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VIII. CapiteL

Umschwung in den Ereignissen. Operation Skrzy- 
neeki’s gegen die russische Garde.

AVir haben bereits über die eindringlichen \^orstellungen be­
richtet, welche Prądzyński dem Ober-Cominandanten über die 
Xotlnvendigkeit einer OfFensiv-Operation machte. Dabei erschien 
den Polen ein Angriff auf die Stellung der Küssen am Kostrzyii 
nicht Amidheilhaft; der linke Flügel der russischen Armee, an 
welchem das Corps Kreuz stand, war nicht wichtig genug, und 
selbst ein AVaffenerfolg über Kreuz versprach keine großen mate­
riellen oder moralischen Vortheile. Ganz anders waren die Ver­
hältnisse am russischen rechten Flügel, wo sich die Garde befand; 
ein Sieg über dieselbe konnte Dibicz nöthigen, das Königreich 
aufzugeben; die \^ernichtung der kaiserhchen Garde musste unge­
messene Vortheile materieller und moralischer Art mit sich bringen. 
Die Erreichung* dieser Absicht wurde augenscheinlich durch man­
cherlei Umstände begünstigt: die weite Vertheilung der russischen 
Streitkräfte, die iMöglichkeit, unter dem Schutze von j\lodlin vor­
zubrechen, welche Festung die Verbindung mit Warschau sicherte; 
die Ausnützung der V^ortheile des Bug und Хагеду, und endlich 
die Hoffnung auf billige Lorbeeren im Kampfe gegen die relativ 
schwächere Garde, welche in der Meinung der Polen hinsichtlich 
ihrer Kriegstüchtigkeit und Abhärtung nicht hocli stand. Lange 
sclnvanktc Skrzynecki, bald Pradzyiiski’s Zureden nachgebeud, 
und die entsprechenden Befehle erlassend, bald wieder dieselben 
zurückziehend. Als endlich auch Czartoryski selbst auf die Xoth- 
wendigkeit 1ппллйе8, der nationalen Erhebung einen neuen Impuls 
zu verleihen, und die Anfmerksamkeit des Volkes лтп den inneren 
Wirren und Unruhen abzulenken, beschloss Skrzynecki definitiv, 
dem isolierten Garde-Corps entgegenzurücken.
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Der Raum zwischen Bug und Na,геле wurde in topog'raphi- 
scher Hinsicht schon an anderer Stelle gescłiildert; hier muss 
nur noch auf einige Punkte von strategischer Wichtigkeit hinge­
wiesen werden. Die günstigsten Central Stellungen waren, entspre­
chend dem Vorgehen der Polen лтп S i e r o c k  gegen W y s z k ó w ,  
oder von К  а m i e ń c z у  к gegen N u r, bei S n i а d о лс о und l)ei 
Zambró\v.  Durch eine Aufstellung bei Ś n i a d o w o  konpte der 
Gegner in die Flanke genoinmen werden, ob er nun auf Ostro­
łęka oder auf Ostrów лmrgieng. Die weiteren Vortheile einer 8tcl- 
lungnahme bei Śniadowo bestanden auch noch darin, dass vor 
ihrer durch den Ruś gedeckten Front, Stary -Jakać  einen vorge­
schobenen starken Punkt für die A^orhut bildete, und dass günstige 
Rückzugswege nach Łomża und nach Białystok führten. Was 
Z a m b r o r v  betritft, so erlangt dieser Punkt besondere Wichtigkeit 
durch die Confluenz der W ege von Nur, Brok und ( )strołęka 
einerseits, und von Łomża, Tykocin und 8uraz andererseits; die 
Stellung selbst, л'от Ga siec gedeckt, eignet sich zur Vertheidigung 
mit bedeutenden Kräften. Für den Fall eines gegnerischen An­
marsches von S i e r o c k  her erscheinen als die wichtigsten Punkte 
G 0 w 0 r 0 w o, W  ą s e w о und О s t r о w. Im Besitze von Goworowo 
beherrscht man den Übergang von Rozan und die Schiffahrt aut. 
dem Narew; hier enden auch die ausgedehnten Wälder jener Ge­
gend. An Wąsewo konnte der Gegner nicht лтгЬе1шаг8с111егеп, 
ohne seine Flanke preiszugeben; die Bedeutung von Ostrów wird 
nur durch die sumpfige Beschaffenheit seines Umterrains beein­
trächtigt. Л"ог diesen Punkten, mitten, im Walde, liegt der W eg­
knotenpunkt P r z e  t y c z e ,  ein günstiger Stützpunkt für Recogno- 
scierungen im Walde nach allen Richtungen. Für den Fall eines 
gegnerischen Angriffes zwischen Kamieńczyk und Nur gewann, 
außer Zambróлv auch C z y ż e w  au Wichtigkeit, indem dieser 
Punkt die directe A^erbiiidung mit den Übergängen bei Brok und 
Nur herstellt, und gute Rückzugswege nach Zambrów und Suraż 
aufweist.

Außerdem hatten O s t r o ł ę k a  und Ł o m ż a  besondere AVich- 
tigkeit; ersteres, weil es die Beol)achtung des Gegners auf dem 
rechten Narew-Üfer ermöglichte, letzteres als Kreuzungspunkt der 
Straßen лтп AVarschau, Suraż, Białystok und K ow no; überdies 
hatte Łomża als strategischer Schlüsselpunkt des nördlichen Theiles 
der AVojewodschaft Augusto wo durch die AA^asserwege des Narew
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und ВоЪг eine directe Verbindung mit dem grüßten Theilo dieser 
Wojewodschaft. Wegen der Nähe der russischen und preußischen 
Grenze (wo Verpflegsankäufe bewirkt лсш^еп) war Łomża auch 
zum Depotplatze geeignet,- aus allen diesen Gründen wurde Łomża 
befestigt und zum Basis- und Stützpunkte für die Operationen des 
Garde-Corps gemacht. Dort befand sich das Hauptquartier des 
Großfürsten, die Spitäler, Parks, Trains etc.; von dort aus erhielt 
die Garde den Gehorsam und die Ruhe in dem I.iande zwischen 
Bug und Narew, sowie in der ganzen Wojewodschaft Augustowo 
aufrecht.

Pläne der Polen.
Der Plan für den Angriff auf die Garde wurde im polnischen 

Hauptquartier in das tiefste Geheimnis gehüllt; man unterließ nichts, 
um die Aufmerksamkeit des russischen Ober-Commandanten von 
den Anzeichen der nächsten Ereignisse abzulenken, und ihn hin­
sichtlich der wahren Richtung, welche die polnische Armee ein- 
schlagen sollte, im Unklaren zu lassen. So wurde durch Spione 
das Gerücht verbreitet, dass die Polen die Position der Russen am 
Kostrzyii von der Flanke her angreifen wollen. Dies hatte inso- 
ferne Erfolg, als Dibicz —  wie schon früher g-eschildert —  einen 
vergeblichen Angriff auf Kałuszyn und Jędrzejeлv unternahm. Die 
Aussagen der Gefangenen, die frischen Sj)uren großer Freilag'er, 
die Gewissheit,* dass der polnische Ober-Commandant selbst bei 
den kämpfenden Trappen anwesend war, endlich der Umstand, 
dass sich unter den Rückzugstruppen Garde-Grenadiere befanden, 
alles dies förderte die Trugschlüsse des Marschalls. Auch der A b­
marsch Chrzanowski’s nach Zamość hatte dazu beigetragen, das 
Augenmerk des russischen Armee-Commandanten nach der ent­
gegengesetzten Seite abzulenken; um endlich das Erscheinen, pol­
nischer Truppen auf dem rechten Bug-Ufer plausibel erscheinen 
zu lassen, wurde das Gerücht л'erbreitet, dass eine kleine Abthei­
lung zur Unterstützung der Insurgenten durch die Wojewodschaft 
Augustowo nach Lithauen abgegangen sei. Der allgemeinen Sach­
lage entsprechend, sowie im Interesse des Schutzes Warschau’s 
und des Weichsel-Überganges лvurde für den möglichen Fall eines 
Angriffes der Russen, auf der Brześćer Chaussee, und zwar in der 
bisherigen Stellung, ein starkes Detachement unter U m i ń s k i ,  
bestehend aus der 4. Infanterie-Division Mühlberg und der Caval-
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lerie-Division Tomicki, zusammen circa 11.000 Mann, sammt 24 Ge­
schützen zurückgelassen. Seine Instruction machte ihm die größte 
Vorsicht zur Pflicht, um sich keinem Überfalle der russischen 
Hauptarmee auszusetzen; sobald aber Dibicz seine Stellung bei 
Sucha aufgeben sollte, hatte er sofort die Offensive zu ergreifen, 
und die Gegend zwischen Weichsel und Bug zu säubern. Zu 
diesem Zwecke wurde ihm das Detachement D z e k o n s k i  unterstellt, 
welches bei Po  t ycz  übersetzen, und in einigen Märschen zu Umiński 
stoßen konnte. Letzterer wurde auch ermächtigt, sich durch einige 
neue Eegimenter zu verstärken, welche eben in Warschau formiert 
worden waren. Chrzanowski war angewiesen, von Zamość her 
durch entschiedenes Handeln in der Wojewodschaft Lublin, die 
Operation Uminski's zu unterstützen. Tm allgemeinen bezifferten 
sich also die Kräfte, welche Umiński zur Verfügung standen, auf
25.000 Mann und über 40 Geschütze; allein die (Jomman­
danten der Detachements waren ihm nicht unmittelbar unterge­
ordnet, und die Commando-Verhältnisse überhaupt nicht geregelt, 
so dass Umiński sich im Falle eines notlnvendigen Zusammen- 
ллигкеп8 4^orerst an das Ober-Commando zu wenden genöthigt лсаг, 
Л¥а8 sehr verzögernd und lähmend wirken musste.

Da bei den bevorstehenden Operationen der polnischen Haupt­
kräfte S i e r o c k  eine wichtig*e Eolle spielte, so wimde sowohl dieser 
Punkt, als auch Z e g r z e  durch 3 Brückenköpfe verstärkt; einer 
wurde am linken Bug-Ufer, der zweite am Zusammenflüsse des 
Bug mit dem Narew, und der dritte bei Zegrze erbaut; alle drei 
луагеп aber von unbedeutender Stärke. Zu ihrer Deckung лупгс1е 
die Cavalierie-Dmsion J a n k o w s k i  über Zegrze auf das rechte 
Nareлy-Ufer vorgeschoben; zu ihrer Besetzung mit Fußtruppen 
wurde das auf der Kowno’er Chaussee stehende Detachement, zum 
Theile auch die Modlin’er (Garnison verwendet.

Der Operationsplan Prądzyński’s für den Angriff’ auf die 
Garde bestand darin, mit den Hauptkräften dem Garde-Corps 
rasch entgegen zu rücken und dasselbe zu schlagen, Ьелтг Dibicz 
zur Unterstützung eintreffen konnte; sobald die Trümmer des 
Corps auf eine genügende Entfernung zurückgedrängt sein würden, 
sollte man über Augustowo mit der lithauischen Insurrection in 
Fühlung treten, und ihr eine Unterstützung zukommen lassen. Bei 
einem Angriffe der russischen Hauptarmee auf Skrzynecki sollten 
die Polen auf dem rechten Narew-Ufer in die Defensive übergehen.



um den Russen die Verbindung mit Preußen abzusclineiden, und 
Dibicz vom Marsche nach der unteren Weichsel abzuhalten, über 
welch letzteren im polnischen Hauptquartiere nur unbestimmte 
Meldungen Vorlagen. Bei vSierock sollte ein befestigtes Lager er­
richtet werden; gestützt auf diesen Punkt und auf Łomża konnte 
man auf Flanke und Rücken der Russen wirken. Wenn die russi­
sche Hauptarraee nach diesem Anziehungspunkte, also an den 
Narew trachten sollte, hätte das Corps Umiński im Vereine mit 
dem Detachement Dzekonski eine energische Offensive zu ergreifen, 
um die Gfegend bis zum Bug vom Feinde zu säubern. In Verbin­
dung mit Chrzanowski л’-erfügte Umiński, л\йе gesagt, über
25.000 Mann und konnte daher je  nach den Verhältnissen ent­
weder die Russen am rechten Narew-Ufer angreifen, oder aber 
sich zum Angriffe auf Dibicz mit den Hauptkräften лmreinigen. 
Die detaillierten Ausführungsbestimraungen der allgemeinen Idee 
sollten sich aus den Umständen ergeben, die man vorher nicht 
übersehen konnte. 2®”) Der vorzügliche Operationsplan Prądzyński’s 
brachte den Polen nicht allein nicht die erhofften Resultate, sondern 
führte sie vielmehr zur Katastrophe von Ostrołęka; eine der Haupt­
ursachen hievon war der Ober-Commandant Skrzynecki selbst, 
dessen totale Unfähigkeit als Heerführer bei dieser Gelegenheit 
recht deutlich zu Tage treten sollte.

Am Abende des .30. April marschierte Skrzynecki aus seiner 
Stellung zwischen Mińsk und Kałuszyń mit 4 Infanterie- (1., 2., 
3., 5.) und 2 Ca\mllerie-Divisionen, in 2 C o l o n n e n  mit der D i­
rection auf S i e r o c k  ab. Die auf dem näheren W ege über 
О к u n i e w und К  о b e ł к а marschierende Colonne bildete die 
eigentliche Truppencolonne, während die andere vorzugsweise aus 
Artillerie und Parks bestand, und sich auf der Chaussee, an P r a g a  
vorüber, über J а b ł ą k a  bewegte. Zur Geheimhaltung des Marsches 
wurde den Officieren verboten, beim Passieren Praga’s die Haupt­
stadt zu betreten. Am nächsten Tage —- 1. Mai —- traf ein großer 
Theil der Armee bei S i e r o c k  ein, wo der Übergang über den 
Bug ziemlich viel Zeit absorbierte.*) Nach der Vereinigung mit 
dem bisher selbständigen Detachement Jankowski betrugen die 
Streitkräfte der Polen, mit Ausschluss der Modliner Truppen unter

*) Bei Sierock war eine ßockbrücke, und beim Zusammenflüsse des Bug 
und Narew eine Pontonbrücke geschlagen worden.
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Sierakowski: 45 Bataillone Infanterie (4 Divisionen, 3 zu 11 Ba­
taillonen, und die Division Małachowski zu 12 Bataillonen), 44 Esca- 
dronen (in 2 Corps formiert) und über 100 Geschütze. Alle 
Regimenter waren completieiüg berechnet man jedes mit 800 Ba- 
jonnetten, und die Escadron mit 150 Säbel, so betrug der Stand der 
polnischen Armee einschließlich der Artillerie 45— 46.000 Streiter.

Situation der russisclien Garde und ihre Coneentrierung*.
(Siehe Beilage 26.)

Die russische Garde mit dem Detachement Sacken bestand 
aus 23 Bataillonen, 37 Escadronen, einigen Kosaken-Sotnien und 
84 Geschützen, oder 19.550 Bajonnetten und 6995 Säbeln, sammt 
Ar-tillerie im ganzen aus circa 27.000 Mann. Der Commandant 
des Garde-Corps erhielt die ersten Nachrichten über das Erscheinen 
gegnerischer Truppen zwischen Bug und Narew am 29. April, 
worauf er trotz des unbestimmten Wortlautes der Meldungen das 
Corps bei Zambró^\r concentrierte, um dem Gegner, луепп er 
sclnvächer sein sollte, entgegenziirücken, oder, луепп er auf Über­
macht stoßen sollte, zur Vereinigung mit Dibicz gegen Nur abzu­
rücken. Zur Beobachtung des Gegners wurde eine Vorhut unter 
General Baron B i s t r o m  nach W ą s e л v o  \mrgeschoben; dieselbe 
bestand aus der Garde - Infanterie - Brigade (das Leibgar de-Jäger-, 
und das Regiment Finnland), einem Sappeur - Halbbataillon, der 
leichten Garde-Cavallerie-Division (ohne Leibgarde-reitendes Jäger- 
Regiment) und 2 Batterien. Am 1. M a i marschierte Bistrom лтп 
Wąsewo nach P  г z e t у  с z e , луо er erfuhr, dass der Gegner in der 
Stärke von 6 bis 8000 Mann in der Nähe v o n A V i e l a d k i  stehe. 
Da die dichten Und versumpften 4Välder jener Gegend лvenig Vor­
theile für einen Angriff boten, erhielt Bistrom den Befehl, einer 
Entscheidung auszuweichen, und auf Ś n i a d o w o  zurückzugehen. 
Infolge dessen rückte Bistrom Avieder nach Wąseyyo ab, und ließ 
bei Przetycze nur einen л^ох^тесЬоЬепеп Posten unter General 
P o l e s z k o ,  Commandanten des Leibgar de-Jäger-Regiments, be­
stehend aus 1 Bataillon dieses Regiments, einem Halbbataillon 
finnischer Schützen, 3 Escadronen des Leibgarde-Kosaken-Regi- 
ments und 2 leichten Geschützen, zurück. Zur Verbindung mit der 
Vorhut Bistrom befand sich ein Echelon, aus der .3. Garde-Infan- 
terie-Brigade (die Regimenter Ismael und Pawlow), und 1 schweren



Batterie bestebenclj am Flusse O r z ,  in der Nähe von C z e r w i n .  
Das Leibgarde-reitende Jäg'er-Regiment stand vorwärts bei (bstrów 
und A n d r z e j ó w ,  um den Gegner entlang des Bug zu beobachten. 
Der Rest des Corps, d. i. 1 Garde-Infanterie- und 1 Kürassier- 
Division wurde von Z a m b r ó w  nach Ś n i a d o w o  verschoben. 
Das Corps war anfangs, wie erwähnt, gegen Zambrów concentriert 
Avorden. Der Marschall war mit dieser Aiiordnung nicht einver­
standen, da die Hauptkräfte, soлvie die Vorhut und der 2. Echelon 
nicht auf ein und derselben (Iperationslinie standen, so dass der 
Gegner durch einen raschen \^orstoß über GstrÓAV die Hauptkräfte 
von der Л^orhut trennen konnte. Dibicz ersuchte daher den Groß­
fürsten, die Hauptkraft des Corps nach Ś n i a d o w o  zu schieben, 
ferner den Bug und Narew scharf zu beobachten, und sich beständig 
näher an den ersteren zu halten, um im Falle einer übermächtigen 
feindlichen Offensive dem Kampfe aus weichen, und sich mit der 
Hauptarmee vereinigen zu köunen. Das Garde-Corps wurde aber, 
wie erwähnt, schon vorher nach Śniadowo verschoben; das Leib­
garde-reitende .Jäger-Regiment blieb in О s t r ó w (mit 1 Escadron 
in Poręba), um die nach Zambrów und Andrzejów führenden W ege 
zur Sicherung der linken Flanke des Corps zu beobachten; die 
rechte Flanke wurde nach wie vor durch das Detachement bei 
O s t r o ł ę k a  gedeckt. Der Großfüi’st hatte bis dahin einige Nach­
richten über den Gegner gesammelt, und berichtete am 2. M a i dem 
Marschall, dass die Polen bei S i e r о c к Brücken über den Bug 
und Narew schlagen, dass einzelne ihrer Abtheilungen zwischen 
beiden Flüssen constatiert worden seien, dass ihre Vorhut bereits 
bei Wiełądki, und dass dahinter bei Wypichy, Avie es schien, General 
Umiński stehe. D er Bericht sagte ferner, dass die letztere Meldung 
noch der Bestätigung bedürfe. Zufälligerweise erhielt Graf Toll 
von General Umiński ein Schreiben mit ejner beigelegten Privat- 
correspondenz. Da aus demselben hervorgieng, dass die Nachricht 
von der Anwesenheit Umiiiski’s bei Wypichy falsch war, wurde 
auch den übrigen Theilen des erwähnten Berichtes kein Glauben 
beigemessen, während doch die Nachricht von dem ersten Er­
scheinen bedeutender regulärer Truppen zwischen Bug und Narew 
(bis dahin waren nur Landsturm-Abtheilungen aufgetaucht) unter 
den gegen wärtigen Verhältnissen entschieden Beachtung verdiente. 2®’') 

Die Situation des Großfürsten war in der That äußerst 
scliAvierig und gefahrvoll. Zwischen Łomża und Ostrołęka bildet



der versumpfte Narew einen Bogen, welcliein gegenüber die Garde 
stand; für den Rück/nig in gerader Richtung леаг nur die einzige 
Brücke bei Łomża mit einer langen, schmalen Zufahrtsrampe vor­
handen, die den Übergang bedeutend егвсЬлусхке. Was den W eg 
auf Tykocin anbelangt, so konnten die Polen, die schon Fühlung 
mit der russischen Garde hatten, лгепп sie mit überlegenen Kräften 
gegen deren linke Flanke vorgäengen, die Russen gegen die ver­
sumpften КагелеШег abdrängen, welche parallel zum gedacliten 
AFege hin ziehen. So blieb dem Großfürsten nur die Wahl, ent- 
Aveder mit den ursprünglich bei Zambrów stehenden Truppen in 
der Richtung auf Tvkocin abzuziehen, und die Truppen bei Śnia­
dowo, soAvie das Detachement Sacken in Ostrołęka ihrem Schicksale 
zu überlassen, welches damals zweifellos zu ihrer Vernichtung 
führen musste, oder aber sich bei Śniadowo zu concentrieren, und 
mit allen Kräften einen Kampf mit dem bedeutend übeiiegenen 
Gegner zu wagen. Der letztere Entschluss лгаг der richtigere und 
der russischen Truppen würdigere; Michael Pawłowicz entschied 
sich auch für denselben.

Offensive der Polen.
Mittlerweile hatte die polnische Armee zur A^orrüekung über 

Sierock 3 Coloimen formiert: die eine unter General Dęb ińsk i ,  
aus 4 Bataillonen,*) 6 Fscadronen und 6 Zwölfpfündern,**) im 
ganzen 4200 Mann, sollte auf der Chaussee am rechten Narew- 
Ufer nach Os t r o ł ęka  marschieren, um sich in den Besitz der 
dortigen Brücke zu setzen, oder ■— wenn die Garde in diese Gegend 
abgedrängt werden sollte, und diese Brücke zum Rückzuge be­
nützen wollte —  dieselbe zu zerstören. Ein fliegendes Detachement 
unter Zal iлvski  hatte in Fühlung mit Dębiński die Sumpfgegend 
unweit Ostrołęka zu halten. Dasselbe hatte auf Befehl Debinski's 
den O m ul ew zu überschreiten, und in der Direction auf N o w o ­
g r ód  л m r z u r ü c k e n . Die zweite Colonne unter General Ł u ­
bieński ,  bestehend aus dem Cavallerie-Corps desselben und der 
Infanterie-Division Kamiński, im ganzen aus 12 Bataillonen und 
24 Escadronen, oder 12.000 Mann und 20 Geschützen, hatte entlang

*) Die 4. Bataillone des 4. Linien-, des 3. Läger- und des 18. Linien- 
Regimentes, und 1 Regiment der Modliner Garnison; ausser dem erstgenannten 
Bataillone waren alle übrigen Fußtruppen mit Sensen bewaffnet.**®)

**) 3. Uhlanen-Regiment und 220 Ptocker fteiter. ***)



des Bug bis Nur \'orzurücken, alle Brücken und Fahrzeuge zu 
zerstören, den Fluss zu beobacliton, und jede Verbindung der Garde 
mit den Hauptkräften hintanzuhalten; Łubieński sollte alle Bewe­
gungen der russischen Hauptarmee schart im Auge behalten, und 
hierüber täglich berichten. AVenn Dibicz den Bug überschritt, 
hatte Łubieński in beständiger Fühlung mit den Russen den Rück­
zug auf die polnische Hauptarmee zu nehmen. Der Rest der Armee, 
3 Infanterie- und 1 Cavallerie-Divdsion, zusammen 36 Bataihone, 
24 Escadroncn und 72 Geschütze =  circa 30.000 Mann, unter 
Sk r z y nec k i  marschierte zл^dschen den zwei früher genannten 
Colonnon auf Ł omż a ;  ihre Vorhut unter J a n k o w s k i  bestand 
aus der Infanterie-Division Rybiński und 1 Cavallerie-Brigade, und 
hatte vor sich das 1. Uhlaiien- und das 1. Jäger-Regiment^^^).

Der Missgriff Skrzynecki’s gleich zu Beginn dieser Operation 
ist unverkennbar. AVie schon erwähnt, betrug das Garde-Corps 
mit dem Detachement Sacken 28.500 Mann, und ohne dieses
24.000 Mann: Skrzynecki verfügte über 45.000 Mann, also über 
das Doppelte der Kraft durch Zusammenhalten der Kraft und 
concentrisches A^rgehen konnte er mit Recht einen Erfolg über 
die Garde erhoffen; statt dessen verzettelte er ohne zwingenden 
Grund seine ganze Armee. Die Detachierung Łubieńskih mit
12.000 Mann gegen Dibicz hat kein vernünftiges Moti\'. Die Auf­
gabe Lubieiiski’s, die Armee des Marschalls zu beobachten, konnte 
auch einer kleineren Сал'аПепе - Abtheilung übertragen werden; 
andererseits лсаг seine Kraft ganz unzulänglich, um die russische 
Armee aufzuhalten. Die Detachierung DeJ)iński’s mit 4000 Mann 
gegen Sacken nach Ostrołęka liat die polnische Armee in Anbe­
tracht ihres Hauptzweckes auch unnöthigerweise geschwäclit; das 
schwache Detachement Sacken’s (4000 Mann) musste ja  beim An­
rücken der Polen ohnedies Ostrołęka aufgeben, wenn es nicht ab­
geschnitten werden ivollte; was die zweite Aufgabe des Detache­
ments anbelangt, die Zerstörung der Brücken, um der geschlagenen 
und auf Ostrołęka zurückgeworfenen russischen Armee den Rück­
zug zu versperren, so waren die Voraussetzungen für dieselbe zu sehr 
лmrgegriffen, die Anlage gekünstelt, die A'erwirklichimg sehr frag­
lich. So behielt also Skrzynecki л’оп allen zur Operation heran- 
gezogenen 45.000 Mann, bloß 30.000 Mann unter seinem unmittel-

*) Siehe Anhang X II und XXXIII,
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baren Befehle; mit dieser Streitmaeht konnte er kaum mehr auf 
einen Erfolg über die Garde rechneUj луе1еЬе sich durch heryor- 
ragende kriegerische Eigenschaften auszeiclinete, und erst 18 Jahre 
vorher bei Kulm einen dop|3elt überlegenen und sieggewolmten 
(fegner geschlagen hatte. Ferner hatte Skrzynecki zwischen zwei 
Angritfswegen zu wählen, entweder’ auf Łomża  oder auf Ost ro  лу. 
Die Benützung des letzteren lu^rsprach ummrgleichlich Avichtigere 
Resultate^ als diejenige des ersteren; die Linie auf Osü’oav war 
besser und führte auf den empfindlichsten Punkt der Garde, indem 
dieselbe dort au)u der Hauptarmee abgetrennt Averden konnte; auch 
Avar das Terrain dort offen. Skrzynecki Avälilte aber die Richtung 
auf Łomża, ауо  die ununterbrochenen Wakldefile’s ihm keine 
(Trelegenheit boten, seiner Überlegenheit Geltung zu Amrschaffen: 
hiebei begab er sich auch der schon früher erwähnten strategischen 
Vortheile. Schließlich sei noch erAvälmt, dass Skrzynecki, als ei' 
auf einen uncrA\fartet hartnäckigen Widerstand der Garde traf, AAÜe 
Avir später sehen Averden, eine grenzenlose Unentschlossenheit an 
den Tag legte.

Am 3- Mai traf das große H a up t q ua r t i e r  in Л¥о1а ein; 
JankoAvski  stand mit der Vorhut circa 7 Werst AmrAAolrts bei 
Po r zędz i e ;  auf gleicher Höhe mit dem Gros befanden sich auch 
die Seitencolonnen: Ł u b i e  ń s к i bei W  у  s z к ó av , D ę b i  ń s к i bei 
Puł tusk.  Bisher Avar man noch auf keinen Gegner gestoßen. 
Beim Morgengrauen des nächsten Tages (4. i\[ai) brach JankoAvski  
mit der Amrhut nach P r z e t y c z e  auf.

Rückzug Poleszko’s von Przetycze.
(Siehe Beilage 27.)

Wie bekannt, stand bei P r z e t y c z e  der Amrgeschobene Posten 
unter General P o l e s z ko ,  bestehend aus dem 3. Bataillone*) des 
Leibgarde - .Jäger-Regiments, 2 finnischen Schützen - Compagnien, 
3 Escadronen Leibgarde-Kosaken (welche ChlapOAVski in seinen 
„Briefen“ als die beste russische Reitertruppe bezeichnet) und 2 Ge­
schützen. Die Kosaken hielten die feindAvärts führenden W ege besetzt; 
auf dem östlichen Wege (gegen .Jaszczółta) Avar die 9. Compagnie 
des Leibgarde - .Jäger - Regiments, und auf dem Avestlichen (gegen

*) Die Garde-Resimenter waren mit den 1. aind 3. Bataillonen ins Feld
gerückt.
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ßtecicha) die 8. Compagnie dieses Regiments %mrgesc}ioben; vor­
wärts der letzteren л¥агеп noch 40 M a n n g e g e n  P o r z e  d z i e  
vorgeschoben. Jankowski*) warf die Л^огй’прреп bei S t e c i cha ,  
imd rückte hierauf луекег vor. Inzwischen hatte Poleszko alle Jäger- 
Compagnien nach Przetycze ziirückgenommen, und nördlich dieses 
Ortes eine Stellung bezogen; nur die 3. Carabinier-Compagnie und 
00 tinnische Schützen blieben im Walde südlich des Baches vor­
geschoben. Nach den weichenden Kosaken erschienen bald polnische 
Tirailleurs. Jankowski ließ von 1 Bataillone des 1. Jäger-Regi­
ments die Ortschaft angreifen, ein zлveites Bataillon folgte zur Unter­
stützung; die Polen mussten jeden Schritt schwer erkämpfen; als 
aber die Russen merkten, dass sie in der rechten Flanke umgangen 
worden waren, zogen sich die vorgeschobenen Jäger auf ein Signal- 
zeichen eiligst gegen die Brücke zurück; da sie dieselbe zerstört 
ianden, setzten sie auf Balken und Furten über den Bach, und 
zogen sich über die nahe л̂ ог dem Orte entлvickelte Schützenkette 
auf die Reserve zurück. Diese Kette stieß auf die Polen, aber 
aber auch sie konnte sich nicht lange behaupten, weil sich die 
Umgehung schon fühlbar machte; links auf dem AVege von Jaszczolta 
erschienen nämlich polnische Uhlanen. Die Compagnien des 3. Ba­
taillons zogen sich in den AVald zurück; auch die Schützenkette 
gieng feuernd zurück, jedoch so langsam, dass sie den Wald nicht 
mehr erreichen konnte, und daher zwischen diesem und der Ort­
schaft attaquiert wmrde. Die Schützen bildeten Klumpen, auf луе1сЬе 
sich die polnischen Uhlanen stürzten; oliAvohl einer dieser Klumpen 
gesprengt лушч1е, hielten sich die Jäger dennoch; als gar der Ruf 
erscholl, dass General Bistrom heranreite, führten die Jäger in ihrer 
Begeisterung einen Bajonnettangriff auf die Reiterei aus, und Avarfen 
dieselbe zurück. In diesem Augenblicke erschien die polnische 
Infanterie, worauf das Signal zum Rückzüge gegeben wurde. Während 
die Schützen im Walde gedeckte Aufstellung nahmen, brachte das 
Kartätschenfeuer aus 2 Geschützen auf dem Wege, im Vereine 
mit dem Salvenfeuer von zлvei an der Lisiere entAvickelten Com­
pagnien die \^ordringenden Colonnen zum Stehen. Als aber die 
Polen neue Verstärkung erhielten,, griffen sie neuerdings an, und

*) Die Vorhut unter Jankowski bestand aus 1 Gavallerie- und 1 Infanterie- 
Division, an deren Tete das 1. Uhlanen- und das 1. Jäger-Regiment mar­
schierte.
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drängten die Russen zurück. Poleszko verhielt sich sehr kaltblütig. 
AVährend des bisherigen Verlaufes des Gefechtes лсагеп zwei Com­
pagnien und ein Theil der finnischen Schützen aufgelöst worden; 
auch die Polen rückten in aufgelöster Ordnung vor. Als der Druck 
ihrer Schützenlinie sich bei den Russen fühlbar zu machen begann, 
entwickelte Poleszko seine Reserven^ und >varf die Polen mittels 
Bajonnettanlaufes zurück, worauf sie sich entwickelten, лvährond die 
frühere Schützenlinie ins Reser\m-Verhältnis übergieng. Poleszko 
wich nach D ł u g o s i o d ł o  zurück, wo die Straße beiderseits лтп 
Flechtzäimen und Gräben eingefasst ist, und daher die Fortsetzung 
des AViderstandes begünstigte; allein eine nachhaltige Л^ertheidigung 
war hier angesichts der feindlichen Artillerie, welche die Stellung 
mit Kartätschen überschüttete, sowie infolge einer eingeleiteten 
Umgehung nicht möglich; Poleszko trat daher unter Vorschiebung 
von 3 Escadronen Leib-Kosaken den Rückzug an.--̂ *̂ )

Der W eg von Długosiodło führte ununterbrochen durch den 
Wald. Prądzyński, der gleichzeitig mit dem Ober-Commandanten 
dort eingetroflen, und mit dem langsamen Vorgehen der Л orhut 
unzufrieden war, ließ das 1. Uhlanen-Regiment im Trab durch 
die Ortschaft vorrückeii, und von den Krakusen, welche die un­
mittelbare Suite des Ober-Commandanten bildeten, eine Umgehung 
ausführen; Amrgebens setzten sich General ChiapoAvski und die 
Adjutanten Skrzynecki’s persönlich an die Tete dieser ausgezeich­
neten Cavallerie, —  die Attaquen gelangen nicht. Die finnischen 
Schützen, welche in der rechten Flanke sich in einem geflochtenen 
Fruchtständer eingenistet hatten, und die 8. Jäger-Compagnie, die sich 
an den ЛValdrand zurückgezogen hatte, empfiengen die polnische 
Cavallerie in Front und Flanke mit kaltblütigen Salven; nichts­
destoweniger geriethen hiebei 30 Finnländer in polnische Gefangen­
schaft. Nachdem Poleszko die Polen in der geschilderten Art auf-, 
gehalten hatte, rückte er nach P l e w k i  ab, wo zwei zu seiner 
Verstärkung ausgesaudte Compagnien des 1. Leib-Jäger-Bataillons, 
2 Compagnien finnischer Schützen und 2 Geschütze zu ihm stießen; 
in B r u d k i  zog er die anderen 2 Compagnien des t. Bataillons 
des Leibgarde-Jäger-Regiinents und das LeibgarderUhlanen-Regi- 
ment an sich. Mit der Infanterie vor dem (Jrte, den Kosaken 
rechts, den Uhlanen links, blieb er bis zur einbrechendeu Dunkel­
heit dort, worauf er nach W ą s e w o  abrückte, jedoch ohne dort 
Bistrom anzutreften, welcher nach S o k o ł ó w  zurückgegangen war;
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Foleszko kam dortselbst am б. früh aa. Am Abende des 4. er­
reichten die Haiiptkräfte der Polen Długosiodło, Dębiński kam 
nach P o ż a n ,  Łubieński nach Brok .  Eine Escadron der russi­
schen Garde - reitenden Jäger wurde bei P o r ę b a  von l Escadron 
des polnischen reitenden Jäger-Regiments, welches an der Tete der ■ 
Colonne Łubieński marschierte, angegriffen; dieselbe zog sich zu 
ihrem Regimente nach O s t r ó w  zurück. Von den mitgeführten 
Gefangenen erfuhr man, dass die ganze polnische Armee in 3 Co- 
lonnen vorrücke.

Coneentrierung der Garde bei Śniado wo-Janów.

Die Nachricht von dem Vormarsche der polnischen Haupt­
armee gelangte rasch zum Großfürsten nach Z a m b r ó w .  In 
Anbetracht der Unmöglichkeit, sich über N u r  mit Dibicz zu ver­
einigen, und in dem Streben, seine gefährdete Vorhut von W a- 
sewvo an sich zu ziehen, beschloss der Großfürst —  bis zum 
Empfange eines entsprechenden Befehles vom Marschall, alle seine 
Kräfte bei Ś n i a d o w o  zu concentrieren, um je nach Umständen 
6ine Schlacht anzunehmen, oder über den Narew zurückzugehen, 
und die weiteren Befehle des (i)ber-Commandanten abzuwarten.

Da die Polen durch eine Vorrückung auf O s t r ó w  und 
Szumóлv  die \^orhut vom Garde-Corps, лvelches noch in Zambrów 
stand, abtrennen konnten, musste General Bisti’om noch in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Mai Wąsewo aufgeben, und sich hinter dem 
h)rz nach S o k o ł ó w  zurückziehen, \vo um 5 Uhr früh auch General 
Poleszko, sowie General 01 f e r i e>v  eintrafen, лсекЬ’ letzterer mit 
den Garde-Uhlanen über P r z y b o r o A v i e c  marschiert луаг. Am 
Morgen des 5. iMai setzten die Polen ihren \^ormarsch —  jedoch 
mit verminderter Energie fort, da sie auf unverhofften Widerstand 
seitens der Garde gestoßen waren; dieser Umstand beeinflusste 
namentlich den polnischen Ober-Commandanten, welcher infolge 
dessen von Zweifel und Unentschlossenheit erfüllt wurde, Bei 
Sokołów eingetroffen, fanden die Polen die russische Vorhut am 
О r z gefechtsbereit, und die Brücken zerstört, луогаи! sie um 4 Uhr 
nachmittags bedeutende Kräfte entfalteten und das Orz-Ufer mit 
Schützenlinien besetzten. Um das Deflle von J a k a ć  nicht im 
feindlichen Feuer passieren zu müssen, da der W eg entlang eines 
längeren Dammes über den versumpften Ruść führt, beschloss
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General Bistrom sieli zuriickziizielicn; er л\'о1ке jedoch vorher die 
gegnerischen Kräfte ermittelnj und erwartete daher die Entwick­
lung der Divisionen JankoAvski und Rybiński ab; er konnte auch 
constatieren, dass diesen Divisionen namhafte Kräfte folgten. Mit 
Rücksicht auf die erwähnten, in seinem Rücken liegenden Defile’s 
disponierte Bistrom śeine Infanterie zurück, und - ließ dieselbe die 
Höhen jenseits des Sumpfes bei St.-Jakać besetzen. Von der leichten 
Garde-CaAmllerie ivurde das leichte Garde-Uhlanen-Regiment mit 
4 leichten Geschützen zur Recognoscierung und zur Zerstörung 
der Brücke nach C z e r w i n ,  das leichte Garde-Dragoner-Reginient 
zur Besetzung des Überganges bei K ł e c z k ó w  (rechts des Defile’s 
von Jakać) und das leichte Garde-Hussaren-Regiment mit 4 Ge­
schützen zur Deckung’ des Rückzuges der Eußtruppen vorgeschoben. 
Die Truppen führten alle Bewegungen unter den Augen des Corps- 
Commaudanten in musterhafter Ordnung aus. AVährend die Russen 
sich nach Jakać zurückzogen, gelang es auch Jankowski, mit allen 
seinen Truppen den Orż zu übersetzen, worauf er dieselben neuer­
dings vor dem Sumpfe und dem Damme entwickelte. Eine polnische 
Batterie von 16 Geschützen eröffnete ein heftiges Feuer, луа11геп4 
1 Bataillon des 1. Jäger-Regiments mit 1 Bataillone Schützen 
(Kuszebs) und 2 Geschützen dem Damme zustrebte; allein im hef­
tigsten Feuer zerstörten die Garde-Schützen die Brücke. Um den 
Überg’ang zu gewinnen, л'■ersuchten die Polen dreimal das leichte 
finnländische Garde-Regiment vom Damme zu лт-rtreiben, wurden 
jedoch jedesmal unter großen Verlusten zurückgewiesen. 
Bistrom ersetzte nun seine leichten Geschütze durch die ihm von 
der Reserve zugeschobenen зсЬлтсгеп Geschütze, wodurch er die 
Übermacht über die gegnerische Artillerie erlangte. Gegen Abend 
vereinigten sich alle Kräfte der Polen zwischen S о к о 1 ó лу und 
К а  db о ry.

Au f Seite der Russen concentriertc sich das Garde-Corps am 
5. Mai zwischen J a k a ć  und Sn i adoлvo  in folgender Situation; 
die 4. Brigade mit den Sappeuren, finnischen Sehützen, Garde- 
Uhlanen und Hussaren mit ,42 Geschützen, blieb in der Stellung bei 
S t . - Ja ka ć ,  das Gros: 3 Infanterie- und 3 Kürassier-Regimenter 
mit 16 Geschützen bei Sniadoлvo, die 3. Garde-Brigade mit 8 Ge­
schützen zwischen ,Jakać und Śniadowo,  rechts gegenüber Kl ecz -  
k Ó ЛУ die Garde-Dragoner; links bei К  а c z у  ń s к und G ł  ę b о к а 
die Garde-reitenden Jäger; das Zwischen-Detachement (die Grena-
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dierc und Leib-Kürassiore) bei Duc l i i i i e .  Baron vSacken blieb bei 
O s t r o ł ę k a ;  da seine Uhlanen-Brigade zur Erbolung der Pferde 
nach Białystok abgegangen war^ wurden ihm 3 Escadronen Glarde- 
Kosaken zugeлviesen. Die ^'orpostenlinie lief л'оп Ostrołęka links 
des Ruść bis Jakać; und von da entlang der Sünipfe l)is Duchnie 
und Głęboka. In dieser Situation blieb die Garde den ganzen 
folgenden Tag, um die Absichten des Gegners zu erforschen. Seitens 
der Polen nächtigte die 1, Division Rybiński vor Xadbor y ,  die 
3. Division Malacho>vski am W ege nach KfeczkÖAv,  die Cavallerie- 
Divisiou Skarżyński zwischen beiden, Giełgud mit der 2. Division 
in S 0 к 01 ó w ; das Hauph^uartier war in К  s i ę ż о p о 1. Dębiński 
näherte sich an diesem Tage Ostrołęka auf 7 Werst, Łubieński 
gelangte nach Nur. Dort befand sich als Brückenbesatzung die 
2. Mineur-Compagnie des leichten Garde-Sappeur-Bataillons, l  Es- 
cadron Ukrainischer Uhlanen und etliche Kosaken. Der Comman­
dant der Mineur-Compagnie, Stabs-Capitän N a z i m o w ,  erhielt um 
2 Uhr nachmittags des 5. Mai Nachricht vom Anrücken der 
Polen, worauf er die Fahrzeuge, sowie die im Orte befindlichen 
Getreide-Magazine verbrennen ließ.

Nachdem Nazimow die Wirkung des Feuers abgeлvartet liatte, 
marschierte er unter der Deckung лип Schützenlinien mit den Mineuren 
und Uhlanen nach C i e c h а n о w ie  c ab. Łubieński sandte zu seiner 
Verfolgung 2 Escadronen des 5. (ehemals Garde-) reitenden Jäger- 
Regiments, 1 Halb-Escadron des 7. Uhlanen-Regiments und 2 leichte 
Geschütze nach. Der Abmarsch Nazimow’s wurde durch den Train, 
der im Sande stecken blieb, aufgehalten; infolge dessen wurde 
er von den Polen 2 Werst hinter Nur eingeholt und umzingelt. 
Die Mineure ließen die polnische Cavallerie bis auf die nächste 
Distanz an ihre Carre’s herankommen, worauf sie ein so sicheres 
Feuer abgaben, dass die Cawallerie nicht Stand halten konnte und 
iimkehrte; die kühnsten Reiter, welche bis an die Mineure heran­
gesprengt лсагеп, wurden mittels Bajonetten abgewiesen, ln der 
Folge wollten die Polen die wackeren Mineure nicht mehr direct an­
greifen, sondern wirkten gegen sie nur mit Artillerie. Um 8 Uhr abends 
langte Nazimow mit seinem Detaehement sammt Train in Ciecha­
nowiec an, worauf er nach einer Rast nach Brańsk abrückte. 
Sein Verlust betrug kaum 30 Mann. Łubieński schob seine
Vorposten bis T y m i a n o k ,  auf halbem W ege nach Ciechano­
wiec, vor.
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Łubieński hatte den Auftrag, alle Bewegungen der russischen 
Hauptarmee zu beobachten, hierüber täglich zu melden, und beson­
ders den Übergang der russischen Armee über den Bug im Auge 
zu behalten. Im letzteren Falle hatte Łubieński soivohl den Bug, 
als auch seine bisherige Anmarschlinie aufzugeben und sich ohne 
Zeitverlust auf die Hauptkräfte zurückzuziehen, wobei er Dibicz 
nicht aus den Augen lassen sollte.

Skrzynecki betrachtete den Moment für sehr geeignet, um 
den lithauischen Insurgenten eine feste Stütze in Form von Truppen- 
zuschüben zukommen zu lassen, und beauftragte damit den General 
Ch l apoAvs k i ,  der sich schon als Ordonnanz-Officier Napoleon’s 
durch kriegswissenschaftliche Kenntnisse und Unerschrockenheit 
hervorgethan hatte. Er erhielt zu diesem Zwecke das ausgezeichnete 
1. Uhlanen-Eegiment, 100 Infanteristen und 2 leichte Geschütze, 
nebst 100 Ober- und Unterofficieren als Instructoren, im ganzen 
circa 800 Mann, alle gut beritten. Am 7. Mai marschierte Chła­
powski von Ksiezopol ab, am 9. erreichte er ungehindert M i en i a ,  
überschritt dort die Grenzen und rückte hierauf gegen В r a ń s к.

So hatte sich das Garde-Corps, nachdem es den ersten feind- 
liclien Anprall überwunden hatte, zwischen Śniadowo und Jakać, 
in einer Tiefe von 5 Werst concentriert. Während die Bolen von 
der vollständigen Vernichtung der russischen Garde träumten, 
befanden sie sich selbst infolge einer Kette von Missgriffen ihres 
Ober-Commandanten in einer Situation, welche ihnen keinerlei 
Vortheil versprach. A u f Seite der Russen waren 22— 23.000 Mann 
auserlesener Truppen; die Polen Avaren circa 30.000 Mann stark

Bäm-die Anzahl der Geschütze луагеп beiderseits nahezu gleich, 
lieh je  70; die Überlegenheit an Cavallerie war auf Seite der 
Russen, Avelche eine vortheilhafte Position inne hatten; dieselbe 
war nur auf den zлvei langen Defile’s von Jakać und Kleczkw 
zuffänelich.

Besetznng* Ostroleka’s durch, die Polen.
Unter den geschilderten Umständen war der Ausgang eines

Kampfes mit dei’ Garde sehr ziveifelhaft, Aveshalb Skrzynecki 
in Muthlosigkeit und Sclnvanken gerieth. Als Prądzyński am 
5. Mai um die AVeisungen für den Angriff' am nächsten Tage bat, 
erklärte ihm der Obercommandant in seiner Aufregung, dass dieser 
Angriff unmöglich sei, weil er weder Nachrichten über Umiński
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besitze, nocli auch wisse, ob Łubieński Nur besetzt habe, und 
weil Dibicz über den Bug setzen, und Avährend des Kampfes im 
Rücken erscheinen könne. Vergebens w'endete Prądzyński ein, da-ss 
das Ausbleiben dieser Nachrichten eben einen Beweis dafür bilde, 
dass dort alles in Ordnung sei; dies vermochte aber Skrzynecki 
nicht zu überzeugen; er verlangte weitere Beweisgründe, und deutete 
auf die Anwesenheit Sacken’s bei O s t r o ł ę k a  hin, Avelcher der 
polnischen Armee im Falle einer Niederlage sehr gefährlich Averden 
könne. Prądzyński stellte ihm vor, dass von Sacken nichts zu 
befürchten sei, und dass die Anwesenheit von 7000 Russen (de 
facto bloß 4200 Mann) an diesem Punkte für die Polen nur günstig 
sei, da sie am Schlachtfelde fehlen луй1ч1еп; bei einem Erfolge der 
Polen könne Sacken autgerieben iverden, da er von Łomża weiter 
entfernt sei, als die ersteren. Hierauf erklärte Skrzynecki, dass er keinen 
Schritt vonvärts thun Avolle, bevor er die Brücke von (Ostrołęka im Be­
sitze, und dadurch seinen Rückzugsweg für den Fall eines Angriffes 
seitens der russischen Hauptarmee gesichert habe. Demnach Avurde 
beschlossen, Ostrołęka anzugreifen, Avobei Prądzyński beantragte, 
die ganze Division Giełgud dahin zu dirigieren, um vor allem die 
Straße nach Łomża zu besetzen, und damit Sacken den Rückzug 
zu verlegen. Aus Besorgnis, sich dadurch zu sehr zu scliAvächen, 
gieng; Skrzynecki auf diesen Vorschlag nicht ein; nach einer lang- 
Avierigen Debatte befahl er endlich, dass nur ein Infanterie-Regi­
ment der Di\usion Giełgud mit einigen Geschützen über Troszyn 
nach Ostrołęka abzurücken habe. Prądzyński zog sich zurück, mit 
der vollsten \^erachtung im Herzen für jenen Mann, dessen krie­
gerische Unfähigkeit und ЛVankelmüthigkeit es nicht über nutzlose 
Debatten brachten, und bei Avelchen derselbe stets nur durch Avitzige 
Einwürfe zu glänzen suchte und dabei verlangte, dass man ihn über­
zeuge, ohne dass er den ehrlichen Wunsch gehabt hätte, sich auch that- 
säehlich, überzeugen zu lassen2®*̂ ). Am nächsten Morgen (6. Mai) ver­
suchte es 8o ł t y  k, der einigen Eintluss beim Obercommandanten besaß, 
ihn zu einer entscheidenden That gegen die Garde zu bestimmen, 
aber Skrzynecki beharrte auf seiner Ansicht und ließ sich bloß 
herbei, die ganze Division G i e ł g u d  nach Ostrołęka abrücken zu 
lassen. Die zu diesem Zwecke vorgeschobene und bereits 4 AVerst 
vor der Stadt eingetroffene Abtheilung Avurde zum Halten veran­
lasst. Alle übrigen Truppen hatten in ihrer Aufstelhing zu ver­
bleiben, nur die Division MafachoAvski sollte K le  c zk  ó av besetzen.
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Skrzynecki selbst begab sich zur Division Giełgud, mit welcher
er langsam rorgieng*, obwohl der Kanonendonner bei der Abthei­
lung Dębiński deutlich genug vernehmbar war. In Troszyn er­
fuhr man, dass der russische Train von Ostrołęka abrlicke, und dass 
er kurz vorher auf dem Marsche nach Miastków den Ort Grün cele 
(2 Werst лтп Troszyn) passiert habe. Skrzynecki unternahm nicht 
einmal den A^ersuch, denselben zu überfallen ;■ Prądzyński entsendete 
daher auf eigene Verantwortung zu diesem Zwecke den (dberst 
S z y d ł o w s k i  mit 50 Mann der Begleitungs-Kscadron. Szydłowski 
erreichte zwar den Train nicht mehr, doch konnte er noch den 
schleunigen Abzug der russischen Infanterie von Ostrołęka con- 
statieren; am Кагелс angelangt, bemächtigte er sich einiger Getreide­
schiffe.

Unterdessen hatten die Л"о1пгирреп Sacken’s togsvorher (am 5.) 
am Omulecv  ein Scharmützel mit Dębiński. Als dieser am Omulew 
eingetroffen war, glaubte er die Brücke über denselben in den 
Händen der Bussen, weshalb er in der Front demonstrierend, auf 
der Furt bei K r u k i  über den Fluss setzte, was ihm mit Hilfe eines 
Bauern gelang, der die Mühlsehleuse öffnete; nachträglich stellte 
es sich heraus, dass die Russen die Omulew-Brücke weder besetzt 
noch zerstört hatten. Hierauf rückte Dębiński (so berichtet er 
selbst) vor, um die Brückenbefestigung am Narew bei Ostrołęka 
anzugTeifen; er erhielt iedoch bald die Nachricht, dass die Russen 
diese Befestigung räumen und die Brückendecke zerstören. Gegen 
Tagesanbruch bezog seine Artillerie eine Position links der Chaussee, 
worauf eine gegenseitige Kanonade eröffnet wurde, die bis 9 Uhr 
vormittags dauerte; nachdem Dębiński die Munition seiner 4 Ge­
schütze \mrschossen hatte, blieb er bis 11 Uhr vormittags imthätig 
stehen. Zu dieser Zeit machte sich bei den Russen eine lebhafte 
Bewegung bemerkbar. Sacken, der seine Blicke nur nach vor- 
лсаНв gerichtet hatte, erfuhr nämlich, dass лтп der entgegengesetzten 
Seite zwei starke- polnische Colonnen im Anmärsche Seien. Keinen 
Augenblick zögernd räumte er Ostrołęka, und marschierte nach 
M i а s t к Ó w ab, wodurch er dem sicheren Verderben entgieng. 
Dagegen hatte das Geschützfeuer von Ostrołęka nicht vermocht, 
Skrzynecki zur größeren Eile zu cmranlassen; im Gegentheile, er 
gieug mit der größten Bedächtigkeit л*ог. Um 3 Uhr nachmittags 
erschien Giełgud auf den Sandhügeln vor der Stadt und besetzte 
in der Annahme, dass die Russeii noch in der Stadt seien, die
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Miastkówer Straße mit einem Regimentc. Sacken лсаг schon über 
alle Berg’e; seine letzten Truppen hatten Ostrołęka um 1 Uhr 
mittags verlassen. Dębiński ließ die Brücke лvieder hersteilen, und 
besetzte die Stadt. Nach der Л^ereinig’Lшg Oielgud's mit Dębiński 
in Ostrołęka ließ Skrzynecki ersteren mit seiner Division auf der 
Łomżaer Straße Sacken folgen, während er selbst sich nach Tro­
szyn (über 11 Werst von Nadbory) wandte, und —  persönlicher Vor­
theile willen — auch das Hauptquartier dorthin verlegte. Giełgud 
vermochte Sacken nicht mehr zu erreichen, und gelangte hiebei in 
den Rücken der Garde.*) Zu gleicher Zeit besetzte Małachowski 
К 1 e c z к Ó ЛС, und suchte dort die verbrannte Rusc-Brücke лvieder 
herzustellen. Zur Verstärkung des dort stehenden Leibgarde-Dra- 
goner-Reginients ivurde das I^eibgarde-Jäger-Regiment mit 4 Ge­
schützen bestimmt.

Nach alledem sollte es scheinen, dass der polnische Ober- 
comniandant keinen Grund mehr hatte, mit dem Angriffe auf die 
Garde zu zögern. Prądzyński, der ihn hiezu ermunterte, skizzierte 
ihm die Situation und behauptete u. a., dass bei der numerischen 
Überlegenheit und dem Geiste der polnischen Truppen die frontal 
über Jakać und Kłeczków, und im Rücken von Giełgud angegriffene 
Garde vollständig vernichtet Averden könne, da ihr einziger Rückzugs­
weg durch das lange Deffle л'оп Łomża nach Gać führe. Skrzynecki 
zauderte; seine Debatten mit Prądzyński führten endlich zu einer 
beiderseitigen heftigen Aufregung, ln der Nacht traf die Meldung 
ein, dass Łubieński N  u r besetzt habe, und dass Dibicz noch immer 
bei Siedlec stehe. Prądzyński entwarf daraufhin sofort eine Dis­
position für den Angriff auf die Russen; der Obercommandant ließ 
aber dieselbe bis zum nächsten Morgen liegen. Als Prądzyński am 
näclisten Tage um 7 Uhr früh bei ihm erschien, erfuhr er zu seiner 
Bestürzung, dass die Truppen Rasttag erhalten hatten, und dass 
nur die Division Giełgud nach Łomża vorgeschoben worden war, 
um diese Stadt zu besetzen. Vergebens bewies Prądzyński, dass 
diese Handlungsweise nicht bloß ein absichtlicher Verzicht auf einen 
großen Erfolg' sei, sondern dass zum Überflüsse auch die Division 
Giełgud dem sicheren A^erderben preisgegeben werde, indem dieselbe

ri Erst am nächsten Tage wurde vom Detachement Dę])iński das lA  In­
fanterie-Regiment mit den Pfocker Reitern und 2 Geschützen unter Sierakowski 
vorgeschoben,' um die Chaussee über Łomża hinaus zu sichern; der Rest des 
Detachements Dębiński schloss sich der Division Gietgud an.®“ )

0*
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einen stark befestigten Punkt im Rucken des Gegners anzugreifen 
habe, von луе1сЬет die polnische Hauptarmee durch ein Hindernis 
getrennt war. Skrzynecki wies лvieder auf die Möglichkeit hin, 
dass Sacken лvährend einer Schlacht Ostrołęka besetzen könne, 
was Prądzyński bestritt, indem er es für unmöglich hielt, dass ein 
russischer General etwas derart Sinnwidriges unternehmen könne, 
was doch zur Vernichtung seiner Truppen führen müsse; eher 
werde er „accourir aux canons‘ ,̂ um die Garde zu verstärken, was je- 

Moch bei der numerischen Überlegenheit der Polen (inclusiveDębiński) 
nichts Besonderes zu bedeuten hatte. Diese Auseinandersetzungen 
zwischen dem Obercommandanten und seinem Generalstabs-Chef 
endeten mit einem vollständigen Bruche zwischen ihnen. Bei seiner 
Meinung verharrend, concipierte Skrzynecki selbst den Befehl be­
treff des Rasttages für die. Armee und des Angriffes Gielgud’s auf 
Łomża; dann theilte er letzterem mit, dass bedeutende feindliche 
Kräfte bei KleczkoAv stünden, daher Giełgud die Sicherung seiner 
rechten Flanke sorgfältigst wahrnehmen möge ; ferner setzte er, 
im Zustande des Zweifelns und Schwankens, Giełgud in Kenntnis, 
dass der Angriff auf Łomża von Dębii iski, der sich noch in Ostrołęka 
Befand, ausgeführt zu werden habe, лvährend Giełgud zur Deckung 
dieses Angriffes in Miastków bleiben solle. Diese widersprechenden 
Anordnungen veiwirrten Giełgud derart, dass er den ganzen Tag 
an Ort und Stelle blieb, und bloß eine Recognoscierung gegen 
S z c z e p a n k ó w  ausführte. Eben dorthin луагеп auch die russischen 
Garde-Dras’oner recoffnoscierend vorgegangen.

Weiterer Rückzug der Garde.
Der Großfürst hatte am 6. Mai in SniadoAvo die Meldung 

erhalten, dass N ur besetzt, dass die Verbindung mit dem Marschall 
unterbrochen, und dass auch am rechten Flügel Miastkóлv und 
K l eczkóлv  schon vom Gegner besetzt seien, dass derselbe mithin 
schon in der rechten Flanke und selbst im Rücken der Garde stehe. 
Der Großfürst betrachtete die Lage des Corps unter solchen Um­
ständen als gefährdet, und beschloss daher nach B i a ł ys t ok  zurück 
zu gehen, um diesen wichtigen Depötpunkt zu decken, und den 
Gegner hinter sich mitzuziehen; hiedurch würde dem Marschall 
die Gelegenheit geboten werden, in den Rücken des Gegners zu 
gelangen und in weiterer Folge die Verbindung mit dem Garde- 
Corps wieder herzustellen.
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Das Gri'os der russischen Armee stand zu dieser Zeit noch 
immer bei Sucha .  Obwohl der Marsch all die Operation Slcrzj- 
necki’s gegen das Garde-Corps schon lange vorhergesehen hatte  ̂
wollte er, als dieselbe ausgeführt wurde, trotzdem noch nicht 
glauben, dass die polnische Armee thatsächlich abmarschiert sei; 
weder der Brückenschlag bei Sierock Ende April, noch der A b­
marsch der Polen von K a ł u s z y n  beim A^orstoße der russischen 
Armee am 1. Mai, noch die Nachricht von dem Übergänge be­
deutender feindlicher Streitkräfte über den Bug und Narew, —  nichts 
лтгтос1^е ihn von dem Vorhaben der Polen hinlänglich zu über­
zeugen. Die Naclirieht des Großfürsten (von Aussagen der Orts­
bewohner herrührend), dass die zwischen Bug und Narew erschienenen 
Truppen unter Commando Uminski’s stünden, war allerdings in­
soweit >vertlos, als sie constatierte, dass jener General der Com­
mandant der an der Brzese’er Chaussee g-estandenen Truppen sei; 
doch war der sachliche Inhalt der Meldung, nämlich die Nachricht, 
dass überhaupt bedeutende reguläre Kräfte des Gegners zwischen 
Bug und Narew erschienen waren, von eminenter \Vichtigkeit. 
W  enn auch dieser Umstand im Vereine mit dem Abmarsche Skrzy- 
necki’s von Kałuszyn noch keinen hinreichenden Beweggrund bilden 
konnte, eine neue Operation mit dem Gros der Armee zu erofinen, 
so bedingte er dennoch wenigstens лmrbereitende Maßnahmen, um 
die Armee im Bedarfsfälle sofort gegen den Bug in Marsch zu 
setzen, und dann rasch zu handeln. Die Nachrichten, welche am 
ö. Mai im Hauptquartiere einliefen, waren geeignet, alle Zweifel 
zu beseitigen Die Patrouillen der Vorhut constatierten, dass die 
feindlichen Ah^rposten in der Nacht ihre Stellungen лтг Kałuszyn 
geräumt hatten und nach Minsk  abmarschiert waren; die Abthei­
lungen, welche nach L a t o w i c z ,  und über R y k i  und den W i e p r z  
vorgedrungen waren, meldeten, dass zwischen der Chaussee und 
dem ЛVieprz schon lange keine polnischen Truppen sichtbar ge­
wesen seien; durch Spione hatte man erfahren, dass ein feindliche.s 
Corps, 10 bis 15.000 Mann stark, in der Gegend von D o b r e  und 
Ja dów  eingetroften sei; endlich hatte der Großfürst gemeldet, dass 
die Polen von W i e ł o d k i  über D ł u g os i o d ł o  gegen Poleszko 
rückten, welcher hiedurch genöthigt war, sich gegen W ą s e w o  auf 
die Vorhut des Garde-Corps zurückzuziehen. Man darf im Kriege 
auf keine übereinstimmenderen und bestimmteren Meldungen, als 
diese es waren, rechnen.
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Der Vormarsch der Polen zwischen Bug und Nareлv auf 
Wąsewo deutete daraut hin, dass sie ziemlich stark sein mussten; 
dadurch, dass die Polen die Brzesc’er Chaussee aufgaben, und dass 
sie bei Dobre und JadoAv constatiert лvurden, луаг es klar geworden, 
dass sie mit ihrem rechten Flügel gegen den Bug abmarschiert 
seien. Ob sich Skrzynecki nun mit der Hauptkraft gegen W аэелуо, 
Ost rów oder B r o k  wandte, Avar irrelevant; auf jeden Fall zer­
riss er die Verbindung; der russischen Armee mit dem Garde-Corps; 
es Avar dalier zur Verhütung dessen dringend geboten, zum Bug 
abzumarschieren und Avenigstens W^groAV und M i e d z n a  zu er- 
i’eichen, um tags darauf bereit sein zu können, entweder nach Nur, 
Brok oder selbst WyszkoAV abzurücken. Statt dessen schob man 
über Miedzna nach S t oc z ek  bloß ein Cavallerie-Detachement aus 
11 Escadronen der 1. Brigade der 3. Uhlanen-Division und dem 
2. reitenden Schwarz-Meer-Kosaken-Regimente \mr, um den Liwiec 
bis Kamieńczyk zu eclairieren und JadoAV zu beobachten. Am 
6. Mai kam die Nachricht, dass die Polen Nur besetzt hatten. Das 
nach Stoczek \nrgeschobene Detachement General Kisnier hatte 
Miedzna noch nicht erreicht, als es einem Fouragier-Commando 
begegnete, Avelches tagSAmrher von einer iMineur-Compagnie und 
einer Uhlanen-Escadron aus Nur abgefertigt war; dieses Commando 
konnte auf seinem RückAvege Nur nicht mehr Avieder erreichen, 
und schAvenkte daher zum Gros ab. Dieser Umstand Amranlasste 
Kismer, sich gegen Nur zu wenden. Wenn auch das russische 
Cavallerie-Detachement von den Truppen Lubieiiski’s durch den' 
Bug geti-ennt Avar, und daher keine Nachrichten zu Kismer drangen, 
konnte dieser aus den Freilagern, den Andeutungen der BeAvohner 
und sonstigen Anzeichen schließen, dass die Polen bei Nur nicht 
Aveniger als eine Infanterie-Division mit bedeutender CaAmllerie 
hatten. Die bezügliche Nachricht überzeugte endlich Dibicz, dass 
Skrzynecki tliatsächlich gegen die Garde abmarschiert sei; nichts­
destoweniger entschloss er sich, selbst erst am 8. abzurücken; er 
schrieb dem Großfürsten, dass er am 9. Mai mit den Haupt- 
kraften nach Nur marschiere; er hohe, dass bis dahin die Kräfte 
und die Direction der Polen mit hinlänglicher Bestimmtheit er­
mittelt sein Avürden. Da infolge der Besetzung Nurs durch 
Łubieński am 6. Mai keine Nachricht vom Garde-Corps bei Dibicz 
eintraf und derselbe nicht Avusste, Avas sich seit dem 4. Mai bei 
der Vorhut der Garde ereignet hatte, ersuchte er den Großfürsten,



23

einem entscheidenden Geleehte auszuAveichen und sieh nach Biały­
stok, zurückzuziehen; Avenn dies nicht möglich Aväre, so solle er 
Łomża besetzen, und sich in den dortigen Befestigungen bis zum 
Äußersten halten; insbesondere forderte Dibicz den Großfürsten 
auf, bei einem etAÂ aigen Rückmärsche der Polen sofort AAÜeder \mr- 
zugehen und ihnen mit größter Energie an den Leib zu rücken. 
Diese Zuschrift traf am nächsten Tage, 7. i\[ai, beim Garde-Corps 
ein; AA'ie ааЬг gesehen haben, hatte sich der Großfürst schon vorher 
entschlossen, die Position A"on SniadoAvo aufzugeben und sich zurück­
ziehen. Dieser Entschluss entsprach unter den gegebenen Л̂ ег11акп188сп 
in Anbetracht des Umstandes, dass die Unterstützung seitens des Gros 
nicht \mr dem 10. eintreffen konnte, vollkommen der Sachlage. In 
Ausführurig dieses Vorhabens sollte der Train bei Tagesanbruch 
des 7. M a i auf den Straßen nach Ł o m ż a  und T y k o c i n  ab­
marschieren, AAülirend der Großfürst selbst mit der Infanterie, der 
Reserve-Artillerie und dem Cawalier-Garde-Regimente seinen Rück­
zug um circa 9 Uhr früh antrat; als Xachhut Avurde General 
Bistrom mit dem Reste der CaAmllerie, der 4. Infanterie-Brigade, 
dem Sappeur-Bataillon und den finnischen Schützen bei SniadoAAm 
zurüekgelassen. Kaum hatten sich die Truppen in BeAvegung ge­
setzt, als in der rechten Flanke der Nachhut das лтп Giełgud aus 
S z c z e p а ń к ó av entsendete Detachement erschien ; die demselben 
entgegengesteliten 8 Escadronen der reitenden Garde und des 
Kürassier-Regiments, soAAÜe das 3. Bataillon des Leibgarde-.Iäger- 
Regiments mit 8 Geschützen nöthigten das polnische Detachement 
zur Umkehr nach MiastkÓA^  ̂ Bistrom trat nachmittags seinen Rück­
zug an, und Amllzog denselben unbehelligt лтш Gegner in Amllster 
Ordnung; aber der iVIarsch durch ununterbrochene Defile's, auf 
sandigen Wegen Avar so ermüdend, dass die Polen bei ener­
gischerer Halüing die russische Nachhut in eine kritische Lage 
hätten versetzen können. Nach einem iiłarsche \on 31 AVer st erreichte 
das Gros des Corps an diesem Tage Mężenin, die Nacldiut kam 
nach Gać, und Sacken nach Łomża.

JankoAvski berichtete sofort über den Abmarsch der russischen 
Nachliut von SniadoAvo, und bat um Erlaubnis, derselljen folgen 
zu dürfen, erhielt jedoch den Befehl, stehen zu bleiben; bald 
darauf rückte aber ohnedies die ganze polnische Armee v̂ or. Skrzy­
necki blieb für seine Person bis zum nächsten Alorgen, 8. Ma i ,  in 
T r o s z y n ;  um 8 Uhr früh bestieg er den Wagen, um die Truppen



24

aufzusucben: bei Śniadowo augekommen, fand er keine Seele melir; 
der Feldherr hatte seine eigene Armee verloren. Letztere hatte 
sich nach dem Passieren von Śniadowo zur Fa-leichterimg des 
Marsches in drei Colonnen getheilt, und folgte der russischen Nach­
hut in der Richtung auf G- a ć , л^mdurch sie aus dem Gesiclits- 
felde des Oher-Cominandanten entsclnrand. Was letzteren betrilft, 
so änderte er sich mit einem Schlage, als er merkte, dass die 
Russen vor ihm wichen; nachdem er endlich seine Armee wieder 
erreicht hatte, entwickelte er eine ungewöhnliche Geschäftigkeit, 
und eiferte die Truppen mit Leibeskräften an, möglichst schnell 
zu marschieren.

Gefecht bei Rudki.
(Siehe Beilage 28.)

Am 8. Mai hatte die russische Garde mit dem Gros den 
Marsch auf Ł o p u c h  6 w fortgesetzt; Bistrom gelangte mit der 
4. Garde - Infanterie - Brigade, dem Leib - Garde - Grenadier - Regi- 
mente und der leichten Garde-Cavallerie nach M ę zen in ,  und 
ließ Poleszko mit dem Leib - Garde - Jäger - Regimente, 2 Esca- 
dronen des Leib-Garde-Dragoner-, und Leib - Garde - Uhlanen- 
Regimentes und mit 4 Geschützen bei R u d k i  zurück; das leichte 
Garde- reitende Jäger-Regiment, welches von D u c h  ni e  über 
Z a m b r ó w  marschiert war, erreichte die Gegend zrvischen Rudki 
und Meżenin. Bistrom hatte den Auftrag, mit der Nachhut bis 
zum Abende zu halten, um dem Corps den Abzug zu ermöglichen, 
weil dessen Artillerie und Trains im Sande stecken geblieben 
waren; zur Behebung dieser Schwierigkeiten wurde das Leib- 
Garde-Pawlowski’sche-Regiment dahin dirigiert.

Skrzynecki, dessen Vorhut am 7. bloß Ś n i a d o w o  erreicht 
hatte, machte am 8. einen Ge4valtraarsch in 2 Colonnen; die 
Infanterie-Division Małachowski und der größere Theil der Caval- 
lerie giengen direct über Gaó nach Rudki, während die Infanterie- 
Division Rybiński mit einem Theile der Cavallerie zur Umgehung 
Bistrom's über Zambrów dirigiert ward; letzteres gelang nicht, da 
die Garde einen bedeutenden \^orsprug gewonnen hatte, infolge 
dessen Rybiński neuerdings auf die Lomza'er Straße zurückkehrte 
und sich mit Małachowski vereinigte; er hatte nicht einmal die 
rückwärtigen Abtheilungen Poleszkos bei Rudki zu erreichen 
vermocht.
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Genannte Ortschaft ist gegen Łomża und Zambrów hin durch 
zusammenhängende Wälder gedecktj welche von den Schützen 
des Leib-Garde-Jäger-Regiments besetzt Avaren. Um 4 Uhr nach­
mittags erschien die Tóte der Polen vor dem Detachement Poleszko^ 
und besetzte die Ortschaften K o ł o  m у j  а und K o ł o  m уj  ka.

Zunächst fuhren 14 Geschütze der Polen auf (Poleszko hatte 
deren bloß 4), und beschossen den Waldsaum mit Kartätschciij 
hierauf giengen Theile der Division Rybiński unter Jankowski 
frontal zum Angriffe vor; sie stießen auf Widerstand. Statt nun 
auf einmal überlegene Kräfte zum Angriffe oinziisetzeUj ersann 
Skrzynecki einen complicierten Plan. Er dirigierte zum Zлvecke 
der Umfassung der Russen von liuks die Brigade Bogusławski 
auf K a l e c z  у  iij und von rechts eine Cavallerie-Brigade mit dem 
1. Jäger-Regimcnte unter Kicki auf R u d k i :  noch weiter rechts, 
auf dem AVege лтп Zambrów nach Mężenin sollte der Rest der 
СалтИтае Skarzyuski's gegen den Rücken Poleszko’s Vorgehen, 
ln der Front war es zu einem erbitterten Kampfe gekommen; ob­
gleich Skrzynecki die Überlegenheit der Kräfte hatte, verstand er 
es nicht, davon Gebrauch zu inachen; in ärgerlicher Aufregung 
darüber, dass ihm die Garde entkommen лгаг, warf er eine Abthei­
lung nach der anderen, wie sie eben eintrafen, in den Kampfe*’-''). 
So rückte zuerst ein Bataillon des 2. Regimentes unter dem Schutze 
einer Tirailleurlinie vor, und drang in den W ald; Poleszko ver­
stärkte seine Schützen durch zwei Compagnien (des 3. Bataillons), 
griff die Polen an, und warf sie zurück; er machte hiebei лйе1е 
Gefangene. Hierauf \nrstärkten sich die Polen durch ein zweites 
Bataillon des 2. Regimentes, sowie durch die podlachischen Schützen, 
und rückten neuerdings vor. Indem sie den weichenden Jägern 
folgten, geriethen sie auf die russische Reserve, von >velchen sie 
durch einen Bajonnett-Anlauf aus dem Walde gCAVorfen wurden. 
Nun setzten die Polen die dritten Bataillons des 2. und 12. Regi­
ments ein; gleichzeitig eröffnete Bogusławski seinen Angriff links 
von Kalcczyn her.̂ ^̂ ’̂) Zu dieser Zeit schob auch Bistrom das

und befahl
Poleszko, sich unbedingt bis zum Abende zu behaupten. Nach 
dem Eintreffen dieser Verstärkung führte Poleszko das 1. Bataillon 
des Leib-Garde-Jäger-Regiments ins Treffen, und warf die Polen 
abermals zurück. Später musste Poleszko die Gefechtslinie noch 
einmal durch 4 Compagnien des Leib - Garde - iinnländischen

Leib-Garde- finnländische Regiment nach Rudki л'ог
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Kegiment.es (die restlichen 4 Compagnien blieben die ganze Zeit 
über bei Rudki) verstärken, um den Anprall der Polen endgiltig 
abzuweisen; auf diese Art hatten 8 Garde-Bataillone im Ijaufe 
von 6 >Stunden (4 bis 10 Uhr abends) die Angriffe von 6 gegne­
rischen Bataillonen abgewehrt. Der Kampf Avurde auf Seite der 
Russen sehr energisch und geschickt geführt. Die Umgehungs­
manöver der Polen hatten keinen Erfolg; Kicki und Skarżyński 
griffen zu weit aus, kamen zu spät, und konnten sich überdies zu 
keinem Angriffe entschließen. Die eingetretene Dunkelheit ermög­
lichte es Poleszko, ungehindert unter dem Schutze zweier Esca- 
dronen nach Meżenin abzurücken, wo das I.,eib-Garde-Grenadier-, 
und das reitende Jäger-Regiment mit 1 Bataillon standen. Die 
Polen mussten sich mit der Einnahme von Rudki begnügen; ihre 
Schützen versuchten zAvar noch vorzudringen, aber die Leib- 
Garde-Dragoner-, und Uhlanen-Escadronen verwehrten ihnen das 
Debouche aus dem Walde. Das Gros Skrzyneckis bezog Freilager 
entlang des Waldes.-'^“’')

Rückzug der russischen Garde nach Tykocin und Żołtki.
(Siehe Beilage 2ü.)

Nachdem Bistrom seinen Truppen eine kurze Erholung gewährt 
hatte, marschierte er nachts bis Ł o p u c h ó w ,  von wo das Corps 
bei Morgengrauen des 9. M a i aufbrach. Der Großfürst marschierte 
mit dem Gros nach Z ło  to r у  a, setzte bei Ż o ł t k i  über den 
Аагелу, und bezog eine Stellung am rechten Ufer des Flusses. 
Zur Sicherung der linken Flanke Avurde das Ja-ib-Garde-Kürassier- 
Regiment mit 4 Geschützen nach S u r a ż  exponiert. 3rittlerAveile 
erfuhr Bistrom durch Eclaireurs, dass die Polen in beträchtlicher 
Stärke zAvischen J а b ł о n n а und dem NareAV auf Ż o ł t k i  vor- 
rücken, so dass sie beim Eintreffen daselbst seine Truppen bei 
Łopuchów in Flanke und Rücken fassen, und gegen den NarcAV 
drängen konnten; Bistrom beschloss daher, bei T y k o c i n  über 
den NareAV zu setzen, und sich über K n y s z y n  mit dem Groß­
fürsten zu reinigen.

Im Hauptquartiere zu K o ł o m y j a  erfuhr Skrzynecki, dass 
Giełgud am 7. Mai Ł o m ż a  erreicht habe, von a v o  er jedoch -— 
durch falsche Nachrichten beAvogen —  1.5 Werst Aveit zurück­
marschiert sei, Avorauf er sich mit Dębiński Amreinigt, und sodann 
am 8. das von den Russen verlassene Łomża besetzt habe: der Rück-
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marscli Gielgud’s hatte zur Folge, dass Sacken die anschuliclien 
Vorräthe in Łomża, sowie die Brücke zerstören konnte, луогаи! 
er nach S t aAv i s zk i  abrückte; so fanden die Polen in Łomża 
bloß ein Spital mit 800 Kranken und Verwundeten. Prądzyński, 
der nach der Einnahme der Stadt die Befestigungen derselben sofort 
in Augenschein nahm, wunderte sich sehr, dass Sacken keinen 
Versuch gemacht habe, diese formidablen Befestigungen mit seinen 
hiefür genügend starken Truppen zu vex’theidigen, umsomehr als 
der Besitz dieses Punktes den Vormarsch der Polen bedrohen, und 
beim Übergänge der russischen Armee zur Offensive große Bedeu-

Sacken begründet seinen Entschluss mittung erlangen konnte, 
folgenden Erwägungen: 1. ]\Iit einer schwachen Abtheilimg und
einigen Bataillonen war die Aveitläiilige Stadt mit ihren Batterien 
für 24 Geschütze nicht zu halten; 2. konnte der Gegner bei Nowo­
gród (unterhalb Łomża) über den Narew setzen; 3. Avollte Sacken 
unter allen Umständen den Gegner vom Eindringen in die W oje­
wodschaft Augustowo abhalten, wo derselbe die kleinen russi­
schen Besatzungen vernichten, und sich mit den lithauischen Insur­
genten vereinigen konnte.

Nacli Herstellung der Narew-Brücke sandte Giełgud eine 
kleine Abtheilung unter Sierawski zur Verfolgung Sacken’s aus,, 
während er selbst mit dem Beste seiner Division an demselben 
Tage zur Haupt-Armee nach Kołomyja abmarschierte.

Am Morgen des 9. iVIai setzte die polnisclie Armee die Ver­
folgung der russischen Nachhut bis Tykocin fort; um derselben 
am Хагелу zuvorzukommen, лухичК  die Cavallerie-Division Ska­
rżyński und die Infanterie-Dhdsion Giełgud rechts nach Zołtki 
vorgeschoben; dieses Manöver gelang aber nicht, weil Bistrom 
bei Tykocin über den Narew setzte, in der V^oraussicht, sich noch 
diesseits des Flusses mit dem Großfürsten zu vereinigen. Das 
rechte hdussufer bei Tykocin ist sehr sumpfig; der dortige Über­
gang besteht aus einem 1000 m langen Damme mit 4 Brücken, 
welche nicht in einem Alignement, sondern im Zickzack liegen. 
Die eigentliche Flussbrücke liegt dicht bei der Stadt, wälirend die 
übrigen Brücken über die durch den Sampf fließenden Bäche führen. 
Beim Passieren des Dammes ließ Bistrom fehlerhafter Weise 
2 Compagnien des Leib-Garde- flnnländischen Regimentes zur 
Sicherung der Brücke in der Stadt zurück, Avährend er 6 Com­
pagnien desselben Regimentes mit 2 Geschützen am jenseitigen
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Ufer beim В rückeneiidc placierte: 3 Werst weiter stand General
Nostitz mit der leichten Cavallerie, der Rest der Nachlint war aut 
der Straße nach K r y p n o  echelloniert. Die in Tykocin zurück- 
gelassenen Generale Schilder und Gerbel lieschlossen, den Über­
gang zu vertheidigen, die Brücken aber nicht zu zerstören. Um 
4 Uhr nachmittags erschien vor Tykocin die polnische Voidiub 
welche die z>vei erwähnten Compagnien zu einem so schleunigen 
Rückzuge nöthigte, dass dieselben kaum mehr Zeit fanden, den 
Belag der 2 vorderen Brücken abzureißen; die AUache in der 
Stadt wurde fast vollständig vernichtet; übrigens gelang es einem 
Sappeur, angesichts des Gegners ein Barriere-Thor mittels einer 
eisernen Kette abzusperren. Der französische Oberst L a u  germ an, 
welcher an der Tete der polnischen Colonne marschierte, drang
mit dem 1. Jäger-Regimente gegen die Brücken vor; es gelan*
ilnn, seine Schiitzen hinüberzubringen, und unter ihrem Schutze 
die Brücken Avieder herziistelleu, doch beim weiteren Vorrücken 
gerieth er in heftiges Kartätschenfeuer, und musste uinkeliren. In 
diesem Momente traf Bradzyiiski hier ein; als er Langermaii 
erblickte, der mit dem Säbel in der Hand allein auf den Brücken- 
balkeii stand, haranguierte ej‘ die Mannschaft zum abermaligen 
Vorrücken, aber trotz aller Anstrengungeil konnten die polnischen 
Jäger unter dem Feuer der Finnländer und des zur Unter­
stützung herbeigeeilten Leib - Garde-Jäger-Regiments und der 
4 Geschütze die dritte Brücke nicht erobern, лvenngleich das Jäger- 
Regiment noch durch ein Bataillon des 2. Linien-Regiments ver­
stärkt worden war. Sie versuchten глсаг, der russischen Artillerie 
ihre Batterie auf dem Damme entgegenzustellen, allein die Geschütze 
derselben л"еггаосЬ1сп nicht abzuprotzen, und wurden demontiert; 
die Polen konnten sich nur auf einer kleinen Insel inmitten des 
Sumpfes behaupten; von dort aus unterhielten sie das GeAvehrfeuer 
bis zum Einbrüche der Kacht. Dieser Kampf kostete den Polen 
circa 200 Mann.

Der Versuch der Polen bei Żołtki führte auch zu keinem 
nennenswerten Resultate. Der Großfürst, welcher von Łopuchów 
dahin marschiert war, hatte über den Narew gesetzt, und am 
rechten Ufer desselben eine starke Position bezogen, лсе1сЬег man 
sich nur auf einem Dainrao über mehrere Brücken nähern konnte. 
Das eclairierende Kürassier-Regiment war nachmittags mit der 
Nachricht eingetroffen, dass eine starke feindliche Golonne, be-
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stellend aus Cavallerie und leichter ArtilleriCj ini Anmärsche sei. 
Inzwischen liatte der Großfiirst zur Bestreichung des Dammes 
24 Geschütze auffahren lassen; a cheval des Dammes stand das 
Semionow’sche liegiment, hinter demselben alle übrigen Truppen. 
Kaum лгагеп diese Anordnungen getroffeiij als die polnische 
Reiterei, die den Kürassieren unmittelbar folgte, erschien. Die 
Polen wollten den Kürassieren über den Damm auf der Ferse 
folgen, aber ein Detachement des Semionow’schen Regiments ließ 
die eigene Cavallerie vorbeisprengen, und schritt sofort —  unter
dem gegnerischen Artillcriefeuer zur Zerstörung der Brücke.
Der polnischen Cavallerie folgten Fußtruppen; wälirend letztere 
aufmarschierten und sich entwickelten, demontierte die russische 
Artillerie ein feindliches Geschütz, und sprengte zAvei Munitions­
wagen. Das gegenseitige Artilleriefeuer dauerte bis zum Abende. 
Angesichts der Überlegenheit der russischen Artillerie, sowie der 
Schwierigkeit, den vortrefflich vertheidigten Übergang zu forcieren^ 
machten die Polen keine лveitere Anstrengung. Hire Armee verblieb 
den ganzen folgenden Tag (den 10. Mai) in der erreichten Position.

8o endete die Operation gegen die Garde, welche die Polen 
durch einen Sieg feierten; in der That hatte sie ihnen nur Nach­
theil gebracht. Das Garde-Corps hatte während der ganzen Zeit 
circa 700 Mann an Л^erwundeten und Gefangenen лтг1огеп (nicht 
gerechnet die in Łomża gefangen genommenen 800 Kranken); 
dagegen hatte Skrzynecki seine Armee zwecklos angestrengt, 
Lufthiebe geführt, und sich durch den A^onnarsch bis zum entfernten 
Narew in eine äußerst kritische strategische Lage begeben. Nach 
der Ansicht Pradzynski's liätte das Unternehmen gegen die Garde 
nicht über Śniadowo reichen, лтп dort an aber sich gegen den 
Marschall richten sollen; jeder Schritt über Śniadowo hinaus 
bildete, лгепп Dibicz nur einige Thätigkeit entwickelt hätte, für 
die Armee eine Frage um Sein oder Nichtsein. * )

Ейскгиёт Skrzynecki’s nach. Ostrołęka.
Skrzynecki, der anfänglich die Rathschläge seines talentvollen 

Gehilfen missachtete, traclitete nun nach misslungener Operation

*) In Mogenin bat Prądzyński nach einer stürmischen Auseinandersetzung 
mit Skrzynecki um Enthebung 'von seinem Posten als General-Quartiermeister. 
Der Ober-Commandant bat ihn .jedoch, einstweilen in seinem Amte zu ver­
bleiben, bis er einen Nachfolger fände.
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die Anscliaimuo'cn Pradzviiski's iiber die F'ortsetzuuff derselben 
zu verwerten. Prądzyuski empfahl, die Armee nach Ł o m ż a  
zurückzuzielienj und sie am r e c h t e n  N a r e w - U f e r ,  zwischen 
den Flüssen P i  sek  und B o b r  in einer Stellung zu versammehg 
die Befestigungen von Łomża stark zu besetzen, und die Armee 
mittels der Ressourcen der Wojewodschaft Augustowo zu ver­
pflegen. Eine stärkere Abtheilung sollte Sierawski unterstellt 
werden, damit derselbe Sacken schlagen und nach Lithauen ab­
drängen könne. Wenn die starke Stellung bei Łomża nicht mehr 
zu halten wäre, so sollten weitere Stellungen bei G r a j e w o ,  
R aj g r  Ó d, А  iig  u s 10 w о das Mittel bieten, die Russen aufzuhalten, 
und den Krieg in die Länge zu ziehen. Dadurch würde auch die 
polnische Armee durch ihre Direction auf Lithauen die russische 
Armee nach sich, und л'оп AAarschau abziehen; dies würd(^ 
Umiński in die Lage setzen, offensiv aufzutreten. Skrzynecki лич’- 
warf diese Idee, denn 1. konnte er nicht begreifen, wie mau irgend 
einen Punkt (im gegebenen Falle: AAarschau) vertheidigen könne, 
ohne sich demselben unmittelbar vorzulegen, und 2. beabsichtigte 
er nichts лсешо’ег als eine Schlacht, und beeilte sieh sogar, die 
Parks nach M о d l i n  abzuschieben; mit den restringierten Anstalten 
konnte aber die vorgeschlagene Operation nicht durchgeführt werden. 
So kam es, dass Skrzynecki sich für den Rückzug nach О s t r o- 
l e k a  entschied. Hiemit wurde auch Łomża aufgegeben, und das 
Detachement Sierawski, welches um diese Zeit Ога]елсо schon 
passiert hatte, seinem Schicksale überlassen. Endlich, nach lang­
wierigen Disputen und Zweifeln, entschied sich Skrzynecki für 
die schlechteste aller halben Maßregeln: er ließ Sierakowski gegen­
über Sacken, ließ Łomża durch Giełgud besetzen, und marschierte 
mit dem Gros nach Ostinłęka. Der ungeheure Train schloss sich 
der ITauptsache nach der Colonne Giełgud an, wodurch diese 
in ihrer Bewegungsfreiheit sehr behindert wurde. Am 10. M a i 
brach die polnische Armee von Tykocin nach Ostrołęka auf; am 
12. Mai war sie folgendermaßen gruppiert: Die Divisionen
Kamiński und Łubieński bei N a d bo ry ,  hinter denselben die 
Division Rybiński; die Division MalächoAVski stand in C z e r w i n ,  
die Division Skarżyński in K ł e c z k ó w ,  Giełgud in Ł o m ż a ;  
das Hauptquartier war in T  r о s z у  n.



IX. Capitel.

Übergang der russischen Armee zur Offensive. — 
Schlacht bei Ostrołęka und ihre Folgen. — Tod 

des Marsehalls Dibiez.

Abmarsch der russischen Hauptarmee zur Vereinigung:
mit der Garde.
(Siehe Beilage 30).

Wenden ivir nns nun zur Thätigkcit des russischen Arincc- 
Oommandanten.

Tn der Absicht, den allgeineineii A''ormarsch am 8. Mai anzu- 
treten, schob Dibiez die Л’'ог1пи unter General Ugriiimow (welchem 
der ebeii auf dem .Kriegsschauplätze eingetroftene General B e r g  
des Generalstabes beigegeben ward), am 7. M a i nach S o k o ł ó w  
vor. Diese Vorhut bestand aus der 1. Grenadier-Division, dem 
Hussaren-Regimente Sumy und dem Detachement Ivismer. An 
diesem Tage constatierten die Patrouillen, dass die Polen Dobre 
besetzt hielten, dass sie Jadów geräumt luitten, und wieder bei 
Ivałuszyn erschienen waren.

Dibiez ließ nun zum Zwecke der Geheimhaltung seines A b­
marsches das .Hussaren-Regiment Pawlograd nach I v a l u s z y n  
Vorgehen, damit dasselbe die polnischen ’Wrtruppen zurückwerfe; 
über die Xacht in der Stadt bleibe, und die Meinung verbreite, 
dass die Vorrückung am nächsten Tage fortgesetzt werde.. Nach 
Ausführung dieses Befehles vereinigte sich das Regiment wieder 
mit seiner Division, lnzлvischen waren in derselben Nacht und um 
7 Uhr früh des 8. M а i zwei Meldungen vom Großfürsten einge- 
trotfen; die eine berichtete über die Thätigkeit der Л^orhut am 
5. Mai, die andere über die Situation des Garde-Corps am 6. Mai 
bei J a k a c  und Ś n i a d o w o ,  über den Rückzug Sackens лтп
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( J s t r o ł ę k a ,  und übei’ das Vorhaben des Großfürsten, am 7. Mai 
von Śniadowo nach B i a ł y s t o k  zu marschieren. Die Passivität 
der Polen am 6. Mai, Avelche niclit als Anzeichen ihrer Über­
legenheit zu betrachten war, zwang Dibicz neuerdings zur Annahme, 
dass ►Skrzynecki mit der gesammten Hauptkraft über den Bug ab­
marschiert sei. Dem Marsche der Polen nach Ostrołęka und nach Nur 
legte er die Absicht unter, Kekruten und Proviant an sich zu ziehen. 
Dessenungeachtet war es geboten, iin Einklänge mit den an den 
Großfürsten erlassenen AVeisungen, die Armee an den Bug vor­
zuschieben. Mit der Ermittlung des Übergangspunktes лупгйе Graf 
Toll betraut; derselbe meldete, dass Nur vom Gegner stark besetzt 
sei, und dass die Forcierung des Überganges infolge des nächst 
Nur dominierenden rechten Ufers auf Schwierigkeiten stoße. Ein 
Übergangsversuch unterhalb Nur erschien —  abgesehen von seinen 
bedeutenden Vortheilen —  auch nicht empfehlenswert, weil Umiński, 
welcher der russischen Armee auf der Ferse folgte, ihre A^erbin- 
düngen л̂ ег1ео'еп konnte, Avodurch ihr die VerpHegszufuhr abge­
schnitten, und sie selbst in die Lage versetzt würde, in dem äußerst 
ungünstigen und 4valdigen Abschnitte ZAvischen Bug und Narew 
keinen Gebrauch von ihrer Cavalierie machen zu können. Aus 
diesen Gründen beantragte Toll die Gegend von G r a n a  zum 
Übergange; dort dominierte zwar auch das rechte Ufer, aber der 
Punkt war vom Feinde frei. Dibicz nahm diesen Vorschlag an. 
Demgemäß hatte Ugriumow am 8. Alai mit der Vorhut nach 
Grana abzurücken, und dort eine Plrücke z\i schlagen. Am Nach­
mittage desselben folgte die Armee in 3 Coloimen nach: die 
l i n k e  Colonne unter General Pah len I., bestehend aus der 1. und 
3. Infanterie-, der 3. Grenadier-Division, dem Olwiopoler und 
dem Kliasticki’sehen Hussaren-Eegimente, sowie den Kosaken- 
Piegimenterii Sekretów und Borisow —  marschierte über AA^egröw; 
die m i t t l e r e  Colonne unter Fürst ЗгасЬолгзко!, bestehend aus 
der 2. Grenadier-DiAusion, dem Detachement der Garde-Truppen, 
dem 1. Sappeur-Bataillone und dem Lubenskihehen Hussaren- 
Eegimente — über Sokołów; die r e c h t e  Colonne unter General 
AÂ itt, bestehend aus der 3. Kürassier-Division, der Artillerie-Eeserve 

dem Armee - Ti-ain und dem ImJb - Garde- 
über E o g o w .  Einschließlich der 

A^orhut war die Armee 55 Bataillone, 67 Escadroneii, 197 Ge­
schütze und 18 Kosaken-Sotnien stark. (Stand der operierenden

sammt Bedeckung, 
Grodno-Hussaren-Eegimente



33

Armee am 3. Mai —  siehe Anhang X IJ l.) Zur Deckung von 
S i e d l e c  und der Brześćer Chaussee sammt den dortigen Magazinen 
ЪНеЪеп unter Commando des Grafen Fahlen I I  zurück: die 2. und 
3. Brigade der 2. Infanterie-Di vision^ das 1. Reserve-Sappeur- 
Bataillon, 3 Regimenter der 2. Hussaren-Division, das tatarische 
Uhlanen-Regiment, die Kosaken-Regimenter Iljin und Jegorow, das 
Leib-Garde- podolische Kürassier-, und das Kaiser-Uhlanen-Regi- 
ment, zusammen 9 Bataillone, 32 Escadronen, 26 Geschütze und 
12 Sotnien.

In der Kacht л т т  8. auf den 9. Mai traf eine neue Meldung des 
Großfürsten vom 8. Mai aus Łopuchów ein, dass er sich, in einer 
schwierigen Lage befinde, sich derselben jedoch zu entziehen hofte. 
Am nächsten Morgen (9. Ma i )  kam eine zAveite Meldung, des 
Inhaltes, dass der Großfürst mit dem Garde-Corps glücklich 
bei Zoltki und Tykocin über den Narew gesetzt habe, und dass 
er sich nun über B i e l s k  mit der Hauptarmee zu vereinigen 
gedenke. Der Marschall antwortete ihm darauf, dass die Haupt­
armee die Offensive ergriffen habe; wenn der Großfürst лvirklich 
nach Bielsk marschiere, müsse er alle Truppen von Białystok und 
Umgebung an sich ziehen; sollte er in seinem Marsche durch den 
Gegner aufgehalten werden, so möge er sich nach Grodno wenden, 
um diesen wichtigen Punkt zu halten; in diesem Falle müsse er 
aber alle dazwischen liegenden Wasserlinien vertheidigen, und nur 
Schritt für Schritt луОсЬеп. Dibicz setzte also voraus, dass die 
Polen der Garde noch weiter nacli Lithauen folgen würden; aber 
er behielt auch die Möglichkeit ihres Rückzuges im Auge, und 
forderte deshalb den Großfürsten auf, sofort wieder die Offensive 
zu ergreifen, sobald er merke, dass sein Gegner schwächer werde. 
Die letzte Meldung des Großfürsten zerstreute alle Zлveifel des 
Marschalls, und ließ das gegenseitige Verhältnis ganz klar über­
sehen. Es erübrigte nur noch, den Marsch über den Bug thunlichst 
zu beschleunigen, und überhaupt rasch zu handeln, um sich die 
Gelegenheit, den Gegner aufs Haupt zu schlagen, nicht entgehen 
zu lassen. Bis Mittag wurde bei Grana eine starke Brücke geschlagen; 
unmittelbar hinter UgrimnoAv gieng über dieselbe das Detachement 
Kismer, und Graf W itt mit der 3. Kürassier-Division. Am späten 
Nachmittage Avurde noch eine Ponton-Brücke fertig, so dass bis 
zum Abende noch die Colonne Szachowskoi übersetzen konnte; 
um Zeit zu geivinnen, passierte die Cavallerie den Fluss auf einer
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Fm’t unterhalb der Brücken. Nac*h ertolgteni Flussübergange ver­
einigte sich W itt mit Ugriiimow^ und beide bezogen. Nachtquartier 
hei P e r l e ]  ÓW, луа1ггеп4 Szachowskoi und das Hauptquartier bis 
zum nächsten Tage bei Grana blieben. Graf Pahlen I. gelangte 
von WęgrÓAY bloß bis vSokotbw, weil er der Reserve-Artillerie upd 
den Trains Zeit zum Übergänge gewähren wollte; dieselben 
passierten die Brücken mit aller Vorsichb zum Theile sogar bei 
Nacht. AVährend Pahlen 1. am 10. Mai лтп Sokołów nach Grana, 
marschierte, ließ der Marschall den Grafen W itt nach C i e c h а n o- 
ллтес vorrücken, wo tags vorher polnische Vortruppen gestanden 
Avaren. W itt sollte Łubieński aiigreifen, da es unbedingt nöthig war, 
denselben zu vernichten, oder Avenigstens in die Flucht zu jagen, 
damit man fernerhin die Amlle Actionsfreilieit wiedererlange, ohne 
um Flank('. oder Rücken der Armee besorgt zu sein.^^ '̂)

Gefecht bei Nttr.
(Siehe Beilage 31.)

Nach Vereinigung mit dem .Detachement Ugriiimow hatte 
IVitt 9 /̂2 Bataillone, 40 Escadronen und 32 Geschütze =  circa 
8500 Mann gegen das Detachement Łubieński. Er traf die Polen 
bei C i e c h a n o w i e c  nicht mehr an, und marschierte daher nach 
einer Rast um 2 Uhr nachmittags nach N u r  ab. Bei T y m i a n y  
stießen seine A'^ortruppen auf zAvei feindliche Uhlaneii-Escadronen, 
und warfen dieselbtm; von Gefangenen erfuhr man, dass Łubieński 
noch in Nur stehe. AÂ itt gieng in Gefechtsordnung über, und rückte 
gegen den vor Nur gelegenen AÂ ald vor; an der Tete Avar die. 
leichte CaAmllerie, ihr folgten die Grenadiere in 2 Treffen und 
hierauf die K ü r a s s i e r e . N u r  ist halbkreisförmig von einem 
schütteren AValde umgeben, durch Avelchen drei AAVge führen, und 
zAvar der eine nach CiechanoAviec, der zAveite über Zuzel nacli 
Brok und OstroAv, und der dritte (mittlere) über HtrekoAv nach 
CzyzcAV. Łubieński hatte den Auftrag, sobald die russische 
Armee den Bug überschritt, seine Position unAmrziiglich zu 
räumen und —  Di bicz folgend —  sich auf das Gros zurück­
zuziehen; er gab jedoch seinen Truppen den Befehl zum Rück­
züge nach CzyzeAv erst am nächsten Tage (11. Mai), und 
zAvar ziemlich spät: er selbst blieb mit 5 Bataillonen Krasickis 
10 Geschützen und 6 Escadronen bis zum Einbrüche der Nacht
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verdrängten Lewiński 
gleicłizeitig wurde derselbe, von

bei N u r . D e r  Wald gegen Ciechanowiec war nur von 2 Ba­
taillonen des Regiments Lewiński besetzt, die übrigen Truppen 
Lubieiiski’s standen noch bei Nur, und sollten erst in der Nacht 
abnicken. Die an der Tete marschierenden Grrenadiere — 4 Cara- 
binier-Bataillone der 1. Drenadier-Division 
ohne Mühe aus dem Walde 
4 Escadronen des Hussaren-Regiments Sumy vom Bug her um­
gangen. Jenseits des Waldes emptiengen die Polen den Angreifer 
mit Feuer aus 8 Geschützen, welche aber von einer rasch auf 
gefahrenen russischen Batterie mit 10 Geschützen zum Schweigen 
gebracht wurden; der Vertheidiger musste seine Stellung räumen, 
und sich nach Nur zurückziehen. Der persönlich anwesende Graf 
Dibicz wollte die Polen in den Bug drängen, und entsandte daher 
18 Kürassier-, und 6 Uhlanen-Escadronen mit 6 Geschützen zur 
Umfassung des linken feindlichen Flügels, zwischen dem Walde 
und Laskowiec mit der Direction auf Stręków,  um die Chaussee 
лтп Nur nach C z y ż e w  zu gewinnen, und den Polen den Rück­
zug auf ihre Haupttruppe zu verlegen. Mittlerweile setzten die 
Carabiniers, unterstützt von den Grenadieren und der übrigen 
Cavallerie, ihre directc Vorrückung auf Nur fort, welches Łubieński 
soeben mit seiner Nachhut verlassen hatte. Einem Theile der Polen 
glückte es noch, Stręków zu passieren, bevor die russische Cavallerie 
dort eintraf: aber Łubieński selbst traf mit dem Reste der Truppen 
dort schon auf die in 2 Treffen aufmarschierten Kürassiere; er 
verfügte in diesem Augenblicke über 5 Bataillone, 6 Eacadronen 
und 10 Geschütze. Der bei den Russen anwesende General Berg 
ritt als Parlamentär mit einem Trompeter zum Feinde, und er­
klärte Łubieński, dass seine Abtheilung von allen Seiten umgeben 
und abgeschnitten sei, und forderte ihn auf, sich zu ergeben. Nach 
einigem Überlegen antAVortete Łubieński: „IVohlan! so wollen wir 
uns selbst einen Ausweg schaffen.“ Berg kehrte sofort um, und 
die Russen erötiueten ein Kartätschenfeuer. Die Polen wollten 
eiligst den Wald hinter ihrem rechten Flügel besetzen, um entlang 
der Lisiere, knapp beim rechten Flügel der Kürassiere zu ent­
kommen, allein eine Division des Kürassier-Regiments „Kriegs- 
Orden“ hatte sich mit 2 Geschützen bereits nach rechts verschoben, 
um den Polen den Austritt aus dem Walde zu verwehren; diese 
Division stieß dort auf ein polnisches Bataillon, welches sic 
attaquierte und wieder in den Wald zurückwarf.

a*
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Als die Polen bemerkten, dass ihre Bewegung am linken 
Flügel durchschaut sei, suchten sie sich durch eine allgemeine 
Vorrückung den Ausweg zu schaffen. Vom reitenden (vormals 
Garde-) Jäger-Kegimente unterstützt, giengen ihre im Carre formier­
ten Bataillone gegen die ganze Front der russischen Cavallerie 
vor, allein vergebens. Die russische Artillerie parierte diesen Stoß; 
das Starodubowski’sche Küi’assier-Regiment Avarf die reitenden 
Jäger, und eroberte bei ihrer Л^erfolgung ein Geschütz; das 
Kürassier-Regiment „Kriegs-(.)rden“ sprengte das ihm entgegen­
rückende Carre. Die NoAvgorod-Kürassiere Avarfen sich auf den 
rechten Flügel, die Uhlanen auf das Centrum der Polen und ritten 
dieselben nieder. Der Rest der Polen rettete sich in den Wald, 
und entkam unter dem Schutze der einbrechenden Dunkelheit auf 
der Straße bis Zuzel, und von da auf einem SeitenAvege nach 
CzyzcAv. Außer dem oben erwähnten Geschütze erbeuteten die 
Kürassiere noch 5 MunitionsAA^agen, und machten 159 Gefangene ; 
an Todten und VerAVundeten A’̂ erloren die Polen 90 Mann. Den 
Polen Avar zu ihrer Kettung die Dunkelheit, sowie auch der Um­
stand zu statten gekommen, dass die Russen keine Infanterie 
hatten. — Mit dem Reste seiner Truppen marschierte Łubieński 
am folgenden Tage in einem GeAvaltmarsche лтп Czyżew nach 
Z а m b r Ó w, A\m er mit JankoAA ŝki zusammentraf, und sich dem 
Gros seiner Truppen anschloss, deren Nachhut er nunmehr bildete. 
Łubieński hatte sein Unheil selbst Amrschuldet (da er seine 
Instruction nicht befolgte); es muss aber anerkannt Averden, dass 
er sich durch seine Entschlossenheit aus der selbst geschaffenen 
kritischen Situation glücklich befreit hat. Schon in der Nacht auf 
den 9. Mai hatte ei‘ Kenntnis Â om Übergange der Russen, und 
dennoch blieb er 24 Stunden unthätig bei Nur stehen.

Nach dem Gefechte blieben die Kürassiere bei StrekoAv, wo 
mittlerAceile auch das Grenadier-Regiment „Kaiser von Österreich“ 
eingetrofifen Avar; alle übrigen Truppen Wiri/s blieben bei Nur. 
Szachowskoi gelangte Â on Grana nach T y m i a n k a .  Pahlen blieb 
nach dem Bug-Übergange bei G r a n a ,  und schob die 3. Grenadier- 
DiAusion nach C i e c h a n o w i e c  vor; seine Nachhut (1 Brigade der 
1. Infanterie-Division, Hussaren-Regiment Obviopol, und die Kosaken- 
Regimenter Borisow und Sekretów) blieb unter General Lüders 
auf dem linken Bug-Ufer, da noch nicht alle Trains übersetzt 
waren.
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Vormarsch der russischen Hauptarmee nach Wysoko-
Mazowieck.

Nach der Niederlage Łubieński’« hei Nur war der Rückzug- 
Skrzyiiecki’sj sowie dessen Riclituiig vorauszusehen. Nachdem er 
gegenüber der Garde in Unthätigkeit verharrt hatte, konnte er 
in Anbetracht der Offensive der russischen Hauptarmee niclits 
Positives mehr unternehmen. Da der Rückzug nack Sierock für 
ihn unmöglicli war, musste die russische Armee trachten, ihm bei 
O s t r o ł ę k a  zm^orzukommen, um in seinen Rücken zu gelangen. 
Von Nur nach Ostrołęka führen zwei W ege: der eine über Ostrów, 
der andere über Czvzew und Andrzejów,- beide AVege werden 
vom ĥ lusse Brok gequert. Dibicz wollte keinen dieser beiden Wege 
benützen, da er niuthmaßte, dass Łubieński auf seinem Rückzuge 
von Nur alle Brücken hinter sich abgebrochen habe, und dass er 
deshalb auf Schritt und Tritt Hindernissen begegnen werde. Über­
dies calculierte er, dass ihn der directe Л^огтагвеЬ nach Ostrołęka 
zu sehr vom Garde-Corps entfernen könne, über лсеЫю« seit der 
Meldung aus Grana weitere Nachrichten fehlten. Statt einer kühnen 
Vorrückung in den Rücken des Gegners mit 37.000 Mann (10.500 
Reitern) kriegsgeübter, wetterharter und erprobter Truppen, ent­
schloss sich mithin der Marschall für die vorsichtigere und weniger 
Erfolg versprechende Umgehung über W  у  s о к о - М а z о w i е с к, 
um der Garde näher zu bleiben, und mit ihr in ^^erbindung zu 
treten, überdies blieb die Hauptarmee bis Mittag des 11. M a i 
unthätig. Erst nach dem Empfange der Meldung des Großfürsten, 
dass die Polen den Rückzug ang-etreten hatten, und dass er die­
selben am 12. Mai zu \-erfolgen beabsichtige, versammelte Dibicz 
seine Truppen am 11, Mai mittelst eines kleinen Marsches in der 
Direction auf Wvsoko-Mazowieck bei K l u k o w o .  Eine weitere 
Vorrückung лгаг an diesem Tage unmöglich, weil einerseits das 
1. Infanterie-Corps von Grana und selbst л'ош linken Bug-Ufer 
die übrigen Truppen nicht einholen konnte, andererseits die Heran­
ziehung der Verpflegsvorräthe längere Zeit in Anspruch nahm. 
Eine Л^orhut unter General Berg (3 Carabinier-Regiraenter, Grena­
dier-Regiment Jekaterinoslaw, Lubenski’sches Hussaren-Regiment 
und die Kosaken-Regimenter Borisow und Sekretów —  letztere von 
der Nachhut Pahlens) w-urde nach Z а b i en  i ec vorgeschoben. 
Der Armeetrain mit den Brückenequipagen marschierte, nachdem
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(lie Brücken abgebrochen луагеп, nach C i e c h a n o w i e  с, von л¥0 
er dann nach B r i a n s  к dirigiert wurde. Zur Deckung des Trains 
wurden verwendet: die „See-Regimenter‘' Nr. 1 und 2 mit 2 Ge­
schützen, 1 Division des ukrainischen Uhlaiien-Regiments und 
1 halbe Kosaken-Sotnie. Am 12. M a i vormittags erreichte die 
Armee Wysoko-Mazowieck, wo sie bis zur Eclairierung des Geg­
ners stehen blieb; sie befand sich nun in gleicher Höhe mit dem 
Garde-Corps (bei Mężenin.)

Skrzynecki hatte unter diesen Umständen die volle Freiheit, 
einem Zusammenstöße mit der russischen Armee auszuweichen. 
A u f die Nachricht Lubienski’s vom 10. Mai, dass Dibicz den Bug 
überschritten habe, verließ Skrzynecki am 11. i\Tai seine Stellung 
bei T y k o c i n  und Z ł  о t ar  у а, und marschierte über R u d k i  auf 
seiner Vorrückungslinie vom Vortage wieder zurück. Die Polen 
beeilten sich hiebei so sehr, dass ihre Nachhut um 6 Uhr früh 
des 11. schon ZaAvody passierte. In Tykocin hatten sie ein Spital 
mit sämmtlichen Verwundeten zurückgelassen; untenvegs ließen 
sie auch viele Marode hegen. Am Abende des 11. Mai passierte 
die ganze polnische Armee Gać,  am 12. erreichte sie N  ad bo ry ,  
wo auch Łubieński zu ihr stieß; die Division Giełgud wurde von 
Gać nach Ł o m ż a  dirigiert. Am 13. M a i blieb Łubieński mit seiner 
ganzen Cavallerie-Division und der Infanterie-Division Kamiński 
bei Nadbory; die Infanterie-Division Małachowski stand um diese 
Zeit bei Czerлv in,  Giełgud in Ło mż a ,  Rybiński auf der Strecke 
nach OstroRdca bei T r o s z y n ,  die CaAmllerie bei K ł e c z k ó w .

Offensive der Garde.

Am Abende des 10. Mai, als die Polen den Rückzug von 
Tykocin und Złotorya antraten, erhielt der Großfürst von Dibicz 
die Mittheilung, dass die Hauptarmee am 9. bei G r a n a  über den 
В u g gegangen sei, und nun mit Gewaltmärschen gegen die rechte 
Flanke des Gegners vorrücke. Am nächsten Tage (11. M a i), als 
über den Rückzug der Polen kein Zweifel mehr ob>valten konnte, 
schob der Großfürst zwei Garde-Kosaken-Escadronen zui* Verfol­
gung vor; diesen folgte Graf Nostitz über T y k o c i n  (an der Tete 
zwei Compagnien zur Herstellung der Brücken) mit einer Brigade 
leichter Cavallerie und 8 reitenden Geschützen; ' nach dieser A b ­
theil nng bewirkte das reitende Garde-Jäger-Regiment mit vier
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Geschützen unter Commando des Generals S l a t w i n s k i  den Fluss- 
ilbergang' bei Z o ł t k i .  Diese beiden Abtheilung-en verfolgten an 
diesem Tage gemeinsam den Gegner bis R u d k i ,  Avobei sie über 
300 Nachzügler gefangen nahmen, Avelche nach Białystok abge­
schoben wurden; auch ein Tlieil des Trains ticl in die Hände der 
russischen Cavallerie; die feindliche Truppencolonne konnte jedoch 
nicht mehr erreicht Averden. Ara nächsten Tage (12. M a i )  setzte 
Graf Nostitz die Vorrückung fort, und erreichte mit der Vorhut 
G a Ć; ihm folgten die übrigen Truppen des Garde-Oorps, aus­
genommen die Hussaren, AAudehe gegen die (siehe später) л'оп {Jhła- 
poAvski im Białystoker Gebiete inscenierte Erhebung Amrwendet 
werden sollten. Zur Zeit, als Bistrom in c i ę ż e n i u  anlangte, 
trafen hier auch Patrouillen Â on der Hauptarmee mit der ^Meldung 
ein, dass Dibicz bei KlukoAvo,  und seine Vorhut bei W y s o k o -  
M a z 0 Av i e c к stehe. Hierauf sandte der Großfürst sofort seinen 
Adjutanten FilosofoAA^ zum Marschalle, um ihm über die Sach­
lage bei der Garde berichten zu lassen. Diese Avar an jenem Tage 
an der Łomżaer Straße, Avie folgt, echelloniert: drei Regimenter 
der leicliten Garde-CaAmllerie-DiAusion bei Gae, drei Regimenter 
der 1. Ivürassier-DiAusion mit zwei Garde-Sappeur-Compagnien bei 
M ę Ż e n i n, die 2. Garde - Infanterie - Div^ision bei C i b о r y, die 
1. Garde-Infanterie-DiAusion mit dem Leib - Garde - Kürassier- 
Regimente bei Ł  о p uc li 6 av. з ‘»)

Bevor noch die Verbindung des Garde-Oorps mit der Haupt­
armee hergestellt Avar, marschierte das, Avie bekannt, nach Lithauen 
dirigierte Detachement ChlapOAvski am 7. IMai über SniadoAvo und 
Gać nach T y k o c i n ,  AÂ andte sich aber dann nach Nur,  und von 
da flnssaufAvärts nach Menia ;  dort überschritt es am 9. und 10. Mai 
die Grenze;, passierte am 10. Bielsk,  und erreichte am Abenele 
des 11. bereits die В i e ł о av i e ź s к aj а p u s z с z а bei G а j n о w s z- 
c zyzna .  ̂ 1®)

Der Großfürst, der Â on dieser Expedition an elem oberen 
NareAv erfuhr, bestimmte gegen tlieselbe das leichte Garde-Hussaren- 
Regiment mit vuer reitenden Geschützen, sowie die in Białystok 
stehende Czernomorski’sche Kosaken-Escadron,. av eiche nach dem 
Orte N a r e w  abzurücken hatten; zur Verstärkung der Białystoker 
Besatzung bestimmte er 4 Escadronen der 2. Brigade der 3. Uhlanen- 
Division; dem General Graf Fahlen 11 befahl er, von den zum 
Schutze von Siedlec zurückgelassenen Tr^^ppe î den General
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Knorriiig- mit dem Leib -G arde-Podoi. - Klirassier- und dem 
Ublaneii-Regimente Cesarewlcz über Drohiczyn nach Bielsk zu. 
dirigieren. Knorring hatte die ganze Gegend zwischen dem Bug 
und der Biełowieżskaja puszcza bis zum Narew und bis Białystok 
vom Gegner zu säubern, zu welchem Behüte ihm freigestelłt wurde^ 
noch ein Bataillon des 6. Carabinier-Begimentes an sich zu ziehen. 
So fatal auch diese Invasion Chłapowskis war^ konnte sie auf den 
Gang der Hauptoperation doch keinen Einfluss üben, und obzwar 
Dibicz schon viel Zeit verloren hatte  ̂hoffte er doch noch Skrzynecki 
bei Ostrołęka zu erreichen.

Vormarsch der vereinigten russischen Armee auf 
Ostrołęka.

Yon der Sorge um die Garde befreit, trat der Marschalb- 
nunmehr kühner auf - seine Energie und Unternehmungslust machen 
sich mit der ihm zeitweilig eigenen Gewalt geltend. Von W y s o k o -  
M a z o w i e c k  schrieb er dem Großfürsten, dass er am nächsten 
Tage (18. Mai) einen forcierten Marsch bis P y s k i  auszuführen 
gedenke, um den Gegner bei O s t r o ł ę k a  von seinen Verbin­
dungen abziischneiden; dabei forderte er den Großfürsten auf, mit 
der ganzen Garde oder wenigstens einem Theile derselben auch 
durch einen Gewaltniarsch nach Ś n i a d o w o  zu gelangen, damit 
er mit ihm in unmittelbare A'erbindiing treten könne.

Um 2 Uhr nachmittags des 13. M a i rückte die Hauptarmec 
in zwei Colonnen von Mazowieck ab. R e c h t e  C o l o n n e  unter 
Graf Pahlen I :  ihre V o r h u t  unter Berg: Grenadier - Regiment 
Jekaterinoslaw, Lubenski’sches Hussaren-Regiment, Kosaken-Regi­
menter Borisow und Sekretów; Haupt  t ruppe:  drei Grenadier-, 
3. und 1. Infanterie-, und 1. Hussaren-Division, Kürassier-Regiment 
Prinz Albert, mit vier Geschützen und der Reserve - Artillerie. 
L i n k e  C o l o n n e  unter Szachowskoi; V  о rh u t : Leib-Garde- 
Grodno-Hussaren-Regiment; H a u p t t r u p p e :  2. und 1. Grenadier- 
Division, die Fußtruppen des Garde-Detachements, und das 3. Rc- 
serv'e-Cavallerie-Corps. Die rechte Colonne gieng über Jabłąka 
nach W  01 а - Z а mb r 0 w 8 к a, die linke über Wi.śniewo und Krajew 
nach R y ka cz e ,  worauf beide Colonnen nach einer einstündigen 
Rast — die erste über Wandołki und Buzity, die andere ülter 
Stugoborz und Zagroby —  nach S z u m ó w  gelangten; daselbst
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rasteten die Truppen vier Stunden. Die Vorhut Berij stand zu 
dieser Zeit bei G ł ę b o k i ,  Bistrom mit der ganzen-Garde-Cavailerie 
(exclusive des Leib-Garde-Ktirassier-Regiinentes) bei Ś n i a d o w o .  
Es herrschte an diesem Tage eine drückende Hitze, die CoJounen 
bewegten sicli in einer dichten Staubwolke, aber die Truppen 
schritten trotzdem rüstig und ла)И Kampfestreude л'orwärts. ln 
8гит0лс erfuhr der Marschall, dass er dem Gegner schon selir 
nahe sei,- er hoffte ilin daher bald zu erreichen. Nach dem A b­
kochen einer Mahlzeit aus Heidegrütze, In-acli die Armee um 6 Uhr 
abends лvieder auf; es blieben nui- die Truppen unter Graf AVitt 
und die Artillerie-Reserve zurück. Graf Pahlen marschierte auf der 
großen Straße über KuskoAvo auf К а db о г у  und P i s k  i, Szachoлvskoi 
über Rząśnik bis L u b o t y n .  Graf W itt mit der 1. Grenadier-, 
und der 3. Kürassier-Di^'ision. sowie der Artillerie-Reserve bezog 
bei S z u m ó w  Xachtquartier. Vor Nadbory, und zwar bei G о s t e r y  
wurde die feindliche Nachhut entdeckt; gleichzeitig erschien von 
St. J a k a ć  her die Tete der Colonne Bistrom. Die Polen лсо1кеп 
sich eben zur Vertheidigung des R u ść -Baches bei Jakać anschicken, 
sie wurden aber in Front und Flanke al)gedrängt. ln dreiviertel 
Stunden ivard eine Brücke geschlagen, über ivelche die JJ‘uppen 
Bistroras in (Jegemvart des IMarschalls, der sich zur Л̂ ог1ш1 Berg 
begeben hatte, über den Bach setzten. Die Polen Avichen gegen 
N a d b o r v ,  dann im Walde enthing der Straße bis C z e r w i n ,  
von wo sie sich über Troszyn gegen Ostrołęka wandten. Nach 
der Übersetzung des Ruść vereinigte sich Bistrom bei Nadbory 
mit der Colonne Pahlen I, und marschierte mit der an ihrer Tete 
befindlichen 3. Grenadier-Division nach P y s k i .  Die Vorhut Berg 
rückte noch weiter, bis in die Gegend zwischen M i l e  wo und 
F i  l e w o  vor; die 3. und die 1. Infanterie-Division blieben bei 
N  a d b о ry, beziehungsweise (dost  e r y. Die Truppen bezogen erst 
gegen Mitternacht ihre Lager. Zu derselben Zeit traf auch der 
Großfürst mit der 2. C-arde-lnfanterie-Division in Śniadowo ein, 
auf diese Weise einen starken Staffel am rechten Flügel (Pahlen) 
bildend, analog der Colonne Szachoivskoi am linken Flügel bei 
Lubotyn.

Die 1. Garde-Infanterie - Division mit dem Leib-Garde- 
Kürassier-Reginiente gelangte an diesem Tage von Lopuchin nach 
Gać.  Spätabends traf Dibicz in dem vollkommen zerstörten Pyski 
ein; nur die Kirche und zwei Häuser waren unversehrt geblieben.
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Die Hoffnimgj bald auf den Gegner zu stoßen, stieg mit jeder 
Stunde; unter diesem Eindrücke Avurden die Anordnungen für die 
Fortsetzung des Marsches ertheilt. Die Truppen unter Fahlen I  
hatten im Laufe von 24 Stunden 50 AVerst, die 2. Garde-Infam 
terie-Division und die Colonne Szachowskoi in derselben Zeit 
40 ЛУегвк die übrigen Truppen mindestens 30 Werst zurückgelegt; 
trotzdem war der ^larschall entschlossen, die Beлveg■ung nach 
einer kurzen Nächtigungsrast am nächsten Tage fortzusetzen.*) 
An der Tete marschierte General Bistrom (als (Jomraandant der 
allgemeinen Vorhut) mit dem T>eib-Garde-Jäger-, Uhlanen- und 
Dragoner-Begimente nebst 12 Geschützen: ihm zunächst brach um 
3 Uhr früh des 14. M a i General Berg mit dem 3. Carabinier-, 
dem JcLaterinoslawski^schen Grenadier-, dem Imbenski'sehen 
Hussaren-, und dein Prinz Albert Kürassier-Eegimeiite, nebst 8 Ge­
schützen auf; um 4 LThr früh brach die 3. Grenadier-, die 3. und 
1. Infanterie- und die 1. Hiissaren-Division auf; die Queue der 
(Mlonne bildete die 1. Kürassier-Division (ohne das Leib-Garde- 
Kürassier-Kegiment); Szachowskoi mit der linken Colonne mar­
schierte um 2 Uhr nachts von Lubotyn über Z o c h y  und Z a ł u s k i  
ab ; während des Marsches stieß zu ihm das Kürassier-Regiment 
No>vgorod (von der Colonne AVitt), Avelches sich an die Infanterie 
des Garde-Detachements schloss; Graf AVitt hatte mit der 1. Gre­
nadier-Division und den z\vei übrigen Regimentern der 3. Kürassier- 
Division nur \mn SzumoAv bis L u b o t y n ,  die Reserve-Artillerie bis 
K u s k ó w  л^оггш'йскеп; die 2. Garde-Infanterie-DKision blieb bis 
Mittag in Sniadowm, um sieh mit der 1. Garde-Infan terie-Division 
und dem Leib - Garde - Kürassier-Regimeiite zu vereinigen; nach­
mittags marschierten diese Truppen zusammen der Haupt-Amiee 
nach.ä^ ’̂ J

Die Schlacht hei Ostrołęka, 14. Mai 1881.
;Siehe Beilage 32.).

O s t r o ł ę k a  bildete schon damals (äneii Knotenpunkt der 
zwischen Bug und Narew liegenden Ilaupt-Communicationen; nebst 
der Chaussee von K o w n o  liefen dort die AVege von C z y ź e w ,  
О st ГОЛУ und G o w o r o w o  zusammen. Die Chaussee von Колупо 
diente auch zur AT^rbindung zлvischen Ostrołęka und der Wojewod-

*) Siehe Anhang XI\h
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Schaft Augusto wo; der AVeg von CzyżeWj von welchem noch 
zwei andere abzweigen^ stellte die Verbindung mit den wichtigsten 
Funkten des Biały stoker Gebietes her; der W eg  über Ostrów 
führte von Ostrołęka nach der Wojewodschaft Siedlec: der AVeg 
über Оолсоголуо endlich verband Ostrołęka mit Sierock, Wyszków 
und Brok, also mit den Hauptübergängen des unteren Bug. Alle 
diese W ege convergieren vor Ostrołęka so, dass sie 10 AVerst von 
der Stadt parallel zu laufen beginnen, und wechselseitig nicht 
mehr als 2— 5 AVerst ymn einander abstehen; besonders die ersten 
zyvei (ymn Czyżew^ und ŷ on Ostroyy-) sind ymn Troszyn an nahe­
zu gleichlaufend. Au f dem rechten Nareyv-Ufer zweigt ŷ on der
Chaussee bloß die einzige Straße über M y s ż e n i e c  zur preußischen 
Grenze ab ; die Chaussee selbst läuft anfänglich in der Verlängerung- 
der Brücke, yvendet sich aber 220 Meter ymm Ufer scharf, fast 
unter einem rechten Winkel nach Süden, um sich entlang des 
Nareyv fortzusetzen, yvobei sie dem Ufer ziemlich nahe bleibt und 
stellenyveise über 1 Meter hoch aufgedämmt ist. 300 Meter von 
der Biegung überschreitet sie einen kleinen Bach, und 2 Werst 
yyeiter denOmuleyy% yvelcher 1 Werst unterhalb der Stadt in den 
Nareyv mündet. Der Nareyv ist oberhalb Ostrołęka 60 Meter, unter­
halb 40 Meter, bei Ostrołęka selbst, yvo er viele kleine, niedrige 
Inseln bildet, über 200 iMeter breit; die Strömung ist ziemlich stark, 
die Tiefe ansehnlich. Dicht bei der Stadt beschreibt der Fluss 
einen Bogen, in yvelchem das linke Ufer einigermaßen dominiert. 
Außer der permanenten, 240 Meter langen Jochbrücke befand sich 
100 Meter unterhalb derselben noch eine schwimmende Brücke. 
Die Ufer sind im allgemeinen niedrig; auf der südlichen Seite liegen 
einige Sandhügelreihen, yvelche Ostrołęka umschließen, und von 
denen sich nur eine einzige etwas höher erhebt; auf der anderen 
Seite gibt es außer der, 1 Werst уп)п der Brücke an der Straße 
nach Myszeniec gelegenen sandigen Erhebung keine höhere Partie 
in der nächsten Umgebung. Das Terrain am linken Nareyv-Ufer, 
yyelches der Hauptsache ]iach das Schlachtfeld bildet, hat ungefähr 
die Form eines länglichen Viereckes, yvelches ymm Nareyv, ymn den 
früher eryvähnten Hügelreihen, vom Omuleyv, endlich von einem 
kleinen sumpfigen Nebenbache des Nareyv begrenzt w ird ; dieser 
Baum ist ungefähr lYg Werst breit und im Durchschnitte 2 IVerst 
lang, also circa 3 Quadrat-AVerst groß. Das Terrain erhebt sich 
daselbst sanft gegen Westen, woselbst die abschließenden Hügel-
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von Siimpfadern und 
und daher für Reiterei

todten
schwer

Narew-Üfer gelegen;, bestand

reihen mit scliwachem und schütterem Buschwerke bedeckt waren; 
hinter diesen lag ein Wald, durch den die Myszeniecer Straße 
führte. Der Abschnitt zлrischen den Hügelreihen und dem Narew 
bildete eine Niederung-, welche 
Armen des Narew durchschnitten, 
zugänglich лсаг.

(dstrołęka, auf dem linken 
damals aus 177, meist hölzernen Häusern, mit 1500 Einwohnern; 
2 Hau2itstraßen führten in gerader Richtung zu den Brücken; 
der Ringjilatz war sehr groß und theilweise von Steinhäusern um­
geben ; an seinem nördlichen Ende stand die von einer Steinmauer 
umschlossene Вernardiner-Kirche, welche ein starkes Reduit bildete. 
Infolge der Raschheit, mit welcher die Russen angriffen, kamen 
die Polen nicht dazu, die Vortheile dieses Punktes zur offensiven 
Vertheidigung zu benützen. Die Straßen der Stadt waren schwach 
verbarricadiert: die von Sacken rine-s um die Stadt eiTichteten
Befestigungen blieben unberücksichtigt.

Skrzynecki konnte mit seiner, gegen die vereinigten russischen 
Truppen numerisch und moralisch inferioren Armee scliwerlich an 
eine active Vertheidigung denken; in seiner Lage bot das Schlacht­
feld von Ostrołęka für die 2>assive \Trtheidigung mancherlei Vor­
theile ; wenn er sich dort concentrierte und die Brücken zerstörte, 
so konnte er die Russen beim Flussübergange ])artiell schlagen, 
und ihnen denselben in hohem Grade erschweren, wenn nicht gar 
vereiteln. Aber in Wirklichkeit sollte es zu ganz anderen Ereig­
nissen kommen. Skrzynecki, einer so raschen Offensive der russischen 
Armee gar nicht gewärtig, blieb fast bis zum Abende des 13; M a i 
mit seinen Trupjjcn in der Gegend zwischen Czerwin, Kłeczków 
und Troszwi. Erst als Bistrom mit der Garde-Cavallerie von Śnia­
dowo her, und Dibicz mit der Colonne Graf Pahlen von Szumów 
her auf die vor N a d b o r y  und Go  s t e r y  stehende j)olnische Nach­
hut stießen, gab Skrzynecki seinen Truppen den Befehl, nach 
Ostrołęka zu rücken, um auf das rechte Narew-Ufer überzugehen. 
Die DKision Giełgud in Łomża übersah er in seiner Hast voll­
ständig; Łubieński blieb mit der Nachhut am linken Narew-Ufer, 
5 IVerst лтп Osti-ołęka, bei R z e k uń ,  und wurde durch 7 Batail­
lone der Brigade Bogusławski verstärkt.

Skrzynecki hatte für die nächsten Stunden keinen bestimmten 
PUin. Er zweifelte nicht daran, dass sich die Stadt und die Brücken
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halten ließen; den Fluss hielt er für ein unüberлvindliches Hindernis, 
dessen gewaltsame Forcierung durch die Russen ihm ganz ausge­
schlossen erschien. Nichtsdestoweniger wandte er sich am Abende 
des 13. Mai an Prądzyński mit der Frage, was mit den Brücken 
zu geschehen habe. Prądzyński erklärte die Zerstörung derselben 
für unzulässig, da noch ein großer Theil der Зкирреп auf dem linken 
Ufer stünde; man könne auch kaum mehr darauf reclmen, sie für die 
Russen unbrauchbar zu machen, weil dieselben den Rückzugstruppen 
auf den Fersen folgten und die Zerstörung der Brücken vereiteln 
würden. Bei alledem hatte er aber doch die Überzeugung, dass man —  
bei richtiger Ausnützung der Vorth eile der Stellung—  den übersetzen­
den Theil der russischen Armee schlagen könne; er setzte hiebei 
voraus, dass die durch das Gel)üsch verdeckten Truppen den 
Gegner mit einem verheerenden Feuer überschütten, und mittelst 
eines concentri sehen Angriffes in den Narew drängen müssten, 
wobei sicli die Russen in dem beengten Raume weder ent­
falten, noch auch bedeutende Kräfte, namentlich an Cavallerie, ver­
wenden könnten. Skrzynecki beruhigte sicli vollständig; da er 
übrigens bei der Langsamkeit der Russen auf einen Kampf am 
nächsten Tage nicht rechnete, fuhr er nach Kruki, und überließ 
Prądzyński die Ertheilung der nöthigen Befehle; er für seinen 
Theil verbrachte die Nacht im Gutshofe bei Champagner. Prądzyński 
vertheilte die Truppen auf dem Schlachtfelde folgendermaßen: die 
1. und 3. Infanterie-Division auf den Sandhügeln gegenüber dem 
Narew, gedeckt hinter den Gebüschen, die 1. Division im Staffel 
rechts hinter der 3., welche den höchsten mit AVald und Gebüschen 
ЬелуасЬвепеп Punkt besestzte; dort führen auch 10 Geschütze der 
Batterie Turski auf; Bielicki stand mit 12 Geschützen bei der 
Brücke, während die Batterie Neinianowski vor dem rechten Flügel 
der Aufstellung den Rückzug der Nachhut Łubieński zu decken 
hatte; nach Vollendung dieser Aufgabe hatten beide Batterien in 
die allgemeine Gefechtslinie zurückzugehen; Bielicki speciell sollte 
an die Batterie Turski anschließen, лvoselbst also —  auf dem wich­
tigsten Punkte —  22 Geschütze, vorzüglich gedeckt, Aufstellung 
erhielten; dieselben waren zur Bestreichung der Brücken und der 
Stadt vortrefflich situiert. Die Cavallerie %vurde лvegen Mangel an 
Attaque-Feldern anfänglich hinter den OmuleAV dirigiert, wo ein 
Theil derselben rasten, der Rest aber den NareAV bis Różan beobachten 
sollte, wohin die Reserve-Parks mit dem Train abgeschoben wurden.®
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Die Xachliut Łubieński, bestehend aus seiner Cavallcrie- 
Division, der Infanterie-Division Kaniiiiskij der Brigade Bogusławski 
und dem Veteranen-Kegimentej blieb am linken Narew-Üfcr, 
5 Ad erst vor Osti’oieka. Nacli einem Scbarmützel bei ,Iakać und 
Cxostery zog sich Łubieński in der Kacbt über Troszyn zurück, 
und bezog eine Stellung zлviscllen Rzekuń  und Ł a w y .  Am linken 
Flügel hatte er 6 Bataillone und 10 Geschütze, gedeckt bei Ławy 
durch einen kleinen versumpften Bach; 4 Bataillone und 6 Ge­
schütze standen am rechten Flügel knapp vor dem Walddebouche 
bei Z a m o ś ć :  2 Bataillone und 4 Geschütze bildeten die allgemeine 
Reserve hinter der Mitte. Die Cavallerie stand im 2. Treffen; näher 
an Ostrołęka heran stand die Brigade Bogusławski, welche mit 
dem zwischen der Troszyner und Lomzaer Chaussee behndlichen 
Veteranen-Regimente die Kachhut Łubieński unterstützen sollte: 
Bogusławski hatte das 4. Linien-Regiment auf der Lomzaer 
Chaussee vorgeschoben, das 8. Linien-Regiment stand bei Ostrołęka. 
Bei allen ihren К achtheilen hatte die Stellung Łubieńskis den 
einen Vortheil, dass sie beide Anmarschlinien der Chaussee, über 
S u sk  und Zamość ,  auffieng. Die Situation Łubieńskis barg aber 
die Gefahr in sicli, dass er mit sehr geringen Kräften weit vorge­
schoben war, und unter dem Anpralle der übermächtig heran­
drängenden russischen Armee zum Rückzüge diu’ch ein Detile ge- 
nöthigt, und von seiner Haupttrappe nicht unterstützt werden 
konnte; dessen ungeachtet erhielt er noch um 7 Uhr. früh des 
14. Mai von Skrzynecki den Befeld, sich in seiner Stellung un­
bedingt zu behaupten, da er im Falle eines überlegenen feindlichen 
Angriffes von der Hauptarmee unterstützt werden würde. Kaum 
hatte Łubieński seine Л^огкеЬгипо-еп zum Kampfe in dei' Stellung 
beendet, als gegen 9 Uhr früh die Spitzen der russischen Colonnen 
über Z amo ś ć  und Su s k  zum Vorschein kamen; ihnen folgte auf 
geringe Entfernung das Gros der Armee, u. zw. Nabokow mit der 
d. Grenadier-Diлdsion, 20 Geschützen und dem Kürassier-Regimente 
Prinz Albert, hierauf Lopuchin mit 3 Regimentern der 1. Hussaren- 
Diлdsion und 12 Geschützen, ferner Manderstern mit der 1. In­
fanterie-Division und 8 Geschützen, dann die 3. Infanterie-Division 
Szkurin mit 12 Geschützen, endlich die. Artillerie-Reserve, die 
Grodno-Hussaren, die übrigen Theile der 2. Grenadier-Division, die 
Leib-Garde-Infanterie-Regimenter Lithaiien und Wolhynien, und 
die Noлvgorod-Kürassiere mit den entspi’echenden Artillerien; an
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der Queue marschierten die 1. Grenadier-Division und die 1. Bri­
gade der Kürassier-Division. Der Marschall befand sich bei der 
Vorhut.

Um 6 Uhr früh war Bistrom mit der leichten Gardo-Cavallerie 
(reitende Jäg-er, Uhlanen und Dragoner) schon über Troszyn 
hinaus  ̂ und auf gleicher Höhe mit Z a m o ś ć  und J a n о c h 
13 AVerst von Pyski, und 9 Werst von Ostrołęka. Die vorgescho­
benen Kosaken meldeten^ dass der vorliegende Wald лп)т Gegner 
besetzt sei, und dass hinter demselben große Truppeinnassen in 
Gefechtsordnung sichtbar seien. Bistrom befahl daher dem General 
Graf Kostitz, mit den leichten Garde-Cavallcrie-Regimentern und 2 rei­
tenden Batterien den Wald über Janochy und Susk zu unigehen; Berg, 
der ihm mit demCarabinier- und dem Grenadier-Regimente Jekaterinos- 
law folgte, sollte auf dem mittleren Wege von Zamość her angreifen. 
Der Vorhut folgte unmittelbar die 3. Grenadier-Division, welche 
die Tete der Colonne Pahlen 1 liildete. Dibicz beabsichtie'te den 
Hauptangriff auf den feindlichen rechten Flügel auszuführen, um 
die Polen gegen die Łomża/er Chaussee zurückzuwerfen und an den 
Karew oberhalb Ostrołęka zu drängen; er ließ ddher die 1. Bri­
gade der 3. Grenadier-Division (die Regimenter Sibirien und 
Rumiancow) auf dem linken, nach Govairowo führenden W ege 
л'orgehen, und die übrigen Truppen an dem mittleren W ege vor dem 
Walde aufmarschieren. Die Breite des Waldes an diesem Wegc*, 
beträgt nicht mehr als 1 Werst; entlang seiner gegen Ostrołęka 
gekehrten Lisiere fließt ein versumpfter Bach, welcher den W eg 
quert, und sich zwischen dem mittleren und rechten W ege zu 
einem ausgedehnten Sumpfe erweitert. W ie schon früher erwähnt 
reichte der i’echte Flügel des Gegners, der sich au Rzekuń lohnte, 
bis 1 V'erst л т т  ЛТаМе; doch hatte der Gegner den Waldsaum 
entlang des Baches mit einer dichten Schützenkette besetzt; auch 
war 1 Bataillon an der Straße so placiert, dass es die nächsten 
Tlieile des Waldes mit Kartätschen bestreichen konnte. Als Berg 
sich dem Bache näherte, wurde er von Gewehr- und Kartätsch- 
Feuer empfangen. Seine Truppen лсагеп folgendermaßen gruppiert: 
1 Bataillon des 3. Carabinier-Regiinents rückte in Compagnie- 
Colonnen, mit 1 Compagnie und 2 schweren Geschützen auf der 
Hauptstraße, mit 2 Com])agnieii links und rechts derselben, mit 
der 4. vorne, in Schützenlinie aufgelöst, л'ог; diesem Bataillon 
folgte zunächst ein zweites Bataillon desselben Ren-imönts und dann
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das Grenadier-Regiment Jekaterinoslaw. Nachdem der Kampf durch 
das Tete-Carahinier-Bataillon mit den 2 Geschützen eingeleitet лтаг, 
ließ Berg das Regiment Jekaterinoslaw (Commandant Oberst 
R e i z e n s t e i n) rechts Vorgehen, und ] Bataillon desselben den 
Bach unterhalb überschreiten, um den Gegner von links zu um- 
tassen; Reizenstein bog eben zu sehr na eh rechts ab, gerieth hiebei 
in einen Sumpty und konnte nicht über den Bach gelangen. Das 
Feuer wurde auf beiden Seiten stärker; obz\var die Grenadiere 
Terrain gewannen, l)ehaupteten sich die Polen dennoch standhaft. 
Berg hatte 1пглу18с11еп persönlich eine Übergangsstelle über den 
Bach ermittelt, und führte nun das 2. Bataillon des Regiments 
Jekaterinoslaw dahin; gleichzeitig befahl Fahlen, dass Nabokow 
den Angriff Berg's mit 3 Bataillonen der Carabinier-Brigade der 
3. Grenadier-Division zu unterstützen habe. Dieser Vorstoß mit 
7 Bataillonen zwang den vorgeschobenen Posten des rechten polni­
schen Flügels, auf die llauptstellung nach Rzekuń zurück- 
zugehen.

Graf Nostitz, der an der rechten Straße vorgieng, stieß bei 
Susk auf gegneriselie (Javallerie-A'ortruppen, attaquierte sie mit den 
Garde-Uhlanen, warf sie, und drang dann gegen Валуу vor, wo 
er von dem Feuer aus 10 Geschützen empfangen wurde; er stellte 
denselben sofort seine 10 Geschütze gegenüber, Avelche die gegne- 
i'ischen niederkämpften. Da er nur auf der langen hölzeimen Brücke 
iiber den sumptigen Bach an den Gegner gelangen konnte, so 
detachierte Nostitz das Leib-Garde- reitende Jäger-Regiment zur 
Umgehung des linken feindlichen Flügels auf den W eg nach 
Jaлvorki, ivälirend er selbst sieh anschickte, mit den Uhlanen über 
die Brücke vorzudriiigen; allein der Gegner begann sich nach 
Ostrołęka zurückzuziehen. AVährend dessen Avar die 1. Brigade der 
3. Grenadier-Division auf dem linken AVege gleichfalls über den 
AVald hinausgelangt, hatte rasch Tobolice erreicht, und so den 
rechten Flügel der polnischen Nacldiut umfasst. Dibicz führte die 
ganze Inhinterie des ] . Corps nach. Die Gefahr erkennend, trat 
Łubieński ohne jeden AViderstand den Rückzug gegen Ostrołęka 
an. Die Russen folgten ihm in nachstehender (frdnung: bn Cen­
trum, an der (MittelStraße Nal)okow mit der Carabinier-Brigade 
(5. und ß. Regiment, letzteres aus 1 Bataillon bestellend) und der 
2. Brigade der 3. Grenadier-Division (Regimenter Suavoi’oav und 
Astrachan); am rechten Flügel Graf Nostitz, der nach Herstellung
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der Brücke bei Ławy mit dem Leib-Garde-UhlaneH-Eegimcnte 
auf -dem recbten W ege vorgieng^ луИЬгет! das Leib-Gardc- 
Dragoner-Regiment mit 4 (leschützen in der linken Flanke Nabo­
kows die Verbindung, seiner Colonne mit der gegen Tobolice vor- 
g(dienden Gruppe herstellte. Berg sammelte die Infanterie seines 
DetacbementSj zog aus dem Walde die Regimenter Imibenski- 
Hussaren und Prinz Albert-Kürassiere an siclg und marschierte in 
der allgemeinen Direction auf W ypichy; dahinter folgte die Caval- 
lerie der Colonne Bahlen I, nämlich je 3 Regimenter der 1, Kürassier- 
und 1. Hussaren-Diyision.

In. dieser Verfassung traf die russische Armee um D  Uhr 
vormittags des 14. Mai nach einem fast ununterbrochenen 32-stün- 
digen iMarsche vor Ostrołęka ein, nachdem sie 70 Werst in circa 
24 Stunden in vorzüglichei’ Ordnung znrückgelegt liatte; sie war 
bei gutem Geiste und von dem Verlangen durchdrungen, den 
bisher unerreichlich scheinenden Gegner endlich zu fassen.

Die Russen glaubten, dass Łubieński mit dem Deiile im 
Rücken Ostrołęka kaum ernstlich vertheidigen, sondern das rechte 
NarcAV-Ufer geAvinnen, die Brücken hinter sicli abbrechen, und dann 
i7u A^ereine mit dei’ Hauptarmee den Übergang gegen die russische 
Armee vertheidigen iverde; Łubieński jedoch beabsichtigte die 
Sandhügelkette vor der Stadt zu behaupten, und besetzte dieselbe 
mit seiner Infanterie und einigen Batterien; die Сал-allerie und 
den Rest der Geschütze sandte er aber über den Narew zurück. 
Skrzynecki folgerte aus seinen bisherigen Ertahrungen, dass die 
Russen mit ihrer gewohnten Langsamkeit handeln Avürden, Aves- 
halb man sich im polnischen Lager in vollster Sicherlieit AAÜegte; 
die CaAullerie hatte abgesattclt, und die Infanterie hatte sich zer­
streut, um Holz und AÂ asser auizutreiben, oder um zu baden. 
Skrzynecki forderte Pradzyiiski auf, die in ungeheurer Alenge 
angesammelten Dienststüeke zu erledigen, da sich der Stelhmrtreter 
des Generalstabs-Chefs darin niclit zurechtfände; dabei bemerkte 
er, dass die Armee durch einen Fluss gedeckt sei, und nocli einige 
Zeit auf Ruhe rechnen könne; Avas die Alaßnahmen zur A^erthei- 
digung Ostroleka’s, zum Rückzüge Lubieiiski’s, und seiner Unter­
stützung gegen den Angriff der Russen anbelange, so Avolle er dies 
auf sich selbst nehmen. Als um 9 Uhr friUi Geschützfeuer auf dem 
linken XareAv-Ufer hörbar Avurde, schenkte Skrzynecki demselben 
keine Beachtung, und glaubte auch nicht an die nahe AuAvesen-
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heit der russischen Hauptarmee. Aus der g'criiigen Stärke der 
russischen Vorhut am Gefeclitstage von Nur, sowie an den näch­
sten Tagen folgerte Skrzynecki, dass sich die russischen Kräfte 
noch nicht vereinigt hätten. Die Nachricht eines Edelmaiines (der 
Tags vorher aus der Gegend лтп Czyżew angekommen Avar), dass 
dort nur scliAvache russische Abtheiluiigen erschienen seien, und 
Amn der Armee des Marschalls keine Spur vorhanden sei, bestärkten 
ihn noch in der Annahme, dass die russischen Hauptkräfte noch 
Aveit von Ostrołęka entfernt seien,

Inzwischen näherten sich die Küssen gegen 10 Uhr Amrraittags 
der Stellung Lubienski’s. Der Marschall befahl dem Armee-Artil- 
lerie-Chef Fürst Gorczakow, die gegnerische Artillerie niederzu­
kämpfen; die Stadt selbst sollte лти der mittleren Colonne ange­
griffen Averden, AAilhrend die am linken Flügel beliiidliche 1. Brigade 
der 3. Grenadier-Division von Pomian gegen den ] \\hrst südlich 
Ostrołęka am NarcAv gelegenen AVald dirigiert wurde, um denselben zu 
besetzen, das entgegengesetzte Ufer zu beobachten, und so das 
Vorrücken der Armee zu unterstützen. Fürst Goi'czakoAv führte 
16 Geschütze zAvischen den 6 Geschützen des Grafen Nostitz und 
den 4 Geschützen des Grafen Pahlen 1 auf, und beschoss nun die 
Polen mit 26 Geschützen; die gegnerische Artillerie gerieth hiedurch, 
bald in Unordnung, und begann gleichzeitig mit der Infanterie 
Kaminski’s die Stellung zu räumen. BoguslaAA'-ski deckte diesen 
Rückzug mit seiner Brigade und den A^eteranen. Das gleichzeitige 
Eintreffen лпп 7 Grenadier-Bataillonen unter NabokoAv setzte Gor- 
czakoAV in die Lage, zum Angriffe überzugehen. Er befahl 
3 Carabinier-Bataillonen, den Polen auf der Ferse in die Stadt zu 
folgen, Avas ebenso rasch als mustergiltig durchgeführt Avurde; 
unter dem heftigen Drängen fanden die Polen keine Zeit mehr, 
die Stadt zweckentsprechend zu besetzen, und sich der апп Рас 
erbauten Barricaden zu bedienen; ein polnisches Bataillon Avurde 
abgeschnitten, theils niedergeinetzelt, theils Amrsprengt, theils gefangen 
genommen (3 Officiere und 280 Mann). Mittlerweile schritt die 
2. Brigade der 3. Grenadier-DiAusion unter dem unerschrockenen 
MartynoAV hinter den, Carabiniers, im tiefen Sande zum Sturme 
auf die Stadt; sie hatte eine dichte Schützenkette апг sich, und 
war in Bataillons-Angriffs-Colonnen formiert. Während die Cara­
biniers den südlichen Theil der Stadt in Besitz nahmen, drang die 
Brigade mit gefälltem Bajonnette, ohne Schuss entlang der Straße
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— rechts das Regiment Astrachan, links das Regiment Snworow —  
direct in die Stadt; hiebei gelangte das 1. Bataillon des Regi­
ments Astrachan \"or allen übrigen, und gleichzeitig mit den Cara- 
biniers in das Innere. AVeder die Anstrengung der Polen, die 
Straßenansgänge zu behaupten, noch das Feuer aus den besetzten 
Häusern konnte die Grenadiere aufhalten.. Während das 
1. Bataillon Astrachan durch die Stadt bis zur Brücke vordrang, 
und dort die nächsten Häuser besetzte, säuberte das 2. Bataillon 
Astrachan und 2 Bataillone 8и^оголг die dahinter liegenden Ge­
bäude, den Hauptplatz (>voselbst sie in heftiges gegnerisches Feuer 
geriethen), und den Klosterfriedhof, letzteren unter Mitwirkung 
von 2 Geschützen; hiebei wurden auch Gefangene gemacht. 
AVährend des Sturmes hatten die Polen die rechte Häuserreihe 
des Platzes in Brand gesteckt; derselbe wurde aber durch die 
vereinten Bemühnngen der Smvorower gelöscht. Bogusławski 
nahm seinen Rückzug' gegen die Brücke; dort war ihm aber der 
Rückweg schon theibveise лmrlegt, und es gelang ihm nur unter 
dem Verluste der Hälfte seiner Mannschaft, und nach einem 
schrecklichen und blutigen Handgemenge sich den ЛVeg nach dem 
anderen Ufer zu bahnen, wo er, unterstützt von 1 Bataillon 
Bielicki, den Russen den Ubei'gang verwehren wollte. Das berühmte 
4. Regiment, welches zu seiner Brigade gehörte, konnte den Russen 
nirgends mehr Stand halten, und wurde decimiert. Dieses Regiment 
beobachtete, im Vereine mit 1 Bataillone Veteranen die Łomżaer 
Straße, und \^ertheidigte den Ortsausgang in dieser Richtung; ein 
Theil des Regimentes wurde geschlag'en, zersprengt, und in der 
Stadt g'efangen genommen, ein anderer Theil rettete sich über den 
Narew, aber das in der Stadt stehende Bataillon Avurde auf 
Anordnung des Generals Grafen Nostitz vom Leib - Garde- 
Uhlanen-, und reitenden Jäger-Regimente derart gegen den Narew 
abgedrängt, dass die Attaque einer (der 6.) Escadron der Gardc- 
Uhlanen genügte, um über das Schicksal des Bataillons zu 
entscheiden; die eine Hälfte streckte die Waffen, die andere gieng 
unter den Streiclien der Uhlanen oder in den Wellen des Narew 
zugrunde.

Im ganzen hatten die Russen in der Stadt circa 1200 Mann 
gefangen genommen. Um llV'o Uhr vormittags war Ostrołęka im 
Besitze der Russen, kein polnisclies Bataillon befand sich mehr 
auf dem linken Narew-Ufer. Der rasche Rückzug der polnischen

4*
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Nachhut, sowie der Erfolg der russischen Waffen berechtigten 
Dibicz nunmehr, ungesäumt auf das rechte Narew-Ufer vorzu­
dringen, um Skrzynecki' entweder zum Rückzuge oder zum Kampfe 
zu zAvingen. Bei Ostrołęka befand sich jedoch nur ein Theil seiner 
Armee, nämlich die Colonne Graf Bahlen I . ; Szachowskoi Avar noch 
am Marsche, und befand sich gegen Mittag erst in der Hohe von 
Zamość, also 9 Werst лтг Ostrołęka ; Graf W itt Avar mit der 
1. Gгenadier-Diлйsion, zwei Kürassier-Regimentern und der Gefechts- 
Artillerie-Reserve in Lubotyii; die Artillerie des Garde-Corps mit 
dem Leib-Garde-К  ürassier-Regimente befand sich in SniadoA\m 
(also 30 Werst vom Gefechtsfelde entfernt), und sollte, gleich der 
Colonne W itt erst am Nachmittage aufbrechen. Au f polnischer 
Seite liingegen Avar der größte Theil der Annee am rechten NareAv- 
Ufer Amrsammelt. Unter solchen Umständen sollten die Russen den 
Übergang erzAvingen. Der Marschall konnte jedoch auf die Resul­
tate seines Waffenerfblges nicht A^erzichten; er befahl daher, den 
Kampf fortzusetzen, die Brücken zu nehmen, und den Gegner, 
der sich jenseits des NareAv in aller Eile zur Vertheidigung ein­
richtete, zu Averfen. Zu diesem ZAAmcke ließ GorczakoAv drei Ge­
schütze am Stadtausgange gegen den NareAÂ  auffahren; General 
Gerbel placierte AÜer Geschütze auf der Anhöhe rechts der Stadt. 
Unterdessen gieng Toll mit dem Lubenski’sehen Hussaren-Regimente 
und zAÂ ei reitenden Geschützen in gleicher Höhe mit den übrigen 
Truppen nach links Amr, um auf Befehl des klarschalls möglichst 
schnell das NareAA-Ufer zu erreichen; A'on dort sollte er in der 
Direction auf Sierock Patrouillen entsenden, da man amiahm, dass 
die polnische Armee dahin abziehen könnte. Toll placierte seine 
zAAÛi Geschütze auf dem Ufer, und stellte die Hussaren gedeckt 
hinter den nächsten Sandhügeln auf Die Batterien GeiheFs und 
Toll’s AAUU’den successiAm von der Artillerie der 3. Grenadier- und 
der 3. Infanterie-DiAÜsion Amrstärkt; so stieg die Geschützzahl auf 
28, beziehungsAveise 34; die Artillerie Tolls fügte dem Gegner 
erheblichen Schaden zu.

Polnischerseits beschoss die Batterie Bielicki die Straßen der 
Stadt; zAAmi Geschütze dieser Batterie behaupteten sich am Brücken­
ende und bestrichen die Brücke und die Hauptstraßen; sie AAurrden 
rus.si scher sei ts Amn den früher erAAüihnten drei Geschützen Gorcza- 
kows von der Stadt her beschossen. Im Verlaufe der bisher ge­
schilderten Ereignisse hatten sich die Divisionen Lubieński und
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Kamiński unter dem kScliutze der Nachhut Bogusławski glücklich 
über den Narew zurückgezogen; die Cavallerie-l)ivision Łubieński 
wurde von Prądzjński nach links dirigiert, um den Narew auf­
wärts bis Nowogrod zu beobachten, während die Cavallerie Skar- 
zyiiski’s zu gleichem Zwecke flussabwärts verwendet ivurde; die 
durch forcierte Märsche stark herab gekommene 5. Infanterie- 
Division Kamiński wurde in die 2. Linie ziu-ückgestellt. W ie schon 
erwähnt, war die Brigade Bogusławski über die Brücke zurück­
gedrängt лvorden; hiebei gelangte von den verfolgenden Russen ein 
Theil der Grenadiere mit auf das rechte Ufer, gerieth aber dort in 
Kartätschenfeuer, und musste wieder weichen, so dass die Brücke 
eine zeitlang frei blieb. Dies Avollten die Polen benützen, um sie 
in Brand zu stecken; sie wurden aber л'оп der Artillerie Gorcza- 
kows und Tolls daran л^erhindert. Sie versuchten sodann wenigstens 
die Brücken decke abzuräumen, vermochten jedoch dieselbe nur 
einige Schritte weit aufzureißen, da die Arbeiter durch das rus­
sische Artillerie-Feuer zurückgetrieben wurden.

In dieser Situation ließ General Grabbe die Brücke durch 
das Grenadier-Regiment Astrachan besetzen, und die Wegnahme 
der polnischen Geschütze л^егзисЬеп. Au f persöidichcn IVunsch 
der Georgs-Ritter stellten sich dieselben an die Tete des Regimentes, 
welches nun gegen die Brücke vorgieng. Trotz des Feuers aus 
allen polnischen Geschützen, und besonders der Kartätschen der 
zwei Brücken-Geschütze drangen die Astrachaner, hingerissen von 
dem Beispiele des лч)ranstürmenden Hauptmannes Jakowleлv, un­
aufhaltsam auf der Brücke л̂ ог, kletterten über die Querbalken, 
und bemächtigten sich im Nu beider Brückengeschütze, Avelehe 
nicht mehr aufprotzen konnten (da fast ihre ganze Bedienung und 
Bespannung gefallen w ar); hierauf stürmten sie gegen die Geschütz­
bedeckung, welche sich zur kräftigen Abwehr gesetzt hatte, und 
warfen dieselbe mittelst Bajonettanlaufes zurück. Рас eilte zwar 
mit den Trümmern der Nachhut zur* Unterstützung heran, allein 
auch die Grenadiere hatten inzwischen bereits Verstärkung er­
halten; General Martynow nämlich, der den erbitterten Kampf 
jenseits des Narew erblickt hatte, eiferte die Suworower an, und 
führte ein Bataillon dieses Regimentes über die (anfänglich unbe­
merkt gebliebene) schwimmende Brücke, das andere Bataillon über 
die pennanente Brücke vo r ; ihm folgte zunächst eine Halb-Escadroii, 
dann 1^2 (nach anderen Berichten 2 V2)  Escadronen des Leiln



54

(jrarde-Uhlanen-Regimentes mit einem reitenden Geschütze, und das 
6. Sappeur-Bataillon, welches sofort die Decke der permanenten 
Brücke aushesserte. Das eine Bataillon Suworow veijagte die Be­
satzung der schwimmenden Brücke, welche eben die Brückenseile 
durchschneiden wollte. Die russischen Uhlanen vollführten mehrere 
Attaquen, doch konnten sie infolge der coupierten Beschaffenheit 
des Terrains in die feindlichen Carre’s nicht eindringen, und dem 
Gegner auch keinen Schaden zufügen; aus diesem Grunde, золлйе 
infolge der erlittenen Verluste wurden sie vom General Bistrom 
aus dem Gefechte gezogen. ̂ 22̂  Unterdessen hatten die Astrachaner 
bis zur Erschöpfung gekämpft, und mussten sogar eines der 
eroberten Geschütze wieder dem Gegner überlassen; selbst bis an 
den Fluss zurückgedrängt, ließen sie den Muth nicht sinken. Die 
Polen kämpften mit so blindem Eifer, dass sie der Suwarower 
erst geлvahr wurden, als Martyno4v denselben zurief; „Drauf loŝ  
K inder!“ Da giengen beide russischen Regimenter zum Angriffe 
über, und warfen den Gegner auf seine B a t t e r i e . E i n e s  der 
ursprünglich eroberten Geschütze blieb im endgiltigen Besitze der 
Astrachaner. Die von der Halb-Escadron, später лтп den zwei 
(drei) Uhlanen-Escadronen vollführten Attaquen hatten wegen des 
ungeeigneten Terrains kein nennenswertes Resultat.

Der Übergang der Russen über den Кагелу weckte endlich 
Skrzynecki aus seiner Lethargie. Au f die ersten Nachrichten des 
General Рас entsandte er von Krnki seinen Adjutanten, um sich 
über den Stand der Dinge zu informieren; dann erschien er selbst 
voll Zuversicht auf dem Schlachtfelde. Er wai’ noch Zeuge des 
Überganges der Russen auf das rechte U fer; fast unter seinen 
Augen wurden die zwei Geschütze Bielicki’s erobert. Unter dem 
Eindrücke des einen Gedankens, die Russen möglichst schnell 
wieder zurückzudrängen, sprengte er zu seinem linken Flügel, 
traf dort die Batterie Turski, und befahl dem Commandanten, vor­
zufahren, und die Russen mit Kartätschen zu beschießen. Die Vor­
stellung Turski’s, dass er von seiner Sfellnng die Stadt und die 
Brücken gut beschieße, hatte nur die Wirkung, dass der Ober- 
Commandant den Befehl zornig лviederholte, worauf die Ausführung 
sofort erfolgte; die Batterie stellte das Feuer ein; im Л^охТаЬгеп 
gerieth sie in einen Geschosshagel, der ihr so beträchtliche Ver­
luste an Mann und Pferden beibrachte, dass sie nur mit Mühe zur 
Batterie Bielicki ins Gebüsch zurückeilen konnte.
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Bei der Brigade AVegierski (der Division 31ałaeliowski) an- 
gelang’k gab Skrzynecki derselben den Befehl, vorzurücken, die 
Russen mit Bajonetten anzugreifen, und über den Narew zurück- 
zuAverfen. Eben hatte Węgierski die Beлveg•ung angetreten, und 
das Buschwerk \mrlassen, als Prądzyński eintraf, nachdem er die 
Truppen am rechten Flügel gruppiert und die Batterie XejmanoAVski 
behufs Beschießung der Stadt und der Brücken zu den 1 Werst 
von der Übergangsstelle entfernten Fabriksgebäuden vorgezogen 
liatte. Er bemerkte zum ( )ber-(Jommandanten, dass die eingeleitete 
Offensive zu schwach und zu früh unternommen sei, dass man — - 
entsprechend den zwischen ihm und Skrzynecki schon früher ge­
troffenen Vereinbarungen —  die Russen vorerst durch Geschütz­
feuer erschüttern, und hierauf mit überlegenen Kitlften angreifen 
müsse; selbst wenn die Russen noch mehr Truppen übersetzen 
sollten, so läge nichts daran; sie stünden einander infolge des be­
engten Raumes nur im W ege, und würden das Feuer ihrer 
Batterien am linken LTfer maskieren, sobald sie ' sich entwickeln 
und vorrücken Avollten. Hierauf nahm Skrzynecki die Brigade 
AVegierski zurück, widerrief aber gleich diesen Befehl mit der 
Bemerkung: „Mit Gottes Hilfe wird der Angriff gelingen“ . AVe- 
gierski setzte daher den A^ormarsch mit seinen 5 Bataillonen fort. 
In unbeschreiblicher Aufregung verschickte Skrzynecki seine Adju­
tanten nach allen Richtungen, um die Parks, die nach Różan 
marschierten, zurückzuführen, die Fußtruppen zur Kampfbereit­
schaft anzuspornen, und die Gavallerie in Gefechtsordnung Amrzu-

ziehen.^^Ü
Inzлvischen hatten die Astrachaner und ein Bataillon SuworoAV 

den Gegner geworfen, und waren ihm auf der Ferse gefolgt; sie 
drangen gleichzeitig mit der regellos fliehenden Alenge bis zur 
Batterie, und nahmen einige Gescliütze, Avelche ohne Bedeckung 
waren, und deren Pferde und Bedienung auch gegen das Gebüsch 
zurückgeeilt waren. Die Grenadiere konnten sich aber ihrer Tro­
phäen nicht erfreuen, denn schon erschienen vom AÂ alde her die 
polnischen reitenden Jäger. Eiligst formierten die Suworower —
ohne Rangierung ein (Jarre, oder bessei’ gesagt einen allge­
meinen Haufen und beschossen die feindliche Reiterei, welche 
sich ventre a terre auf das nächste Bataillon stürzte; das Feuer 
hielt die polnischen reitenden Jäger nicht ab, das Bataillon zu 
umzingeln, in das (Jarre einzudringen, und den Grenadieren die
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Ocwebre mittelst 8;ibclliiebcn aus den Händen zu sclilag'cui. ln 
diesem kritisclien Augenblicke ließ der Bataillons - Commandant 
Sturm blasen und „Hurrali“ rufen; die biedureb erschreckten 
Pferde wandten sich von selbst zum Rückzuge; das Bataillon 
teuertc den Zuriickeileuden nach. Kaum war diese Attaque abg-e- 
wiesen, als sich schon л'оп rechts her polnische Infanterie zeig’te; 
dies лсаг die Brig’ade AVegierski. Martvnow nahm nun seine d’ruppen 
zurück, um sich hinter dem Chaussee-Damme zu vertheidigen. Die 
drei russischen Bataillone лсагеп erst 200 Schritt zurückgegangen, 
als von links her ein Tlieil des von Skrzynecki лтгое5е1к1е1еп 
2. Uhlanen-Regimentes zur Attaque ansetzte. Ein Bataillon Suworow 
maclite Halt, und setzte sich zur Abwelir. Die Uhlanen Avurden 
in ihrer Bewegung durch Terrainhindernisse (besonders Sümpfe) 
etwas aufgehalten: endlich entwickelten sie sich, setzten auch ein 
Geschütz gegen das Bataillon inh Feuer, und attaquierten die 
Suworower; auf 100 Schritte angelangt, лешч1еп sie vom Feuer 
der letzteren in Unordnung gebracht, und zur Umkehr g’ezwungen, 
wobei sie in den Sumpf geriethen, und unter dem Feuer der лаш 
Toll auf dem linken Kareiv-Ufer placierten Geschütze ungeheure 
Verluste erlitten. Kach diesem Zwischenfalle giengen die drei 
Bataillone ruhig hinter die Chaussee zurück, wo sie von Martynoлv 
geordnet avurden (und zwar die Astrachaner rechts, die Suworower 
l i n k s ) Di e gewählte Stellung war sehr günstig, da sie vor der 
Front den hohen Straßendamm, in der rechten Flanke ungangbares 
Terrain, und in der linken Flanke einen versumpften Bach hatte; 
überdies wurden die Flanken der Stellung auch durch die Artillerie 
auf dem anderen Ufer, namentlich durch jene Tolls gesichert, ab­
gesehen балтп, dass Xejraanowski, der bisher von der Fabrik aus 
die Brücken beschossen hatte, nunmehr auch sein Feuer dahin 
dirigierte.

МагЧуполг em]jfand trotzdem das Kritische der Situation 
seiner schwachen Abtheilung, gegen лсеЫт die numerisch über­
legene Brigade Węgierski, unterstützt ли)п der Batterie Turski, 
tapfer und unter Gesängen anrückte. iVlartynow haranguierte 
daher seine Truppen : „Seht zu, Kinder,“ •— rief er —  „haltet 
Euch ivacker, geht nicht an den Fluss zurück. Jedes Eurer Ba- 
joimette muss 5Feinde aufspießen.“ Die polnischen Bataillone kamen 
bis zur Chaussee heran, blieben dann zaudernd stehen und 
naliimm Gewehr bei Fuß. Nun führte Martyiiow seine Truppen
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50 Schritte weit zurück^ um . dem Anlaufe besser zu begegnen. 
Infolge des geringen Abstandes beider Gegner kam es zu wechsel­
seitigen Beschimpfungen und Verbölmungen: „W eg  da! Ihr Mosko- 
лviten‘• schrien die Polen, луогаи! die Küssen mit Sand- und Stein- 
würfeii u. dgl. antw'orteten. Schließlich erkletterten die polnisclicn 
Bataillone die Chaussee und stürzten sich unter Geschrei auf die 
Grenadiere; das concentrische Feuer des Vertheidigers l)rachte sie 
zwar in Unordnung, doch wichen sic nicht, sondern drangen viel­
mehr in die Keihen der Russen, >vorauf ein furchtbares Handg(‘- 
raenge entstand. Das mittlerweile (über die permanente Brücke) 
eingetroffene I. Bataillon Suworow stieß in die Flanke der Polen 
und vermengte sich in den Nahkampt, welcher mit der größten 
Erbitterung fortdäuerte; die Polen waren hiebei auf dem rechten 
Flügel im Yortheile. Xun ließ Martynow Sturm blasen, лvorauf die 
ganze Linie gleichzeitig ansetzte, und die Grenadiere sich mit 
„Hurrah“ und erneuerter Anstrengung auf den Gegner stürzten ; 
endlich In'ach die Kraft des letzteren. Von panischein Schrecken er­
fasst, flohen die Polen unter dem Feuer der Grenadiere zurück, welche 
nunmehr die Chaussee wieder besetzten. Diese rasche Entscheidung 
des Angriffes war zum Theile der russischen Artillerie zu ver­
danken, welche vom rechten Karew-Ufer her die feindlichen An- 
griffscolonnen beschoss und die Batterie Kejmanowski in große 
Unordnung brachte. 2̂®) Was die Garde-Uhlanen betrifft, so konnten 
ihre Attaquen ivegcn des beengten Raumes und des ungeeigneten 
Terrains keinen Erfolg haben; aus diesem Grunde wurde diese — 
übrigens kleine —  Abtheilimg auf Befehl Bistrom’s (dem Dibicz 
das Commando über die Truppen in Ostrołęka und am rechten 
Narew-Ufer übertragen hatte) ziualckgenommen. Bei dieser Gelegen­
heit riss die schwimmende Brücke, welche bisher die Hauptver­
bindung gebildet hatte, da die permanente Brücke bis dahin noch 
nicht ganz hergestellt war.

Die Polen gaben aber ihre Absiclit, die Grenadiere Martynow’s 
gegen den Xareiv zu drängen, doch noch nicht auf. Zur Noth 
Avieder geordnet, gieng die Brigade AVegierski neuerdings zum An­
griffe лиг. Nun hatte aber Martymnv bereits Unterstützung erhalten. 
General Berg, der mit dem 3. Carabinier-Regimente und dem Re- 
gimente Jekaterinoslaw bald nach dem Übergange Martynow’s in 
Ostrołęka eingetroffen war, ließ seine Leute die Tornister und 
Mäntel ablegen, führte sie zur sch\vimmenden Brücke, welche mittelst
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Stricken rasch wieder hergestcllt луо1ч1еп >var, und rückte mit bei­
den Kegimcntern tlber dieselbe. Das 3. Carabinier-Regiment wandte 
sich sofort nach rechts, das Regiment Зека1е1чпо81алс folgte ihm im 
Staffel rechts nach; so rückten sie den angreifenden Polen in die 
Flanke, während МаЛуполс dieselben angriff. Die Polen wurden 
geworfen und verloren hiebei 1 Geschütz. Hierauf besetzten die 
Russen abermals die Chaussee, u. глу. mit den Grenadieren Mar- 
tynow’s in deren früherer Stellung, mit den Regimentern Berg’s 
rechts davon.

Nachdem die Brigade Węgierski durch \^er]uste auf die Hälfte 
reduciert, geschlagen und vollständig in Unordnung gerathen луаг, 
deckte sie sich in den Gebüschen, worauf die Reihe des Angriffes 
an die Brigade L a n g e r m a n  kam; dieselbe bestand aus dem 1. Jäger- 
und dem 1б. Linien-Regimente, zusammen aus circa 4000 Mann. 
Skrzynecki gab Langerman persönlich den absurden Befehl, nicht 
allein die Russen über den Fluss zurückzuwerfen, sondern „sich 
auch der Stadt zu bemächtigen.“ Langerman rückte entschlossen 
gegen die Sandhügel am Straßenknie vor; dort löste er die Jäger 
in eine Kette auf, und behielt das 16. Regiment als Reserve zurück. 
Nach einem kurzen Feuergefechte stellte er sieh an die Spitze des 
16. Regimentes und führte es zum Angriffe лап’ ; durch sein Bei- 
spiel ermuthigt, dringen die Bataillone gegen den Feind, doch die 
Grenadiere Bergs und Martynows rücken ihnen entgegen und 
wei'fen sie im Bajonnettanlaufe —  Langerman theilt das Schicksal 
Wegierski’s. Hierauf kehren Berg und Martynow Avieder hinter 
die Chaussee zurück, und lassen nur einen Theil der Schützen zu­
rück, welche ilir Feuer gegen das polnische 1. Jäger-Regiment 
fortsetzen. Skrzynecki überhäufte Langerman wegen dieses Miss­
erfolges mit unverdienten Vorwürfen, überguib hierauf Prądzyński 
das Commando über den arg erschütterten linken Flügel, und ritt 
dann луйВтпЗ die Front ab, aus vollem Halse: „Małachowski vor­
wärts! Rybiński vorwärts! Alles л т г !“ schreiend. Die Truppen 
verließen ihre Stellungen in den Gebüschen und rückten in Un­
ordnung auf der Lichtung vor. Nun begann aber schon Muthlosig- 
keit in der polnischen Armee einzureißen; sie äußerte sich unter 
anderem auch dadurch, dass die Batterie Nejmanowski (bei den 
Fabriksgebäuden, 300 Meter vom Narew und circa 1 Werst von 
den Brücken entfernt), welche durch die Batterie Toll stark gelitten 
hatte, unter dem Vorwände, dass ihre Munition ausgegangen sei,
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aus Лег Stellung fuhr und das Schlachtfeld verließ. Infolge dessen 
konnte der rechte Flügel der Angreifer nur noch durch die 
2. Batterie Eyhiński unterstützt iverden. Am linken tdügel der 
Polen zog sich die stark deciinierte Batterie Turski in die СтеЪйвеке 
zurück, um sich dort zu sammeln; nur die Batterie Flielicki, 
Avelclie auf dem höchsten Punkte stand, eröffnete noch das Feuer 
von neuem. So hatte denn die russische Artillerie das entschiedene 
Ubergeivicht über die polnische erlangt. Die allgemeine Offensive 
der Polen kam nicht zustande; nach ллйе vor setzte Skrzynecki 
eine Brigade nach der anderen ein, und ließ dieselben von den 
unbesiegbaren Grenadieren nach einander schlagen. Einen der 
wüthendsten Angriffe vollführte der (Jberst Krasicki. Nachdem die 
5. Infanterie-Division Kamiński (von der Nachhut Łubieński) sich 
erholt und geordnet hatte, ritt Skrzynecki zu ihr, verstärkte die 
Brigade Krasicki (3. und 14. liegiment) durch einige Escadronen 
Łubieński und das 20. Infanterie-Regiment, stellte sich an die Spitze 
dieser Truppen und führte dieselben unter den Klängen des National- 
liedes „Jeszcze Polska nie zginęła“ („noch ist Polen nicht verloren“ ) 
zum Angriffe л т г ; die Reste der Division Małachowski hatten diesen 
Angriff zu unterstützen. ^̂ )̂ Trotz der Begeisterung trafen aber 
die Polen auf ebenbürtige Gegner in den Grenadieren, die sich 
durch ihre bisherigen Heldenthaten sehr gehoben fühlten. Überdies 
erlitten die anstüi’inenden Bataillone durch die russische Batterie 
am linken NareAv-User starke Verluste. Ein Bajonnettanlauf der 
Regimenter Bergs und Martynows brachte die Truppen Kamińskis 
ins W anken; alsbald ergriffen sie in лт11ег Bestürzung die Flucht, 
лтгап das 20. Regiment; die Regimenter Nr. 3 und 14 (welche 
einige Tage лазгЬег bei Nur gekämpft hatten) hielten sich noch 
etwas länger; aber von den Carabiniers in der Flanke angefallen, 
lösten sie sich gleichfalls vollständig auf. Krasicki, von einem 
Genmhrkolbenschlage zu Boden gestreckt, fiel mit л1е1еп anderen 
(.ffficieren den Russen in die Hände. Dieser abgeschlagene Angriff 
war für die Polen besonders verlustreich, weil sie nebst dem FVuer der 
Batterie am linken Narew-Ufer auch noch dem Kartätschenfeuer aus 
4 Geschützen, die am rechten Ufer neben den Grenadieren standen, 
ausgesetzt лсагеп. Als nämlich Gorczakow die Vorbereitung des 
})olnischen Angriffes bemerkte, ließ er den Artillerie-Commandanten 
des Grenadiei'-Corps, General Gerbel, persönlich die 2. Batterie- 
Di\usion der 2. Ginnadier-Artilleriebrigade auf das rechte Narew-
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Ufer vorfülireiij луогаи£ dieselbe an der Verthcidig’Uiig- der Gre­
nadiere tlieilnalim. Die Polen beschossen ihrerseits die ganze Zeit 
hindnrcli die Brücken und die Stadt mit Kugeln und Granaten, 
nm die Russen an der Heranziehimg von Verstärkungen zu hindern : 
die Russen mussten aus diesem Grunde in Ostrołęka beständig 
Feiierbereitscliaften unterhalten.

Die Ursachen^ weshalb Berg und Махйуполу solange keine 
Unterstützung erhielten, ллтгеп 1. die nngenügende Praktikabilität 
der Brückcig лтп denen die schwimmende^ zur Noth hergestcllt, 
beständig von neuem riss, während der Belag der permanenten 
noch nicht vollständig repariert war; 2. einvartete Dibicz das 
Kintreften der nach Ostrołęka dirigierten Truppen. Die Herstellung 
einer ymrlässlichen Verbindung Avurde dem Sappeur-Oberst Obriiczeov 
idjertragen, >velcher seinem Aufträge doch so weit entsprach, dass 
man nach dem Kintreften Szachowskoi's mit 6 Bataillonen der 
2. Grenadier-Division und 4 Bataillonen des Garde-Detachements 
in OsUołęka. die bis dahin in Reserve stehenden Fußtrnppen des 
1. Corps ins Gefecht führen konnte. Die Besetzung des Waldes 
unterhalb Ostrołęka mit der 1. Brigade der 3. Grenadier-Division 
hatte sich als imnöthig erwiesen; Dibicz ließ daher Nabokow mit 
4 Bataillonen dieser Brigade (Regimenter Sibirien und Rnmiancow)

■ sowie Manderstern mit 5 Bataillonen, u. zur. mit dem 2. Jäger- 
Regimente (das 1. Jäger-Regiment verblieb als Lösch-Commando 
in Ostrołęka zurück), dem 3. und 4. Sec-Reginiente über den 
Nareл\’■ лmrgehen. Diese Truppen langten nm 4 Uhr nachmittags 
bei den Brücken an. Es лсагеп somit auf dem rechten Narew-Ufer 
bereits 17 Bataillone auserlesener russischer Truppen лтгзатшек.

Nach dem Angrifte Krasicki's trat eine kurze Kampfpause 
ein, während ^reicher sich die Polen zu ralliicren suchten. Skrzy­
necki plante nun —  freilich zn spät —  einen Angriff mit allen 
Streitkräften; die Artillerie sollte auf Kartätschenertrag Vorfahren; die 
Reste der Divisionen Małachowski und Kamiński sollten neuerdings 
zu Angriffscolonnen formiert werden und, лтп der Dhdsion Rybiński 
sowie der Gavallerie Skarzynski’s unterstützt, die Russen gleich­
zeitig angreifen. Skrzynecki 1>eabsichtigte diesen Angriff scll)st zu 
führen, aber die Begeisterung, welche das Erscheinen des Ober- 
Commandanten, der Klang der Nationallieder etc. vorher erzeugt 
hatten, machte jetzt dem Bewusstsein der eigenen Sclnräche und 
der Unüberwindlichkeit des Gegners Platz; die Furcht vor der
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Gefahr hatte sieli der Mannschaft bemäclitigt. Noch elie dieser An­
griff eingeleitet >vard, trafen die von Dihicz vorgeschobenen Л̂ ег- 
stärkungen auf dem Schlachtfelde eiii. jManderstern gieng nach 
(Jberscdircitimg des Хаголу gegen das Oentruni der Polen vor, um 
sie in das Gebüsch zurückzudräng’en und auf diese- Weise Raum 
zur Entwicklung der Truppen zu gewinnen, sowie die Rrücken 
zu sichern. Das 2. Jäger-Regiment rückte an der Tete vor, das 
3. und 4. Regiment links rückwärts in 2 Staffeln; das Regiment 
Graf Rumiancow unterstützte dieses Vorgehen von links, evährend 
Berg mit 3 Carabinier-Regimentern und 2 Geschützen auf der 
]\lyszeuiecer Straße im Staffel rechts hinter den Jägern folgte; 
die übrigen Grenadier-Regimentei’ bliel:)en cn reserve. iManderstern 
•wandte sich mit dem 2. Jäger-Regimcnte (circa 500 Mann) gegen 
die diesseits der Chaussee eingenisteten Schützen, vor deren heftigem 
Feuer er weichen musste; er wurde aber sogleich von den tapferen 
See-Regimentern unterstützt, welche sich mit „Hurrah“ dem vor- 
rUckenden Feinde entgegenл¥arfen, worauf ein Avüthender Kanipt 
entbrannte. Endlich \"ollführte Manderstern mit 5 Bataillonen, links 
лтп ihm Nabokow mit dem Regimente Rumiancow, und rechts 
Berg mit dem 3. Carabinier-Regimente einen gleichzeitigen Angriff, 
und warfen den Gegner zurück; hierauf Avurde ein, nur von einer 
Cavallerie-Attaque unterbrochenes Peuergefecht лтп beiden Seiten 
unterhalten. Miciclski attaquierte mit dem 2. Uhlanen-Regimente —  
der Zierde der polnischen Reiterei —■ die russischen Tirailleurs, doch 
die Mannschaft der See-Regimenter und die Grenadiere bildeten 
Klumpen, empfiengen die Uhlanen bis auf die nächste Entfernung 
mit kaltblütigem Feuer, und schlugen so die Attaque ab. Skrzynecki 
ließ hierauf das Regiment noch einmal mit A-eränderter Direction 
attaquieren, allein лvieder erfolglos; und noch ein drittesmal setzten 
die tapferen Uhlanen an —  jedoch auch diesmal vergeblich; das 
Regiment hatte fast die Hälfte seiner Reiter eingebüßt. In- 
zAvischen Avar Manderstern, der zuлveit vorgedrungen war und da­
durch das Feuer der eigenen Flanken-Batterie maskierte, in den 
Kartätschenertrag der Batterie Bielicki gerathen. In diesem Augen­
blicke schritten die Polen zum allgemeinen Angriffe. Skrzynecki 
selbst befehligte die Infanterie, die in Bataillonscolonnen formiert 
und лтп Cavallerie unterstützt wurde. 4 Bataillone und 1 Cavalleric- 
Regiment giengen gegen 2 Bataillone des Regimentes Rumiancow, 
6 Bataillone und 2 Cavallerie-Regimcnte]’ geo-en das 4. See-Regiment
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und das 1. Bataillon des 3. Hee-Regimentes vor; das am rechten 
Flügel an der Myszeniecer Straße stehende Bataillon des 2. Jäger- 
Regimentes und das 2. Bataillon des 3. See-Regimentes лvurden nicht 
angegriffen. Es kam zimi Nah kämpfe, wobei das Regiment Rnmi- 
ancow, das 4. See- und das 1. Bataillon des 3. See-Regimentes 
ein wenig zurückgedrängt wurden; die Polen stürmten der лсе1с1геп- 
den Linie sofort nach. Hinter den 7 russischen Bataillonen erstei- 
Linie standen; rechts, an der Myszeniecer Straße, 2 Carabinier- 
Bataillone (des 3. Regimentes), in der Mitte und links 8 Grenadier- 
Bataillone. In dem Maße, als die Polen vorwärts drangen, exponierten 
sie ihren rechten Flügel der russischen Batterie am linken Narew- 
Ufer, und ihren linken Flügel den nicht angegriffenen Truppen der 
1. Linie (2 Bataillone), welche im geeigneten Momente die Polen 
mittelst Bajonnett warfen und dabei 250 Mann gefangen nahmen.

Trotz alledem ließen sich die Polen лтп der Wiederholung 
des Angriffes nicht abhalten, und versuchten denselben abwechselnd 
mit der Infanterie und mit der (Javallerie. Die ruhmreiche Uhlanen- 
Brigade Kicki (1., 3. und 5. Regimentj warf sich mehreremale auf 
die russische Infanterie, konnte sie jedoch nicht überwinden; einige 
russische Infanterie-Regimenter haben bei dieser Gelegenheit sechs 
Reiterannriffe abo-ewiesen. Vom General bis zum o’emeinen Reiters-О  О  о

manne legten sie alle den größten Heroismus an den Tag; der 
unerschrockene Martynow verharrte trotz seiner ^^erwundung auf 
dem Platze; Manderstern wurde mit zerschmetterter Kinnlade vom 
Kampfplatze getragen; er wurde durch General Luders ersetzt. 
Endlich schritten die Russen ihrerseits zur Offensive, zu лееКЬет 
Zwecke die bisherige 1. Linie frontal Amrgieng, während 3 See- 
Bataillone, die Regimenter Rumiancow und Sibirien, sich gegen die 
Flanke der Polen wendeten. Letztere stauten sich, und ergriffen in 
großer Verwirrung die Flucht. Dies bildete den AVendepunkt in 
der Schlacht. Das Feuer der Polen verstummte merklich, und bald 
gaben sie jeden weiteren Versuch des Widerstandes auf. Die Polen 
hatten ihr Äußerstes geleistet, ohne einen Erfolg zu erringen. Ihre 
\^erluste waren außerordentlich groß; лйе1е ihrer Abtheilungen 
waren vollständig aufgelöst, ihre Leute irrten einzeln in den Ge­
büschen umher, Kamiński und Kicki л^игеп gefallen, Рас, Bogus- 
laskwi und Ма1ас110ЛУ8к1 waren verwundet (letzterer führte aber 
sein Commando weiter). Prądzyński befand sich in heller Verzweif­
lung über den unglücklichen Ausgang der Operation gegen die
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Garde. Skrzynecki^ der Haiiptscliiildtrageude an dein Unglücke, 
welches . die polnische Armee ereilt hatte, bewahrte in diesen 
schrecklichen Stunden eine unerschütterliche Festigkeit; 8 Stunden 
lang hatte er im heftigsten Feuer den Tod gesucht: „H ier“ — sagte er 
zu seiner Umgebung —  „müssen wir sieg'en oder untergehen, denn 
hier entscheidet sich das Schicksal P o l e n s D i e s e r  Überzeugung- 
gemäß trachtete er seine Angrifte zu erneuern, sobald er nur irgend­
welche geordnete Truppen zur Hand hatte. Auch Pradzyiiski stellte 
sich an die Spitze des 5. Jäger-, und des 3. Uhlanen-Regimentes, 
und führte sie zu einem —  erfolglosen Angrifte vor.

Trotz der erlangten Yortheile blieb die Situation der Russen 
ungeklärt. Nach den Gefangenen zu urtheilen, hatte die Division 
Giełgud an dem Kampfe gar nicht theilgenommen, und mau durfte 
aniiehmen, dass Skrzynecki die Russen durch seine ununterbrochenen 
Angriffe erschöpfen луо1Ье, um endlich zum entscheidenden Schlage 
auszuholen, zu welchem Zwecke er sich eine Reserve sicherte; im 
entgegengesetzten Falle war es unbegreiflich, wie er sich überhaupt 
in diesen Kampf einlassen konnte, besonders aber, warum er ihn 
mit solchei’ Hartnäckigkeit führte. Wollte der polnische Ober- 
Commandant dem Kampfe ausweichen, so stand ihm dies völlig 
frei; unter dem Schutze einer Nachhut konnte er ungehindert ab- 
ziehen, ohne eine unmittelbare Verfolgung der Russen, die ihn eben 
erst mit Gewaltmärschen erreicht hatten, und die noch ziemlich 
tief gruppiert лсагеп, zu befürchten. Statt dessen Amrsammelte 
Skrzynecki seine Kräfte zu einem Hauptschlage, indem er auf die 
Vortheile seiner Lage baute und sich der Hofthung hingab, dass 
die russische Armee bis zum Abende bei Ostrołęka nicht ver­
sammelt sein könne. Angesichts dieser Verhältnisse machte sich 
Dibicz noch auf einen stärkeren Vorstoß der Polen gefasst, und 
befahl daher Pahlen I., die restlichen 3 Bataillone der 3. Grenadier- 
Division auf das rechte Narew-Ufer zu ziehen und sie dort am 
Unken Flügel, am Flusse nächst dem Bache, aufzustellen; ihnen 
folgten noch 5 Bataillone der 3. Infanterie-Division, General 8zkurin. 
Mithin hatte Pahlen um 6 Uhr abends seine ganze Infanterie (es- 
clusNe des 1. Jäger-Regimentes*), welches noch immer als Lösch- 
Comraando in Ostrołęka fungierte, also 25 Bataillone auf dem 
rechten Ufer. Von den neu erschienenen Truppen der 3. Infanterie-

*) Siehe Anhang XVIT.
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Division traten die itegimcnter Alt- und Ncu-lngermanland rechts 
der (Jlnrassee in die Gefcehtsliniej während die anderen 3 Kegi- 
nienter falle 5 bestanden nnr aus je 1 Bataillon) anfänglich rück­
wärts blieben. Als Skrzynecki diese neuen Verstärkungen der Bussen 
beiTierkte, zögerte er mit einem entscheidenden Angriffe, um nicht 
etwa dadurch die Auflösung, in der sich seine Armee befand, zu 
enthüllen; er beschloss sonach, die Beste der geschlagenen Armee 
zusammenzuraffen, und einen Angriff nur mit dei’ Absicht auszu­
führen, um Zeit zu gewinnen und den Kampf bis zum Abende 
hinzuziehen. Er selbst, sowie alle Commandanten bis zu den jüngsten 
(fffficieren, ralliierten die in den Gebüschen zerstreuten Mann­
schaften, formierten dieselben und führten sie nacheinander, ohne 
taktischen Zusammenhang und ohne bestimmten Plan, ins Feuer. 
Bei alledem entwickelten sic dennoch dichte Schützenketten, mit 
einigen Batterien in den Intervallen. Alle (ffficiere giengen den 
Angriflscolonnen voran und forderten die Leute auf, diesem Bei­
spiele zu folgen. Obzwar keine Beserven vorhanden Avaren und 
die Gefechtslinic daher sehr scliAvach war, gewannen die Polen ent- 
scliiedcn au Terrain, ja  eine Batterie fuhr sogar mit ungewöhnlicher 
Kühnheit vor den soeben über den Narerv kommenden Bataillonen 
der 3. russ. Infanterie-Division auf und überschüttete sie mit einem 
dichten Kartätschenhagel. Die Begimenter Alt- und Ncu-Ingerman- 
land ■— besonders das erstere -— flohen zurück, sodass sich die 
Brücke mit Flüchtlingen bedeckte. Xun Avar die Gefahr groß; das 
üble Beispiel konnte die übrigen Abtheihmgen mitreißen, nur von 
Kaltblütigkeit und Mannhaftigkeit Avar Bettung zu hoffen. Da 
stellte sich ein junger (dfficier, namens A d l ersberg , den Fliehenden 
auf der Brücke (mit dem Säbel drohend) entgegen, bis MartynoAA ,̂ 
Berg und Bistrom, die nacheinander hier eintrafen, die Ordnung 
Avieder herstellten und die fliehenden Abtheilungen neuerdings an, 
den Feind heranführten; nun rückten die Begimenter der 3. D i­
vision, unterstützt von jenen der 1. vor, und Avarfen die Polen, ^ î) 

Von diesem Momente an ließ der Kampf noch mehr nacli; 
alle polnischen Begimenter waren im Feuer geAvesen, nur einige 
derselben befanden sich noch halbwegs in Ordnung; gegen Ende 
des Kampfes Amrftigte Skrzynecki nur noch über die Trümmer 
des 2., 6. und 12. Infanterie-Begimentes unter Langernian, einige 
durch Aviederholtc Attaquen sehr reducierte CaA^allerie-Kegimenter, 
und etliche Batterien. Gegen 7 Uhr abends Avar der Kampf beendet;
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das Geselliitzfeuer verstummte allmählieli auf beiden Seiten und 
die polnisclie Armee entzog sicli den Blicken der Russen durch 
Rückzug in die Gebüsche. Dibicz begab sich in Begleitung Tolls 
auf das rechte Narew-Ufer^ um die Sachlage persönlich in Augen­
schein zu nehmen, sowie um die 3 eroberten Geschütze auf dem
linken Ufer bergen zu lassen. Diesen A^organg, soAvie die durch
die Amvesenheit des Marschalls bei den Truppen hervorgerufene
]5eлvegung hielten die Polen für den Beginn des Rückzuges der
Russeig was Skrzynecki veranlasste, gegen 8 Uhr abends die in- 
tacte 12. reitende Batterie Bern vom linken Flügel her vorzusenden; 
sie eröffnete von der Höhe au der Myszeniecer Straße her ein heftiges 
Feuer auf die russischen Truppen^ золлпе gegen die Brücke und 
die Stadt; aucli die polnische Infanterie rückte etwas vor; hiebei 
entwickelte sich ein ziemlich lebhaftes Plänklerfeuerj doch konnten 
die Polen nicht einmal die A^ortruppen Pahleus I. mehr vom Platze 
drängen. Die Batterien auf dem linken Narew-Ufer richteten ihr 
Feuer gegen Bein, welcher sich nacli einer Viertelstunde mit einem 
A^erluste der Hälfte an iMannschaft und Pferden zurückziehen 
musste. Hiemit лгаг die blutige Schlacht von Ostrołęka endgiltig 
abgeschlossen.

Wenn Dibicz jetzt einen energischen \^orstoß gegen die in 
Auflösung begriffene polnische Armee unternommen hätte, so würde 
derselbe unfehlbar zu einer Katastrophe der letzteren geführt und 
an den Sieg der Russen die glänzendsten Resultate geknüpft haben. 
Der Marschall hatte an völlig intacten Truppen: 10 Bataillone der 
2. Grenadiei'-Division und das Garde-Detachement, das 2. Jäger- 
Regiment, die leichte ОагаК-СалтИепе, die 1. Hussaren-Division, 
das Leib-Garde-Grodno-Hussaren- und das Kürassier-Regiment Prinz 
Albert, die Kosaken und eine starke Artillerie-Masse; außer 
der Artillerie-Reserve, die noch weit entfernt, und auf welche au 
diesem Tage nicht mehr zu rechnen war, befanden sich bei den 
Truppen um Ostrołęka schon um 3 Uhr nachmittags 126 Geschütze, 
von denen 70 in Action, 10 kampfunfähig und circa 50 in Reserve 
waren. Wenn Dibicz mit all’ diesen Kräften auf das rechte Ufer 
rückte, und iin A^ercine mit Pahleii die Polen so energisch angriff, 
dass dieselben keine Zeit fanden, sich zu ralliieren, so hätte er 
sie gänzlich vernichten können; aber die passive АЬлуеЬг der Russen 
gab ihrem Gegner die Alöglichkeit, sich in den Wäldern zu ver- 
bergeig sich des Nachts nothdürftig zu ordnen, und den Rückzug
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Myszeniecer Straße gelegene 
sanften Abhänge gestatteten trotz

in selbstgcwälilter Richtung anziitrcten. Der Zustand; in dem sich 
die polnische Armee befand, war eben dem Marschall unbekannt.

Die nunmehrige Situation der Polen war durch die Uneben­
heiten des Terrains und besonders durch Gebüsche verdeckt. Die 
russische Armee besetzte die AbM le des Xarew-Ufers, die polnische 
jene des Omulew bis zur versumpften Tiefenlinie zwischen Pisarki 
und Kruki in ihrem Rücken. Die 1 Werst лтп der Brücke an der

unbedeutende Anhöhe und ihre 
ihrer relativen Überhebung 

dennoch keinen Einblick in die polnische Armee, weil der dazwi­
schen liegende Abschnitt zunächst глгаг nur mit kleinerem und 
schütterem, weiter aber mit zusammenliängendem BuscliAverke be­
standen war. Die Vorschiebung kleinerer aufklärender Abtheilungon 
(als Vorläufer eines allgemeinen Angriffes) erschien bedenklich, 
Aveil damals noch alle A^ortheile der Stellung auf Seite der Polen 
Avaren. Der \"erlauf des Gefechtes selbst hatte zur Aufklärung der 
\^erhältnisse wenig beigetragen, denn obzwar die Angriffe der 
Polen abgewiesen wurden, konnte man aus denselben scliAver auf 
den Grad der eingetretenen Zersetzung schließen, besonders da di(j; 
Heftigkeit ihrer Angriffe sich fortschreitend gesteigert hatte; dies 
konnte eher zur Einnahme verleiten, dass die Polen nicht nur in guter 
moralischer Verfassung seien, sondern dass sie auch noch über 
Reseiwen A'erfügen. Außerdem traf um 7 Uhr abends vom Groß­
fürsten aus SniadoAvo die Nachricht ein, dass Łomża tags Amrher 
und in der Nacht stark Amn den Polen besetzt geAvesen sei. Dies 
erklärte die Hartnäckigkeit der Polen im Kampfe bei Ostrołęka; 
es Avar anzunehmen, dass die Dirdsion Giełgud (Avelche Łomża 
besetzt hatte), entAveder schon zur Hauptarmee gestoßen sei, oder 
mindestens damit nicht zögern Averde, a v o z u  es eines GcAvalt- 
marsches Â on 15 — 16 Stunden auf dem rechten NareAV-Ufer bedurfte. 
Ohne Kenntnis über die Amllkommene Dei'oute in der połnischen 
Armee, konnte der Marschall an diesem Tage nichts Entscheidendes 
mehr unternehmen. Die polnische Armee war bei Osti’oleka 
34 Bataillone und über 50 Escadronen, also mindestens 30.000 Mann 
stark; überdies gewärtigte sie aus Łomża eine Verstärkung A'on 
circa 11.000 Mann. —  Dibicz hatte nach dem Eintreffen Sza- 
chowskoi’s auf beiden Narew-Ufern 36 Bataillone und 57 Escadronen 
=  29.950 Mann. —  Von den übiägen Truppen konnte die Infan­
terie des Garde-Oorps mit dem Leib-Garde-Kürassier-Regimente,
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und die 1. Grenadier-Division nicht vor Mitternacht, Graf W itt 
mit der 1. Brigade der 3. Kürassier-Division, mit dem Uhlanen- 
Regimente Nowoarchangelsk und der Gefechts-Artillerie-Reserve 
erst am nächsten Tage hei der Armee eintrelfen. Au f Grund aller 
dieser Erwägungen beschränkte sich Dibicz am Gefechtstage 
darauf, seine Position auf dem rechten Narew-Ufer zu sichern 
und jene 8 Bataillone Ма1йупол\" und Berg, welche am meisten 
gelitten hatten und der Erholung bedurften, durch 6 Bataillone 
der L. Brigade, der 2. Grenadier-Division und das 4. Cai'abinier- 
Regiment vom linken Ufer her ablösen zu lassen. Dibicz selbst 
verfügte sich auf das linke Ufer.

Skrzynecki hielt um 11 Uhr abends einen Kriegsrath, an 
welchem alle Commandanten inclusive der Brigadiere theihiahinen. 
Auf Eingebung Prądzyńskis schlug er vor, den Widerstand bei 
Ostrołęka fortzusetzen, da man sich beim geringsten Rückzuge der 
Gefahr einer schweren Niederlage aussetzen müsste. Die Russen 
würden im letzteren Falle die лтаЬгеп Verhältnisse der polnischen 
Armee durchschauen, und ihre zahlreiche Cavallerie nachsenden, 
wodurch den Polen die Möglichkeit benommen würde, die vielen ver- 
spreng-ten Abtheilungen zu sammeln; dieselben müssten den Rassen 
in die Hände fallen- so луй1а1е auch die Division Giełgud, und 
übeihaupt die ganze polnische Sache sicherlich zugrunde gehen. 
Da die Russen über den Grad der Zersetzung in der polnischen 
Armee offenbar im Unklaren лгагеп, und selbst auch bedeutende 
Verluste erlitten hatten, empfahl Prądzyński, durch kräftige Be­
setzung der gegenwärtigen Stellung den Gegner bis zur Ankunft 
Gielguds zu binden; letzterem wurde noch während des Gefechtes 
der Befehl zugesandt, seine Vereinigung mit der. Hauptarmee zu 
beschleunigen. Inzwischen sollten die versprengten Truppen ge­
sammelt, und die Armee unter dem Schutze Gielguds geordnet 
werden, um sodann die Russen am Narew festzuhalten. Sollte 
Dibicz л "̂ider Erwarten am nächsten Morgen debouchieren, so sei 
noch immer Zeit genug vorhanden, um geschützt durch das waldige 
Terrain den Rückmarsch anzutreten. * ) Skrzynecki, der die

*) Dębiński behauptet übrigens, dass, als er sich nach beendetem Kriegs- 
rathe zur Division Gietgud begab, er dieselbe am nächsten Tage um 1 Uhr 
mittags auf lialbem Wege zwischen Łomża und Nowogród traf, und dass 
Gielgud an diesem Tage kaum den letzteren Ort zu erreichen im Stande war. 
Um also die Division Giełgud abzuwarten, hätte sich die polnische Armee 
48 Stunden bei Ostrołęka behaupten müssen.

5*



68

Absicht hatte, Warschau schleunigst zu erreichen, legte den Gene­
ralen die schwierige Frage vor, ob die Armee am nächsten Tage 
eine Schlacht liefern könne. *) Durch die Ereignisse des Tages 
herabgestimmt, antworteten die Generale einstimmig, dass dies 
unmöglich sei, weil die Truppen gedrückt und erschöpft, die Pferde 
entkräftet, und die Artillerie sehr reduciert sei; besonders das 
Material der letzteren habe stark gelitten, und es sei sogar Muni­
tionsmangel eingetreten. Skrzynecki, welchem diese Erklärung sehr 
willkommen war, betraute Łubieński mit der Einleitung des Rück­
zuges, der sofort mit der Direction auf Warschau angetreten werden 
sollte. Dabei erklärte er aber, dass er gegen seine persönliche 
Überzeugung handle, und nui’ der allgemeinen Meinung nachgebe; 
seine persönliche Absicht wäre, den Kampf am nächsten Tage 
wieder aufzunehmen.

Es herrschte allgemein eine solche Niedergeschlagenheit, dass 
man das Detachement Dębiński, ллт1сЬе8 mit Sierakowski der 
Oolonne Sacken nachrückte, seinem Schicksale überließ; Giełgud 
wurde angewiesen, mit seiner Division entlang der preußischen 
Grenze nach Płock zu marschieren, obgleich Prądzyńki erkannte, 
dass dieselbe durch einen Flankenangriff unbedingt vernichtet 
л\т1ч1еп könne. Dębiński schlug vor, die Division Giełgud 
nach Lithauen zu dirigieren (wo sie übrigens, nach der Meinung 
Prądzyński’s auch zu Grunde gehen musste), und trug sich an, 
persönlich mit der 2. posenschen Escadron Giełgud diesen Auftrag 
zu überbringen. Er erhielt noch am Abende den schriftlichen Auf­
trag für Giełgud, „gemäß der mündlichen Instruction, welche ihm 
Dębiński überbringe, nach Lithauen abzumarschieren,“ und rückte, 
mit der posenschen Escadron um Mitternacht ab. Skrzynecki 
der bisher Herr seiner selbst geblieben war, л^егйе! gänzlich in 
Kleiiimuth, und begab sich nach dem Kriegsrathe mit Prądzyński 
nach Warschau; er hielt die Sache Polens für vollständig verloren.

Die Schlacht von Ostrołęka war beiden Gegnern theuer zu 
stehen gekommen. Die russische Armee hatte an Todten und 
Л^erwundeten 172 üfficiere und 4700 Mann verloren, ** ) die Polen

*) Dabei sagte er: „Messieurs! La bataille а ete honteuse, mais flion- 
neur nous ordonne de nous ensevelir ici, et de ne pas ceder.“ Dann erklärte er, 
er wolle durch 40 Geschütze, die er gegenüber der Brücke aufstelle, die russi­
sche Cavallerie aufhalten.

**) Siehe Anhang XVI.
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łiattcii nach ihren eigenen Angaben —  255 Officiore und gegen 
9000 Maniij hievon 2100 Mann an Gefangenen eiiigebüht; überdies 
hatten sie 3 Geschütze verloren. Die polnische Infanterie ward 
also um die Hälfte ihrer Officiere^ und um ein Drittel der Mann­
schaft reducierg was die früher gemachte Behauptung лтп ihrer 
Zerrüttung vollauf bestätigt.

Nach dem Kricgsrathe bestieg Skrzynecki mit Prądzyński 
seine Equipage, und schrieb von der ersten Reise-Station an die 
Regierung, dass alles verloren sei. Unterwegs presste er unter 
beständigen Tliränen die W orte: „ Finis Poloniae! —  W ir haben 
die Schlacht schimpflich verloren“ —  heraus,

Der Rückzug der Polen wurde in der Nacht augetreten, 
wobei sie unter dem Schutze der Dunkelheit auf den sumpfigen 
Nebenwegen über Kruki und Nakły nach R ó ż a n  zu gelangen 
suchten. Gegen Mitternacht rückte das 2. Uhlaiien-Regiment an 
der Queue der Armee ab. Um 2 Uhr nachts erhielt Graf Toll die 
Meldung, dass beim Gegner ein großer Lärm vernehmbar sei; 
er weckte den Marschall, meldete ihm, dass der Gegner den Rück­
zug angetreten habe, und stellte ihm die Nothwendigkeit der er- 
folgungvor; Dibicz gieng jedoch darauf nicht ein, da er es für un­
erlässlich hielt, Amrerst die Verpflegung der Armee zu organisieren. 
Bei Tagesanbruch des 15. Mai waren die Polen bereits außer Sicht; 
nun erst sandte ihnen Dibicz den Oberst Kostin mit den Kosaken- 
Regimentern BorisoAV und Sekretów auf dem rechten, den 
General Pilar mit dem Regimente Ataman auf dem linken Narew- 
Ufer, nach. Der Marschall Avollte лтг allem anderen erfahren, ob 
sich die Division Giełgud aus Łomża mit Skrzynecki vereinigt 
habe, zu welchem ZAvecke er den General Olferiew mit der 
1. leichten Bx’igade der Garde-CaA^allerie-Division und 2 Geschützen 
nach M i а s t к 0 Av о dirigierte. Es Aviirde constatiert, dass Giełgud 
noch am 14. Mai an Ort und Stelle war, und erst am 15. zeitlich 
früh auf dem rechten NareAV-Ufer nach C h ł u d n i e  abmarschiert 
sei. Andererseits meldeten die Kosaken Amm rechten Narew-Ufer, 
dass ein polnischer Train-Theil Â on Ostrołęka nach M у s z c n i e c 
marschiere, Avas den MarschaU auf die Л^ermuthung brachte, dass 
Giełgud dorthin zu gelangen traclite, Dibicz beschloss daher, ein 
starkes Detachement entlang der Rosoga Amrzuschieben, um 
Giełgud den W eg nach der WojeAvodschaft Plock zu Amrlegen; 
OlferieAv aber erhielt den Befehl, Łomża zu besetzen. Dann wurde
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— jedoch erst gegen Mittag —  auf der Chaussee nach Różan 
die Vorhut unter Л¥Ш in BoAvegung gesetzt; sie bestand aus der 
1. Grenadier-Division (9^/„ Bataillone), Sappeur-Bataillon, der 
1. Brigade der 3. Uhlanen-Division (Regimenter Ukraine und 
Nowoarchangelsk) und dem Luhenski’sehen Hussaren-Regimente, 
zusammen 7000 Mann und 16 Geschütze. Graf W itt gieng äußerst 
langsam vor; er nächtigte in N o  że  wo, und erreichte am 16. Mai 
S i e l uń ,  4 Werst vor Różan. Die Kosaken eneichten die Orzyca,  
von wo die Polen, nachdem sie am 15. genächtigt hatten, erst um 
9 Uhr früh des 16. ahrückten. Ihre Nachhut, bestehend aus einigen 
schwachen Bataillonen, 1 Uhlanen-Regimente und 4 Geschützen, 
gelangte an diesem Tage nur bis P u ł t u s k .  Am 17. Mai setzten 
die Polen bei S i e r o c k  über den Bug, und gelangten nach 
P r a g a .  Die Kosaken waren am 16. Mai in K l e s z e  wo, und 
erreichten am 17. abends —  über Pułtusk und Sierock Z e g r z e ,  
wo sie -die Brücken über den Bug— Narew bereits zerstört vor­
fanden. Pilar gelangte an diesem Tage nach ЛУузгколу .  Graf 
W itt rückte so saumselig nach, dass er erst am 19. Mai, also nach 
5'tägigem Marsche in P u ł t u s k  cintraf. (D ie Distanz von Ostrołęka 
nach Pułtusk beträgt 55 4Verst). Nach W itt wurde am 18. Mai 
Szachowskoi mit der 2. Grenadier-Division und der 2. Brigade 
der 3. Kürassier-Division in Marsch gesetzt; mit dem Gros blieb 
Dibicz bis 20. Mai in Ostrołęka.

Die Umstände, welche Dibicz — nach seiner eigenen An­
sicht ■—■ abhielten, die polnische Armee unaufhaltsam und energisch 
zu verfolgen, waren folgende. Vor allem anderen лсаг er durch 
Mangel an Л^erpflegung aufgehalten. Die Landesmittel waren in 
Polen an und für sicli nicht bedeutend, damals aber überdies 
schon stark verbraucht; da die Bewohner den Russen übel gesinnt 
waren, konnte man bei einer raschen Bewegung der Armee ihren 
täglichen Verpflegsbedarf nicht auf bringen, indem man keine 
Zeit fand, die Lebensmittel aus dem verhältnismäßig großen 
Rayon zusammenzubringen. Die Armee führte fast gar keine Vor- 
rätlie mit sich, denn die Trains standen zur Zeit des Bug-Uber­
ganges der Armee —  am 9. Mai —  noch am Narew, und konnten 
letztere selbst bei der größten Beschleunigung nicht vor dem 
16. Mai erreichen; der 6-tägige Vorrath beim Manne луаг bereits 
aufgezehrt. Der nächste Transport, aus 675 Fuhrwerken und zwei 
Parks mit Hafer bestehend, verließ am 10., 11. xind 12. Mai Brześć,



71

und лушчТе durch die Eimvirkuiig C'Idapowskis in Wysoko- 
Mazowieck aiifgehalteii. Die übrigen Staflfel befanden sich entweder
auf dem Rück-Turnus, oder waren in \^erladung begriffen. Die
Łomżaer Magazine existierten nicht mehr; es erübrigten also als 
nächste Л^оггаЛе diejenigen von Grodno und Skidel; diese konnten 
aber auch nicht vor dem 19. Mai in Bewegung gesetzt луе1Меп. 
Ferner hatte Dibicz keine sicheren Nachrichten über die Division 
Giełgud und deren Bestimmung. Endlich dürfte auch die Er­
müdung der Truppen, die in einem 48-stündigen fast ununter­
brochenen Marsche ilire äußersten Kräfte aufgeboten hatten, die 
Entschließungen des Marschalls beeinflusst haben, so dass er sich 
dem Rückzüge Skrzyneckie gegenüber passiv verhielt. Aber alles 
dies schloss — wie dies sj)äter nachgewiesen Л¥е1ч1еп soll —  die 
Möglichkeit einer unmittelbaren Verfolgung der polnischen Armee, 
^venn aucli nicht mit allen Kräften, so doch wenigstens mittelst 
der zahlreich \mrhandcnen Cavallerie und reitenden Artillerie —  
nicht aus. Betreffs der Diлйsion Giełgud meldete (ilferiew, wie schon 
erwähnt, aus Miastkowo, dass sie nach dem Abmarsche aus Łomża 
auf dem rechten Narow-Ufer gegen Chłudnie abgerückt sei. Um 
ihre Vereinigung mit den Hauptkräften zu verhindern, Avar das 
Corps G}'af Fahlen, verstärkt durch eine Brigade der 3. Kürassier- 
Dhüsion, entlang der Rosoga gegen Myszeniec vorgeschoben worden. 
Fahlen gelangte bald zur Überzeugung, dass weder gegen Łomża, 
noch gegen (Ostrołęka polnische Truppen zAvischen der Chaussee 
und der preußischen Grenze vorhanden seien; die лтп den Kosaken 
constatierten Trains Avaren A^erAvundeten-Transporte, Avelche nach 
Chorzele rückten. Fahlen wurde daher am 18. Mai zurückgezogen, 
und es blieb nur das Hussaren-Regiment Sumy zur Beobachtung 
der Rosoga zurück. Nach der Besetzung Łoniżas erfuhr OlferieAÂ , 
dass Giełgud am Nachmittage des 15. vmu Chłudnie nach S t aw i s k i ,  
und Aveiter nach S z c z u c z y n  abmarschiert sei. Er folgte ihm 
dahin, traf dort am 18. ein, und erfuhr, dass Giełgud am Vortage 
Sacken bei R а j g r ó d angegriffen und zum Rückzuge genöthigt 
habe; OlferieAv konnte aber nicht ermitteln, Avohin sich Giełgud 
(nach KoAvno oder nach Grodno) geAvendet habe. Die Direction, 
Avelche letzterer eingeschlagen hatte, machte den jMarschall um 
G r o d n o  besorgt; dort stand bloß je  ein Bataillon des Regimentes 
Archangelgorod und des 10. Jäger-Regimentes nebst l^/g Escadronen 
des Hussaren-Reglmentes Erzherzog Ferdinand; auch in der Nähe
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befanden sieb keine ^Tößercii Abtlieilnng’en. Abg’eselien von der 
wichtigen Lage batte die Stadt aueb als Depotpunkt große Be­
deutung; es леагеп dort nicht nur ungelieure ^^erpflegsvorrätbe 
angebäiiftj sondern sie bildete auch das nächste 1 lauptdepot für die 
Ausrüstung der Armee. Aus diesem Grunde gab Dibicz dem 
Genei’al Knorring in Bielsk den Befeblj mit dem Leib-Garde podoii- 
schen Kürassier-j und dem Kaiser-Uhlanen-Eegimente unverzüglich 
und mit größter Eile nach Grodno  abzurücken/und in B i a ł y s t o k  
zwei Infanterie-Bataillone an sich zu ziehen. Von Ostrołęka wurde 
Graf Kuruta mit den T^eib-Garde-Hussaren-Iicgimentern Lithaiieip 
Wolhynien und Grodno nebst 12 Geschützen nach Łomża vorge- 
schobeiij damit er im Bedarfsfälle über T y k o c i n  und A V a s i l ko w  
gleichfalls nacli Grodno eilen könne. Im Vereine mit Sacken, 
Knorring und der Garnison von Grodno konnte Kuruta den Polen den 
Übergang übei* den Kiemen verwehreuj und, falls Giełgud Grodno 
schon besetzt haben sollte, ihn von dort abdrängen. Die dort an­
gesammelten Vorräthe sollten —  bis auf das Pulver —  nicht ver­
nichtet werden. Indem der Marscliall für die Sicherung Grodnos 
in dieser Art Amrgesorgt hatte, ließ er Wilna ganz aus dem Auge, 
da in dem dortigen Gouvernement genug Truppen standen; auch 
war hinreichend Zeit für den Fall voihanden, als Giełgud an den 
unteren Kiemen marschieren sollte. Olferiew hatte also den Auf­
trag, die Polen nicht aus dem Auge zu verlieren. Am 20. M a i 
verließ Dibicz mit der Ilauptarmee Ostrołęka und l)esetzte die 
Gegend zwischen Pułtusk, Gołymin und Maków.-^^')

Verhalten Umińskis.
Zum Schlüsse der Darstellung dieses Operations-AbscJinittes 

erübrigt noch, der Thätigkeit Umińskis zu gedenken. Kach dem 
Treffen bei Jendrzęjów am 1. Mai, beobachtete er mit drei Ca- 
vallerie-Regimcntern die Russen am К  о s t r z у  li, und blieb instruc­
tionsgemäß mit seinem Gros bei D ę b e av i e 1 к i e. Auf die Kachricht, 
dass Dibicz abmarschiert sei, sendete er ihm am 11. Mai zwei 
Abtheilungen nach; die eine, aus Icicłiter Cavallerie bestehend, 
drang bis G r a n a  und D r o h i c z y n  vor, und nahm einige Trains 
und Gefangene weg; die andere —  aus einer Infanterie-und einer 
Ca\mllerie - Brigade mit 16 Geschützen bestehend, rückte gegen 
S i e d l e c ;  dieses Detachement fand die Brücken über den Kostrzyn
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zerstört^ stellte eine derselben wieder her, und machte einen л̂ ег- 
geblichcii Angrifi’ auf das von Pahlen I I  besetzte Siedlec. Nachdem 
Umiński die russischen Befestigungen bei Bucha zerstört hatte  ̂
blieb er mit seinem Detachement in einem Lager bei Dębe wielkie, 
da er • fürchten musste, bei einer Oftensiv-Operation durch Kreuz 
von Warschau abgetrennt zu werden. Hier wurde er ипл^егЬой! 
seines Commandos enthoben, und nach Warschau berufen. Man 
hatte von ihm melir Energie erwartet; auch hatte sich der Ober- 
Comniandant durch die Anzüglichkeiten, die sich Umiński im 
Verkehre mit ihm erlaubte, verletzt gefühlt.

Kritik der Schladit von Ostrołęka.
Wenden wir uns nun zur Beurtheilung der Schlacht von 

Ostrołęka, und verweilen wir zunächst bei dem Verhalten der 
Polen, so muss man vor allem den Fehler hervorheben, welchen 
Skrzynecki begieng, indem er Łubieński mit größeren Kräften am 
13. Mai auf dein linken Karew-Ufer znrückließ, iras nur in dem 
Falle gerechtfertigt gewesen wäre, лгепп der polnische Ober- 
Commandant die Absicht und die Möglichkeit hatte, den Narew 
activ zu vertheidigen. Fberdies hat sich Skrzynecki durch die 
Detachierung Sierakowskie, und durch die Belassung der starken 
Division Giełgud in Łomża ganz unnöthigerweise geschwächt. 
Ferner hatte sich der Ober-Coinmandant der polnischen Armee 
in seinen Berechnnngen über das Eintreffen der russischen Armee 
bei Ostrołęka geirrt, und hatte deshalb —  in A'ölliger Sorglosig­
keit —  keinerlei Vorkehrungen zur Erleichterung des Rückzuges 
Łubieńskis, und zur Zerstörung der Brücken, oder aber zu ihrer 
dauernden ßehauptnng getroffen (л'01'ausgesetzt, dass das letztere 
überhaupt im Bereiche seiner Absichten lag). Am verhängnisvollsten 
waren aber für die polnische Armee die zusammenhanglosen An- 
grifie Skrzyneckis am 14. Mai. Keines klaren Gedankens mehr 
fähig, lieferte er seine Truppen nach und nach einem im ganzen 
bedeutend schwächeren Gegner aus.

Schon die ersten vier russischen Grenadier-Bataillone, welche 
den Narew übersetzten, brachten den polnischen Ober-Comman- 
danten um seine Kaltblütigkeit; oline alle Orientierung jagte er 
von einer Brigade zur anderen, und beorderte sie nach einander 
zum Kampfe. Von Mittag bis zum Ende der Schlacht wurden im
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sranzeii 14.50() Mann Infanterie seitens der Küssen über den Narewо
gebracht. Mit dem Flusse im Rückeiij konnten sie лveder frontal, 
noch in den Flanken Raum gewinnen, weshalb sie nicht geschlossen 
aufzutreten vermochten, sondern sich auf partielle Kämpfe, und 
überdies noch auf die Abwehr der polnischen Angriffe beschränken 
mussten. Die Aviederholten Angriffe der 25.000 Mann starken pol­
nischen Infanterie hatten den AT’ertheidiger im Laufe von sechs 
Stunden dermaßen erschüttert, dass derselbe keine einzige intacte 
Abtheilung, und schließlich auch kein Bataillon als Reserve mehr 
hatte. Es wurde schon früher der Gefechtsplan angeführt, Avelclien 
Prądzyński dem Ober-Commandanten vorschlug, und welchem 
letzterer auch beistimmte; er hätte auf Clrund der völlig klaren 
Sachlage diese Entschlüsse nur ins W erk zu setzen gebraucht, 
allein auch dies gieng schon über seine Kräfte. W ie der polnische 
Schriftsteller Brzozo^vski meint, hätte Skrzynecki statt der succes- 
siven, bngadeAveisen Angritfe seine ganze Artillerie —  über 60 Ge­
schütze—  in e in  er Gefechtslinie vereinigen sollen, um die an der 
Übergangsstelle angehäuften russischen Truppen zu beschießen, 
und dieselben, nach entsprechender Wirkung der Artillerie, mit 
15— 20 Bataillonen anzugreifen. ЛУепп Skrzynecki auch dies nicht 
wollte, so konnte er auf den Anhöhen bleiben, und die Russen 
gelassen eiuvarten, da dieselben auch in diesem Falle in der Ent­
wicklung sehr beschränkt gewesen Avären, und im Verlaufe der 
ersten vStunden unter dem polnischen Feuer sehr gelitten hätten, 
während die Polen auf den bewachsenen Höhen gute Deckung 
fanden. So hätten sich letztere leicht bis zum Eintreffen Gielguds 
behaupten können. Bei allem Heldenmuthe der russischen Infanterie 
und der mächtigen Wirkung ihrer zahlreichen Artillerie hätte die 
Katastrophe der Polen —  wenn ihnen eine solche beschieden 
war —  nicht solche Dimensionen, wie in Wirklichkeit angenommen.

IVas das \^erhalten des Marschalls Dibicz anbelangt, so 
wurden schon früher jene Gründe auseinandergesetzt, welche ihn 
abhielten, nach der Übersetzung bei Grana —  indem er Łubieński 
verfolgte —  in Flanke und Rücken der polnischen Armee zu ge­
langen, und welche ihn bestinmiten, die zwar vorsichtigere, aber 
weniger Erfolg verheißende Richtung auf Zambiatw einzuschlagen. 
Hier muss noch hinzugefügt werden, dass seine schwankende 
Haltung und Unthätigkeit seit dem Eintreffen der Nachricht von 
dem Vormarsche bedeutender polnischer Kräfte gegen die Garde
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zur Folge liatten, dass man keine Klarlieit über die Situation, und 
keine Kenntnis über die Clarde und die feindliche Armee erlangte; 
die Aveitere selbstverständliche Consequenz rvar die Zaghaftigkeit 
in dem Entschlüsse, sich vorläuflg über AVysoko-Mazowieck mit 
der Garde zu vereinigen. Als der russische Ober-Commandant 
später von der Sorge um das Garde-Corps befreit war, entwickelte 
er hingegen лvieder eine außerordentliche Energie ira Einholen der 
feindlichen Armee. Dies gelingt ihm zwar, allein die forcierten 
Märsche haben zur Folge, dass sich die Marschcolonne der Armee 
erheblich verlängert, und dass die Trains zui'ückbleiben; dies führt 
wiederum dazu, dass Dibicz bei Ostrołęka im Augenblicke des 
Bedarfes keine genügende Truppen-Masse zur bland hat, und den 
Kampf mit einem Theile seiner Kraft gegen einen überlegenen 
Gegner aufnehmen muss; nnr die Fehler des Feindes, und nament­
lich der bewunderungSAvürdige Heroismus der Grenadiere haben 
ihm zum Siege verholten. Da der Marschall seine Truppen nicht 
vollzählig zur Hand hatte, konnte er auch nicht rechtzeitig zur 
Offensive übergehen, und musste sich auf eine passive Abwehr 
beschränken. Die Entfernung der Trains von der Armee hinderte 
Dibicz, den glänzenden Sieg seiner Trappen entsprechend auszunützen; 
wenn auch der Mangel an Verpflegung und die große Entfernung 
der Trains ein unüberwindliches Hindernis bildeten, die ganze 
Armee in Bewegung zu setzen, um dem Gegner den Todestoß zu 
л^ersetzen, so ist es doch eine nicht zu rechtfertigende Unterlassung 
seitens des Ober-Commandanten der russischen Armee, dass er 
seine starke Cavallerie nicht energisch genug der polnischen Armee 
folgen ließ. Von allen Seiten ei'hielt er Nachrichten über den ver­
zweifelten Zustand der polnischen Armee; es ist nicht schwer zu 
beurtheilen, was für Vortheile er aus einer raschen Verfolgung des 
Gegners hätte ziehen können.

Ein Generalstabs-Officier, welcher mit den vorgeschobenen 
Kosaken marschiert war, meldete: 5"̂ ®) „D ie polnische Armee ist 
nicht im Rückzüge, sondern auf der Flucht; der Train, sowie 
.16 Geschütze wurden schon am 14. Mai abgeschoben. Um 3 Uhr 
nachts ist Skrzynecki mit einer Krakusen-Escadron in Różan ein- 
getrofien, und hat zwei Stunden dortselbst verweilt . . . .  Hier in 
Różan hat sich ein Theil seiner Truppen gesammelt; als sich aber 
die beiden Kosaken-Reginienter auf der Młynarka-Hohe, 4 Werst 
von Różan, zeigten, лvandte sich alles zur Flucht, in der Meinung,



76

dass dieg’aiize russische Armee nachrücke. ZweiUhlanen-Escadronen 
(die Trümmer des 2. Regimentes) mit einer Schützen-Abtheiluug 
und vier Geschützen deckten den Rückzug. Die Ortsbewohner 
geben zUj dass ihre Armee in heilloser Unordnung durchgezogen 
sei; die Soldaten rückten in Gruppen zu 3, 5—-10 Mann ein; alles 
befand sich in vollkommener Auflösung, viele nahmen reißaus in 
die Wälder, kein einziges Regiment лсаг geordnet. Allenthalben 
war Muthlosigkeit und Niedergeschlagenheit auf den Gesichtern 
zu lesen . . . .  Erschöpfte und Kranke, selbst Л^erwundete ließ 
man auf der Straße liegen . . . .“ Im Detile von Młynarka war 
die Straße von Trujjpen und Trains derart überfüllt, dass man 
mehrere Stunden лга1̂ еп musste, um vorwärts zu kommen; die 
ganze Reseiwc-Artillerie blieb dort bis 15. Mai ohne Bedeckung, 
und erst später лvurde sie von eigens hiezu bestimmten Truppen 
fortgeführt.

Erst in Różan gelang es der unermüdlichen Thätigkeit 
Łubieńskis, einige Ordnung in die Truppen zu bringen. In Pułtusk 
traf die Armee am 16. Mai ein, und blieb einige Zeit stehen; man 
erfuhr hier zum allgemeinen Erstaunen, dass man von den Russen 
nicht verfolgt werde. Hier übergab auch Skrzynecki das Ober- 
Commando an Łubieński, und begab sich für seine Person nach 
W  arschau.

Alle diese Thatsachen zeigen zur Genüge: wenn auf Tolls 
Meldung \mm Rückzuge des Gegners, statt zwei Kosaken-Regi­
menter die ganze Cavallerie sainmt der reitenden Artillerie nach­
gesendet worden >väre, so hätte sie einen großen Theil der feind­
lichen Truppen und ihre Anstalten von ihrer Rückzugslinie 
abschneiden können, wodurch der moralische Halt und die W ider­
standskraft der polnischen Armee endgiltig gebrochen worden 
wäre. Dass Bedenken liinsichtlich der Verpflegung in diesem Falle 
von keinem Belange waren, ist selbstredend, weil die Салт11ег1е 
die Mittel zu ihrer Existenz, sei es bei den ВелсоЬпегп, oder in 
den eroberten feindlichen Vorräthen jedenfalls gefunden hätte; 
übrigens hat sich der Marschall selbst auch nicht durch diese 
Rücksicht leiten lassen, indem er zu Mittag den Grafen W itt 
allerdings nur mit einem Theile der Cavallerie, aber dafür auch 
mit einer Grenadier-Infanterie-Division vorschob. Л\"аг dies an und 
für sich schon zu spät, so muss man aber die fernere Verzögerung 
im Marsche nur der Saumseligkeit AVitts zuschreiben.
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Folgen der Schlacht von Ostrołęka.
Wenn man aneli zwischen den Schlachten лтп Grochów und 

(>strołęka viele Ähnlichkeiten hinsichtlich der Gefechtsführung 
und der unterlassenen Verfolgung des geschlagenen Feindes nach- 
weisen kann, so hatte doch die Schlacht von Ostrołęka im Gegen­
sätze zu jener von Grochów sehr günstige Folgen für die Russen; 
einerseits war sie den Polen sehr theuer zu stehen gekommen^ 
anderseits erleichterte sie den Russen die nächste Operation. Der 
Rückzug GiełgudSj der anfangs den Anschein hatte, für ihn sehr 
günstig verlaufen zu sollen, führte thatsächlich zum Untergange 
seiner Division, ähnlich wie dies mit dem Detachement DAvernicki 
in Wolhynien der Fall geAvesen war. Die polnische Armee, die 
schon vor der Schlacht von Ostrołęka sehr geschwächt лгаг, erlitt 
in derselben solche AVrluste, und лvurde moralisch und physisch 
so erschüttert, dass sie sich überhaupt gar nicht mehr erholen 
konnte. V or dem Aufstande zählte sie 30.000 Mann ausgezeichneter 
Truppen, im Anfänge der Operationen verstärkte sie sich durch 
die Einberufung лтп 20.000 ausgedienten Männern auf 50.000 Mann 
vorzüglich ausgebildeter, kriegstüchtiger Truppen (ohne den zahl- 
i'oichen Landsturm zu berücksichtigen).

In der Schlacht von Grochów bestanden die Streitkräfte der 
Polen, mit Ausnahme von drei neuangeworbenen Infanterie-Regi­
mentern und einigen Reiterabtheilungen, durchgehends aus alten 
Truppen. Aber dieser Zustand dauerte nicht lange; schon nach 
den ersten größeren Zusammenstößen луша1еп die alten Fußtruppen 
bis zu einem Drittel durch Reki'uten ergänzt. Später, nach der 
Waffenstreckung Dwernickis, nach den Cholera- und Gefechts­
verlusten wurden die alten Regimenter nicht allein nochmals durch 
Rekruten completiert, sondern auch mit neu formierten Truppen 
in höhere Verbände zusammengefasst. Während des Л^оппагасЬев 
gegen die Garde bestanden bereits sämmtliche Infanterie- und 
Cavallerie-Divisionen aus je zwei alten und zwei neuen Regimentern. 
Die polnische Armee von Ostrołęka stand daher in Bezug auf 
Kriegswert entschieden derjenigen nach, welche mit der russischen 
Armee bei Grochów um den Sieg gerungen hatte. Bis zur Schlacht 
von Ostrołęka hatte diese neue Armee wenigstens ihr Selbstvertrauen 
tind das Vertrauen zur Führung bewahrt; nach der erlittenen 
Katastrophe jedoch mussten alle Träume von einem Siege über
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die Russen schwinden; die Hofinung, welche man auf das Talent 
des Feldherrn gesetzt hatte, machte völliger Enttäuschung Platz, 
die Armee hatte keinen moralischen Halt inelir. Überdies büßten 
die Polen bei Ostrołęka ein: circa 9000 Mann an wix’klichen Л''ег- 
lusten, ungefähr 11.000 Mann durch die Abtrennung Gielguds, und 
nahezu 1000 Mann, die mit Chłapowski nach Lithauen abgegangeii 
waren; in dieser Gesamnitziffer (von 21.000 Mann) befanden sich 
circa 10.000 Mann älterer Soldaten; man konnte freilich die stark 
gelichteten Reihen wdeder mit Rekruten füllen; der Verlust der 
älteren Soldaten war aber, gleichwie derjenige von 25 Geschützen 
(20 mit Giełgud, 2 in.it Chłapowski und 3 bei Ostrołęka verloren) 
unersetzlich.

Der Rückzug nach Warschau, wo die Disciplin so schwer 
wieder herzustellen war, und wodurch dem Gegner ein großes 
Stück des eigenen Territoriums überlassen wurde, muss auch als 
Fehler bezeichnet werden. Besser wäre es gewesen, die Armee auf 
dem rechten Narew-Ufer, gedeckt durch eine Nachhut, welche sich 
nacheinander am Oinulew, am Orz und an der ЛАкга behaupten 
konnte, zu sammeln, und sich unter den Sclmtz der Festung 
Modlin zu begeben, wo man leicht die Ordnung wieder herstellen 
konnte. Umiński konnte nach wie vor gegenüber Kreuz und 
Rüdiger stehen bleiben. Dann, лгепп der Geist der Truppen wieder 
gehoben war, und man sich mit Chrzanowski vereinigt hatte, 
konnte man im Einklänge mit Umiński die Offensive mit 50.000 Mann 
wieder ergreifen. Stand diese Armee der früheren an Kriegswert 
nach, so mussten dann die Polen eben ihre Energie und Thätig- 
keit verdoppeln, um dię Russen in ihrem beabsichtigten Weichsel- 
Übergänge zu hindern. Diese Absicht war den Polen theils durch 
die großen Flusstransporte aus Danzig, theils durch aufgefangene 
Schriftstücke bekannt geworden. -̂ 3̂ )

Vorkehrtmgen im Rücken der russischen Armee, und 
administrative Maßnahmen.

a) V o r k e h r u n g e n  im R ü c k e n .

(Siehe Beilage 33.)

Die Dinge im Rücken der russischen Armee nahmen, trotz­
dem sie anfangs sehr drohend aussahen, eine erfreuliche Wendung.
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Der Marsch Giełguds liatte einerseits die polnische Ilauptarmee 
g-eschwächtj anderseits konnte er nicht dazu beitragen, den Au f­
stand in Lithauen zu beleben, sondern versprach im Gegentheile 
baldige heilsame Folgen. Im Gou\mrneinent W i l n a  stand die 
5. und 6. Infanterie- und die 1. Uhlanen-Division, das Hussaren- 
Regiment Erzherzog Ferdinand, das coinbinierte Linien-, und das 
2. Teptarski'sche Kosaken-Regiment; außerdem waren auch die 
Detachements Sacken und Kuruta im Anmarsche dahin. Giełgud 
konnte dieser Streitmacht kaum eine halb so große Kraft entgegen- 
stellcn; auch hatte er keinerlei Kriegsvorräthe. Sein Schicksal war 
daher leicht vorauszusehen; die Vernichtung seines Detachements 
musste auf die Geinüther in Lithauen ernüchternd wirken, und 
die Pacificierung dieser Gegend wesentlich fordern. Wenn aber 
auch die Unterdrückung des Aufstandes durch irgend welche Um­
stände verzögert werden sollte, so musste ja  die Reserve-Armee 
unter Graf Tolstoi in der ersten Hälfte Juni in Lithauen eintreffen. 
Die dortigen Trappen der Operationsarmee konnten dann abgelöst 
werden, und nach dem Haupt-Kriegsschauplatze —  zum Narew 
oder zur unteren Weichsel —  abrücken.

Was das Corps Baron Kreuz und die Truppen; an der 
Brześćer Chaussee betrifft, so hatten dieselben bereits den Befehl, 
zur Armee einzurücken. Mit Genehmigung des Cars marschierte 
von der 1. Armee das 4. Cavallerie-Corps und die lU. Infanterie- 
Division unter Commando des Generals Rüdiger in die W ojewod­
schaft Lublin ein. Diese Truppen standen zur gedachten Zeit bei 
M i ą c z y n a  zum KSchutze der Reichsgrenze, sowie zur Sicherung 
gegen Zamość und das dortige Detachement Chrzanowski; Kreuz 
hatte die 2. reitende Jäger-Division und zwei Kosaken-Regimenter zur 
Verfügung Rüdig’ers südlich des Wieprz zurückgelassen. Somit 
verfügte Rüdiger über 12 Bataillone, 36 Escadronen, 10 Sotnien und 
24 Geschütze, zusammen 11.900 Mann (davon 6850 Reiter). 
Diese Streitmacht paralysierte jede Gefahr, die etwa durch Chrza­
nowski von Zamość her drohte, und dies umsomehr, als die innere 
Ruhe Wolhyniens durch die dortigen Truppen der ersten Armee 
gewährleistet л\ч1г4е. Die Anwesenheit der Truppen auf der Brześćer 
Chaussee wurde auch überflüssig, da die Л^оггййт aus allen Depöt- 
punkten vorwärts Brześć bereits geräumt waren; Brześć selbst war 
nicht nur durch das Corps Rosen, sondern auch durch die Haupt­
armee am rechten Nare.w-Ufer genügend gedeckt.
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Mittlerweile liatte die russiî ĉhe Ilauptarmee folgende Situation 
angenommen; Mit dem rechten Flügel hei Cf о ly  min,  mit dem linken 
hei P u ł t u s k  und K l e s z o w ,  mit dem Cfarde-Corps bei M a k ó w  
und C z e r w o n k i .  Graf Pahlen am rechten Flügel hatte 20 Ba­
taillone, 20 Escadronen, 1 Kosaken-Hegiment und 40 Geschütze. 
Als Postierung gegen N a s i e l s k  und N o w e - M i a s t o  hatte er 
3 Bataillone der 2. Infanterie-Division und das Hussaren-Eeginient 
Sumy mit 6 Geschützen nach Garndrv vorgeschoben. Szacliowskoi, 
am linken Flügel, hatte —■ einschließlich der Л^orhut Graf Witt, 
19 Bataillone, 25 Escadronen, 2 Kosaken-Regimenter und 40 Ge­
schütze. Vor ihm standen die Kosaken-Regimenter Sekretów bei 
Dzierzenina,und,,Borisoлv“ an derAVkra b e iMok r zy na .  Znihrer 
Unterstützimg waren die Ublanen-Regiinenter: „Nowoarchangel“ 
nach P o k r z y w n i c a ,  und „Ukraine“ nach W i n n i c a  vorge­
schoben. Die Cfarde bei Maków und Czeinvonki (wo auch die 
1. Kürassier-Division stand) war 18 Bataillone, 26 Escadronen und 
70 Geschütze stark. Die Gefechts-Artillerie-Reserve stand unter 
Bedeckung des Grenadier-Regiments Prinz Mecklenburg bei 
SZe l ków;  das Armee-Hauptetuartier war in K l  es z ów. In 
Os t r o ł ę ka  луаг das 1. Jäger-Regiment, in Ł o m ż a  die 1. Brigade 
der 1. Infanterie-Division mit 4 Geschützen und einer Kosaken- 
Sotnie zurückgeblieben. Zur Beobachtung des Raumes zwischen 
Bug und Narew stand bei Os t rów  ein fliegendes Detachement 
unter Pilar, bestehend aus 1 Division des Uhlanen-Regiments Nowo- 
archaugel und 1 Kosaken-Sotnie; in Brok stand —  mit einem 
Posten in N  u r —  einstAveilen das Kosaken-Regiment Ataman.

Gleichzeitig mit der Vorrückung der Ilauptarmee лтп Ostro­
łęka nach Pułtusk trat auch Kreuz seinen Abmarsch aus der 
Lubhner ЛVojewodschaft an. Am 23. Mai sammelte er seine 
Truppen (mit Ausnahme der 2. reitenden Jäger-Division, und der 
Kosaken Regimenter Choperski und KiriejewO gegen B r ok ,  schob 
leichte Vortruppen unter Prinz Adam JVürtemberg gegen Si e ro -  
k o m l a  vor, und marschierte am 24. nach R a d z y ń .  Infolge 
der Ernennung Graf Pahlens I I  zum Commandanten der Reserve- 
(JavaJlerie der operierenden Armee, erhielt Kreuz das 2. Infanterie- 
Corps ; es sollten daher die Truppen, луеЫю er aus Lublin 
herangeführt hatte, sich mit jenen an der Chaussee bei Siedlec ver- 
Onigen, und hierauf unter seinem Commando über CiechanoAviec, 
Jędrzej0ЛУ, Pyski und Ostrołęka auf das rechte Narew-Ufer mar-
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subicren. Au f Befehl des Marschalls hatten diese Truppen 2 Echel- 
lons zu bilden: der erste unter Commando Murawiews bestand 
aus der litliauischen Grenadier-Brigade, der 2. und 3. Brigade dę]’ 
2. Infanterie-Division, der 2 . Brigade der 2. Dragoner-Di^üsion 
und dem Kosakenllegimente Karpow; Kreuz sollte mit dem 
2. Staffel — 2. Brigade der 7, Infanterie-, 1 . Brigade der 2. Dra­
goner-, 3 Regimenter der 2. Hussaren-Division,. und die Kosaken- 
Kegimenter Greków uud Jegorow —  erst auf besonderen Befehl 
-zur Armee abrückeu. Die übrigen Truppen, Avelche an dei’ Chaussee 
bei Siedlec und Międzyrzec standen, —  das tatarische Uhlanen- 
Rcgiraent, das Kosaken-Regiment Iljin, die 3 . Brigade der 7. Infan­
terie-Division und das 1 . Reserve-Sappeur-Bataillon, —  hatten sich 
mit dem Corps Rosen in B r z e ś ć  zu vereinigen.

A u f dem Marsche der Armee gegen Skrzynecki лушчТеп alle 
Anstalten und Trains mit Ausnahme des fliegenden Parks, der 
Munitions wagen der 3. Artillerie-Divisionen, einer Pontonier-Ab­
theilung und der Regiments-Proviant-Puhrwerke in Brześć zurück­
gelassen ; da es noth wendig erschien, diese Impedimenta gleichzeitig 
mit dem Abmarsche der Truppen von der Brześćer Cliaussee 
zu vereinigen, wurde an geordnet: 1 . dass Mura wiew über Drohi­
czyn und Ciechanowiec zu marschieren habe, und 2. dass Baron 
Rosen sämmtliche Trains und Anstalten nach Brześć zu schaffen 
habe. Murawiew sollte am 29. Mai bei Drohiczyn über den Bug 
setzen, und dort nöthigenfalls cvarten, bis der Abschub der Trains, 
welche Rosen in 3 Staffel gruppiert hatte, bewirkt war; im 1 . Staffel 
befanden sich die Armee-Kriegs-Casse, Brücken-Bestandtheile, das 
Feld-Postamt und die Druckerei, ein Theil des Feld-Magazines und 
400 Stück Schlachtvieh. Den Schutz dieses Tiansportes besorgten 
außer den Truppen Murawiew’s das aus Reconvalescenten beste­
hende 2. Sappeur-Bataillon, welches zur Completierung der 3. D m - 
sion bestimmt war, ein coinbiniertes Kürassier-Regiment, die rei­
tende Batterie Nr. 30 und 1 Kosaken-Sotnie. Dieser Staffel verließ 
Brześć am 24. Mai, und marschierte nach Br iai ' i sk,  wo er am 
28. Mai ein traf. Im 2. Staffel befanden sich 2 Batterien der 1 . Gre­
nadier-, und der 1 . Infanterie-Division, die reitende Batterie Nr. 19 
und 20, eine Ponton-Abtheilimg, dann die mobilen Parks, das 
mobile Laboratorium und das Arsenal —  unter Bedeckung des 2. 
und 3. Marsch-Bataillons und einer Kosaken-Sotnie. Dieser Staffel 
wurde nach S i e m i a t y c z e  dirigiert, von wo er der Colonne

6
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Murawiew folgen sollte. Der 3. Staffel bestand aus dem mobilen 
Spitale mit dem Keserve-Materiale an Heil- und Verband-Mitteln, 
und aus der Feld-Apotheke 5 seine Bedeckung bildete das 4. Marscli- 
Bataillon und 1 combiniertes Uldanen-Keginient, welches (gleich­
zeitig mit dem combinierten Kürassier-Regimente) zur Completie- 
rung der 3. Uhlanen-Division eingetroffen war 5 dieser Staffel konnte 
nicht vor dem 30. Mai Brześć verlassen, und hatte, wie der erste, 
nach Briańsk und Wysoko Mazo\vieck zu rücken.

Kreuz sollte mit dem 2. Truppen-Echelloii einstweilen auf dem 
linken Bug-Ufer bleiben, und Siedlec mit Cavallerie besetzen. 
Dibicz hatte nämlich die Absicht, ihn vor dem Abmarsche der 
Haupt-Armee an die untere Weichsel an sich zu ziehen. Die 
beiden Echellons des Corps Kreuz, circa 13.500 Mann, würden die 
Haupt-Armee auf 65.000 Mann gebracht haben.

Bei der Vorbereitung der Operation nach der unteren Weichsel 
sorgte der Marschall auch für die technische Herrichtung des 
Operations-Raumes. Er besichtigte Sierock und die vom Jahre 
1807 herrührenden Befestigungen, die sich noch in ziemlich gutem 
Zustande befanden. Aber es zeigte sich, dass die Schanzen haupt­
sächlich nur auf dem rechten Ufer angeorduet waren, weshalb die 
Befestigung für die beabsichtigte Operationslinie nicht geeignet 
war; auf dem linken Ufer standen nur schwache ЕхМл^егке, die 
erst verstärkt лте1ч1еп mussten, und welche eine Armierung von 
40 Greschützen und eine Besatzung von 4000 Mann erfordert 
hätten; dabei gewährten sie keinen Vortheil, denn 1 . konnten die 
Polen von Modlin aus die Befestigung umgehen, und 2 . лу̂ аг der 
Punkt wegen der Nähe Pragas und Modlins zur Anlage von 
Depots nicht geeignet; endlich 3. war die Sicherung des rechten 
Bug-Ufers durch den Besitz von Sierock nicht geyvährleistet, weil 
oberhalb AVyszkow Furten vorhanden waren. Aus allen diesen 
Gründen zog es Dibicz vor, Ł o m ż a  zu befestigen, und S i e rock  
nur im demonstrativen Sinne so lange zu halten, als die Armee 
bei Pułtusk stand. Der Genie-Chef General Den erhielt den Auf­
trag, die Befestigung von Łomża in einem solchen Umfange her­
zustellen, dass zu ihrer Besatzung und Vertheidigung 4 Bataillone 
und 24 Geschütze ausreichten. Außerdem yvurde zur Sicherung 
der Verbindungen л'оп der unteren Weichsel mit Łomża, sowie 
mit der Reichsgrenze bei Os t r o ł ęka  ein Brückenkopf mit 2 starken 
Batterien auf dem linken Narew-Ufer ang-eleot.
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Ь) Л^егрПе^в-МаВпаЬтen.

Die Armee hatte am 15. Mai an Verpheg’s-V^orräthen in den 
Douvernoments Grodno, Minsk, Wilna und Wolhynien, sowie im 
Bialystok'er Gebiete: 130.100 Czetwert Mehl, 35.ä00 Czetwert Zwie­
back, 10.900 Czetwert Graupen, 46.800 Czetwert Hafer, 78.600 Pud 
Heu und 1800 Pud Stroh; überdies waren noch in Polen (in 
Międzyrzec) 456 Czetwert Mehl, 6130 Czetwert Zwieback, 674 
Czetwert Graupen und 186 Czetwert Hafer \mrhanden. Mithin 
befand sich der weitaus größte Theil der Vorräthe außerhalb 
Polen’s. Nach der Situation der Armee waren die nächsten 
größeren Vorräthe in Grodno, mit 80.277 Czetwert Mehl, 26.759 
Czetwert Zwieback, 7822 Czetwert Graupen, 33.479 Czetwert 
Hafer, 61.818 Pud Heu und 252 Pud Stroh. Alle übrigen ob­
erwähnten Depots enthielten weit geringere \"orräthe. Dibicz traf 
die umfassendsten Maßnahmen, einerseits um die Vorräthe im all­
gemeinen zu vermehren, andererseits um die \orhandeneu den 
Truppen zuzuschieben. Abgesehen von diesen Vorkehrungen im 
Innern des Keiches und an der preußischen Grenze, waren die 
Vorsorgen des Marschalls vor allem darauf gerichtet, die Verwertung 
der an Ort und Stelle vortindlichen Kessourcen zu erleichtern, ferner 
einen 12tägigen currenten Vorrath zu schaffen, endlich die bedeu­
tend reducierten Trains der Armee wieder in Stand zu setzen. 
Die Vorkehrungen an der Grenze wurden sein- energiscli in Angriff 
genommen. Zum Theile hatten Peuker und Tengoborski in Danzig, 
Thorn und König'sberg ungeheure Vorräthe aller Art augekauft, 
zum Theile wurden solche aus B.ussland herangezogen, und entlang 
der Grenze deponiert. Die Schiffe dieser Transporte blieben an der 
Weichsel zur weiteren Verfügung des Marschalls. Von den im Innern 
des Reiches getroffenen Maßnahmen w'aren folgende zu erwähnen: 
1 . Auf Antrag Witts, des Commandanten des (vor dem Kriege) 
im Gouvernement Cherson dislocierten 3. Reserve-Cavallerie-Corps, 
erbat sich Dibicz die kaiserliche Bewilligung, 72.000 Czetwert Hafer 
aus den Militär-Vorräthen das Gouvernements (Jherson zu entlehnen, 
die zum Transporte erforderlichen Ochsen und Fuhrwerke bei den 
dortigen ,Landesbe\vohnern zu kaufen, und die Fuhrleute aus den 
in den nächsten Bezirken der Gouvernements Cherson, Jekateri- 
noslaw und Kiew zuständigen Rekruten des Jahrganges 1831 zu 
entnehmen; 2 . die eingestellte Zufuhr von 27.900 Czetwert Pro-

b*
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viant nnd Fourage aus den ressourcenreiclien Städten Grodno und 
Skidel nacłi Brześć und Białystok wieder aufzunebmen; liiezu 
wurde der Bedarf an Fuhrwerken im Gouvernement Grodno aus­
geschrieben (2000 Fuhren stellte das Gebiet Białystok bei), wobei 
für die Beförderung gezahlt Л¥ша1е: per Czetwert Zwieback
oder Hafer und per Werst 2 Kopeken, per Czetwert Graupen 
2^/2 Kopeken. 3. Zur Vermehrung der Yorräthe ließ man durch 
den Beamten Genette in der Umgebung von Brześć Roggen und 
Gerste in thunlichst großer Menge, und ohne vorherige Genehmi­
gung der Preise seitens des Civil-Gouverneurs ankaufen; endlich 
4: muss erwähnt werden, dass das große mobile Magazin, welches 
Schlachtvieh aus Wolhynien und Podolien, sowie 20.000 Czetwert 
ZAvieback und 23.500 Czetлvert Hafer umfasste, schon auf dem 
W ege nach Brześć луаг. * ) Was die Erleichterung in der Benützung 
der Landesmittel betrifft, so erbat und erhielt auch der Marschall 
die Bewilligung, den bisher üblichen Modus der Requisition nach 
neuen, für beide Theile vortheilhaften Grundsätzen einzurichten, 
und zwar: 1. indem die Requisition gegen einfache Quittungen 
abgeschafft, namentlich aber die Truppen von der Durchführung 
derselben enthoben лvurden; 2. indem statt dessen Märkte ausge­
schrieben wurden, auf луе1сЬеп die Producto gegen Bargeld und 
für beiderseits entsprechende Preise abgesetzt Averden konnten ; 
3 - unabhängig davon wurden, wegen des empfindlic-hen Mangels 
an Härtfütter, Express-Commissäre entsendet, welche Л^оггаВае im 
Lände anzukaufen hatten; 4. sobald die noch grünen Saaten 
reiften, sollten dieselben gemäht, und gegen Quittungen auf Grund 
landesüblicher Preise aufgekauft Averden. —  Alle diese Vorkeh- 
i'ungen versprachen um so mehr Erfolg, als sich das Waffenglück 
merklich auf Seite der Russen neigte, und die von den polnischen 
Befehlshabern vorgeschriebenen zAvangSAveisen Landesleistungen 
sich für die Bevölkerung immer drückender erwiesen.

Der Marschall wandte aber sein Hauptaugenmerk darauf, 
dass ein 12 tägiger currenter Vorrath für die Armee geschaffen, und 
ein Marschmagazin für jenen Theil, welchen die Truppen in ihren 
Fuhrwerken nicht unterbringen konnten, zusammengesetzt werde. 
Die Hauptbezugsquelle für Fuhinverke bildeten damals, wie schon

*) Dieses Magazin bestand aus 6680 zweispännigen Ochsen-, und 600 
zweispännigen Pferdefuhren; es marschierte über Łuck, und sollte mit der 
Тйе in den ersten Junitagen in Brześć eintreffen.
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erwälmt, die Magazine in Girodno. Zur Beschleunigung der Brot- 
und Zwiebackerzeugung ergieng der Befehl^ in Grodno nebst den 
vorhandenen 13 ärarischen noch 29 größere Backöfen zu bauen; 
zur rascheren Beförderung der Producte auf dem Bohr bis Wizna^ 
und auf dem Narew bis Łomża, wurde im Paehtwege ein Trans­
ports-Turnus von Grodno zu den Aufiadestellen eingerichtet; zur 
Ermittelung der Anzahl an Fahrzeugen, welche für die Flößung 
auf dem Bug, Narew und Bobr vorhanden waren, wurden Beamte 
delegiert, welche gleichzeitig Erhebungen über den gewöhnlichen 
Zustand dieser Gewässer zu pflegen und auch zu ermitteln hatten, 
wieviele Fahrten die Schifte von ihrer Station aus auf dem Bobr 
bis Wizna, auf dem Narew bis Łomża, Ostrołęka und Pułtusk, 
und auf dem Bug bis Brok, AVyszköw und Sierock machen konnten. 
Die für das Marschmagazin der Armee erforderlichen Fuhrwerke 
wurden durch Aufnahme von Lohnfnhren in den Grenz-Rayons 
von Russland, Prenßen und selbst Polen zustande orebracht.

c) V o r s o r g e n  für  Mun i t i on .

Die Parks Nr. 1, 2, 3, 5, 6, 8 und Theile des Parks Nr. 25, 
welche mit Munition gefüllt waren, sowie jene Nr. 7 und der 
Grenadier-Park Nr. 1 , welch letztere mit Hafer beladen, aber in­
folge des Marsches Chłapowskis in Ciechanowiec geblieben waren, 
erhielten nun den Befehl, nach Ostrołęka zu rücken; der Park 
Nr. 24 und der 2. Theil des Parks Nr. 25 befanden sich in Biały­
stok; dorthin sollte, sobald es die Sicherheit im Lande gestattete, 
der 3. Theil der Pferde des Parks Nr. 25 —  welche 62 Geschütze 
der Artillerie-Reserve fortschaft'ten, dirigiert werden. Ein großer 
Theil des fliegenden Parks sowie die 3. Divisionen waren bei der 
Armee; der Rest des fliegenden Parks war zum Zwecke der 
Munitions-Ergänzung zum Corps Kreuz abgegangen. Die gesammte 
Artillerie des 2. Echelons der Artillerie-Reserve —  50 Geschütze —  
wurde beim Abmarsche der Armee vom Kostrzyii auf das rechte 
Bug-Ufer dirigiert, und dem General Baron Rosen behufs Armierung 
von Brześć zur AVrfügung gestellt.

Der Abgang an Mann und Pferden in der Schlacht von Ostro­
łęka wurde aus den 3. DiGsionen gedeckt; aus ihren Mimitionswagen 
ergänzten die Batterien anch ihre Munition. Im ganzen gab es Mitte 
Mai im fliegenden und in den mobilen Parks 37.427 Geschosse, d. h. 
die Armee war mindestens für 3 große Gefechte mit Munition versehen.
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d) San i t ä r e  V o r k e h r u n g e n .

Der Krankenstand bezifferte sich am 16. Mai in den Spitälern 
des Kriegsschauplatzes auf 20.749 Offieiere und Maniij in den 
Spitälern des Hinterlandes auf 4539 Mann. Das Percentverhältnis 
zur Standesziffer der Armee war also ein sehr hohes. Es wurde 
beschlossen, Spitäler zu errichten: in Władimir-Wolyiisk für
500 Mann, in Pińsk für 1200 Mann, und in Ostrołęka für 4000 
Mann; dann die Belagsfähigkeit bei den Spitälern in 01s und Łomża 
auf 1600, beziehungsweise 4000 Mann zu erweitern. Das vorerst 
für Łuck projectierte Spital für 500 Mann sollte in Dubno aufge­
stellt werden. Es wurde anbefohlen, die kriegsdienstuntaugliche 
Mannschaft aus den Spitälern auszuscheiden, und die für Invaliden­
dienste geeigneten Leute zur Completierung der bei den Spitälern 
eingetheilten mobilen ln\^aliden-Compagnien zu veinvenden.

Die letzten Anordnungen des Marsclialls Dibicz und 
sein plötzlicher Tod.

Aus allem Bisherigen ist zu ersehen, dass Dibicz sämmtliche 
Einleitungen zum raschen Abmarsche an die untere AVeichsel ge­
troffen hatte. Gleichzeitig mit der Concentrierung der Truppen, 
ihrer. Verpflegung, dem Munitions-Ersätze u. s. w. wurde auch das 
Material für den Weichsel-Übergang besorgt. Der Ingenieur-Oberst 
Fitingof hatte alle Erfordernisse für den Brückenschlag anzukaufen 
und herzurichten. Der Marschall beabsichtigte nach dem Eintreffen 
beruhigender Kachrichten aus Lithauen, unverzüglich an die untere 
Weichsel abzumarschieren und —  mit Basierung auf Preußen —  
die Hauptoperation auf das linke Ufer dieses Flusses zu verlegen. 
Aber nach Abwägung aller A^erhältnisse, besonders hinsichtlich der 
Eintreffzeit der Keseiwe-Armee in den Gouvernements Wilna und 
Grodno, kam Dibicz zum Schlüsse, dass er den Übergang nicht 
Vor dem 20. Juni bewirken könne, was er auch dem Car in seinem 
Berichte л т т  26. Mai meldete.

Der Marschall beabsichtigte vorläufig, anfangs Juni ein 
leichtes Detachement über P ł o c k  an die untere  W e i c h s e l  zu 
entsenden; die Aufgabe desselben sollte in Folgendem bestehen: 
1 . durch Verbreitung von Aufrufen an das Л̂ о1к einen versöhnlichen 
Verkehr mit den Bewohnern, und pünktliche Bezahlung der für
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das Dctacliement erforderlichen Л^erpflegшlg■ anzubalmeiij um das 
Л^ег1гапеп zu den Russen ira Lande zu wecken, sowie die Bewohner 
zu überzeugen, dass sie den Frieden und Wohlstand nur durch 
Unterwerfung unter die gesetzliche Gewalt und Nichtbeachtung der 
Befehle der Revolutions-Regierung wiedererla.ngen könnten; 2 . dort, 
ЛУО sich die angewandte Milde nicht bewährte, sollte sich das De­
tachement mit Waffengewalt aller Geld- und sonstigen Vorräthe 
der Insurrection bemächtigen, 80лс1е Rekruten-Aushebungen und 
sonstige Eintreibungen für die polnisclie Armee hintanhalten; 
endlich sollten 3. die mitgegebenen Generalstabs-Officiere auf dem 
Marsche von Płock entlang der Weichsel bis zur preußischen 
Grenze Gelegenheit linden, die Flussufer zu recognoscieren, Nach­
richten über die vorhandenen IMittel zur Herstellung des Überganges 
zu sammeln, und Parallebvege vom Narew an die untere Weichsel 
zu ermitteln. Dieses Detachement wurde zusammengesetzt aus 
den Kosaken-Regimentern „Ataman-Thronfolger,“ „Katasanow,“ 
„Schwarz-Meer“ Nr. 2 und 5, dann aus 2 Escadronen des Leib-Garde 
reitenden Jäger-Regiments und 2 Geschützen; das Commando des 
Detachements sollte dem Feld-Ataman IVlasow an\^ertraut werden. 
Obzwar dem Marschalle ein nicht ungefährlicher Flankenmarsch 
an Modlin vorbei bevorstand, hoffte er denselben dennoch gedeckt 
und rasch ausführen zu können; derselbe sollte in 3 Colonnen er­
folgen. Aber dem Marschalle war es nicht mehr beschieden, diese 
Entwürfe zu verwirklichen — ein plötzlicher Tod ereilte ihn zu 
einer Zeit, da. eben die Hauptschwierigkeiten des Feldzuges über­
wunden waren und da der einigermaßen verblasste Ruhm des aus­
gezeichneten Heerführers neuerdings in hellem Glanze zu erstrahlen 
begann. Die Früchte seiner Arbeit waren einem anderen. Glück­
licheren, einem Günstlinge des Schicksals beschieden. Am 2 9. M a i 
Avar der Feldmarschall Graf Dibicz-Zabalkanski nicht mehr, er fiel, 
ein Opfer der Cholera..

*) Kurz vorher circulierten in Petersburg über ihn und seine Armee die 
ungünstigsten Nachrichten. Man erzählte sich, die Armee befinde sich in voller 
Auflösung; ihr Führer wurde als ein Mann hingestellt, der seiner Aufgabe nicht 
gewachsen, dazu ein unmäßiger Esser und leidenschaftlicher Trinker sei. Da diese 
Gerüchte immer häufiger und aufdringlicher wurden, liielt es der Car für an­
gezeigt, eine Vertrauensperson zur Armee zu delegieren, damit sich dieselbe 
an Ort und Stelle vom Sachverhalte überzeuge. Die Wahl des Kaisers fiel auf 
den General-Adjutanten Graf Or low , der sich der aufrichtigen Zuneigung des 
iVIarschalls erfreute. Obzwar er nicht ohne Voreingenommenheit die Mission
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Auf Grund der „Bestimmungen über die Comiuanden bei der 
großen operierenden Armee“ trat bis zur Ernennung des neuen 
Ober-Commandanten der Generalstabs-Clief Graf Toll an seine 
Stelle. Am 30. Mai wurde das Hauptquartier von Kleszöw nach 
P u ł t u s k  verlegt; am 1. Juni лсшч1е dem verblichenen Generab 
Feldmarschall die letzte Ehre erwiesen und sein Leichnam, in Be­
gleitung von 2 Escadronen des Kürassier-Regimentes Prinz Albert von 
Preußen und 2 Geschützen, einstweilen nach Łomża überfidirt.

angetreten halte, musste er in seinen Berichten doch zugeben, dass er die Armee 
im besten Zustande, gut ausgerüstet, bei voller Unternehmungslust und voll 
Stolz über den eben erfochtenen glänzenden Sieg angetrotfeii habe.

Der Marschall stand eben vor der Feier des 29.—30. Mai. des Jahres­
tages der Schlacht von Kulewcza, welche ihm den Siegesmarsch nach Adrianopel 
eröffnet hatte, — Am 28. klagte er über Unpässlichkeit, doch war er den ganzen 
Tag über heiter, und man war in keiner Weise um seine Gesundheit besorgt. 
Gegen Abend machte er, wie gewöhnlich, einen Spaziergang und legte, sich um 
10 Uhr zu Bette; um 11 Uhr wurde er in einer dringenden 'dienstlichen An­
gelegenheit geweckt, und schien bei dieser Gelegenheit ganz wohlauf. Um 3 Uhr 
früh empfand er plötzlich Üblichkeiten, rief nach seiner Dienerschaft, verbot 
aber, irgendwen, und sei es auch selbt den Arzt, zu incommodieren. Um 4*Uhr 
früh verstärkte sich das Übel; der nun herbeigerufene Stabsarzt Schletel er­
kannte alle Symptome der heftigsten Cholera. Es wurden sämmtliche Mittel 
angewandt, endlich gelang es Schletel und seinen Assistenten, gegen 7 Uhr 
früh den Patienten einigermaßen zu beruhigen. Sich an den Grafen Orlow 
wendend, sagte er u. a. Folgendes: »Melden Sie Sr. Majestät alles, was Sie 
gesehen haben; sagen Sie Ihm, dass ich gerne sterbe, weil ich die mir über­
tragenen Pflichten ehrenvoll gelöst habe, und weil ich zum Schlüsse so glücklich 
bin, die Treue für meinen Herrscher durch den Tod besiegeln zu können.« Um 
I I I /4 Uhr vormittags starb Dibicz. — Sein Leichnam wurde einbalsamiert und 
nach Russland transportiert, nur sein Herz wurde in Pułtusk beerdigt. Die 
Leiche ruht in Petersburg, auf dem protestantischen Friedhöfe. Der Tod des 
Marsehalls gab wieder zu den läppischen Gerüchten Anlass, er habe sich ver­
giftet oder sei vergiftet worden. Niemals wdihrend des ganzen polnischen Feld­
zuges war der Marschall so selbstzufrieden, wie nach OstroEka. da der Erfolg 
zweifellos gesichert, die Armee in vorzüglicher Verfassung und der Kaiser hier­
über durch Orlow unterrichtet war. Folglich war kein Motiv zu einem Selbst­
morde vorhanden; was die andere Azariante anbelangt, so war das Gerücht 
ebenso empörend als sinnlos. Wenn die russische Centralgewalt mit dem 
Marschalle unzufrieden gewesen wäre und das Vertrauen zu ihm verloren hätte, 
so würde er ebenso sicher abgesetzt worden sein, wie dies beispielsweise bei 
dem famosen Helden des Jahres 1812, Fürst Witgenstein der Fall war, welcher 
die Hoffnungen, die man im türkischen Feldzuge 1828 auf ihn gesetzt hatte, 
nicht zu rechtfertigen vermochte.



X. Capitel.

Aufstand in Lithauen und Podolien.

Aufstand in Lithauen.
(Siehe Beilage 34 und 35.)

In Ostrołęka hatte Dibicz die Nachricht erhalten, dass de.r 
Aufstand in Lithauen und Podolien unterdrückt sei; hinsichtlicli 
Lithauens konnte man aber kaum zweifeln, dass das Eintreffen 
Cxiefg’uds und Chłapowskis den Aufstand wieder beleben iverde. 
Bis dahin hatte die russische Armee unter dem lithaiiisclien Auf­
stande nicht wenig’ gelitten, da sie ihre Verpflegung vorzugsweise 
aus Lithauen bezog. Der Mangel an Truppen im Hintcrlaiwie 
machte es unmöglich, die Erhebung rasch und energisch zu er­
sticken; zu dieser Zeit durchzogen polnische Emissäre das Land, 
um unter Hinweis auf einige j^artielle Niederlagen der Russen aul 
dem Hauptkriegsschauplatze, wieder die Fahne des Aufruhres zu 
schwingen. Der Charakter desselben лvurde in seinen Grundzügen 
schon früher gekennzeichnet; auf den Wohnsitzen der Grundbesitzer 
bildeten sich Banden, die Orts-Geistlichen hielten Ansprachen, 
und forderten die Pfarrkinder auf, sich gegen die „Moskowiter“ 
zu bewaffnen; das Auditorium, meistens Gutsbesitzer mit ihrem 
Gesinde, griff hierauf zu den V^affen, und wurde so zum Kern 
einer Abtheilung; später schlossen sich ihnen Bauern, theils frei­
willig, theils gezwungen au. Die Betheiligung des bäuerlichen Ele­
mentes verlieh dem Aufstande mehr Intensität und Ausbreitung, 
als dies in Wolhynien und Podolien der Fall war, wo die Theil- 
nehmer fast ausschließlich aus dem Adel und einem kleinen bür­
gerlichen Anhänge bestanden.

Die detaillierte Schilderung der Vorgänge in Lithauen ist 
im Nachstehenden enthalten. Von den elf Bezirken des Gouverne-
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ments W i l n a  waren, wie schon envähnt, neun insurgicrt; in den 
Händen der Eussen befanden sich nur die Städte AVi lna  und 
KownOj  wo sich übrigens die Haupträdelsfuhrer verborgen hielten. 
Bald hatte sich der Aufstand auch auf die zwei übrigen Bezirke 
S w e n c i a n y  und B r a c i  ал\̂  ausgedelmtj obzwar die Bezirksstadt 
A V i dz y  (im Bezirke Bracław) infolge der dortigen kleinen Be­
satzung unter dem energischen Obersten K a . c h o w s k i  noch ruhig 
geblieben л\'аг. Im Gouvernement M i ń sk brach die Empörung später 
aiiSj als in Samogitien; die УегбсЬлуогег verhielten sich den ganzen 
Monat März ruhigj aber gleich anfangs April brach der Aufstand 
in den Bezirken D i s n a  und W i l e j k a  aus. Die Aufständischen 
sollten sich übrigens ihrer Erfolge dort nicht lange erfreuen; bei 
dem Erscheinen B o l z  e n t h а 1 s mit dem 2. Teptarski’schen 
Kosaken - Begimente bei W ilejka (auf dem Marsche nach W ilna) 
zerstoben die Banden, Avobei eine, und zwar jene von W ilejka 
unter dem kriegserfabrenen (ehemals französischen Oberst) R a d z i ­
s z e w s k i .  nach M i a d z i o ł  entkam, und sich dortselbst in einer 
scliAver zugänglichen Stellung zwischen Sümpfen und Wäldern, 
rasch auf 3000 Mann Infanterie und 300 Reiter Amrstärkte. Radzi­
szewski besaß sogar Artillerie: eine angesehene Dame hatte ihm 
zwei Vierpfünder, die noch seit der Zeit der Theilung Rolens Amr- 
graben AAmren, geschenkt; zu diesen Л"ierpfündern kamen noch 
zwei hölzerne, mit Eisenreifen beschlagene Geschütze hinzu, AA'elehe 
aber beim ersten Schüsse barsten.

■'Von den drei Städten Wilna, Kowno und Widzy^ die sich 
in den Händen der Russen befanden, hatte die letztgenannte keine 
weitere Bedeutung; der Anschlag auf die zweite war nicht ge­
lungen ; AVilna dagegen hatte für die Lithauer eine ebenso große 
Bedeutung, als Warschau für die Polen. Abgesehen ач>п  dem großen 
moralischen Eindrücke, Avelchen die Besitznahme апп Wilna auf 
die BeAAU)hner des Landes geübt hätte, Aväre ihnen dies auch in- 
sofern'" sehr nützlich gCAvesen, als sie sicli damit eine reiclie Quelle 
für Kriegsmittel, A v i e  V^erpflegung, Waffen, Pulver u. s. w. er­
schlossen hätten; endlich konnte auch nur dort eine höhere Л е̂г- 
waltungsbehörde aufgestellt Averden. So verlockend auch den Auf­
ständischen ein Handstreich gegen IVilna erscheinen mochte, so 
wenig konnte man sich die ScliAvierigkeit AmHiehlen, eine von 
3000 Mann regulärer Truppen besetzte Stadt anzugreifen. Vor 
allem anderen war es nothwendig, -einen Ober-Commandanten über
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alle jene Truppen, Avelclic zur Eroberung Wilna's vereinigt werden 
sollten, zu bestimmen. Die Wahl bei auf Z a ł u s k i ,  einen Mann 
von wohlklingendem Namen, der sich allgemeiner Achtung und 
Beliebtheit erfreute, aber weder militärische Kenntnisse, noch E r­
fahrungen besaß. Dem ausgearbeiteten Plane gemäß traf Załuski 
folgende Anstalten. Der Bezirk Wilna sollte seine bewaffneten 
Scharen bei M e i s a g o l a  (an der Wilkomir’er Straße, einen Marsch 
von Wilna) versammeln j die Insurgententrupps aus den Bezirken 
Swenciany und Bracław hatten sich bei K i e m e n  c z yn ,  jene des 
Bezirkes O t m i a n y  an der Miiisker Straße zu concentrieren, die 
Streitkräfte der Bezirke T r o k i ,  W  i 1 к о m i r  und P о n i e лг i e ż 
liatten sich bei J e w j e  (an der Straße nach Kowno) zu sammeln. 
So hoffte man, 16— 20.000 Mann in einer Entfernung von 20— 28 
Werst rings um Wilna aufzu.stellen, um sodann je  nach den Um­
ständen zu bandeln. Zur Sicherung nach außen sollten die Kowno’er 
Insurgenten unter P r o z or die Stadt К олупо beobachten, und die 
Wilija-Übergänge decken; die Insurgenten von Wilkoinir hatten 
die von Dünaburg aumarschierenden Bussen abzuhalten; den 
Samogiten fiel die gleiche Aufgabe in der Bichtung лтп Kurland 
zu. Jede Abtheilung hatte sich mit Proviant-A^orräthen für 14 Tage 
zu versehen, und für die folgende Zeit Fuhnverke herbeizuschaffen.

Am 5. April setzte Załuski mit den Abtheilungen \"on Troki 
und Poniewiez unter O g i ń s k i ,  M a t u s i e w i c z  und Bi le^\Ucz 
bei C z a b i s k i  über die Wilija, und bezog gegen Abend eine 
Stellung unweit JeAvje, bei KoAVgany.  Die dortigen Streitkräfte 
bezifferten sich (nach AVrotnowski) auf circa 3000 jMann, nämlich 
150 Beiter, 1000 mit Gewehren, und 2000 mit Sensen bewaffnete 
Männer. Chrapoлvicki entsendete am 6. April auf die Nachricht, 
dass sich die Insurgenten in großer Zahl auf dem linken AVilija- 
Ufer sammeln, den eben aus Otmiany rückgekehrten Oberst 
W e r z i l i n  mit .300 Kosaken, 2 Compagnien des Bielozerski’schen 
Begiinentes und 2 Geschützen zur Becognoscierung dahin. Als 
die Insurgenten erfuhren, dass die Bussen nur wenige Werst 
weit лтп ihnen —  bei O w s i a n s z y k i  — stehen, beschlossen sie 
einen Angriff auf dieselben. Załuski und Przeciszewski rückten 
mit der Beiterei лпгаив, Bilewicz folgte mit dem Fußvolke nach. 
Die Kosaken bemerkten rechtzeitig die heransprengenden Beiter, 
und zogen sićh zurück, um dieselben dadurch bis zur Infanterie 
und Artillerie zu locken. Mit Gewehrfeuer und Kartätschen em-
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pfaiigeii, g-eriethen die Angreifer in Unordnung, und ergriffen die 
Flucht. Bilewicz besetzte mit seinen Fußtruppen eiligst die nächsten 
Häuser und Riegen des Ortes, und eröffnete hierauf ein heftiges 
Gewelirfeuer. ЛVerzilin, der nutzlose Verluste vermeiden wollte, 
ließ die Gebäude in Brand stecken, worauf Bilewicz die Ortschaft 
räumte, und sein Heil im Л¥аМе suchte. Die Verluste der Lithauer 
betrugen an Todten allein circa 120 Mann: Werzilin verlor im 
ganzen 6 Mann. Die Kosaken verfolgten die Insurgenten bloß 
bis zum Walde, worauf ЛиеггШп über Troki nach Wilna zurück­
kehrte. Die entkommenen Insurgentenführer erwarteten das Ein­
treffen noch einiger Abtlieilungen bei Kowgany, und beschlossen 
einstweilen dortselbst zu halten, und eine Л^огЬт nach Owsianszyki 
vorzuschieben. Zu dieser Zeit trafen die für die Aufständischen 
unerfreuliclien Nachrichten von dem Falle Otmianv’s, dem An­
marsche des Gleneral Schirman, und der Niederlage Prozor's durch 
ЛVyszkowski bei К о г т 1 о 1 о л г  (nächst Kowno) ein. Alle diese 
Umstände bewogen die Insurgentenfuhrer, mit allen bei Kowgany 
angesammelten Streitraassen —  circa 7000 an der Zahl —  am 
12. April die Wilija zu überschreiten, und über J a n o w  nach 
S z a t y  zurückzugehen,- dort hoffte Załuski dem ЛМггйскеп des 
Generals Schirman ein Ziel zu setzen.

Viel geschickter benahmen sich die samogitischen Anführer. 
Der Anführer S t a n i e w i c z  im Bezirke R o s s i e n y  befasste sich 
allen Ernstes mit der Organisierung seiner Truppen, unter Bereit­
stellung ЛПП Kriegsvorräthen. Das meiste Talent für den Guerilla­
krieg verrieth aber J a c i e w i c z ,  der Anführer der Insurgenten 
von T e l s z i :  derselbe begriff recht gut, dass man mit Insurgenten­
truppen лveder eine Massenwirkung erzielen, nocli eine Schlacht 
liefern könne, dass man sich folglich auf den kleinen Krieg be­
schränken müsse. Darum zerlegte er seine Truppen in kleine, 
ziemlich selbstständige Abtheilungen, welche er entlang der kurlän- 
dischen Grenze vertheilte; die Niederlage einer solchen Abtheilimg 
beeinflusste das Schicksal der übrigen nicht, und Truppen sowie 
Commandanten fanden dann Gelegenheit, sich in kleinen Schar­
mützeln —  welchen sie übrigens bei ungünstigen Verhältnissen 
aus dem W ege gehen konnten —  die Schule des Krieges durch­
zumachen. Dem entsprechend stellte Jaciewicz aus den Insurgenten 
von Telszi 4 Abtheilungen, von G o r z d y  (an der preußischen 
Grenze) bis P i k e l i  (bei Windau) auf: an diese Posten schlossen
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iene der iBSurgenten von S z a w l i ,  dann jene von P o n i e\ v i e ż  
und A Y i l k o m i r .  Die oben einvähnten 4 Abtheilungen bildeten 
die 1 . Linie der Insurgenten-Streitkräfte von Telszi; zu ihrer 
Unterstützung луагеп 4 Abtheilungen а je  5— 900 Mann Fuß­
truppen und Reiter (in Plungianjj Sulanty, Plotel und Siady) be­
stimmt. Beide Linien waren zusammen 5— 6000 Mann stark 5 die 
Reserve bildeten die Lehrabtheilimg mit 600 Mann Fußtruppen 
und 300 Reitern in Telszi, und 2 Abtheilungen in W orny zur 
Sicherung der dort errichteten Arsenale. Unter solchen Verhält­
nissen führten die Insurgenten den kleinen Krieg mit Л^огОхеЬ, 
weil in jenen Gegenden sehr wenig russische Truppen standen; 
auch лтп Kurland begnügten sich letztere mit der passiven Beob­
achtung der Posten. Am 6. April лупгЗе General R e n n e n k a m p f  
zum Commandanten von P o  l a n g e n  ernannt, луо 150 Mann 
Grenzzollwache, 200 Mann des Lehr-Bataillons, 2 Jäger-Com­
pagnien und 136 beim Windauer Kanale beschäftigte Militär­
arbeiter, zusammen circa 800 Mann mit 3 Geacliützcn standen. An 
der Brücke über den А а, bei R u t z а u befanden sich Jäger — 
des Forstpersonals Manteufels —  und einige sehr schAvache Abtliei- 
lungen an der lithauisch-niederländischen Grenze. Rennenkampf 
beschloss, mit seiner schwachen Abtheilung die Insurgenten anzu­
greifen; am 8. April marschierte er demonstrativ iiacli Kre t ingen,  
kehrte hierauf nach D o b r i a n y  um, und griff den Gegner über­
raschend, theils in der Ortschaft, theils in dem nahen Gehölze an. 
Nach einem hartnäckigen Kampfe flohen die Insurgenten gegen 
S a l a n t y  und S z k u d y .  Nach ATrtreibung dieser Banden kehrte 
Rennenkampf лvieder nach Polangen zurück, weil ihm der Schutz 
dieses Punktes oblag; da er zu schwach лгаг, dui’fte er sich von 
demselben nicht zu weit entfernen. In Polangen traf Rennenkampf 
den Oberst Bartolomej, welchem die Preußen den Durchzug nach 
der Wojewodschaft Augusto wo verweigert, und die freie Rückkehr 
nur über die russische Grenze gestattet hatten; infolge dessen 
gelangte Bartolomej über Tilsit und Memel nach Polangen. Rennen­
kampf zog diese Abtheilung an sich. A u f die Nachricht, dass der 
Gegner neue Kräfte zum Überfalle Polangens sammle, beschloss 
er entsprechend seinem activen Л^ertheidigungssysteme, die Insur­
genten sofort Avieder anzugreifen. Er rückte am 11. April mit einer 
Abtheilung von 1000 Mann ab, und griff zeitlich morgens bei 
Kretingen die Insurgentenbande an, Avelche fast ohne Widerstand
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sich zur Flucht wendete^ und von den Küssen energ-isch verfolgt 
wurde, worauf Kennenkampf wieder nach Polangen zurückkehrte, 
ln  gleicher Weise wurden auch die übrigen Banden zersprengt; 
entsprechend der Tendenz ihres Verhaltens sammelten sie sich aber 
ebenso rasch, als sie zerstreut wurden; die russischen Truppen 
im Lande waren eben zu schwach, um etwas Entscheidendes 
unternehmen zu können.

Inmitten dieses Aufstandes versuchten die samogitischen 
Bauern, besonders die zu den Großgrundbesitzen nächst der kur­
ländischen Grenze gehörigen Landleute, nachdem sie so oft zum 
Aufstande gereizt worden waren, für ihre eigenen Zwecke zu den 
Waffen zu greifen; sie kehrten ihren Hass gegen die Kreisrichter, 
Ökonomen und Adeligen, л'оп denen sie viel zu leiden hatten ; 
raubend und mordend zogen sie gegen Telszi, um dort ihre eigene 
Verwaltung zu errichten. Jaciewicz gelang es mit Noth, dieser 
Räuberbanden Herr zu werden; ihre Rädelsführer verfielen der 
Strafe, die Bauern wurden zum Theile entlassen, zum Theile den 
Insurgentenbanden einverleibt. Von allen diesen Vorgängen wussten 
die Russen nichts.

Offensive der Russen.
Die russischen Truppen erhielten endlich Verstärkungen, 

durch welche sie zur Offensive befähigt луш’йеп. Am 12. und 13. 
April traf in W i l n a  Fürst C h i l k o w  mit dem 12. Jäger-Regimente 
und der 1. Uhlanen-Division ein, am 15. April langten in K o w n o  
die Generale S u l i m a  und M a l i n o w'ski  mit dem Regimente La ­
doga, sowie O f e n b e r g  mit der 2. Brigade der 1 . Ühlanen-Division 
und 12 Geschützen an. Für das Vergehen gegen die Insurgenten wai' 
ein Plan aus Petersburg maßgebend, welcher darin bestand, dass 
von dem Centralpunkte W i l n a  Abtheilungen nach verschiedenen 
Richtungen zu entsenden waren, um die wichtigsten Communica- 
tionen freizuhalten, und die Insurgenten mit kleinen beweglichen 
Colonnen zu лтйо1о'еп. Demgemäß hatte General Otroszczenko 
den Bezirk Oszmiany, sowie die Straßen nach Mińsk und Grodno 
zu decken. Fiüst Chilkow hatte den Auftrag, die Л^erbindung mit 
Petersburg über ЛVidzy und Dünaburg herzusteUen. Sulima hatte 
nach Samogitien abzugehen, die dortigen Bezirksstädte zu besetzen, 
und durch Entsendumr fiieerender Colonnen die Ruhe wieder her-



Ü5

zustelleii. Kleinere Abtheikmgcn unter Werzilin, Kragelski etc. 
wurden zur Säuberung der nächsten Umgebung Wilnas vom Gegner 
verwendet. Zur Unterstützung dieser Diversionen hatten die Ge­
nerale Fahlen und Schirman die Hauptpunkte an der kurländischen 
Grenze, namenthch Szaivli und Telszi zu besetzen, und die Auf­
ständischen durch fliegende Colonnen zu verfolgen.

Am 7. April mai’schierte Otroszczenko mit II/2 Bataillonen des 
11. Jäger-Kegiments, einer Escadron des Hussaren-Regiments Erz­
herzog Ferdinand und 6 Geschützen von Wilna ab; bald darauf 
setzte sich auch Schirman mit den Cadres des 7. und 8. Jäger- 
Regiments und 4 Geschützen in Bewegung. .Jedes dieser Detache­
ments war circa 1200 Mann stark. Au f die Nachricht, dass die 
Insurgenten sich unter P r z e ź d z i e l s k i  in den W äldern von 
W i s z n i e  w sammeln, marschierte Otroszczenko dahin; am 
11. April schlug seine Vorhut die Bande zurück, worauf sich diese 
nach Rum  л\'̂ епАе1е, um in den dortigen Wäldern und Sümpfen 
Schutz zu suchen. Durch das Uhlanen-Regiment Großfürst Michael 
Pawłowicz л'ег81агк1, beschloss Otroszczenko, die Gegner von 
2 Seiten anzugreifen und zwar in der Direction der Straßen von 
B a k s z t a  und W o l o ż y n .  Hiezu ließ er S e л v a s t i a n o w  mit 
2 Compagnien, 1 Uhlanen-Escadron und 2 Geschützen über Wolozyn 
Vorgehen, während ein Tb eil der Uhlanen und Kosaken den 
Insurgenten den W eg nach Bakszta л’'erlegen sollte. Sewastianow 
griff bei Rum eine circa 2000 Mann starke Bande an, brachte 
ihr nahezu 100 Mann Verluste bei, und schlug den Rest nach 
kui’zem Widerstande in die Flucht. Von den Haupt-Rädelstührerti 
des Aufstandes in Oszmiany wurden einige gefangen genommen. 
Die Erhebung von Oszmiany hatte dadurch einen empfindlichen 
Schlag erlitten.

Nachdem General Schirman kleine Posten auf den Straßen 
vorgeschoben hatte, marschierte er zunächst nach P о n i e w i e ż, 
wo er die gesetzliche Ordnung лvieder herstellte, und die Rädels­
führer und Geistlichen gefangen nahm, und hierauf nach Szawli, 
wo er den General-Gouverneur Pahleii erwartete, der mit einer 
z weiten Colonne von Mitau eintreffen sollte. Załuski war von seiner 
verunglückten Diversion auf Wilna nach S z a d y  rückgekehrt, 
und verfügte nun über 7000 Mann; mit dieser Streitkraft ver­
suchte er es, dem General Schirman den W eg nach Szawli zu 
verlegen, was ihm aber nicht gelang.
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Baron Fahlen Avar von Mitau mit den Cadres der d Eegi- 
menter der 4. Beserve-lnfanterie-Divisionj 2 Escadronen und 
6 Geschützen, zusammen circa 6000 Mann abmarschiert. Nachdem 
er die Abtheilnng T  у s z k i c Av i c z ’, hierauf am 17. April die 
Amreinigten Insurgenten Amn SzaAvli unter Cherubowicz und Szemiot 
bei J a n i s z e k  geschlagen hatte, vereinigte er sich am 25. April 
mit Schirman in SzaAvli. Dorthin rückten auch zur selben Zeit 
die Abtlieilungen Fürst ChilkoAÂ  und Sulima von verschiedenen 
Kichtungen her. Dem allgemeinen Plane entsprechend war Chilkow 
am 16. April mit dem 12. Jäger- und dem Uhlanen-Begimente 
Sibirien nebst 8 Geschützen â oii AVilna nach W i l k o m i r  auf­
gebrochen, und hatte am 17. ilpril die Insurgenten des Bezirkes 
Wilna bei M e i s z a g o l i  geschlagen; hierauf marschierte er über 
G e d r о i c y, M а H a t у , L  u b о n а r у  un d К  о 11 у  n i а n у  nach 
SAvenc iany ,  луо er am 24. eintraf. Am Tage A’orher hatte 
B o r t k i e w i c z  mit den besser bcAvaifneten Männern den Ort ver­
lassen, mid sich zur Л^eгeinigung mit den Insurgenten von Disna 
nach L  u Ż к i geAvendet. ChilkoAv, in Swenciany durch die Cholera 
aufgehalten benutzte die nächste Zeit, um die Straße von Wilna 
nach Dünaburg mittelst Posten von 20— 30 Mann zu sichern, 
und die allgemeine Ordnung Avieder herzustellen.

Sulima, MalinoAvski und Ofenberg waren am 16. April mit 
dem Infanterie-Pegimente Ladoga, 2 Uhlanen-Regimentern und 
12 Geschützen von KoAvno nach К  e i d a n y  marschiert; am nächsten 
Tage Amrsuchten die Insurgenten unter Prozor den Übergang 
Ofenbergs über die NieAviaza zu A^erhindern, indem sie die Brücke 
zerstörten; aber bis zum Abende gelang es den Russen, die Brücke 
unter dem Feuer der eingenisteten Insurgenten Avieder brauchbar 
zu machen, Avorauf letztere abzogen. Auch General Sulima Avar 
nach SzaAvli marschiert, um von Schirman einen aus Dünaburg 
mitgebrachten, für die Hauptarmee bestimmten großen Transport 
mit Kriegs-Vorräthen zu übernehmen. Au f die Nachricht von der 
Annäherung der Russen befahl Załuski, dass Prozor nach В e i- 
s a g o l y  zurückgehe, um den Bewegungen des Gegners zu folgen; 
er selbst sammelte seine Kräfte bei S m i l g i  (zwischen Poniewież 
und SzadoAvo), und marschierte dann nach P o n i e w i e ż ,  av o  nach 
dem Abmärsche Schirman’s die vollständigste Anarchie herrschte. 
Au f die Nachricht, dass General Sulima anrücke, marschierte 
Załuski nach Smilgi, hierauf —  mit 7000 Mann — nach S z a d o wo ,
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um im Falle eines Missgeschickes nach R o s s i e n y  zu gehen, 
welcher Ort von den Russen noch frei war. Am 21. April 
bivouakierte er beim M. H. P r  z у st o w i a n y ,  einige Werst von 
der großen Straße nach SzadoAVO: Prozor lagerte mit den Insur­
genten von Kowno und Troki hinter Załuski bei В e i s а g о 1 y. 
Am 22. April stieß Sulima auf die Kachhut Zaiuski’s, ivarf die­
selbe, und griff sofort dessen Haupttruppe an; diese stand hinter 
Przystowiany. Nach einem kurzen Geplänkel rückte Sulima an 
der Spitze des Regimentes Ladoga gegen das Centrum der feind­
lichen Stellung vor, während Ofenberg mit den Uhlanen die (400 
Reiter starke) Cavallerie Przeciszewskis am linken Flügel atta- 
quierte. Nach kurzem Kampfe ergriffen die Insurgenten insgesammt 
die Flucht; die Uhlanen folgten ihnen auf der Ferse; erst bei 
B e i s a g o l y  gelang es Prozor, am Walde beiderseits der Straße 
mit den Schützen festen Fuß zu fassen, deren Feuer die Uhlanen 
zum Stehen brachte. Die Insurgenten hatten beträchtliche A^erluste 
erlitten, einige ihrer Führer waren gefallen. Nach kurzer Rast 
bei Beisagoly marschierte Załuski mit dem Reste von 5000 Mann 
nach Rosieny, wo er am 23. April eintraf. Hier brach unter den 
Anführern Uneinigkeit aus. Staniewicz äußerte seine Unzufrieden­
heit darüber, dass Załuski durch seinen Marsch nach Rossieny die 
russischen Truppen dahingezogen habe; er rieth, „auf den albernen 
Traum von großen Schlachten“ zu verzichten, sich im Gegentheile 
zu zersteuen, um mit kleinen Abtheilungen —  nach Art der spani­
schen Guerillas —  den Krieg in der engeren Heimat zu führen, 
und den Russen dadurch Verlegenheiten zu bereiten. Damit wai‘ 
die Mehrzahl der Anführer einverstanden, лvoraufllin Załuski seine 
Würde als Ober-Commandant niederlegen musste. Die einzelnen 
Abtheilungen zogen nach ihren Bezirken ab, wo sie heil ankainen, 
da Sulima seiner Instruction entsprechend nach dem Gefechte bei 
Przystowiany nach Szawli zui'ückkehrte, wo er am 26. April 
ein traf.

Dort waren —  einschließlich des Detachements Bartolome] 
circa 7000 Mann mit der Bestimmung concentriert, in den 3 samo- 
gitischen Bezirken die Ordnung wieder herzustellen. Zu diesem 
Zwecke giengen die Russen in 3 Directionen vor; Sulima escor- 
tierte mit der Hälfte seiner Abtheilung den oberwähnten Trans­
port nach Kowno; Malinowski und Ofenberg marschierten mit der 
anderen Hälfte nach Rossieny; in SzaAvli blieb eine Besatzung von
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бОО Mann und 2 Geschützen. —  Palilen marschierte am 27. April 
von Szawli abj detachierte den Oberst C h o w e n  gegen W o r n y ^  
und schlug am 30. April die Insurgenten von Telszi bei dieser 
Stadtj besetzte dieselbe, und stellte die Ordnung rasch >vieder her; 
das gleiche erfolgte auch nach einem Scharmützel in Worny. Am 
1 . Mai vereinigte sich Pahlen mit СЬолгеп bei P l u n g i a n y  in der 
Absiclit, nach Polangen, in den Eücken der Hauptkräfte der Insur­
genten von Telszi, zu dringen, луо um diese Zeit heftige Zusam­
menstöße erfolgten; er kam jedoch zu spät. Der Angriff auf 
P o l a n g e n  — eines nach Ansicht der Polen und Lithauer sehr 
wichtigen Punktes, war schon lange entschieden; am 25. April 
zog Jacewicz den größten Theil seiner Kräfte nach D о r b i а n у 
und К  r e t i n g e n, und verstärkte sich durch zwei aus Worny 
herbeigeschaffte Vierpfünder. Die zusammengezogene Truppenmaclit 
bezifferte sich auf circa 4000 Mann, >vovon fast die Hälfte mit 
Geweliren bewaffnet, gut ausgebildet und bekleidet лгаг; Ыелтп 
waren circa 1000 Mann unter Kalinowski und Towtkicлvicz in 
Kretingen, der Rest in Dorbiany. In der Absicht, Polangen am 
27. anzugreifen, erfuhren die Insurgenten, dass die Russen selbst 
von 2 Richtungen her im Anmarsche seien. Jacewicz postierte 
400 Mann in dem Gehölze vor der Stadt mit dem Aufträge, der 
nächsten Abtheilung der Russen, die лтп der Brücke bei Rutzau 
heranmarschierten, entgegenzutreten; 4асел\йсг selbst mit dem Reste 
der Truppen richtete sich in der Stadt zur Vertheidigung ein. Der 
Angriff der Russen von dieser Seite erfolgte unter Oberstlieutenant 
K u r о le  sow. Dieser луаг mit dem Reserve-Bataillone des Regi­
ments Reval (200 iMann) und I  Geschütze nach Polangen zur Л^ег- 
stärkung der dortigen Besatzung abgerückt, welche nach dem 
Abmarsche Bartolomej's sehr geschwächt луаг. Remienkampf, der 
von den A^orbereitungen der Insurgenten Kenntnis erlangte, beschloss 
ihnen im Angriffe zuvorzukommen; er verstärkte daher Kurolesow 
durch 60 Reite]’, und befahl ihm, лтп der Brücke bei Rutzau auf 
Dorbiany vorzugehen, луаЬгет! er selbst mit 400 Mann (darunter 
90 Reiter) und 1 Geschütze von Polangen ebendahin abrückte. 
Киго1е8олу gieng rasch vor, verdrängte den Vorposten aus dem 
Gehölze, und wandte sich Iiierauf zur Stadt, wo er auf säuimtliche 
Kräfte Jacewicz’ stieß.

Xach einem heftigen Feuergefechte giengen die Russen zum 
Bajonnettanlaufe über und brachten die Insurgenten fast zum
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ЛУ eichen, sodass auch der aus der Stadt geschaffte feindliche Train 
den Küssen in die Hände zu fallen drohte,- allein es gelang Jace- 
лу1сг, die Weichenden aufzuhalten und sie durch den Himveis auf 
die geringe Zahl der Russen zum Gegenangriffe zu beлyegen. So 
kam es noch einmal zum Kampfe, wobei Kurolesow ohne jede 
Unterstützung der ungeheuren Übermacht des Gegners erlag, worauf 
er sich kämpfend nach Polangen zurückzog’. Inzwischen hatte 
Rennenkampt auf dem Marsche nach Dorbiany bei R u d a i c y  ein 
Gefecht mit den nach Kretingen entsendeten Scharen unter Kali­
nowski und Towtkiewicz zu bestehen; nach einem längeren Kampfe 
schlug er sie in die Flucht Au f die Nachricht, dass Kurolesow 
stark bedrängt sei, wmndte sich Rennenkampf nach links, 4yodurch 
er in Flanke und Rücken der Verfolger gelangte und dieselben zur 
Umkehr zwang. Beide Parteien kehrten hierauf in ihre früheren 
Stellungen zurück. Der Verlust der Russen betrug 50 Todte und, 
Verwundete.

Durch den Erfolg ermuthigt, bereiteten die Insurgenten einen 
großen Überfall auf Polangen vor; vorher ergänzten sie ihren 
Kriegsbedarf aus Worny und Retow. Der Angriff sollte in zwei 
Richtungen erfolgen: Kalinowski und To4vtkiewicz лтп Kretingen, 
und Jacewicz mit der Hauptkraft л"оп Dorbiany. Die Insurgenten 
giengen kühn gegen die zum Schutze лтп Polangen erbauten Be­
festigungen лтг, Avelche Rennenkampf mit allem, was er hatte, 
d. i. mit 800 Mann, besetzt hielt. Mehrere Angriffe der Insurgenten 
waren bereits ahgewiesen, als Jacewicz die Nachricht erhielt, dass 
Pallien mit bedeutenden Kräften gegen Telszi im Anzuge sei und 
dadurch seinen Rücken bedrohe.

Hierauf ließ Jacewicz seine Truppen über Kretingen und 
Gorzdy bis zu den AVäldern л̂ оп Retow zurückgehen. Die Aus­
führung des bezüglichen Befehles wurde so überstürzt, dass Jacewicz 
am nächsten Tage (2. Mai) nur mühsam seine Truppen sammeln, 
ordnen und entlang der preußischen Grenze nach T a u r o g g e n  
führen konnte; die Schwierigkeit seiner Situation ivurde noch durch 
die Nachricht erhöht, dass Schirman, л̂ оп Pahlen aus Plungiany 
entsendet, auf Retoiv marschierte, um den Insurgenten von Telszi in 
den Rücken zu gelangen. Pahlen marschierte am 3. Mai nach 
Kretingen und trat mit Rennenkampf in Л^erbindung. Schirman 
traf bei Retow auf einige Banden, die er zersprengte; hierauf 
setzte er die dortige Pulvermühle in Brand, eroberte 8 (in Worny
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gegossene) Geschütze und zerstörte alle Werkstätten. Dann folgte 
er den Insiirgenteiibanden nach Nowemiasto uud Tauroggeiij in 
dessen Umgebung Jacewicz mit seinen Truppen stand. Das Er-’ 
scheinen der Küssen daselbst reichte allein hin, die Banden nach 
verschiedenen Richtungen zu vertreiben. Nachdem die Gefahr in 
dieser Richtung beseitigt erschien, wandte sich Schirnian nach 
J u r bü r g  gegen Staniewicz, dem er einen emptindlichen Schlag 
beibrachte. Einerseits durch Schirman, andrerseits durch Mali- 
no’wski —  schon seit Rosieny her —  bedrängt, gerieth der Haupt­
führer der Insurgenten in eine verzweifelte Lage; als ihn auch 
die Mehrzahl seiner Anhänger лтгИей, л"erschwand er in den 
Wäldern лтп C y t  owsiany, dem Hauptsammelpunkte der Flücht­
linge. Nachdem sich auch Jaceлvicz dort einige Zeit verborgen ge­
halten hatte, rückte er mit seinem kleinen Anhänge (circa 130 Mann, 
wovon 30 Reiter) nach Rosieny, wo er eben zur Zeit eintraf, 
als Malino>vski zur Л^erfolgung Staniewicz’ aiifbrach. Er traf dort 
Kalinoлvski und einige andere Freischärler. A u f die Nachricht von 
ihrem Anmarsche gegen Rosieny eilte Malinowski herbei und 
sprengte sie auseinander. Jacewicz flüchtete über die Dubisa nach 
S z yd ł o w y  Dort vergrub er im Walde die 2 Geschütze, welche 
er bisher mit sich geführt hatte, und entließ seine Oft’iciere mit der 
Weisung, sich in den Retower Wäldern neuerdings zu sammeln. 
Den meisten derselben gelang es, sich bis dorthin durchzuschlagen, 
sodass Jaeewdez beim Eintreffen Gielgud's in Lithauen wieder über 
900 Mann verfügte.

МаИполгвЫ zersprengte am 8. Mai die Schar des Staniewicz 
bei E r z w A l k  und gieng hierauf лrieder nach Rosieny zurück; 
dann setzte er über die Dubisa, um den W ald von Cytowiany zu 
gewinnen. Das Durchsuchen desselben und Verjagen der darin 
A^erborgenen Insurgenten-Abtheilungen erforderte mehrere Tage. 
Schirman kehrte nach Telszi zurück und besetzte die wuchtigsten 
Punkte mit Posten, лгоЗигск er —  im Vereine mit Rennenkampf — 
die Ordnung im Norden des Landes aufrecht erhielt. Die Linie 
dieser Posten lief лтп Polangen über Kretingen, Plungiany, Telszi 
und Szawdi bis Janiszek; kleine fliegende Colonnen durchstreiften 
die Gegend nach allen Richtungen, ln ähnlicher Weise hielten 
auch Sulima und Maliuow'ski den Süden von Samogitien in Ge­
horsam. Pahlen kehrte, durch Märsche und Verfolgungen erschöpft, 
na,ch Rio’a zurück.
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Im Lande \viirde es allmählich ruhiger; die Bauern kehrten 
scharenweise heim. Für jene Elemente, die den Aufstand лсекег 
nähren wollten, blieben nur noch die Wälder und Sümpfe als 
Zufluchtstätten übrig; hiezu dienten insbesondere die dichten 
Waldungen von Pletow, Kurszany und Cyto4viany. Von dort aus 
unternahmen die Reste der Insurgenten kleine Streifzüge. Wenn­
gleich dieselben hiedurch keine nennenswerten Erfolge erzielten, 
so war docli die den Russen liiemit aufgedrängte Art der Krieg­
führung sehr beschлverlich. Überall von Freunden gefördert, mit 
den besten Nachrichten versehen, луагеп die Insurgenten über die 
BeAcegungen der Russen fast stets zur rechten Zeit informiert; 
sie konnten frei handeln, unbekümmert um ihre Verbindungen, 
und in dem Bewusstsein, allenthalben ein sicheres Versteck zu 
finden. Hingegen waren die Russen an bestimmte Punkte ge­
bunden, mussten die Haupt-Communicationen sichern, und den 
Insurgenten unaufhörlich nachsetzen; erreichten sie die Aufstän­
dischen, so zerstreuten sich dieselben nach kurzer Ое§епл\''е11Г, um 
sich an einem verabredeten Punkte neuerdings zu sammeln. Dies 
war für sie unlso leichter, da sie als Eingeborene alle AVege, 
Pfade und Schlupfwinkel genau kannten. Von einem Punkte zum 
anderen, aus einem AValde in den anderen eilend, entkamen sie 
förmlich unter den Augen der Russen, um sich im Rücken der­
selben wdeder zu sammeln. Die Schläge, die man gegen sie 
führte, waren daher zumeist Lufthiebe. Nur das Be%vusstsein der 
russischen Truppen, dass sie eine ungeheure moralische Über­
legenheit über den regellosen und schlecht ausgebildeten Glegner 
besaßen, ließ sie die лгаскеге Haltung ЬелгаЬгеп und erhielt die 
Zuversicht aufrecht, dass jeder Zusammenstoß mit dem Gegner 
doch zu dessen Niederlage führen müsse.

AVährend dieser Ereignisse im W e s t e n  des Landes, d. i, 
in Samogitien, лmrlief die Sache der Insurgenten im Osten, also 
im eigentlichen Lithauen auch nicht günstiger. Nach der Rückkehr 
aus Rosieny fand Załuski im Bezirke Upita die vollste Anarchie, 
und musste лпг allem anderen dafür sorgen, die Ordnung leidlich 
Avieder herzustellen; genau so sah es auch im Bezirke Wilkomir 
aus, wo sich Koncza an die Spitze der Bewegung gestellt hatte. 
In den Bezirken Wilna, Troki und Kowno wirkten noch die 
früheren Anführer, indem sie den kleinen Krieg fortsetzten. In 
den Bezirken Oszmiany, Swenciany und Braclaw >vurde die
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Ordnimg durch Otroszczenko, Cliilkow und Kachowski aufrecht 
erhalten. In den Bezirken Troki und Wilkomir hetheiligten sicli 
an der Pacificierung die Colonien russischer K a z k o l n i k s  und 
F i l i p 0WCen (zusammen B u r l a k e n  genannt), welche sich noch 
unter König Sigismund August in dieser Gegend niedergelassen 
hatten. Anfänglich verhielten sie sich passiv; als sie aber durch 
die Insurgenten bedrängt zu werden begannen, setzten sie sich 
nicht allein zur Wehr, sondern formierten auch kleine Abtheilungen, 
und verfolgten sie auf das wirksamste.

An der Ostgrenze лvurden die stärksten beлvaffneten Insur­
gentenscharen л̂ оп den Bezirken Wilejka, Swenciany und Disna 
aufgestellt. Die crsteren standen — wie schon erwähnt — unter 
Radziszewski bei M a d z i o l ,  und beschlossen einen Angriff auf 
W i l e j k a .  Die Reste der bei Rum geschlagenen Oszmianer 
Insurgenten hatten sich ihnen angeschlossen. Am 22. April drangen 
sie лтп zwei Seiten in die Stadt; tags vorher war dort General 
Safianów mit 2 всЬлеасЬеп Reserve-Bataillonen eingetroffen. Die- 
Russen sammelten sich rasch, ergriffen die Offensive, und jagten 
die Schar Radziszewskis in die Flucht; letzterer wandte sich nach 
G ł u b o k o ,  um Anschluss an die Insurgenten von Disna zu 
suchen. Diese hatten ihrerseits am 26. April ihre Bezirksstadt übei*- 
fallen; die russische Besatzung zog sich nach einigen Schüssen 
zurück,, aber drei Tage später traf hier Oberst Markow mit 3 Ba­
taillonen und 2 Geschützen ein, und besetzte neuerdings Disna. 
Die Anfständischen flohen nach Ł u ż k i ,  лео sich ihnen Bortkiewicz 
mit den Insurgenten лтп Swenciany anschloss, die vor С1п1коле 
flohen.

In Głuboko waren -— einschließlich Radziszewski, der dort 
am 1. Mai eintraf, 5— 6000 Insurgenten angesammelt. Inzwischen 
hatte General Saüanow, welcher Radziszewski bei ЛVilejka ge­
schlagen hatte, 2 Uhlanen-Escadronen als Unterstützung erhalten, 
und den Marsch gegen den Feind angetreten. Es gelang ihm, 
Radziszewski am 3. Mai noch einmal zu schlagen, bevor noch die 
Insurgenten von Swenciany und Disna zu seiner Verstärkung ein­
trafen; alle Abtheilungen wandten sich hierauf nach Łużki. An­
gesichts des Л^ormarsches der Russen, namentlich der Reserve- 
Armee unter Graf Tolstoi, beschlossen die Insurgentenführer, nach 
dem Bezirke Wilkomir zu weichen, лео sie der Grenze näher 
waren. Zur Tauschuns: des Gegners sollte eine besser bewaffnete
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Abtlieiliing links л'оп der Hauptmasse^ eine andere x4btheilung /лгг 
Demonstration nach dem Bezirke Witebsk marscliieren. Beide 
Colonnen rückten am 6. Mai von Łnżki a b ; die letztere überfiel 
L e p e l ,  vertrieb das dortige Invaliden-Commando^ und suchte 
dann den Aufstand in das Gouvernement Witebsk zu verpflanzen; 
allein schon nach vier Tagen ward diese Abtheilung von einer 
Brigade der 4. Hussaren-Division unter General K a b lu k o w  um­
zingelt, und vollständig geschlagen. Die andere Colonne —  ca. 
2500 Mann stark ■— marschierte gedeckt und rasch nach W i d z y ,  
um in dem Eaume zwischen Swencianj und W idzy nach Koczer -  
g i s z k i  zu gelangen; hier vertrieben die Insurgenten die 120 Jäger 
und GO Uhlanen starke russische Besatzung, worauf sie nach 
S a 1 a к i weiter marschierten; am 1 1 . Mai gelangten sie nach 
W y ż l i n y ,  wo sie mit den Insurgenten люп W i l k o m i r  in Ver­
bindung traten.

Dort gab es eine Menge kleiner gut bewaffneter, selbst 
ständig auftretender Scharen; jeder der drei л-ereinten Bezirke 
trachtete jedoch seinen eigenen Anführer an die Spitze der Be- 

Nach langem Streite erhielt endlich B a d z i -wegimg zu stellen.
s z e w s k i  das Commando über die Insurgenten лип Л\Ь1е]ка, 
während jene von Swenciany und Disna, die unter einander einig 
waren, ihre Keiterei B o r t k i e w i c z ,  die Fußtruppen Brochock i  
anvertrauten; ihnen schlossen sich auch die „Verzweifelten“ von 
Oszmiany an. Hierauf trennten sich die Scharen; Bortkiewicz und 
Brochocki marscliierten am 12. Mai über Szymancy, Ivupiszki 
nach T r a s z k u n y ,  wo sie 8 Tage stehen blieben, bis sie von 
Giełgud am 29. Mai nach Ż e j m у  herangezogen ivurden. Badzi- 
szewski verfolgte einige Zeit den Fürsten Chilkow, verließ dann 
Swenciany, und marschierte über Kupiski, Kowarsk und Wilkoniir 
nach P o d s z y r w i n t y ,  wo er den Auftrag erhielt, sich bei Cza- 
b i s z k i  dem Detachement Chłapowski anzuschließeu. Am 1 . Juni 
vereinigten sich beide Gruppen; aus den Fußtruppen Badziszeivskis 
Avurde das 26. Infanterie-Begiment, aus der Eeiterei das 12. Uhlanen- 
Begiment gebildet; die Fußtruppen der anderen zivei Bezirke 
vuirden dem 19. Infanterie-Begimente einverleibt, während aus der 
Reiterei die Uhlanen-Begimenter Kr. 10 und 11 formiert wurden. 
Die Insurgenten von Troki, AVilkomir, Upita u. a. ivurden in die 
Truppen Giełguds eingereiht; alle diese Zuzüge brachten die 
Streitkraft Gielo:ud’s auf 10— 12.000 Mann.
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Schließlich muss noch der Studenten von Wilna Erwähnung 
geschehen. Lange und vorsichtig erwarteten sie den Ausbruch der 
Erhebung in der Stadt selbst; schließlich formierten sie Abthei­
lungen und bewaffneten sich mit den in Klöstern und Kirchen 
verborgen gehaltenen Waffeiij um am Parteigängerkriege theilzu- 
nehmen. Die ihnen entgegengesendete Abtheilung Kragelski brachte 
ilmen am 7. Iffai im Walde von K u d n i k i  eine Niederlage bei. 
Vier Tage später schlugen sie eine sie verfolgende Compagnie des 
Regimentes „W ilna“ ; aber auf dem Marsche von B a r b a r y s z k i  
nach den Wäldern von W o s z t a r t a n y  wurden sie von Oberst 
Sewastianow eingeholt, und mit einem Verluste von 200 Mann 
vollständig geschlagen. Die Trümmer dieser Schar schlossen 
sich in der Folge СЬ1аролг81а an. —  Dies waren die A^orgänge im 
Gouvernement AVilna.

Ereignisse in der Białowieżer Puszcza.

Im Gou\mrnement G r o d n o  war die revolutionäre Bewegung 
noch 8с11Л\п1с11ег, Aveil die streitbare Jugend größtentheils nach dem 
nahen Polen gestromt war. Es bildete sich übrigens auch in diesem 
Gouvernement eine Verschwörung, an deren Spitze Kraskowsk i ,  
der Privatsecretär des CGil-Gou\^erneurs stand; mehrere Edelleute 
seines Anhanges, die sich vor einer Entdeckung fürchteten, лсаЬНеп 
als Schauplatz ihrer Thätigkeit die B i a ł o w i e ż e r  Wälder, wo 
ein Schweizer —  der Ober-Forstinspector K o n c a n  —  die Vor­
bereitungen traf.

Der В1а1ол\пегег Unvald (an der Grenze des Gouvernements 
Grodno und des Gebietes von Białystok) besteht aus Nadelholz 
untermischt mit Birken, und hat einen Umfang лтп 160 Werst 
bei einer Länge von 50 und einer Breite von 40 AVerst. Obgleich 
ein abgetrennter Complex, bildet er eigentlich doch nur einen 
kleinen Theil der ungeheueren AValdzone, луе1сЬе sich über ganz 
Lithauen erstreckt. Dieser AA^aldcomplex enthält der Fłauptsache 
nach drei beivohnte Punkte, die nur einfache Niederlassungen 
bilden, und zwar: in der M'itte B i a ł o w i e ż ,  im Nordosten 
Ru d n i a ,  und im Nordwesten N a r e w k a ;  sie bilden zugleich die 
Knotenpunkte der durch den AÂ ald führenden AVege. Diese AVege 
sind: 1 . die große Straße л̂ оп Süden nach Norden, nämlich von 
Kamieniec-litewsk über Białowież nach Rudnia, und weiter nach
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8л¥1й1осг; 2. die Straße von Osten nach Westen von Szereszew 
nach Białowież, und dann einerseits nach Narewka, andererseits 
über Gajnowszczyzna nach Bielsk; 3. gleiclifalls von Osten nach 
Westen läiitt der W eg von Eużany über Gazeny einerseits nach 
liudnia, und andererseits über Mase^vo nach Narewka. Außer­
dem gibt es noch eine Menge Fußwege, wmlche nur dem Forst­
personale bekannt waren; es gibt aber auch Theile, >velche 
noch kein menschlicher Fuß betreten hat. Am nördlichen Rande 
des Waldes fließt der Narew; in der Mitte des Waldes ent­
springt die Narewka; die Lesna und Biała durchfließen den 
AVald nahe der Grenze. Der Boden besteht theils aus Sand 
und Lehm, theils aus Czernaziom ( =  „schwarze Erde“ ), 
nur V i2 Areals ist versumpft, aber dabei nicht ungangbar. 
Bis auf eine kleine Parcelle, л¥eiche Eigenthum des Grafen 
Tyszkiewicz \var, gehörte der W aid zu den Krongüterii. Er 
bildete ein vorzügliches Versteck für die Insurgenten, die von 
dorther die nach Brześć marschierenden Transporte zu überfallen 
pfle gten. Die Zahl der Insurgenten stieg bald auf 800— 1000; sie 
zcrflelen in mehrere Abtheilungen; den Grundstock aller Scharen 
bildete das Forstpersonal.

General Rosen, welcher erfuhr, dass die Edelleute der Um­
gebung ihre nächtlichen Zusammenkünfte in K r y n i c a  (im öst­
lichen Theile des Wiildes) abhielten, sandte am 28. April den 
Oberstlieutenant G ó r s k i  mit 2 Escadronen des \volhynischen 
Uhlanen-Regimentes nach Szereszew.  Als Rosen später die Nach­
richt erhielt, dass im Walde große Vorbereitungen zum Aufstande 
getroffen werden, und dass sich die Edelleute und benachbarten 
Bauern dem Forstpersonale anschließen,, sandte er am 1 . Mai 
dem Obcrstlieutenant G ó r s k i  eine Unterstützung von 3 Com­
pagnien des Regimentes Murom, 1 Geschütz und 14 Kosaken 
unter Oberstlieutenant S a r a b i a .  Letzterer traf am 4. Mai in 
Białoлvież ein, und fand diesen Ort лтп den ВелуоЬпегп verlassen; 
von hier marschierte er unverzüglich nach K r ó l e w s k a - A l t o n a ,  
wo Nachricliten zufolge der Hauptsammelpunkt der Insurgenten 
war. Sarabia vertrieb sie лтп dort, wobei ihm das Lager mit 
A'orräthen an Brannt-wein, PuHcr und ЛАaffen in die Hände fiel. 
Zu dieser Zeit Avar eben ein russischer Transport von 418 Fuhr- 
Averken, der von Brześć nach Skidel marschierte, am Bache 
•GAvozna im Walde überfallen und vernichtet worden, wobei sich
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л'оп den 53 Mann Bedeckung’ nur 28 retteten; SarabiUj лгек'кег 
lii even Kenntnis hatte, hielt seine Situation im Walde für g’efiihrdet^ 
und zog sich nach Süden, auf D m i t r o w i c z i  zurück. Als Eosen
die Überzeugung gewann, dass die Insurgenten stärker seien, 
er vorausgesetzt

als
hatte, entsendete er am 6. Mai den General 

L i n d e n  mit dem Eegimente Żjtomir, Va Escadron Wolhynieii- 
Uhlanen und 2 Geschützen mit dem Befehle, die Verbindung mit 
Górski und Sarahia aufzusuchen, den W ald zu säubern, und eine 
directe Verbindung zwischen Brześć und Grodno herzustellen. 
Linden marschierte von S z e s t a k o w  nach О paka,  лтп wo er 
abermals eine Expedition nach K r ó l e л v s k a - A l t o n a  unternahm. 
Hierauf wandte er sich nach G a j n o w s z  c z y z n a ,  wo er unver- 
muthet auf Chłapowski stieß. ■—  So standen die Dinge in den 
lithauischen Gouvernements, als Giełgud und Chłapowski dort 
eintrafen.

W ie erinnerlich, ivar Chłapowski noch zur Zeit als die pol­
nische Armee bei Śniadowo stand, mit einem Detachement aus 
dem 1 . Uhlanen-Eegimente (500 Mann), 100 Mann des 1. Jäger- 
Eeg’imentes, 100 Officieren und Unterofficieren als Instructoren, 
und 2 Geschützen mit Bedienungsmannschaft für 1 Batterie —  
zusammen mit ca. 800 Mann zur Unterstützung der Insurgenten 
abgesendet worden. Gemäß der Instruction, welche das polnische 
Re\mlutions-Comite den Litthauern durch Chłapo>vski übersendet 
hatte, sollten die Insurgenten bis zum Eintreffen neuer, bedeu­
tenderer Л^erstärkung’en aus Polen jedem größeren Kampfe auf 
offenem Felde ausлveichen; hingegen sollten sie die Zeit zur Orga­
nisierung und Ausbildung der Truppen veinvenden, dabei aber um 
jeden Preis die Ufer des baltischen Meeres zu gewinnen trachten, 
weil dort die Waffensendungen aus dem Anslande erwartet wurden. 
Vermöge seines Talentes und seiner Charaktereigenschaften war 
Desiderius Chłapowski*) zur Ausführung gefährlicher und schwie­
riger Unternehmungen besonders berufen. Die Ausführung seiner 
Aufträge wurde übrigens durch die momentane Situation der 
russischen Armee begünstigt: das Garde-Corps iiii Rückzüge vor

*) Chfapowski, ehemaliger Ordonnaiiz-Officier Napoleons, dann Escadrons- 
Commandant in seiner Garde, gab seine glänzende Carriere aus Kränkung 
darüber, dass er nicht zum Oberst befördert лvurde, auf. Auch verzieh er 
Chlopicki nicht, dass dieser nichts zur Realisierung seiner ehrgeizigen Pläne 
beigetragen hatte.
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Skrzynecki^ und Dibicz mit der Haiiptarmee noch in großer Ent­
fernung. Mit viel Glück erreichte er über Jędrzejów und Czyżew 
die offene Gegend zwischen beiden russischen Armeegruppen, und 
ließ dort das Gerücht verbreiten, dass er nur die Vorhut eines 
starken Corps bilde. In der Nacht vom 9. auf den 10 . Mai über­
schritt er die polnische Grenze bei Mienia, marschierte nach 
Briansk*), entsendete dort berittene Sappeure zur Zerstörung 
der Narewbrücke auf der Biały stoker Straße, und rückte dann 
zur Л^ereinigung mit den Insimgenten über Bielsk nach der Biało- 
wieżer puszcza. Am 11. Mai stieß er bei G a j no w s z c z y z n a  
auf General Linden, лсеЫшг an diesem Tage mit ca. 700 Mann 
und 2 Geschützen dort eingetroffen луаг. Linden besetzte den (3rt, 
und schob einen Beobachtungsposten (ungefähr 1  Compagnie) auf 
dem W ege nach Narewka vor, welchem Orte er seine ganze Auf­
merksamkeit zuwendete; in der Anmarschrichtung der polnischen 
Abtheilung erwartete er keinen Überfall. Aber die Uhlanen Chla- 
powskis näherten sich gedeckt dem Orte, brachen in Carrierc 
ein, und hieben die spärliche Besatzung nieder. Linden sammelte 
rasch seine Abtheilung hinter dem Orte, wo er ins Kartätschen- 
feuor zweier polnischer Geschütze gerieth, und noch eine Attaque 
der polnischen Uhlanen zu bestehen hatte; der dritten Attaque 
konnte er nicht mehr widerstehen, und zog sich unter Verlust eines 
Geschützes in den Wald zurück. Sein Beobachtungsposten wurde 
vollständig abgeschnitten, und streckte die Waffen. Der A^erlust 
Lindens betrug 200 Todte und Gefangene (7 Officiere) und 1  Ge­
schütz. Linden лдпс11 nach B i a ł o w i e ż ,  von wo aus er mit Sarabia 
und Górski nach S z e r e s z e w  zurückmarschierte. Chłapowski 
unternalnn keine Verfolgung, sondern marschierte über Nai’ewka 
und Masewo nach R u dn i a ,  und von dort nach S w i s l o c z .  Au f 
diesem Marsche schlossen sicli ihm mehrere Insurgentenscharen 
an. Um die Russen irre zu führen, demonstrierte er nach л̂ ег- 
schiedenen Richtungen, besonders gegen S l on im,  wo der (Jesa- 
rewicz Konstantin Pawłoлvicz stand; hierauf marschierte er über 
Wolkowisk nach M o s t y ,  лго er am 17. Mai mittels Fahrzeugen 
über den Niemen setzte. Dann näherte er sich in demonstrativer Ab-

Dort fand er bedeutende Verpfiegsvorräthe; der Magazinsvorstand 
meldete sich in seiner Einfalt beim polnischen General, und ül)erreichte ihm 
sogar einen л*orschriftsmäßigen Rapport über den Bestand des Magazines.
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sicht Clrodno,  \vorauf er nach reclits umkehrte, und Tag und Nacht 
marschierend, L i d a  üherliel. Der dort beiindliche Hauptinann Ko- 
marnicki gieng mit 2 Compagnien des Reserve-Bataillons Wilna und 
2 Geschützen, bei Annäherung Chlapo^\^skis auf der Wilnaer 
Straße zurück; im offenen Felde лазп der Reiterei Chłapowkis 
ereilt, streckte er nach kurzem Kampfe die Waffen in der Nähe 
eines ЛУaides, der ihm die Möglichkeit geboten hätte, sich mit 
Ehren aus der Affaire zu ziehen, л\йе dies Oberstlieutenant H a f e r ­
l and  that. Dieser Officier war mit einem Transporte л̂ оп Recon- 
valescenten und den Pferden von öd Reserve-Geschützen tags vor­
her in Żirmuny eingetroffen, und schon in der Richtung auf L ida 
abmarschiert. Chłapoлvski wandte sich nach der Vernichtung 
Komarnickis gegen Haferland; allein dieser behauptete sich in 
einem Gehöfte mitten im Walde, und wies alle gegen sein neu­
formiertes lithauisches Bataillon gerichteten Angriffe zurück. Chla- 
poлvski musste nach beträchtlichen Verlusten vom Kampfe ab- 
Jassen, worauf er sich über Myto nach О r а n у лvandte. Chra- 
powicki hatte in Wilna keine \^erlässlichen Nachrichten über die 
Streitkraft Chłapowskis, es circulierten hierüber sehr übertriebene 
Gerüchte. Chrapoлvicki traf alle Anstalten zur Vertheidigung der 
Stadt, welche er aber als solche wegen ihrer Unziwerlässlichkeit 
aufzugeben bereit war, um bloß das von einem W alle umgebene 
Arsenal zu vertheidigen. Gleichzeitig ergieng an General Sulima 
der Befehl, von W i l k o m i r  nach W i l n a  zu marschieren; Otrosz- 
czenko erhielt den Auftrag, лтп O s z m i a n y  nach S o l e c z n i k i  
zu rücken, die dortigen Posten einzuziehen, und den Gegner auf­
zuhalten. Das Eintreffen der Meldung Hafeidands verminderte die 
Besorgnisse Chrapowickis bedeutend. Nun befahl er Otroszczenko, 
Chłapowski aufzusuchen und zu schlagen. Mit über 1000 Mann 
Infanterie, 1 Uhlanen-Escadron, 400 Kosaken und 9 Geschützen 
brach Otroszczenko über T a s z u n y  nach G a n u s z y s z k i  auf ; 
aber er hatte sich in seiner Rechnung geirrt, indem Chłapowski 
zu dieser Zeit bereits von O r a n y  über U z  о g ość  nach Stok- 
l i s z k i ,  und dann weiter nach K e t o w i s z k i  abmarschiert war, 
wo er Ogiński zu begegnen hoffte. Durch das Erscheinen Chła­
powskis ermuthigt, erhoben sich die Lithauer neuerdings, indem
sie in diesem General den Mann erblickten, der sie zum Siege 
führen sollte. Der (übrigens nicht theuer erkaufte) Ruhm Chła­
powskis, sein blendendes Exterieur, der Anblick regulärer pol-
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Bischer Trappen —  dies alles übte ęine berauschende Wirkung 
auf die Lithauer. In Ketowiszki führte Ogiński den Truppen 
Ск1арол\̂ о8к18 circa 1000 Insurgenten und 160 Wilnaer Studenten 
zu, die den polnischen General mit jugendlichem Enthusiasmus 
begrüßten; bald schlossen sich ganze Scharen Aufständischer den 
polnischen Ankömmlingen an. Chłapowski erhielt von den Lithauern 
jedwede Unterstützung, so\vie Nachrichten über die Russen. Die 
gehobene Stimmung sollte aber nicht lange anhalten. Der Hoch- 
muth Chlapowskis, sowie die Geringschätzung, mit welcher er und 
seine Truppen auf ihre „lithauischen Brüder“  blickten, deren 
Banden ihnen als „Gesindel“  galten, kühlte den ersten Enthu­
siasmus der Lithauer rasch ab. Dessenungeachtet verstärkte sich 
Chłapowski durch A'erschiedene Zuzüge bald auf 5000 Mann. Dies 
ermöglichte ihm die Formierung von 2 neuen Infanterie- und 
4 Cavallerie-Regimentern, nebst 1 Batterie mit 5 Geschützen. Mit 
Eifer betrieb er die Organisierung dieser Truppen in Ż i ż mo r y ,  
von wo aus er sowohl Wilna als auch Kowno bedrohte, obwohl 
seine eigentliche Absicht darin bestand, Wilna zu umgehen, und 
über Mińsk die Pripiätj-Sümpfe bei Mozyr zu gewinnen, wo sieh 
gleichfalls eine Erhebung vorbereitete. Da erfuhr er uuA^erhofft die 
Ankunft Gielguds. Obwohl er die Wichtigkeit seines Zusammen­
wirkens mit diesem großen Detachement nicht verkannte, erwachte 
doch in ihm der Unmuth, einerseits weil er nun auf die Ehre der 
Befehlhaberschaft im Lande verzichten musste, andererseits aber, 
weil er sich einem General unterordnen sollte, welcher ihm geistig 
weit nachstand. Chłapowski schrieb an Dębiński, er möge Giełgud 
zum Marsche auf Wilna bewegen, damit er diesen bislang noch 
schwach \-ertheidigten Punkt angreife; dieses Schreiben hatte 
keine AVirkung. Giełgud setzte vielmehr weit im Westen —  bei 
Giclgudyszki über den Niemen, und befahl Chłapowski, sich seinem 
Detachement anzuscldießen; vor allem aber citierte er ihn zu einer 
Beratliimg nach К  e j d a n y. 3̂ -)

Aufstand in Podolien.
(Siehe Beilage 22.)

ln  Wolhynien und Podolien hatte Marschall Graf S a c k e n  
nach Vertreibung Dwernickis folgende Maßregeln getroffen; General 
Rüdiger hatte mit dem 4. Cavallerie-Corps, der 10. Infanterie- 
Division und 2 Kosaken-Regimentern die Bezirke Wladimir und
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Kowel zwischen Bug und Styr zu besetzen, und die Grenze von 
Krylów bis Włodawa zu sichern; nebstdem hatte er Zamość zu 
beobachten, bis zu den Grenzen der Gouvernements Grodno und 
Minsk die Ruhe aufrecht zu erhalten, und mit der Hauptarmee in 
Verbindung zu bleiben.

General Kaisarow sollte mit dem 3. Infanterie-Corps, Avelchem 
statt der 10. Infanterie-Division die 8. combinierte Brigade zu- 
getheilt war, und mit den 2 neuformierten Regimentern „Lublin“ 
und Jäger Nr. 52 den Norden Wolhyniens vom Feinde säubern, 
und Rüdiger ablösen, falls dieser nach Zamość abberufen würde. 
Endlich hatte General Roth, Commandant des in Bessarabien 
liegenden 5. Infanterie-Corps den Auftrag, mit der 18. Infanterie-, 
und der 5. IJhlanen-Division die Ruhe und Ordnung in Podolien 
aufrecht zu erhalten.

Während nun die ganze Aufmerksamkeit der Russen л̂ оп 
den Vorgängen in Wolhynien absorbiert Avurde, brach der Auf­
stand im Gouvernement Podolien aus.

Die Revolution in W^arschau hatte auch die Erhebung eines- 
Theiles des Adels und der Geistlichkeit in P o d o l i e n  zur Folge, 
obgleich das vorherrschende Element der Bevölkerung, der Bauern­
stand, der russischen Regierung treu blieb. Die Männer des Auf­
standes bildeten ein geheimes Comite oder eine Junta, луеЫт 
den Beschluss fasste, Truppen bis zur Stärke von 20.000 Mann 
aufzustcllen.

Als \mrläutiger Schauplatz der Thätigkeit wurde der Raum 
zwischen dem D n i e s t r  und B u g  о'еллтЬЬ. Der Beginn der Er­
hebung sollte auf den Zeitpunkt verlegt werden, als Nachrichten 
über Dwernicki einlaufen \vürden. Die Niederlage desselben bei 
Boreniiel und seine Abdrängung nach Österreich ллтгеп zwar 
geeignet, auf die Verschwörer ernüchternd einzuwirken, doch hatten 
sie ihre Pläne schon zu sehr enthüllt, um auf lialbem W ege stehen 
bleiben zu können; • sie beschlossen daher, den Abmarsch der 
russischen Truppen an die Grenze zur Inscenierung des Aufstandes 
zu benützen. Am 15. April sammelten drei Brüder, die reichen 
So b ań s k i ,  auf ihrem Gute P i ę t k o  w k a  bei O l g o p o l  eine 
Schar von 250 Mann, mit welcher sie den ganzen Bezirk durch­
zogen, um Gesinnungsgenossen zu Averben. Da keine russischen 
Truppen in der Nähe waren, stießen die Anführer nirgends auf 
Widerstand, so dass sich die Erhebung rasch fortpflanzte. Den
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Brüdern Sobański schlossen sich auch Graf Rz e л v l г sk i  (seines 
langen Aufenthaltes in .Arabien лvegcn „Emir“  genannt) und andere 
an. L . S t ę p k o w s k i ,  der Anführer der Edelleute von Uszyca, 
marschierte mit seiner Schar nach S z a r g o r o d  in der Hoffnung, 
dort die Brüder Sobański zu treffen,- statt dessen stieß er aber 
auf den russischen General Szeremetiew, der ihn mit einigen 
Escadrouen schlug und gefangen nahm. Von den übrigen An­
führern sammelten sich der hochbetagte K o ł y s z  к о (der schon 
zu Zeiten Kościuszkós thätig лтаг), Major O r l i k o w s k i  u. a. in 
G u b n i k i  (einem Dorfe im Bezirke Gaisin), лсо der Beschluss 
gefasst wurde, die allgemeine Versammlung in K r a s n o s e l k i  
(am Bug,, unterhalb Gubniki) zu лmranstalten, und von dort aus 
den Aufstand einzuleiten.

In der That kamen dort am 23. April alle A^erschwörer mit 
ihren Scharen zusammen, hierunter die Brüder Sobański, Rzewuski, 
JeloAvicki und dessen Sohn; die letztgenannten zwei Parteigänger 
brachten auch 3 schлvedische Kanouen mit eigens für dieselben 
erzeugter Munition mit. Die Gesammtheit der Bewaffneten betrug 
hier ca. 1200 Mann, wovon nahezu 1000 beritten waren; dies 
waren ausnahmslos Aristokraten und Schlachzizen mit vorzüg­
lichen Pferden, und guten Waffen (Piken, Säbeln, Pistolen, die 
Füßler mit Jagdgewehren). Zum Ober-Commandanten wurde der 
лгаскеге, aber aller Autorität bare Greis Kolyszko, zu seinem 
Generalstabschef der gänzlich kriegsunkundige Major Orlikowski 
gewählt. Die ganze berittene Streitkraft лvurde in 11 Escadronen 
gegliedert, лсекЬе die Cadres für die zukünftigen Regimenter 
bilden sollten; die Fußmannschaft formierte —  abgesehen л̂ оп den 
Sensenmännern —  eine Abtheilung von 150 Schützen, die 3 Ge­
schütze Jelowickis bildeten die Artillerie. Zur Erhaltung der noch 
fehlenden Mannschaft war die durch Sammlung entstandene Kriegs- 
casse mit 60.000 polnischen Gulden ( =  24.000 fl.) bestimmt. Am 
29. April marschierten die Insurgenten nach G r a n o w o ,  einer 
Besitzung des Fürsten Czartoryski. Dort schlossen sich ihnen noch 
zahlreiche Scharen (unter Zapolski, Potocki u. a.) an, welche aus 
S k a ł a  und U m а ń kamen; liicdurch wuchs die Gesammtzahl auf 
3000 Manu, ЛУeiche 17 Escadronen und 2 Schützen-Compagnien 
formierten; letztere hatten zum Theile sogar schon Ge\vehre mit 
Bajonnetten. In Granowo wurde bis zum 2 . Mai geschmaust; 
hierauf legte man vor Kołyszko den Eid der Treue für den
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künftigen König’ л'оп Polen аЪ, und erhob den Führer zum Ober- 
Commandanten der im Süden operierenden polnischen Truppen. 
Am 2. Mai wurde nach D а s z e w, zwei Meilen von Granowo, 
abgerückt. Diesen an der Grenze von Podolien und der Ukraine 
gelegenen Ort beabsichtigte man zum Mittelpunkte der Thätigkeit 
zu machen; von dort aus sollte auch gegen Kiew  operiert werden: 
gegebenenfalls sollte man in der für die Verwendung von 
lieitermassen sehr geeigneten Ebene лтп Daszew den Kampf an­
nehmen.

W ie schon erwähnt, луаг Podolien und die Ukraine —  mit 
Ausnahme von Punkten, лу1е Kiew, Kamieniec-podolsk —  damals 
von den Eussen nur äußerst schwach besetzt. In den Bezirks­
städten befanden sich in der Eegel nur kleine Gendarmerie- und 
Invaliden-Commanden, in einigen Punkten, wie Berdiczew und 
Machnowka standen die Depots der Reserve-Escadronen; außerdem 
waren noch einige Bataillone in kleinen Partien im ganzen Rayon 
\^ertheilt. Eine Compagnie war eben von Bessarabien abmarschiert. 
In diesen höchst misslichen Verliältnissen wurde zur Unterdrückung 
des Aufstandes die Bug-Uhlanen-Division einberufen. Roth rückte, 
in Eilmärschen heran. Er detachierte Szcremetiew mit 2 Uhlanen- 
Regimentern und 0 Geschützen nach Ł  a d у ż у  n, während er 
selbst mit dem Uhlanen-Regimente Charkow und dem Jäger-Regi- 
mente Nr. 35 nebst 6 Geschützen aus der Gegend von Kamieni ec-  
p o d o l s k  über S z a r g o r o d  nach O l g o p o l  und K r a s  no sei  k i  
eilte. Als er in Pietkowka erfuhr, dass die Insurgenten nach Gra­
nowo marschiert seien, und dass General Reitern mit der Bug- 
Uhlanen-Division aut dem W ege nach Ł a d y ż y n  schon einige 
AVerst лтг P i ę t k o  лек а eingetroften sei, wendete er sich nach 
links, zog Reitern an sich, setzte auf der Furt von Ładyżyn über 
den Bug, und erreichte mit einem Gewaltmarsche in der Nacht 
auf den 2. Mai Ga i s i n .  Aut die Nachricht, dass die Insurgenten 
in Granowo stehen, schob Roth den General Sobolew mit 2 Ba­
taillonen des 35. Jäger-Regimentes, 2 Geschützen und dem Uhlanen- 
Regimente Olwiopol auf der großen Straße gegen Granowo vor; 
er selbst rückte mit den Uhlanen-Regimentern ЛVoznesensk (6 Es- 
cadronen), Charkow (4 Escadronen) und Odessa (6 Escadronen) 
nebst 4 reitenden Geschützen auf dem linken Sob-Ufer vor, um 
den Gegner лтш rechten Flügel zu umgehen. Die Insurgenten 
ahnten die Nähe Rotlis nicht, sondern glaubten, dass ihnen nur
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(las Detachement Eeitern folge, und setzten in Unordnung ihren 
Marsch nach Daszew fort, wo sie gegen 10 Uhr vormittags des 
2 . Mai eintrafen. Ihre Nachhut —  3 Escadronen nnter P o b i e -  
dz i  l i ski  —  stand 6 Werst hinter dem Giros bei G o r  odek, und 
beobachtete die große Kiewer Straße. Um 2 Uhr nachm, näherte 
sich die Abtheihmg Koths dem Orte Gorodek. An ihrer Tete 
marschierte eine Division des Uhlanen-Kegimentes Odessa, Werst 
dahinter Roth mit den anderen 2 Divisionen und 2 Geschützen, 
noch etwas weiter rückwärts die anderen 2 Uhlanen-Regimenter 
und 2 Geschütze. Bei dem Austritte aus Gorodek, einem ziemlich 
scUvierigen Orts-Detile, wurde die russische Tete - Division von 
den Polen attaqiiiert und gcrvorfen,- Roth empfieng die Verfolger 
mit Kartätschenfeuer, wodurch er dem Regimente Odessa Zeit 
verschaffte, Gorodek zu durchschreiten, und sich links, in der 
Richtung auf Daszew zu entwickeln. Von Seite der Insurgenten 
eilte auf den ersten Kanonenschuss eine Escadron nach der an­
deren aus Daszew herbei, und entwickelte sich geschlossen vor Roth. 
Am rechten Flügel der Aufständischen war eine dichte Infanterie- 
Colonne —  ca. 1000 Mann stark —  mit 4 Geschützen vor der Front; 
Centrum und linker Flügel (mit 3 Geschützen) waren in zwei 
Treffen, mit den erforderlichen Intervallen, frontal entwickelt. In­
zwischen kamen die Ulilanen-Regimenter Charkow und Woznesensk 
in scharfem Trab heran. Roth disponierte das erstere der beiden 
Regimenter auf den linken Flügel, der geschlossenen Colonne 
gegenüber, und R e i t e r n  mit den Regimentern Woznesensk und 
Odessa gegen das Centrum und den linken Flügel des Gegners; 
so gieng er ohne Aufenthalt vor. Die Insurgenten fochten mit 
großer Bravour, und erneuerten, obwohl mehrmals zum Rückzuge 
gezwungen, jedesmal ihre Angriffe. Bei einem derselben л^егЬгеп 
sie 4 Geschütze und den Führer Pobiedziiiski, welcher fiel; seine 
Escadronen traten den Rückzug an. Der Stabschef Orlikowski, 
später auch Kolyszko wollten nochmals angreifen, лсша1еп jedoch 
zum Rückzüge auf Daszew gezлvuugen. Ihre Infanterie, die ohne 
Unterstützung znrückblieb, луит1е nun von den russischen Uhlanen 
attaquiert, und zum Theilc niedergcmctzelt, zum Theile gefangen 
genommen; hiebei verloren sie auch die übrigen .3 Geschütze. 
Roth verfolgte die Flüchtenden mehr mit Artilleriefeuer, als mittels 
Cavallerie. Seine 4 Geschütze ivaren auf der Straße aufgefahren; 
zu beiden Seiten entwickelten sich je  2 Escadronen, hinter diesen

8



114

weitere 2, und etwas weiter rechts 1 Escadron; dieser Gruppe 
folgten die übrigen Escadronen in einer Hauptcolonne. In solcher 
Marschordnung erreichte Eoth das Städtchen^ in welchem die 
größte Bestürzung herrschte. 3 polnische Escadronen лгагеп in 
Daszew gehliebeiij um die anderen Abtheilungen aufzuhalten; sie 
wurden aber zum Theile von den letzteren mitgerissen; der Rest 
bildete einen regellosen Haufen von 150— 200 Maim^ der sich 
dem anrückenden General Roth plötzlich entgegenwarf. Mit л'ег- 
zweifeltem Muthe gieng diese kleine Schar direct auf die russischen 
Geschütze los, um лгеЫхе sich ein erbittertes Handgemenge ent­
spann. In der Front von 1 Escadron des Regimentes Charkow, 
in Flanke und Rücken von 2 Escadronen des Regimentes 
Woznesensk angegriffen, лтекхйеп sich die Polen mit wahrem 
Heldenmuthe, wobei sich die Brüder Sobański, Jelowieki und 
der 70jährige Borzęcki u. a. durch besondere Tapferkeit hervor- 
thaten. In diesem Kampfe fiel ein großer Theil des vornehmsten 
polnischen Adels.

Die Insurgenten, die sich retten konnten, flohen nach L i n z y ;  
auch Kolyszko flüchtete sich in dieser Richtung. Die Rächt war 
hereingebrochen. Roth besetzte Daszew mit 1 ühlanen-Regimente, 
mit dem anderen bezog er ein Bivouac hinter dem Orte. Das 
Gefecht von Daszew hatte der Bewegung im Süden mit einem- 
male einen empfindlichen Schlag versetzt. Die Insurgenten hatten 
ihre Artillerie, Kriegscassa, einen Theil des Trains, gegen 400 Ge­
fangene, und eine große Zahl an Todten und Verwundeten ein­
gebüßt. An eine Ausbreitung des Aufstandes war nicht mehr zu 
denken. Die Russen hatten 98 Todte und Verwundete, hierunter 
8 Officiere л'егЬгеп.

Die Ursachen, weshalb die Polen trotz ihrer A'erzweifelten 
Kampfesлvuth und numerischen Überlegenheit unterlagen, bestanden 
in der großen Unordnung, die in ihrer Abtheilung herrschte, in 
dem durch die Schwäche Kolyszkos herbeigeführteii Mangel an 
einheitlicher Leitung, und in dem Auftreten kleiner Abtheilungen 
gegen die vereinigten Kräfte Roths.

Während sich die versprengten Insurgenten in Linzy sammelten, 
und über ihr >ceiteres Verhalten berathschlagten, ließ ihnen General 
Roth volle Ruhe, und vergeudete mehrere Tage in DaszeAV mit 
dem Abfangen einzelner Insurgenten. Hierauf befahl er dem 
General Szereinetiew, mit 2 Uhlanen-Regimentern nach T y w r o w
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zu rückeu, \Yälirend er selbst mit dcu anderen 2 TJhlanen-Regi- 
inentern über Janów,  C h i n e I n i k  und M e z i b u ż e  лmrgieng, 
um den Insurgenten den Übertritt nach Wolhynien zu versperren, 
und sie auf Szeremetiew zu drängen; gleichzeitig erhielten die beim 
Depot von M a c h n 0 w к a versammelten 3 Eeseiwe-Escadronen der 
reitenden Jäger den Befehl, den Aufständischen nach W i n n i c a  
entgegen zurücken. Inzwischen \ear ein Tb eil der Insurgenten, die 
sich bei Daszew gerettet hatten, über W o r o n i c a  nach M i cha­
ło  w k  a (bei Tywrow) gelangt, um dort über den Bug zu setzen. 
Tywrow (am rechten Bug-Ufer) war von Szeremetiew bereits 
besetzt; aber 2 Escadronen, die er als A^orhut nach Michałówka 
(am linken Bug-Ufer) vorgeschoben hatte, und welche keine Maß­
nahmen zu ihrer Sicherung getroffen haften, лушМеп am 5. Mai 
von den Insurgenten überfallen, und mit A^erlusten über den Fluss 
zurückgeworfen. Da die Insurgenten den W eg über Tywrow 
Amrlegt fanden, trachteten sie unterhalb dieses Ortes über den 
Fluss zu setzen; Szeremetiew ließ sie aber nicht aus den Augen; 
sie rückten deshalb am nächsten Tage ( 6. Mai) aufwärts, nach 
Janów. Um den Marsch auf der großen Straße von Bracław nach 
Winnica zu vermeiden, kehrten sie zunächst nach Obodnoje um, 
ЛУО sie nächtigten.

Am nächsten Tage fiengen die Polen während des Marsches 
auf der großen Straße einen russischen Courier mit Depeschen ab, 
aus welchen hervorgieng, dass General S z i i c k i  mit 2 Escadronen 
der reitenden Jäger - Regimenter Dorpat und Kiezin, und mit 
2 Geschützen der 26. reitenden Batterie in O b o d n o j e  einge­
troffen sei, um ihnen den Rückzugsweg zu verlegen; zur gleichen 
Zeit erschien General Szucki mit seiner Abtheilung. Ein kleines
Wäldchen trennte beide Gegner. Unter strömendem Regen for­
mierten sich die Insurgenten in drei Häuflein, und griffen die 
Russen energisch an. Statt dem Gegner entschieden entgegen zu 
treten, empfieng General Szucki —  vielleicht weil er auf den 
Carabiner mehr, als auf den Säbel baute —- den Angreifer ste­
henden Fußes mit Pelotonfeuer. Fast alle Sahnen giengen in die 
Luft, und ehe sich noch der Rauch verlor, луагеп die Polen in 
die Reihen der russischen Escadronen gedrungen; die Mannschaft, 
луеЬЬе nicht einmal Zeit fand,, zu den Säbeln zu greifen, und 
daher wehrlos war, wurde von den Polen in großer Zahl nieder­
gesäbelt. Jelowicki, Borzęcki und andere Reiter warfen sich auf
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die Artillerie, луе1сЬе mit knapper Noth fünf Schüsse abgab, hieben 
die Bedienungsmannschaft nieder, und bemächtigten sich der Ge­
schütze. Nur wenige von den Jägern vermochten sich durch Flucht 
zu retten. Szucki, der das Unheil verschuldet hatte, gerieth mit 
vielen Officieren und Mannschaften in Gefangenschaft.

Hierauf rückten die Insurgenten nach Janóлv, wo sie ohne 
Unfall am 9. Mai eintrafen; von den Gefangenen, welche für sie 
eine Last bildeten, entließen sie die Mannschaften, nahmen aber 
den General und die Officiere mit. Von Janów beabsichtigten 
sie nach B a r  zu gelangen, wo der Aufstand —  einzelnen Ge­
rüchten zufolge einen guten Verlauf nahm. Diese Nachricht
erwies sich aber bald als falsch, was auf die Insurgenten sehr 
entmuthigend wirkte. Nun verließen sie schleunigst Janów, brachen 
hinter sich die Brücken ab, und strebten auf Umwegen —  Szere-
metiew geschickt ausлveichend der galizischen Grenze zu. Am
10. Mai erreichten sie eine Stellung bei M a j d a n e k ,  unweit 
D e r a  Ż n i a, im Bezirke L  e t i c z e w. General Roth marschierte 
entsprechend seiner Absicht, die Insurgenten nicht nach Wolhynien 
übergehen zu lassen, von Оаполу zur Umgehung ihrer rechten 
Flanke auf Chmelnik und Mezibuźe, während Szeremetiew durch 
einen raschen Marsch von TywroAv ihnen den W eg nach Bar zu 
verlegen hatte. Während die Polen am 10. Mai bei Majdanek 
nächtigten, stand Roth nicht mehr лveit von Leticzew, während 
Szeremetiew, der die Spur der Insurgenten \vieder aufgefunden 
hatte, auf Majdanek vorgieng. ,

Kaum луагеп die Insurgenten am 11. Mai wieder aufgebrochen, 
als sich ihnen SzeremetieAv im Rücken näherte. Ehe die Polen aus 
dem Wald-Delile gelangen und sich kampfbereit machen konnten, 
setzten die russischen Uhlanen zar Attaque an, warfen die feind­
liche Nachhut, nahmen einen Theil des Trains weg, und eroberten 
nach heftigem Kampfe die Kanonen Szuckis wieder zurück. Die 
Insurgenten hatten abermals eine empfindliche Niederlage erlitten; 
die Tapfersten unter ihnen, wie Borzęcki, Jelowieki sen. u. a. 
waren gefallen; Orlikowski, der nun alles verloren gab, und unter 
den Vorwürfen der Niederlage von Daszew ungemein litt, jagte 
sich eine Kugel durch den Kopf; лйе1е andere Avurden versprengt 
oder geriethen in Gefangenschaft. An Todten und Verwundeten 
allein hatten die Insurgenten 300 Mann verloren; der Verlust der 
Russen betrug 110 Mann, hierunter 2 Officiere.
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Vor den eben gescbilderten Ereignissen луаг ancli ini Bezirke 
L  c t i c z e ЛУ ein Aufstand unter dem лmraЪsclliedeten Lieutenant 
N a g o r n i s z e  w s k i  ausgebroclien; seine gut Ьeлvaffnete Schar 
vergrößerte sich rasch auf 400 Mann, welche 2-Escadronen for­
mierten. Der Überfall dieser Insurgenten auf Leticzew gelang aber 
nicht, da das dortige Convoi-Commando in der Nacht vorher 
durch einen Eecrutentransport verstärkt worden war.

Einige Tage später stießen noch ca. 150 Reiter zu Nagorni- 
szeлvski; mit Hilfe dieser Verstärkung bemächtigte er sich am 
10. Mai der Stadt Bar .  Kołjszko hatte noch aus Obodnoje her 
Nagorniszeлvski aufgefordert, sich mit ihm zu \’’ereinigen; dies 
geschah zwar am 12. Mai bei Zen i s zkowcy ,  auf dem Rückzüge 
Kołyszkos von Majdanek, doch konnte es der Sache nicht mehr 
helfen; die Demoralisierung der podolischen Insurgenten verpflanzte 
sich bald auch auf diejenigen von Bar. Infolge dessen Avurde nach 
langen Debatten beschlossen, nach Galizien zu marschieren. Die 
vereinigten Scharen zogen über S z a r ó w k a  nach SatanÓAA’’, avo 
sie am 14. Mai (dem Tage Amn Ostrołęka) mit 700 Mann und 
1200 Pferden die Grenze überschritten. Einige Stunden später 
traf auch Szeremetiew hier ein. Ein österreichisches Hussaren- 
Regiment bewirkte die EntAvaffnung der Polen; vielen derselben 
gelang es aber in der Folge, heimlich nach Polen zu entkommen. 
Nur Kołyszko und 300 Mann Avurden nach Siebenbürgen trans­
portiert, wo ersterer 10 Monate später starb.

Dies bildete den Abschluss des podolischen Aufstandes, an 
dem sich Amn der Millionen-BeAmlkerung im ganzen bloß 5000 
Männer betlieiligt hatten.

Es erübrigt noch, den Aufstand in Wolhynien zu besprechen. 
In OAAn’ ucz  AAUirde die Fahne des Aufruhres Amm Bezirks-Adels­
marschall G o l o w i  l i sk i  gesell Avungen. Er erhielt aus dem Basi- 
lianerkloster ö Falconettes, und beschlagnahmte 60.000 Rubel 
ärarischer Gelder. Seine Schar aauicIis auf 500 Mann. Gleichzeitig 
sammelte G a ł e c k i ,  der Adelsmarschall des Bezirkes Radomyśl ,  
seine Schar, und zog mit ihr nach C z e r n o  b y ł  am P r i p i ä t j .  
Der russische Oberst SeAAmstianoAv rückte mit dem Regimente 
Pensa, 120 Kosaken und 2 Geschützen, zunächst den Insurgenten 
von O avi’ u c z  (300 Mann) entgegen, und schlug sie im Walde bei 
Wa sk oA v i c z .  Hierauf marschierte er nach Owrucz, луо eine 
große Zahl BeAvaftheter —  meist geAAmltsam A"on den Besitzern



118

lierbeigeschleppte Griitsbauern angesammelt луатеп; vor der Stadt 
standen ca. 400 Mann, die nach луеп1^еп Sclinssen anseinander- 
stoben. SewastianoAv besetzte hierauf ohne alle Mühe die Stadt. 
Hiedurch Avnrden nicht nur zahlreiclie russische Gefangene und 
300 Recruten befreit, sondern auch ein von den Insurgenten ab- 
genominener Transport wieder zurückerobert. Nun Avandte sich 
Sewastianow gegen Gałecki, griff ihn unverniuthet an, und zer­
streute seine Bande vollständig, wobei auch Gałecki fiel; sein 
Anhang gerieth größtentheils in Gefangenschaft,

Nur e i n e r  der dortigen Scharen gelang es, glücklich nach 
Polen zu entkommen; dies war jene, die sich иплуек Żytoinir, 
2 Meilen лтп Czudnow unter dem ehemaligen jDolnischen Haupt­
mann Karl R ó ż y c k i  gebildet hatte. Różycki genoss einen guten 
militärischen Ruf, welchen er in den folgenden Ereignissen auch 
rechtfertigte. Er bildete seine 130 Mann regelrecht aus, versah sie 
mit allem Nothwendigen, und beabsichtigte, sich mit Kołyszko zu 
vereinigen; zu diesem Zwecke setzte er unweit Janów über den 
Bug; aber auf die Nachricht vorn Schicksale Kolyszkos kehrte 
er um, um sich nach Polen durchzuschlagen. Unter geschicktem 
Demonstrieren gelangte er bis K r a s n o p o l e ,  in dessen Nähe er 
eine Compagnie des Regimentes Wellington, die ihm den W eg 
verlegen wollte, schlug. Unterwgs schloss sich ihm Worczel an, 
wodurch seine Scliar um mehrere hundert Männer verstärkt 
wurde. Nachdem er den Styr übersetzt hatte, drang er in Eil­
märschen durch W aider und Sümpfe vor. Bei U c h a n i e  durch­
brach er des Nachts die Posten der Abtheilung Kaisarows, und 
erreichte am 29. i\Iai Z a mo ś ć ,  луо ihm Chzrano>yski die Hand 
reichte. Au f diesem langen Marsche überwand er öfters Gefahren, 
denen er sich vermöge seines Scharfsinnes iind militärischen Ta­
lentes jedesmal geschickt zu entziehen wusste,



XL Oapitel.

Ereignisse bei der Haupt-Armee bis zum Eintreffen 
des Grafen Paskiewiez.

Politische Kämpfe in Warschau.
Die Schlacht von Ostrołęka hatte mit ihrem unerwarteten 

Ausgange die Bevölkerung in Schrecken versetzt. An Stelle der 
Sieges-Botschaften, mit denen Skrzynecki Avährend. seines zweck­
losen Vormarsches gegen die Oarde keineswegs gegeizt hatte, 
verbreitete sich mit einemmale die Nachricht, dass der Ober- 
Commandant ohne Truppen in Praga eingetrotFen sei; nicht lange 
danach kamen die ersten Yerwundeten-Transporte und Flüchtlinge 
an. Das hitzige, empfängliche Л̂ о1к, Avelches noch, vor kurzem 
dem stolzen Traume vom Eindringen in Kussland bis zur Düna 
und zum Dniepr nachhieng, wurde mit einem Schlage kleinmüthig, 
und sah seine Hauptstadt dem siegreichen Feinde bereits in die 
Hände fallen. Skrzynecki lud uacli seiner Ankunft in Praga am 
16. Mai zwei einflussreiche Mitglieder des Reichsrathes zu sich, 
um ihnen die Lage der Dinge auseinanderzusetzen; hiebei be­
schönigte und entstellte er die Thatsachen derart, dass die Schlacht 
von Ostrołęka als unentschiedener Kampf erschien; er gab auch 
bedeutend kleinere Verlustziffern an und versicherte, nicht ein 
einziges Geschütz verloren zu haben; die russische Armee hatte 
nach seinen Angaben den Versuch, die Polen aus ihrer Stellung 
zu vertreiben, mit einem Verluste von 12.000 Mann bezahlt; der­
maßen reduciert könne sie den weiteren Vormarsch nicht wagen. 
Der Reichsrath, voll der Freude über diese überraschend trost­
reichen Nachrichten, votierte dem Ober-Commandanten sein Ver­
trauen. Um zu verhindern, dass der wahre Sachverhalt durch
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Officiere bekannt werde, verbot Skrzynecki denselben, sich nach 
ЛУагзсЬап zu begeben; doch die Erzählungen der Verwundeten, 
die man nacli Warschau zu bringen bemüßigt war, öffneten dem 
Publicum die Augen.

Skrzynecki bot nun alles auf, um die TruppenA^erbände 
wieder herznstellen, und die gelichteten Reihen zu füllen. Die 
Disciplin, welche in der polnischen Armee an und für sich schwach 
луаг, kam jetzt vollends ins Wanken. Die Bestimmungen der 
Felddienst-Ordnnng wurden schließlich fast gar nicht mehr be­
achtet; es wurde keine Marsch-Ordnang mehr cingehalten, fast
kein Officier marschierte an seinem vorgeschriebenen Platze; die 
meisten Infanterie - Offi ciere hatten sich beritten gemacht, und 
marschierten, wo es ihnen beliebte. Das Resultat war eine Unzahl 
Marodeurs bei allen Märschen. Was aber noch schlimmer war —  
das Gleiche wiederholte sich im Gefechte; wer da wirklich kämpfte, 
konnte sich für einen freiwilligen Kämpfer betrachten; man konnte 
sich dem Gefechte ohne Gefahr einer Strafe entziehen. Infolge 
dessen v^erringerte sich bei vielen Truppenkörpern der streitbare 
Stand nicht unbedeutend. Trotzdem die Regimenter ergänzt worden 
леагеп, konnte man in einigen Dmsionen, namentlich in der ersten, 
gegen Ende des Krieges bloß zwei Glieder formieren. In An­
betracht dessen beschloss der Reichsrath, in jeder Wojewodschaft 
ein Infanterie-Regiment, in der Hauptstadt noch ein Bataillon auf- 
znstelleh; da aber drei Wojewodschaften von den Russen л'оП- 
ständig besetzt waren, konnte man nnr fünf Regimenter formieren, 
und auch diese erlangten infolge der langsamen Aufstellung ihre 
Marschbereitschaft n i c h t . —  M o d l i n  >vurde eiligst in Ver­
th eidigungszustand gesetzt, die Wälle der Festung mit 30— 40 
Geschützen armiert; es лушх1еп auch Hindernisse zur Erhöhung 
der Stnrmfreiheit angebracht. Die Besatzung war circa 5000 Mann 
stark, und stand unter dem Befehle des entschlossenen Ignaz 
Ledochoл vsk i .  Ein Theil der von Ostroledva geflohenen Truppen 
sammelte sich innerhalb der die eigenthche Festung umgebenden 
Werke.

Die Misserfolge und Fehler Skrzyneckis waren so groß, dass 
seine Widersacher den weitesten Spielraum hatten, Bosheiten und 
gefährliche Beschuldigungen gegen ihn auszusprengen. Krukowiecki, 
der ihn schon seit langem hasste, säete in der Gesellschaft und 
im Volke Misseamst o-ewn ihn, und ließ sich keine Geleo’enheit
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entgeheiij ihn lächerlich zu machen. Die Aufforderung, einiö-e
Geschütze л̂ оп Prag'a nach Modlin zu schaffen, beantwortete 
Krukowiecki mit einem ironisierenden Ausfälle gegen die Bigotterie 
Skrzyneckis, indem er schrieb, dass, selbst wenn die Mutter-Gottes 
л̂ оп Częstochoлva *) zum Schutze der Wälle von Praga herbeieilen 
würde, so könne er als alter Soldat sich der KothWendigkeit nicht 
verschließen, Geschütze zur Abwehr des Gegners zu verwenden. 
Dies erschöpfte die Geduld Skrzyneckis, Avelcher nun beschloss, 
sich seines Gegners gänzlich zu entledigen; auf sein beharrliches 
Begehren, setzte er den Besclduss durch, dass Krukowiecki seines 
Amtes als Gouverneur von Warschau enthoben wurde; Skrzynecki 
wollte ihn dem Kriegsgerichte überliefern, aber dies gelang ihm 
nicht. Der alte ruhelose Intrigant Krukowiecki blieb in der Haupt­
stadt, лvoselbst er dem ( )ber-Commandanten nicht wenig schadete. 
Andererseits wdeder hatte Prądzyuski —  infolge der überstandenen 
Aufregungen, Frictionen und Widerwärtigkeiten verbittert und 
krank —  eine Denksclirift verfasst, in der er die HandlungSAveise 
Skrzyneckis einer zAvar scharfen und gei’eizten, aber im Wesen 
zutreffenden Kritik unterzog. Diese Denkschrift gelangte in die 
Hände der Deputierten, >vodurch sich der Unwdlle gegen den 
Ober-Commandanten noch steigerte. B. Niemojewski forderte sogar, 
dass die Denkschrift Prądzyńskis den officiellen Acten beigelegt 
-werde; aber der hochbegabte scharfsinnige Stratege war ein Mann 
von schwachem Charakter; er fürchtete, ehrsüchtiger Pläne an- 
geklagt zu луе1т1еп, und führte deshalb seine Arbeit nicht zu Ende. 
Er hatte mithin nur dazu beigetragen, das Vertrauen zum Heer­
führer zu untergraben.

Im Gegensätze zu diesen Vorgängen waren die Freunde 
Skrzyneckis, die hauptsächlich den adeligen Kreisen angehörten, 
bemüht, seine Stellung als Armee-Commandant zu festigen. Auf 
Antrag J. Ledochow^skis beschlossen die Kammern am 19. Mai, 
ähnlich „dem römischen Senate nach der Niederlage bei Cannae“ , 
dem Ober-Commandanten und der Armee eine Dank-Adresse zu 
wddmen. Der feierlichen Deputation, welche diesen Act Skrzynecki 
überreichte, drückte er unter andern den Wunsch aus, dass die 
Regierimgsform geändert werden möge, da ihm (Skrzynecki) zu 
wenig Macht und Einfluss zustehe, —  wde er glaube —  infolge

*) Berühmter Wallfahrtsort in Polen — bis auf den heutigen Tag.
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der übergroßen Zahl an Eegieriings-Mitgliedern. Dieser Aiisspracb 
wurde am 21. Mai dem Eeiclistage vorgetragenj und entfesselte 
daselbst einen wahren Stnrnij der sich gleich einem Fieber in die 
Warschauer Gesellschaft fortpflanzte, so dass man eine zeitlang 
auf den Krieg völlig vergaß.

Die л^от Eeichsrathe eingesetzte Commission legte den 
Kammern einen Gesetz-Entлvurf vor, Avonach die Eegierungs- 
geлvalt in den Händen eines „ Statthaltersvereinigt werden solle; 
diesem stünde ein Ministerrath mit einem Vorsitzenden und sechs 
Mitgliedern mit berathender Stimme zur Seite; der Ober-Comman- 
dant sollte von der Eegiei'ung ausgeschlossen sein. Die Berathimg 
dieses Projectes führte zu heißen Eedeschlachten, in welchen sowohl 
die Eeformpartei, als auch ihre Gegner die besten Eedner ins 
Treffen schickten; nach langer Debatte wurde das Project mit 
42 gegen 35 Stimmen verworfen, und so blieb alles beim alten. 
Hatte auch Skrzynecki durch die Anregung dieser Frage die 
ötfentliche Aufmerksamkeit zeitweilig von sich abgelenkt, so verlor 
er doch durch seinen Antrag, seine Machtbefugnis zu erweitern, 
ebenso wie sein Gönner Fürst A. Czartoryski, an Popularität, —  
ja die demokratische Partei wvard von unversöhnlichem Hasse 
gegnn ihn erfüllt,

Situation beider Armeen.

Nach dem Tode des Marschalls Dibicz hatte — лу1с schon 
erwähnt Graf Toll provisorisch das Commando der Armee 
übernommen. Man glaubte allgemein, dass er in AVürdigung seines 
Talentes und der genauen Kenntnis der Sachlage definitiv zum 
Armee-Commandanten ernannt лгегАеп würde; er Iconnte in der 
That keinen Nebenbuhler haben. Allein der Czar, der dem Fürsten 
P  a s к i e Av i c z Avegen dessen Erfolgen im letzten asiatischen Kriege 
persönlich sehr gewogen war, ernannte diesen zum Commandanten 
der Operations-Armee in Polen.

Toll, der es nicht für ausgeschlossen hielt, dass sich die 
Polen durch den Tod des russischen Feldherrn veranlasst sehen 
würden, einen Angriff“ zu unternehmen, Amrständigte die Corps- 
Commandanten, dass er für den Fall, als die Polen auf dem rechten 
Narew-Ufer Amrrücken sollten, den Kampf bei W i n n i c a ,  oder 
auf der Hochfläche vor P u ł t u s k  aufzunehmen gedenke. Allein



123

Skiynecki wagte es nicht einmal, daran zu denken; sein Augen­
merk war nach einer andern Eichtling abgolenkt.

Die russische Armee war um diese Zeit im Begriffe, ihre 
administratiл"en Vorsorgen zu erledigen, und erwartete im Eaume 
P u ł t u s k — G o ł y  m i n — M a k ó w  die Ankunft von Л е̂г Stärkungen 
unter Murawiew. Kreuz war mit dem zweiten Staffel noch in 
S i ed l e c ,  ivo auch Gerstenzweig mit einem Uhlanen- und einem 
Kosaken-Eegimente des Corps Eosen stand; Eosen hielt B r z e ś ć  
sammt Umgehung besetzt. Eüdiger, der Kreuz abgelüst hatte, 
traf am 27. Mai in L u b l i n  ein. Im Vereine mit der schwachen 
zweiten reitenden Jäger-Division 'und zwei Kosaken-Eegimentern 
verfügte er über 12 Bataillone, 16 Escadronen und 900 Kosaken =  
12.000 Mann, nebst 24 Geschützen; im Eücken war er durch 
General Kaisarow gedeckt, der nächst der wolhynischen Grenze 
stand.

Die Krätte tier gegnerischen Armee ivaren folgendermaßen 
vertheilt: Die bei Ostrołąka geschlagene Armee sammelte sich bei 
P r a g a ,  woselbst sie sich completierte. Dzekonski wurde durch 
Eomarino abgelöst, welcher mit einem kleinen Detachement die 
obere Weichsel sichern sollte. Das Detachement Chrzanowski 
stand in Z a m 0 Ś ć. Giełgud Avar in Lithauen — wo der Aufstand 
noch fortdauerte —  sich selbst überlassen. In Wolhynien und 
Lithauen war der Aufstand bereits erstickt.

Kosen hielt es für dringend geboten, dem Treiben im B i ało- 
Aviezer Walde und dessen Umterrain ein Ende zu setzen, und 
benützte hiezu den Durchzug einiger Marsch-Bataillone, Avelche 
Brześć zu passieren hatten. Er entsendete auch ein besonderes 
Detachement unter General GoloAvin,  um so den Insurgenten 
mit Überlegenheit gleichzeitig von mehreren Seiten beizukommen. 
GoloAAÜn sollte von links her mit 5 Bataillonen, 3 Escadronen und 
4 Geschützen Amn Szes takoAv über O p a k a ,  D u b i n a  und 
NarcAvka  auf E u d n i a  Aurgehen, avo die Ilauptkraft der Insur­
genten stand. In der Mitte rückte General Pesi mit 2 Bataillonen 
und 2 Geschützen von K a m i e n i e c  über К  r о 1 e w - M о s t gegen 
B i a l o Av i e z ,  Amn rechts her Linden mit 1 Bataillon, 2Vo Esca­
dronen und 2 Geschützen Ann S z e r s z e  avo gegen E u d n i a  Amr. 
Letzterer hatte auch die Straße von B a k u n  nach NoAvy -DAvor 
zu beobachten, um den аюг GoloAvin etwa Aveichenden Insurgenten 
den Austritt aus dem Walde zu verlegen.
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Die 3 Colonnen rückten gleichzeitig ■— am 25. Mai аЪ. Fesi 
sprengte eine Bande an der S o ł o m i a n k a ;  tags darauf schlug 
Golowin eine noch größere Schar iin nördlichen Theile des Waldes, 
bei S w ie  t l i sz ,  und drängte dieselbe nach hartnäckigem Kampfe 
gegen die Vorhut Lindens ab, der diese Scliar лmllends ver­
nichtete. Am 27., 28. und 29. Mai durchstreiften die л^ereinigten 
Abtheilungen Golowin und Linden den Wald in der Direction 
zwichen dem N a r e w  und der Straße nach P r u z an y ,  wobei sie 
3 kleine Kanonen eroberten. Sämmtliche Banden wurden zer­
sprengt, ihre Kriegsлmтäthe erbeutet. Golowin beantragte, diese 
Gegend auch fernerhin zu sichern; er erhielt infolge dessen den 
Auftrag, eine selbständige Abtheilung zurückzulassen, und mit 
dem Reste nach Brześć zurückzukehren.

Inzwischen hatte Skrzynecki nicht das Mindeste zur Л̂ ог- 
bereitung einer neuen Offensiл^-Operation gethan. W ie sich Prą- 
dzyński ausdrückte, erzitterte er schon bei dem bloßen Gedanken 
an neue Kämpfe, und sagte sich von allen Plänen los, indem er 
beständig auf die Schlacht von Ostrołęka hinwies, лvomit er gleich­
sam andenten wollte, dass die Truppen keine Lust mehr hätten, 
sich zu schlagen. Nachdem er sich darüber mit Prądzyiiski ver­
feindet hatte, ernannte er Thomas Łubieński zum Generalstabs­
chef; dies war ein fleißiger Mann mit militärischen Kenntnissen, 
der aber die Überlegenheit Prądzyńskis wohl einsah, und deshalb 
ohne dessen Rath nichts Ernstliches unternahm. Łubieński wendete 
alles auf, um die Ordnung und die total gelockerte Disciplin in 
der Armee wieder herzustellen. *) Die Offleiere betrachteten ihre 
Pflicht als erfüllt, wenn sie zum Angritfe tapfer vorgiengen. Durch 
die Strenge, mit welcher der neue Chef auf genaue Einhaltung 
der Dienstordnung drang, kam- er um alle Popularität. Alle 
Offleiere waren лтп dem politischen Partei-Geiste angesteckt, und 
scheuten sich sogar nicht, in der Tagespresse den Ober-Comman- 
danten und seine Anordnungen in der schärfsten AVeise zu kriti­
sieren ; bei den Reichstags-Veiliandlungen bildeten die Offleiere die 
tliätigsten Theilnehmer an allen Gewalt-Scenen.

Nach wie vor bestand die Armee aus 5 Infanterie-Divisionen, 
wovon die 2. (Giełgud) in Lithauen stand; die 1. Division be-

*) Er organisierte u. a. auch einen Feld-Gendannerie-Dienst, und zog 
hiezu die Landwachen heran. *̂9
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fehligte Rybiński^ die 3. Małachowskij die 4. Mühlberg und die 
5. Sierawski; die 1. Cavallerie-Division commandierte Jagmin, die
2. Tournot, die 3. Kasimir Skarżyński. Die Artillerie wurde durch 
einige neu gegossene Greschlltze ergänzt. Von den Gruppen 
Gielgud’s, Romariuo’s, Chrzanowski’s und den Besatzungen ab­
strahiert, zählte die Hauptarmee 5 Infanterie- und 3 Cavallerie- 
Divisionen =  circa 40.000 Mann. *)

Die Expedition gegen Rüdiger.
(Siehe Beilage 36.)

Prądzyiiski hatte wiederholt der Ansicht Ausdruck gegeben, 
dass die zögernde Haltung der Polen ihre Lage mit jedem Tage 
verschlimmere. Man hörte von großen Vorbereitungen, welche die 
Russen in Thorn trafen, soAvie von neuen Magazinen an der 
preußischen Grenze; auch lieng man eine wichtige Depesche ab, 
in welcher лтп einem bevorstehenden Übergange über die Weichsel 
die Rede луаг. Prądzyński war nun der Anschauung, dass man 
zur Degagierung der polnischen Truppen in Lithauen, 80л\Ье zur
Verhinderung des bevorstehenden Überganges wenigstens gegen
Kreuz oder Rüdiger irgend etwas unternehmen müsse, ллтпп 
schon Skrzynecki auf jede Operation gegen die Hauptkraft der 
Russen verzichte. Die Situation Rüdiger’s lud zum Angriffe be­
sonders ein. Chrzanowski stand mit 5000 Mann in Zamość, also 
im Rücken Rüdiger’s ; Romarino stand mit einer gleich starken 
Abtheilung an der oberen Weichsel; folglich musste man Rüdiger 
frontal angreifen, und ihn in der rechten Flanke über Kock oder 
Łęczna umgehen. Unterlag Rüdiger, so eröffnete sich hieniit im 
Süden, ЛУО nur die kleinen Besatzungen unter Kaisarow und Roth 
standen, ein weiter Spielraum für neue Unternehmungen.

Nach langen und eindringlichen Vorstellungen seitens Lii- 
bieński’s raffte sich Skrzynecki endlich zu einem Entschlüsse auf. 
Eines Tages theilte Łubieński dem General Prądzyński mit, dass 
der Ober-Commandant den Befehl ertheilen werde. Chrzanowski 
habe von Zamość, und Romarino vom linken Weichsel-Ufer

*} Siehe Anhang XXXIV.
**) Romarino erhielt den Befehl über das Detachement Dzekonski, gegen 

welchen die öffentliche Meinung wegen seiner Theilnahmslosigkeit an der 
Revolution heftig erregt war.
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(zwischen Solec und Puławy) her Rüdiger anziigreifen. Die Idee 
dieser Operation war folgendermaßen entstanden: СЬггаполузк! 
hatte den Auftrag erhalteiij von Zamość nach Wolhynien zu mar­
schieren; hierauf hatte er erklär^ dass er mit seinen 6000 Mann 
den Kampf gegen 2 Divisionen, die ihm Kaisaroi\'' in diesem Falle 
entgegenstellen würde, nicht aufnehmen könne; wenn auch noch 
Rüdiger eine Abtheilung gegen ihn verwenden sollte, so würde er 
gänzlich umringt, und dadurch gezwungen werden, nach Gralizien 
überzugehen. Demnach hielt Chrzanowski das Unternehmen nur 
dann für ausführbar, л\тпп Rüdigei* vorher vernichtet, und das zum 
Einbrüche in Wolhynien bestimmte Detachement auf12— 14.000 M ann 
verstärkt würde. Skrzynecki hatte schon lange ein Unternehmen 
gegen Rüdiger im Sinne; aber die Art, auf rvelche er dasselbe 
ins W erk setzen wollte, hätte es zu einem für die Polen Aurderb­
lichen Ausgange führen müssen. Auf die Mittheilung Łubieńskis 
bemerkte Prądzyński, dass Rüdiger in der Lage sei, die gegen 
ihn dirigierten Abtheiluugen Chrzanowski und Romarino nach­
einander einzeln zu schlagen. Nach der Anschauung Prądzyńskis 
musste sich Romarino auf dem rechten Wieprz-Ufer mit Jankowski 
(Commandant des ehemaligen Corps Umiński, welch’ letzteren 
Skrzynecki des Commandos enthoben hatte), der auf der Brześćer 
Chaussee stand. Amreinigen, und hierauf über Kock gegen Rüdiger 
Amrgehen, um ihn gegen die Weichsel zu werfen; die Mitwirkung 
Chrzanowskis habe nur secundäre Bedeutung, dagegen müsse die 
Haupt-Armee an den Bug rücken, um die Thätigkeit der russi­
schen Armee zu paralysieren. Kach inehrfachen Berathungen, zu 
Avelchen auch Prądzyński herangezogen wurde (der aber nur ins­
geheim mit Łubieński Amrhandelte, da ihn Skrzynecki tödtlich 
hasste), ließ sich Skrzynecki zu einer Abänderung seines Vor­
habens, aber durchaus nicht im Sinne Prądzyńskis, herbei. Der 
Ober-Befehlshaber hielt es nicht für geboten, größere Kräfte gegen 
die russische Hauptarmee einzusetzen, da er befürchtete, in einem 
ungleichen Kampf A^envickeit zu Averden; dann Avollte er einen 
Schlag gleichzeitig gegen Kreuz und Rüdiger führen. Zu diesem 
Zwecke beabsichtigte er eine Kraftgruppe a"Oii Siedlec aus, eine 
zAAuite über Kock in BeA\mgung zu setzen, und selbst mit dem Gros 
als Reseiwe bei Sienica stehen zu bleiben. Zur Beobachtung der 
Russen sollte eine Postenkette am Bug aufgestellt AAmrden; die 
Sicherung des Rückzuges sollte durch Echellonierimg a'oii Truppen
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entlang’ der E,ückziigslinie bewirkt werden. Prądzjński äußerte 
sich gegen Łubieński, dass selbst die ganze Division, die man 
nach Siedlec dirigiere, dort nichts ausrichten könne, wenn man 
nicht die Absicht habe, der Operation eine entscheidende Tendenz 
zu gebfm; wenn Skrzynecki einen ausgiebigen Schlag gegen Kreuz 
führen wolle, so sei e i n e  Division hiefür zu wenig; der Marsch 
des Gros nach Sienica sei ganz zwecklos. Der ЬкйлушТ Skrzy- 
iieckis wurde aber nicht abgeändert; seine Ausführung erfuhr 
überdies eine unbegründete Verzögerung von zwei Tagen. 3"̂ )̂ *)

Die russische Armee setzte ihre Vorbereitungen zum Weichsel- 
Übergänge fort, und blieb in ihrer Aufstellung. Am 2. Juni mar­
schierte Skrzynecki mit der 2. und 3. Cavallerie-, der 1., 3. und 
5. Infanterie-Division von Praga nach W i ą z o w n a  ab. Die 
4. Infanterie- und die 2. Ca\mllerie-Division (Mühlberg und Tournot) 
standen unter Jankowski bereits in D o b e w i e l k i e .  Ambros Skar­
żyński wurde mit 4 Bataillonen, 4 Escadronen u]id 4 Geschützen 
zum Zwecke der Beobachtune: des В u g von Modlin bis К  а m i e li- 
c z y  к zurückgelassen. Ein fliegendes Detachement von 1000 Mann 
Infanterie und Cavallerie unter S. Eożycki marschierte nach K o c k ,  
л’оп wo die Nachricht zurücklangte, dass das Wieprz-Ufer un­
besetzt sei. Am nächsten Tage marschierte die Hauptarmee von 
AV iazowna nach S i e n i ca ,  und Jankowski лтп Dębe wlk. nach 
K u  f l e w  ab. Zu dieser Zeit begann Eomarino mit der Über­
setzung seiner Truppen (circa 5000 Mann) vom linken auf das 
rechte AA^eichsel-Ufer mittels einer Schiffbrücke bei G o ł ąb ,  und 
gegenüber der Wieprz-Mündung; er beabsichtigte, seine Truppen 
bei B o b r o w n i k i  zu sammeln, und sich dann mit Jankowski zu 
vereinigen, um gemeinsam mit ihm Eüdiger anzugreifen, und den­
selben an den Fluss, 80лу1е gegen Chrzanowski abzudrängen, der 
von diesem Plane in Kenntnis gesetzt —  gleichfalls aus Zamość 
abmarschierte.

Die A^erstärkung der polnischen Posten am Bug gegenüber 
Sierock veranlasste Toll, einige Truppen-A^erschiebungen in der 
Gegend von P u ł t u s k  vorzunehmen. Die Carabinier-Brigade der 
1. Grenadier-Division mit 4 Geschützen >vurde gegen AÂ  in  n ie  а 
vorgeschoben, und dahinter —  bei P r z e w o d ó л v  die 3. Kürassier- 
Division concentriert; überhaupt wurden alle Truppen des linken

*) Siehe Beilage 36.
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Flügels gegen Pułtusk hin etwas dichter gruppiert. Um diese Zeit 
erhielt man aus Warschau die Nachrichtj dass die Polen von 
Praga auf der Brześćer Chaussee abmarschiert seien, und die 
Absicht hätten, neuerdings ein Corps über die Keichsgrenze vor­
zuschieben. Toll hielt dies für wahrscheinlich, und richtete daher, 
in der Voraussetzung, dass Skrzynecki auf Mińsk vorrücke, sein 
Augenmerk ^vorzugsweise auf Kock und Włodawa. Da man keine 
Gewähr für die Kichtigkeit der erhaltenen Nachrichten hatte, 
rechnete man bei den folgenden Anordnungen mit gewissen Zu­
fällen. Murawiew, der am rechten Bug-Ufer marschierte, hatte 
J ę d r z e j ó w  zum Marschziele. Kreuz erhielt den Auftrag; falls 
die Polen gegen den Bug, auf Nur oder Drohiczyn л^оггйскеп 
soUten, sich über den Bug auf Murawieлv zurückzuziehen, den 
Übergang festzuhalten, die Verbindung mit der Haupt-Armee nicht 
zu verlieren, und Łomża nicht zu entblößen. Sollten aber die Polen 
über Siedlec gegen Brześć Vorgehen, so hatte er mit Rücksicht 
auf die gegnerischen Kräfte enUveder MuraAview auf das linke 
Bug-Ufer an sich heranzuziehen, die Polen anzugreifen und AAÜeder
nach Praga zu Averfen, o d e r -----bei übei’legenen Kräften des
Gegners —  MuraAAdeAv auf dem rechten Bug-Ufer zu belassen, und 
sich selbst auf Brześć zu stützen. Für diesen Fall war Rosen an- 
geAAÜesen, gemeinsam mit Kreuz (auch die Abtheilung aus dem 
BiałoAAÜezer Walde Avar dann heranzuziehen) die Festung bis zum 
äußersten zu halten. Rüdiger erhielt die Weisung, beim Л о̂г- 
rücken irgend einer gegnerischen Heeres-Abtheilung über Kock 
gegen AVlodaAva den Wieprz zu überschreiten, und auf das Ener­
gischeste gegen Flanke und Rücken der Polen zu AAÜrken; bei 
einem Versuche der Polen, vom linken Weichsel-Ufer her oberhalb 
der Wieprz-Mündung in die WojeAvodschaft Lublin einzudringen, 
sollte er dieselben, je  nach dem Kräfte-Verhältnisse, entAveder an­
greifen und über die Weichsel zurück drängen, oder selbst gegen 
die Grenze des Gouvernements Wolhynien, auf das dort stehende
3. Infanterie-Corps KaisaroAv’s zurückgehen, um im Vereine mit 
diesem die Reichsgrenze zu halten. Mit den Hauptkräften ge­
dachte Toll erst dann abzumarschieren, AÂ enn sich die Verhält­
nisse Amllkommen geklärt haben Avürden, und die NotliAvendigkeit 
entschiedenen Handelns einträte.

Am 4. J u n i blieb Skrzynecki mit der 3. Infanterie-DiAÜsion 
MalachoAvski und der Cavallerie-Division K. Skarżyński in S i e n i c а ;
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diß 5. Infanterie-Division Sierawśki marschierte nach K a ł u s z y n ,  
die 1. Infanterie-Division Rybiński, die Cavallerie-Division Jagmin 
und das Corps Jankowski vereinigten sich bei Л¥ о dyn i a .  Am 
nächstfolgenden Tage (5. Jun i )  trennten sich diese Heeres-Körper; 
Rybiński marschierte über Domanice gegen S i e d l e c ,  und Jan­
kowski über Stoczek nach G u I üav. Am 6. Ju n i  verdrängte 
Rybiński aus S i e d l e c  einen vorgeschobenen Cavalierie-Posten des 
Corps Kreuz, und besetzte die Stadt. Kreuz gieng auf Sawi ce -  
R u s k i e  am Bug zurück; gemäß seiner Instruction ллтШе er 
offensiv auftreten, und befahl daher Murawiew, am 5. Juni bei 
Nur über den Bug zu setzen, und sich mit ihm (Kreuz) bei 
S o k o l o i v  zu vereinie-en. Die Vorhut Rosens unter Gerstenzweisr
gieng nach M i c d r у  r z e c zurück Rybiński verweilte nur etliche 

bis zurund gieng hierauf einige Werst
da er einen Angriff der russischen

Stunden in Siedlec 
Warschauer Chaussee zurück 
Hauptkräfte besorgte, die — wie ллЬг später sehen Averden —  
Skrzynecki mit ihren Demonstrationen irregeführt hatten. Jan­
kowski erreiclite am 6. Juni Gułów (bei Adamóлv). Dort sollte 
er zu seinen 11.000 Mann noch Romarino mit 5000 Mann über 
IMiaskow, soAvie Różycki mit 1000 Mann an sich ziehen, um so­
dann, 17.000 Mann stark, Rüdiger frontal anzugreifen und лтш 
Bug abzudinngen, während Chrzanowski лтп Zamość her ihm in 
den Rücken fiel.

Am Tage des Eintreffens in GuIoav schob JankoAvski das 
von Potycz herangezogene 9. Infanterie-Regiment bis K o c k  лтг. 
Romarino gelangte Wieprz-aufwärts bis So b i e s z y  na und P o d ­
ło d ó w. In Gułów erfuhr Jankowski zu seinem Erstaunen, dass 
Rüdiger am 6. Juni bei Ł y s o  b y k i  den AVieprz überschritten 
hatte. Dies Avar aus folgenden Gründen gescliehen: Rüdiger be­
fand sich bei Lublin in einer isolierten Lage, und konnte dort 
kaum auf Unterstützung von irgend einer Seite rechnen, indem 
Rosen zu Aveit war, und KaisaroAv den Bug noch nicht über­
schritten hatte; aus dem Hauptquartiere besaß er keine Nachricht, 
da die Instruction Tolls vom 2. Juni auf Umwegen erst nach dem 
Gefechte von Budzisk in seine Hände gelangte. Mittlei’Aveile hatte 
Rüdiger am 3. Juni erfahren, dass Romarino mit 5000— 6000 Mann 
bei Modrzyce über die Weichsel gegangen sei, und in Kock Л е̂г- 
stärkungen von der Haupt-Armee über Sienica und Okrzeja er- 
Avarte. Gleich darauf lief die Nachricht ein, dass die russischen

9
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Posten bei Kock, Zamość^ Kazimierz und Puław}- verdrängt 
worden seien. Unter diesen misslichen Umständen ersuchte Eüdiger 
den General Kaisarow, er möge seinen Kücken und die Verbin­
dung mit Wolhynien durch eine specielle Abtheilung decken 
lassen; allein letzterer willfahrte diesem Wunsche nichb weil er 
(falsche) Nachrichten erhalten hatte, dass sich in den Bezirken 
Krzemieniec und Dubno ein Aufstand л-orbereite. So entschloss 
sich denn Rüdiger zum Versuche, Romarino zu schlagen, bevor 
letzterer Verstärkungen erhielt; gelang dieses Unternehmen nicht, 
so Avollte er seine Operationslinie auf Chełm (statt auf Krasnostaw) 
verlegen. Hiezu befahl Rüdiger dem General Timan, mit den in 
Lublin stehenden 7 Escadronen der 2. reitenden Jäger-Division, 
und den 2 Kosaken-Regimentern Beobachtungsposten gegen Z a- 
m oś ć  und gegen die W e i c h s e l  vorzuschieben; wenn er ge- 
nöthigt würde, Lublin aufzugeben, so hatte er den Rücken Rüdi­
gers zu decken. General OlszeAVski ,  der mit-7 Escadronen der 
1. reitenden Jäger-DUision in Krasnostaw stand, erhielt den Auf­
trag, je  1 Escadron zur Verbindung mit Wolhynien nach Sie- 
d y s z c z e  und C he ł m  zu Amriegen, eine Escadron in K r a s n o -  
staAv —- auf der lIaupt-Л^erbindungsiinie zu belassen, und mit 
den übrigen 4 Escadronen nach Lubar t oAV zu marschieren, um 
einerseits gegen Kock zu beobachten, und andererseits Timan im 
Bedarfsfälle zu unterstützen. Hierauf concentrierte Rüdiger 12 Ba­
taillone der 10. Infanterie-Dhdsion (5557 Mann), 16 Escadronen 
der 1. Dragoner-, und 5 Escadronen der 2. reitenden Jäger- 
Division, zusammen 12 Bataillone, 21 Escadronen und 24 Ge­
schütze =  8780 Mann, um über den Wieprz zu setzen, Romarino 
anzugreifen, und ihn in den Winkel zwischen Weichsel und Wieprz 
zu drängen. Am 5. Ju n i  marschierte Rüdiger um 2 Uhr früh in 
aller Stille Â on Lublin a b ; bei Tagesanbruch des 6. traf er —  
über Kamionka und Michów —  am Wieprz, gegenüber L y  so b y k i  
ein, nachdem er in 24 Stunden über 50 Werst zurückgelegt hatte. 
Rüdiger hatte diesen Punkt deshalb geAvählt, Aveil der Fluss bei Kock 
mehrere Arme bildet, \’'or deren Überschreitung man einen ungefähr 
einen halben Werst breiten Sumpf auf einem engen Damme passieren 
muss. Die . Abtheilungen Rüdigers setzten auf einer 3^2— 4 Fuß 
tiefen und circa 100^ breiten Furt über den W ieprz; die Munitions- 
Wagen der Artillerie wurden mittels Cavalierie-Vorspann hinüber- 
geschafft. Hierauf bezog Rüdiger eine Stellung bei P  r z y  t o c z no
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лго die W ege von Kock, Adamów, Okrzeja imd Ryki Zusammen­
treffen ; zugleich ließ er zur Sicherung seines Rückzuges 2 Floß- 
hrücken über den Wieprz schlagen. Der in eine AVagenburg 
formierte Train blieb auf dem linken Ufer zurück; zur Deckung 
desselben wurde ein Detachement aus 1 Bataillon, 2 Escadronen 
und 2 Geschützen gebildet.

Noch in Lublin hatte Rüdiger den General K w i t n i c k i  mit
2 Dragoner-Regimentern und 2 Geschützen zur Recognoscierung 
nach Kock, und den Hauptmann S a n i o w i c z  mit 2 Compagnien 
und einer halben Dragoner-Escadron nach C z e m i e r n i k i  und 
P a r c z e w  entsendet, um zu ermitteln, ob der Gegner etwa auf 
W ł o d a w a  vorgehe. Kwitnicki näherte sich mit 2 Escadronen 
und 2 Geschützen Köck, während der Rest seiner Abtheilung beim 
Waldausgange лтп Firlej blieb. Am Damme tauchte hinter einer 
Brustwehr feindliche Infanterie auf. Da Kwitnicki mithin dem 
Gegner nicht zuvorgekommen war, und er zu wenig Infanterie 
hatte, um den Übergang mit Gewalt zu nehmen, zog er das 
Detachement Samowicz an sich, und rückte nach Łysobyki, wo 
er nach erfolgtem Übergänge Rüdigers eintraf.

Л^оп abgefang'enen feindlichen Patrouillen erfuhr Rüdiger, 
dass Romarino nächst Podłodów stehe, und dass Jankowski mit 
einer größeren Abtheilung auf dem Marsche sei, und die Gegend 
zwischen Budzisk, Serokomla und Kock erreicht habe; gleich­
zeitig wurde bekannt, dass der Gegner in Kock und Baranów 
stehe. Mithin war die Lage des russischen Detachements, лтп
3 Seiten vom Gegner eingeschlossen, ziemlich kritisch; unerwarte­
termaßen wurde aber die Gefahr für den linken Fügel durch den 
Rückzug Romarinos beseitigt. W ie man aus einem aufgefangenen 
Schreiben aus Sobieszyn ersah, betrachtete Romarino diese seine 
Bewegung für ein sehr geschicktes Manöver. In dem gedachten 
Schreiben spricht Romarino von seiner beabsichtigten Лmrrückung 
auf Kock, von der Hoffnung, Lublin zu erreichen, so>vie лтп dem 
Umstande, dass eben eingelaufenen Nachrichten zufolge russische 
Infanterie und Cavallerie den Fluss in der Hoffnung überschreite, 
ihn (Romarino) von der Weichsel abzuschneiden; diesem fügt er 
die Worte bei: „a bon chat bon rat‘‘

9 *
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GefecM bei Budzisk oder Łysobyki.
(Siehe Beilage 37.)

Rüdiger луоШе vor allem die nächsten g-egnerischen Ab- 
tlieilimgen angreifeig und andererseits durch Demonstrationen 
täuschen. Zu diesem Zwecke wurden am 6. J u n i nach allen 
Richtungen kleinere Posten ausgesendetj und gegen Kock eine 
zweimalige Demonstration ausgeführt. Infolge dessen verstärkte 
Jankowski (луекЬег besorgte, dass Rüdiger deboiichieren könnte^ 
und welcher daher alle Zugänge besetzte) den Posten Różycki 
(9. Intanterie-Regiment und 3 Kscadronen) in Kock durch die 
Caymllerie-Brigade (10 Escadronen) und 3 Grenadier-Bataillone^ 
Avährend er den Rest seiner Truppen*) zwischen Gułoлvska-  
W o l a  und S e r o k o m l a  concentrierte^ um für den Pall, als 
Rüdiger gegen Kock \mrgehen sollte, selbst nach Łysobyki zu 
rücken und dort dem General Rüdiger den Rückzug über den 
W ieprz abzuschneiden, und ihn bei Kock an den Fluss zu drängen, 
woselbst Aveder eine Furt, noch sonst irgend Avelche Übergangs­
mittel Arnrhanden Avaren. Damit Rüdiger ihm auf keinen Pall ent­
kommen könne, entfaltete JankoAA'ski seine Trupj)eii, Avobei speciell 
Tournot mit 4 Bataillonen, 7 Escadronen und 8 Geschützen nach 
B ud z i s k  gelangte, während seine Hauptkraft unter Mühlberg 
(13. und 15. Regiment) in S e r o k o m l a  blieb. Wandte sich 
Rüdiger gegen Westen, so wollte ihn Jankowski zu einem Gefechte 
mit Tournot zAvingen, worauf Mühlberg Amn Serokomla, und Bu­
kowski Amn Kock lier —  unter Mitwirkung des neuerdings über 
Miasteczko zum Angriffe A'Orgehenden Romarino —  Rüdiger in 
beide Planken fallen sollten. Rüdiger durchkreuzte aber diesen 
Plan, indem er selbst die OffensiAm ergriff.

Л̂ оп Przytoczno führen 2 AVege nach Budzisk: links der 
directe, bessere und kürzere. rechts über ChaiiejoAv der ctAvas

*) Jankowskis Detachement bestand aus folgenden Truppen: a) 4. In­
fanterie-Division Mühlberg: Garde-Grenadiere — 4 Bataillone, 3. Jäger-Regi­
ment — 3 Bataillone, 13. Jäger-Regiment — 3 Bataillone; b) Abtheilung 
Rozyckis: 9. Linien-Regiment — 1 Bataillon, und 3 Escadronen; c) Cavallerie- 
Division Touriiot: 5. reitendes Jäger-Regiment — 4 Escadronen, 2. Krakusen- 
Regiment — 4 Escadronen, Lithauisch-Avolhynische Legion — 2 Escadronen,
4. reitendes Jäger-Regiment — 4 Escadronen, 5. Uhlanen-Regiraent — 3 Esca­
dronen, im ganzen: 14 Bataillone, 20 Escadronen.
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schlechtere und längere. Rüdiger, der eine Uingehimg vom Gregner 
zu besorgen hatte, benützte beide Wege. Hiezu befahl er dem 
General DawydoAv, der gleich nach dem Wieprz-Übergange mit 
4 Bataillonen der Jäger-Brigade der 10. Infanterie-Dhdsion, 5 Esca- 
droneii der 2. reitenden Jäger-Division und 4 Geschützen (2400 
Mann) nach Podlodow vorgeschoben worden war. um 2 Uhr nachts 
aufzubi’echen, und auf dem kürzeren W ege gegen Budzisk vorzu­
rücken ; Rüdiger selbst marschierte mit 6 Bataillons, 6 Escadronen 
und 16 Geschütze]! (4000 Mann) auf Charlejow; zur Sicherung 
seiner rechten Flanke лтп Kock her dirigierte er den General 
Placho!vo mit 8 Dragoner-Escadronen, 1 Bataillon und 4 Geschützen 
(1600 Mann) nach T a ł  c z yn ,  damit er zwischen Serokomla und 
Kock manövi’iere, und dadurch die dortigen feindlichen Abthei­
lungen an ihrer Vereinigung hindere. General R i k o rd  mit 1 Ba­
taillon, 2 Escadronen und 2 Geschützen blieb zur Sicherung der 
Brücken und Trains am W i e p r z  zurück.

Die Polen лтагеп ihrerseits auch am 7. J u n i früh aufge­
brochen; sie erstaunten nicht wenig über die Begegnung mit den 
Russen, die sie noch bei Łysobyki wähnten. General Da!vydo!V, 
der sich um 4 Uhr früh dem Walde von Budzisk näherte, traf 
beim Austritte aus demselben auf die aus Budzisk deboucliierende 
Abtlieilung’ Tournot, луеЫхе aus 1 Grenadier-Bataillon, 3 Bataillonen 
des 3. Jäger-Regimentes, 4 Escadronen des 4. reitenden Jäger- 
und 3 Escadronen des 7. Uhlanen-Regimentes nebst 8 Geschützen, 
also aus 4 Bataillonen, 7 Escadronen und 8 Geschützen =  
3500 Mann bestand, mithin um die Hälfte stärker als jene Da- 
wydows war. ^̂ )̂ Bei dem nun folgenden Kampfe drang zunächst 
das 20. Jäger-Regiment in den Wald, !vährend Paszkow mit den 
reitenden Jägern rechts an der Lisiere desselben gegen die feind­
liche Cavallerie vorgieng, welche auf dem Seitenwege erschienen 
луаг, und !vahrscheinlich die Be!vegung der Russen beobachtete. 
Die polnischen Jäger-Bataillone, vmlche einen bedeutend höheren 
Stand als die russischen liatten, verdrängten binnen kurzem das 
20. Jäger-Regiment aus dem AValde, und traten auf den freien 
Plan, wo es zu einem heftigen Kampfe kam. Inz!vischen лсаг 
Rüdiger ungehindert bis C h a r l e j Ó ! v  gelangt, als er in seiner 
linken Flanke Geschützfeuer vernahm; er marschierte demnach 
in der Absicht, Da\vydow zu unterstützen, nach links ab, und 
traf auf die bei Budzisk zurückgebliebenen (wahrscheinlich die
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Reserve unter Tournot bildenden) Truppen, gegen die er Geschütz­
feuer ex’öffnete. Als die gegen Daлvydow kämpfenden polnischen 
Truppen dieses Geschützfeuer in ihrem Rücken vernahmen, er­
kannten sie das Geßihrliche ihrer Situation, und traten eiligst den 
Rückzug gegen ihre Reserve an, die zur Unterstützung nicht 
herangekommen луаг, weil sie eben Rfidiger лиг sich hatte. Dieser 
Theil der Abtheilung Tournots xvich über Budzisk auf die Anhöhe 
neben dem Walde, und gewann dann mittels eines Flanken­
marsches den W eg лтп Charlejów nach Serokomla —  лпе11е1с111 
in der Absicht, mit der envarteten Unterstützung in Verbindung 
zu treten. Durch diese Beлvegung wurden die Trujxpen, welche 
Daлvydoлv gegenüberstanden, vollends isoliert. Die polnischen Jäger 
hätten nun лmllständig umzingelt und abgeschnitten луехчЪп können, 
ivenn ihnen nicht einige günstige Umstände zu statten gekommen 
xvären.

Au f dem W ege von Serokomla erschien eine polnische Colonne 
mit 2 Geschützen. Dies veranlasste Rüdiger, Charlejów nicht zu 
verlassen, da er besorgen musste, dass Jankowski diesen (3rt 
besetzen, und dann gegen seinen Rücken und Flanke wirken 
könne. Er ließ ein Bataillon des Regimentes Poltawa im Orte, 
verstärkte den rechten Flügel durch 4 Geschütze, schob seinen 
linken Flügel gegen den W ald vor, und besetzte denselben mit 
2 Bataillonen; an die Lisiore des AValdes dirigierte er eine Dragoner- 
Division, welche bestimmt war, die Niederlage der Polen zu ver­
vollständigen, sobald dieselben, vor Dawydoxv weichend, aus dem 
AValde treten würden. Tn der Front von den Jägern der 10. D i­
vision festgehalten, in der Flanke von der in den AVald dirigierten 
Infanterie angegriffen, und beim Austritte aus dem AValde über­
dies von Dragonern attaquiert, xvurde das 3. polnische Jäger- 
Regiment völlig aufgelöst; zxvei seiner Bataillone wurden nahezu 
vernichtet, 11 Offieiere und 506 Mann fielen in Gefangenschaft. 
Der Rost rettete sich nach C za r na ,  xvendete sich von da nach 
G u lo  wska-W ola, лvohin auch Jankowski mit den übrigen Truppen 
zurückgegangen war. Jankowski war also unthätig in Serokomla 
gestanden, und hatte Touiuot, der einen sechsstündigen Kampf zu 
bestehen hatte, keinen Beistand geleistet. Einen ebensolchen Erfolg 
hatte auch Plachowo zwischen Kock und Serokomla errungen. 
Jankowski ließ die nach Kock dirigierten Trains umkehren. Als 
PlachoAvo die große Straße Serokomla— Kock erreichte, befand
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sich dieser Train in der Nähe von Serokomla. Unverzügdich Avurde 
ihm eine Division des Dragoner-Regimentes Moskau nachg'esendetj 
welcher noch eine zweite Division^ sowie die Schützen eines Ba­
taillons vom Regimente Kremenczng folgten. Sämmtliche ärarischen 
(50) und Privatfuhrwerke fielen den Russen in die Hände; sie 
enthielten u. a. 1200 Artillerie-Geschosse^ 1000 Patronen, 3200 
Gulden etc. In Gefangenschaft geriethen 4 Officiere (darunter der 
Stabschef des Corps, Butrym, und 2 Adjutanten Skrzyneckis), 
sowie 74 Mann. —  Um diese Zeit stand der von Kock abberufene 
BukoAvski mit seiner Cavallerie auf der Straße nach Serokomla, 
nächst Ruda; die Nachricht, dass der Train überfallen Avorden sei, 
vermochte ihn nicht, zu Hilfe zu eilen, indem er dies für zu 
gewagt hielt. Nachdem Placho\vo den Train in Sicherheit gebracht 
hatte, wandte er sich gegen die лтп Kock anrückende Abtheilung 
Różycki, und griff dieselbe bei T a l c z y n  an. Da Różycki den 
geraden W eg vor sich verlegt fand, gewann er das andere Ufer 
des bei Talczyn fließenden Baches, und setzte seine Bewegung auf 
den linken Ufer desselben bis W u l k i  fort; am nächsten Tage 
gelangte er nach O k r z e j a .  Jankowski, welcher auf die Nachricht, 
dass Romarino in Okrzeja stehe, seinen Marsch ebenfalls dorthin 
lenkte, trat am 7. abends dortselbst ein. Romarino befand sich 
während des Gefechtes лтп Budzisk in der Nähe von Miasteczko; 
er eilte jedoch auf das hörbare Feuer der Abtheilung Tournot 
nicht zu Hilfe, sondern verhielt sich anfangs passiv, und mar­
schierte dann nach Okrzeja ab.

Der Verlust der Russen an Todten und Verwundeten betrug 
6 Officiere und 157 Mann; am meisten hatte das 20. Jäger- 
Regiment gelitten.

Rüdiger луаг gegen Mittag in seine Stellung von Przytoczno 
zurückgegangen. Erst durch Aussagen von Gefangenen wurde 
bekannt, über welche Übermacht der Gegner \mrfügte, der noch 
durch Rybiński verstärkt werden sollte. Da Rüdiger mithin be­
sorgen musste, in großen Nachtheil zu gerathen, nachdem er mit 
Parks, Trains und Gefangenen überladen war, und überdies an 
Verpflegsmangel litt, beschloss er, über den AVieprz zurückzugehen, 
und bei Łęczna eine Centralstellung zu beziehen, um dort die 
Ereignisse abzuwarten, und dann den Umständen gemäß zu handeln. 
»Sollte der Gegner auf Włodawa vorgehen, so луо1ке er ihm in 
Flanke und Rücken fallen; ^vandten sich aber die Polen nach
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Lublin und Krasnostaw, so wollte er im Vereine mit Kaisarow 
ihnen frontal entg-eg’entreten. Es lag' ilim auch daran, den Abstand 
eines Tag’esmarsclies vom Gegner bei Okrzeja — und dadurch 
die Zeit zu geлvinnen, ChrzanoAvski zu schlagen, falls dieser es
versuchen sollte, ihm den W eg  zu verlegen. A u f Grund dieser
Ei’Avägungcn rückte sein Detachement zeitlich früli am 8. Juni 
von Przjtoczno ab, marschierte auf dem rechten Wieprz-Ufer bis 
Kock, und лтп da über die hergestellten Brücken, dann über 
Lubartów nach Łęczna, Avobei er bei Kiana über die Bistrica 
setzte; er traf am 10. Juni in Łęczna ein, stellte die Л^егЬтйино' 
mit KaisaroAA  ̂ her, und schob einen Theil seiner Cawallerie auf 
das linke Wieprz-Ufer vor.

Auch JankoAvski trat den Eückzug an; Rybiński schloss sich 
demselben an. Letzterer war nämlich nach Erhalt des Rückzugs­
befehles des Ober-Coinmandanten am 7. Früh A’on Siedlec auf- 
gebrochen, erreichte am gleichen Tage das 40 Werst entfernte 
IV  0 j  c i e s z к o, und rückte am nächsten Tage nach О к r z e j a, 
Avo mithin 24.000 Mann Amrsammelt waren. Am 8. Juni nach­
mittags marschierten diese Truppen in Amrschiedenen Richtungen 
ab: Romarino über В o b ro  AAmiki und G o ł ą b  nach der W oje­
wodschaft Sandomierz, Rybiński über Że l echÓAc nach P o  t ycz ,  
eben dahin JankoAvski als Nachliut des letzteren. Die Abthei- 
Inngen Rybiński und JankoAA'sld setzten am 10. Juni bei Potycz 
über die Weichsel.

Demonstration Tolls.

Die misslungene Unternehmung gegen Rüdiger und Kreuz 
stand im engen Zusammenhänge mit der demonstratiAmn Hand- 
lungsAAmise der russischen Streitkräfte. Graf Toll konnte auf die 
Nachricht A'on dem gegen die beiden Detachements geplanten 
Streiche ihnen seine Unterstützung in Gestalt eines entscheidenden 
Unternehmens nicht geAAüihren, erstens Aveil er nur proAÜsorisch 
an der Spitze der Armee stand, und zweitens, weil ein solches 
Unternehmen zur Zeit scliAAnr ausführbar. Ja sogar unmöglich Avar. 
So AAüirde eine Operation mit dem ZAAmcke, den Bug zu über­
schreiten, und Praga anzugreifeii, zu große Opfer erheischt haben, 
abgesehen daÂ on, dass der Flankenmarsch an Modlin und Praga 
Amrbei sehr s'eßlhrlich ffCAA'Csen AAdire. Andererseits Aväre der Ab-
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marsch an die untere Weichsel verfrüht <>’ewesen, da die Vor- 
bereitungen zum Übergange noch nicht abgeschlossen waren. Toll 
musste sicli daher mit einer Demonstration begnügen, die aber ein 
glänzendes Resultat hatte. *)

Vor allem schob er Wlasoлv weiter лтг. Dieser лгаг noch 
vom verblichenen Marschall mit einem flieg'enden Detachement zur 
Recognoscierung der unteren Weichsel ausgesandt лто1ч1еп; er war 
bereits von Pułtusk abmarschiert, die Beлveguug der Polen hatte 
ihn jedoch in Gołymin aufgehalten; nun erhielt er von Toll den 
Auftrag, seinen Marsch der Bestimmung gemäß fortzusetzen. 
Hierauf begab sich Toll mit Morgengrauen des 5. Juni unter Be­
deckung des Lubenskischen Hussaren-Regimentes nach S i e r o c k ,  
und vollflihrte dort angesichts der feindlichen Л^огро81еп eine 
Recognoscierung des Terrains, welche er bis Z e g r z e  ausdehnte. 
Die bald danach in Sierock (mit 4 Geschützen) eingetroffene 
2. Brigade der 1. Grenadier-Di\dsion bezog daselbst Freilager, 
und begann alsbald mit den Vorbereitungen zu einem Brücken- 
sclilage. Wysocki, der Commandant der feindlichen Vorposten auf 
dem gegenüber liegenden U fer, sandte sofort die Meldung an 
A . Skarżyński, dass die russisclie Armee anrücke, und den Über­
gang vorbereite. Skarżyński glaubte zwar nicht an die Wahrheit 
dieser wichtigen Kachricht, übermittelte sie aber dennoch sofort 
dem Ober-Commandanten, und zog seine Posten derart zurück, 
dass er die Л^orgänge beim Gegner nicht mehr genau verfolgen 
konnte. Am nächsten Tage (6. Juni) setzten die Russen ihre 
ArbeiteiT fort, und zogen, um die Täuschung des Gegners zu ver­
mehren, noch das Garde- und das 6. Sappeur-Bataillon an den 
A’erineintlichen Übergangspunkt heran. Die auf das gegenüber­
liegende Ufer ausgeschickten Patrouillen brachten die Kachricht,

*) Zu diesem Erfolge trug wesentlich ein sogenannter Doppelspion bei; 
derselbe ward kurz лпгЬег von den Russen aufgegriffen, und machte sich an­
heischig, bestimmt formulierte Nachrichten ins polnische Hauptquartier zu 
bringen; diese Nachrichten waren zum Theile richtig, und sollten ihn ver­
trauenswürdig erscheinen lassen, zum Theile aber im Sinne der russischen 
Aljsichten ersonnen. Der Mann überbrachte diese Nachrichten, und kehrte 
am 4. .Juni einerseits mit der Nachricht лтп dem Abmarsche der polnischen 
Armee nach Siedlec, andererseits mit dem Aufträge der Polen ins russische 
Lager zurück, zu erforschen, wo sich die russischen Pontons befinden, und ob 
bei Sierock Material zum Brückenschläge gesammelt werde. Dies führte Toll 
auf die Idee, eine Demonstration zu unternehmen.
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dass sich die Polen nach Radzymin znrückzichen, und die Brilckeni 
hinter sich abbrechen. Skrzynecki hatte die Meldung Skarzynskis 
am 6. Juni mittags in Sienica erhalten; er gerieth über dieselbe 
in Schreckeiij und л^егЬг alle Fassung. Prądzyński, den er zu 
sich beschied, sprach seine Überzeugung dahin aus, dass Toll 
nichts anders, als eine Demonstration plane; für alle Fälle лсаге 
es jedoch gcrathen, mit den 3 nächstbeündlichen Divisionen sofort 
nach Wiązownia, und am nächsten Tage nach Praga aufzubrechen;: 
vollzog die russische Armee nicht den Übergang, so müsse man 
bis zum Bug— Narew rücken, um den Gegner im x4uge zu be­
halten ; sollten die Russen dieser Beлvegung entgegentreten, so 
könne man sich nach Potycz wenden, und dort über die Weichsel 
setzen, лvährend Jankoivski unterdessen mit Rüdiger fertig würde. 
Skrzynecki befürchtete aber, bei dieser Combination in einen Kampf 
mit der russischen Armee veinvickelt zu лгегчТеп (falls ihr der 
Übergang gelänge), wies den Vorschlag Prądzyńskis *) zurück, 
und ließ die Truppen über (3sieck zum Übergangspunkte P o t y c z  
abmarschieren. Rybiński erhielt den Auftrag, in Eilmärschen von 
Siedlec über Łuków nach (Jkrzcja zu rücken, und die W e i c h s e l  
bei der Wieprzmündung zu übersetzen. Jankoлvski erhielt durch 
Dz i a ł yńsk i ,  einen Adjutanten Skrzyneckis, die Mittheilung über 
die Bewegung der russischen Armee, sowie über die Rückkunft 
Skrzyneckis nach der bedrohten Hauptstadt; sollte er (Jankowski) 
noch nicht auf Rüdiger gestoßen sein, so habe er stehen zu bleiben; 
ivenn er ihn aber bereits erreicht habe, solle er ihn angreifen und 
zu schlagen trachten. In beiden Fällen werde er dann die Weichsel 
bei Potycz, und wenn dies nicht möglich лгйге, bei der W ieprz­
mündung zu übersetzen haben. Jankowski лгшчТе auch verständigt, 
dass die russische Hauptarraee wahrscheinlich schon am 7. Juni 
in Sienica eintreffen dürfte. Diese Mittheilung erhielt Jankowski 
schon nach seinem Eintreffen in Okrzeja und der Vereinigung mit 
Romarino. Działyński drang auf die sofortige Ausführung des 
Angriffes gegen Rüdiger; allein Jankowski, der körperlich leidend 
und infolge des unglücklichen Gefechtes, der Vorwürfe, und durch 
die Furcht vor dem AVeichselübergange der Russen sehr nieder­
gedrückt war, wies den Antrag Działyńskis zurück, und entschloss

*) Nacli dessen Äußerung Skrzynecki durch die >plumpe« Demonstration 
Tolls vollkommen getäuscht worden ist.
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Kriegsrathsich zum Rückmärsche; der von ihm einberufene 
billigte seinen Entschluss. So marschierte das .Detachement Jan- 
koлvski am 8. Juni nach Potycz, wo es am 10. Juni, also zwei 
Tage später als Skrzynecki, auf das linke Weichsel-Ufer über-
ffiens’.

Vorgänge iDeim Detachement Chrzanowski.
СЬггаполузк! луаг dem erhaltenen Aufträge gemäß zur Mit­

wirkung bei der Expedition Janko>vskis aus Zamość mit 8 Ba­
taillonen, 8 Escadronen und 10 Geschützen =  5000 Mann ab­
marschiert. Er hatte sich zunächst gegen die Weichsel gewendet, 
um die dortige Gegend vom Feinde zu säubern, und die Marsch­
linie für 26 Festungsgeschütze freizumachen, welche zur Verstärkung 
der Armierung Warschaus von Zamość dahin befördert Averden 
sollten. Hierauf rückte er nach K r a s n o s t a w ;  da sich aber auf 
der Chełmer Straße keinerlei Bewegung bemerkbar machte, die 
auf einen Rückzug Rüdigers schließen lassen konnte, so gieng er 
nach P i a s k i ,  um Rüdiger den Rückzugsweg nach Lublin zu 
verlegen. Sollte letzterer die Straße nach Włodawa zu erreichen 
trachten, so hoffte Chrzanowski ihm an dem genannten Punkte 
zuvorzukommen. In beiden Fällen wollte er Rüdiger so lange auf­
halten, bis Jankowski Zeit gewann, heranzurücken; letzterer hatte 
ihm глгаг am 9. Juni geschrieben, dass seine Expedition miss­
glückt sei, und hatte ihm hiebei gerathen, sich nach dem linken 
Weichsel-Ufer zu retten, doch das Schreiben hatte seinen Be­
stimmungsort verfehlt. Erst ein in Piaski aufgefangener Brief eines 
russischeu Ofticiers an seine Gattin, in welchem er dieselbe auf­
forderte, nach .Lublin zu kommen, da die Polen nicht mehr dort 
seien, brachte Chrzanowski auf die A^ermuthung, dass das De­
tachement Jankowski geschlagen worden sei. Kurz darauf erfuhr er, 
dass Rüdiger von Lubartów nach Łęczna marschiere, und dass sein 
Train nicht an der Tete, sondern an der Queue der Truppen- 
Colonne eingetheilt sei; hieraus folgerte er, dass Rüdiger лтп Jan­
kowski nicht \^erfolgt iverde, und dass es nun für ihn selbst die 
liöchste Zeit sei, an die eigene Rettung zu denken. Er glaubte 
zwar, ohne Schwierigkeit über Zółkieлvka nach Zamość gelangen 
zu können, doch musste er dabei befürchten, dass der schwach 
gedeckte Transport mit den Festungsgescliützen den Russen in 
die Hände gerathe, in welchem Falle ihn der Vorwurf treffen
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könnte^ den Transport an die Russen verratlien zu haben; Chrza­
nowski beschloss daher, sich nach L u b l i n  zu wenden, um Rüdiger 
auf sich zu lenken, und roni Geschütztransporte thunliclist lange 
fernzuhalten. Er marschierte noch am selben Abende ab und traf 
am 11. Juni um 7 Uhr bb'üh in Lublin ein, von wo er sofort zwei 
Officiere nach G o ł ą b  sandte, um Fahrzeuge zu requirieren, und 
eine Brücke über die Weichsel schlagen zu lassen.

Rüdiger hatte zu derselben* Zeit infolge seiner beständigen 
Hin- und Hermärsche keine sichere Naclmchten über die Be­
wegungen Chrzanowskis; er ließ daher Dawydow mit dem Dra- 
goner-Regimente „Moskau“ in Ł ą c z n a  zurück, und marschierte 
selbst am 10, Juni von dort nach Siedlec,  um die Parks, Trains 
und Gefangenen in Sicherheit zu bringen. Erst dort erfuhr er zu­
verlässig, dass Jankowski umgekehrt und Chrzanowski nach Lublin 
marschiert sei. Am Morgen des 11. Juni rückte Rüdiger neuerdings 
an den W i e p r z ,  den er auf der Furt bei S e s t r z e n  übersetzte, 
um auf dem sehr schlechten Fortsetzungs^^^-ege nach P i a s k i  zu 
gelangen. Dort musste er den erschöpften Truppen Rast geлvähren; 
er konnte deshalb nur die Cavallerie —  20 Escadronen und 
1 Kosaken-Regiinciit nebst einigen Geschützen unter Dawydow —  
nach Lublin vorschieben, um den Gegner aufzuhalten. Daлvydow 
kam gegen 3 Uhr nachmittags л̂ ог Lublin an, ivo sich sofort ein 
Geplänkel entspann; Clirzanowski wusste dasselbe bis zum Abende 
hinzuhalten, um nicht im Angesichte der starken russischen Reiterei 
den Marsch in das offene Gelände zwischen Lublin und der 
AVeichscl bei Tage antreten zu müssen. Der getäuschte Dawydow 
bemerkte nicht einmal, dass Chrzanowski die Stellung nachts 
räumte und abmarsclnerte. Am nächsten Tage um 9 Uhr früh 
hatte dieser nach einem Marsche лит 42 Werst den W ald bei 
К  о ń sko-AVo 1 а erreicht; dort erfuhr er, dass um 3 Uhr nach­
mittags bei Gołąb 7 Schifte bereit sein лгйгЬеп, und dass bereits 
A^orkehrungen zum Brückenschläge getroffen werden. Um 6 Uhr 
abends setzte Chrzano\vski — nur лтп Kosaken belästigt —  den 
Marsch fort, und erreichte also mittels eines Marsches лтп 70 AÂ erst 
Gołąb, ЛУО er am 13. Juni sofort nach Fertigstellung der Brücke 
über die AA^eichscl setzte; ein Theil der Truppen überschritt den 
Fluss auf einer Furt. Um 3 Uhr früh passierte die Nachhut die 
łlriicke —  schon im Angesichte der russischen Coloiinen. Chrza- 
noлvski befand sich demnach bereits in Sicherheit, und ließ einen
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Tlieil der Brücke unverzüglich abbrcchcn. Ungefähr zwei Wochen 
lang blieb er bei и1Иелуозк0лу und sicherte die Weichsel bis 
Z a w i c h o s t  mittels Postierung. Bei dem genannten Punkte 
gelangte der Transport mit Festungsgeschützen glücklich ans linke 
Weichsel-Ufer, und in weiterer Folge nach Warschau.

Baron Kreuz war nach dem Abmarsche Rybiiiskis in der 
Gegend von S i e d l e c ,  in S u c h o ż e b r y ,  K r z e s l i n  und M a ­
ł a  e i n  geblieben, und hatte die Stadt am 8. Juni bloß mit seiner 
Nachhut besetzt. Er konnte den Gegner nicht verfolgen, da er in 
der Nähe des Bug bleiben musste, um bereit zu sein, zur Л е̂г- 
einigung mit der Hauptarmee demnächst nach Pu ł t usk  abrücken 
zu müssen.

Betrachtet man die geschilderte Operation näher, so findet 
man, dass sie das gleiche Kriterium, Avie fast alle Unternehmungen 
Skrzyneckis an sich trägt, nämlich: unbestimmtes Ziel und Unent­
schlossenheit in der Ausführung. Wenn Skrzynecki das Detachement 
Chrzanowski verstärken wollte, damit dasselbe von neuem in 
Wolhynien einfalle, oder aber um Rüdiger zu schlagen, so bleibt 
es unverständlich, weshalb Rybiński nach Siedlec, und die Haupt­
armee nach Sienica abmarschierte, лvodurch nur die russische Armee 
zum Verlassen ihrer Stellung bewogen Averden musste. Ferner war
die Marschrichtung Jankowskis auch nicht richtig gewählt; es wäre
für ihn zweckentsprechender gewesen, auf dem linken AVeichsel- 
Ufer bis Kazimierz, oder selbst bis Jüzefbлv zu marschieren, um so 
die Absicht zu Amrbergen, und die Herstellung der Verbindung 
mit ChrzanoAvski zu erleichtern. Wenn man sich aber dennoch 
für die Richtung auf Siedlec und Kock entschieden hatte, so ist 
es unerklärlich, warum Jankowski nach einer ganz verkehrten 
Richtung in dem Momente abberufen лушМе, als er den AVieprz 
überschreiten sollte, und sich daher außerhalb der Wirkungssphäre 
der russischen Armee befand, welche durch genügende Kräfte bei 
Siedlec und Sienica in Schach gehalten wurde. Jedenfalls war die 
Möglichkeit eines Vormarsches der russischen Armee gegen Praga 
noch vor Beginn des Unternehmens ins Auge zu fassen; doch 
Skrzynecki hatte auf die Nachricht лтп den Vorkehrungen bei 
Sierock, ebenso wie bei Ostrołęka alle Fassung verloren, und eine 
Reihe verkehrter Maßnahmen getroffen.

Л¥а8 das Gefecht bei Budzisk betrifft, so hätte dasselbe 
leicht eine andere AVendung nehmen können, wenn Jankowski
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das Detachement Bukowski nach Charlejów dirigiert, und selbst 
die Richtung direct über Krępa nach Przytoczno eingeschlagen, 
und das 9. Regiment aus Kock herangezogeii hätte. Im allge­
meinen, und namentlich an Infanterie dem General Rüdiger weit 
überlegen, konnte er denselben in eine sehr schwierige Lage 
bringen. Wenn auch Jankowski die Wirkung eines solchen Ma­
növers nicht erkannte, so bleibt noch immer die Frage offen, 
луагшп er Tournot in seinem sechsstündigen Kampfe nicht unter­
stützt, und w^eshalb Bukowski seinen Train nicht befreit hat.

Ebenso wenig hält das Bonehnien Romarinos der Kritik 
stand; mit seinen sinnwidrigen Hin- und Hermärschen —  w^elche 
er für besonders kunstvolle strategische Züge hielt -— und mit 
z'wecklosem Warten verlor er nur Zeit und nützte der Sache in 
keiner Weise; sein Rückmarsch gar hat die Situation Rüdigers 
wesentlich erleichtert.

Der übereilte Rückzug Jankowskis hat seinen Grund nicht 
so sehr in den erhaltenen Befehlen, die ihm doch ein mit \^oll- 
machten ausgestatteter Adjutant Skrzyneckis überbrachte, welcher 
die Sachlage kannte, und der ihm die Offensive gegen Rüdiger 
empfahl, sondern vielmehr in der Unentschlossenheit, und in der 
Unfähigkeit Jankowskis zu größeren selbständigen Unternehmungen; 
er gab sich selbst darüber keiner Täuschung hin, und wollte auch 
keinen höheren Posten annehmen; er hatte es nur auf Drängen 
Skrzyneckis gethan. — Die Züge Chrzanowskis dagegen zeich­
neten sich, л̂ de gewöhnlich, durch Scharfsinn, echten militärischen 
Blick und energische Durchführung’ aus.

Bei der Beurtheilung des Verhaltens Rüdigers behaupten die 
polnischen Schriftsteller (z. B. Mieroslaw^ski), dass er hier, so wie 
sonst auf die Vorsehung und auf die Fehler des Feindes gebaut 
habe. Das ist ja  etwas Selbstverständliches. Die Zufälle und Fehler 
des Gegners bilden einen wesentlichen Factor bei jeder kriegerischen 
Unternehmung, allein man muss es verstehen, einerseits dieselben aus­
zunützen, andererseits sicli nach Thunlichkeit vor bösen Zufällen zu 
schützen. W ir haben gesehen, was für Maßnahmen Rüdiger für den 
Fall eines erzwungenen Rückzuges, oder der Mitwirkung Chrzanowskis 
(nämlich Brückenschlag und Wechsel der. Operationslinie) getroffen 
hatte; er unterließ auch die Sicherung seines Rückens nicht, indem 
er mit Kaisarow diesbezüglich лпгЬапйеЬе, wenngleich er auch 
nicht das gewünschte Entgegenkommen fand. Von einem passAen
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Abwarten in Lublin liatte er keinen A^ortlieil zu erwarten. Sein 
kühnes Vergeben war allerdings durch die Unkenntnis über die 
Stärke seines Gegners bedingt, aber diese Kühnheit bewog Jan­
kowski zur Annahme, dass Rüdiger nur darum so auftrete, weil 
■er Verstärkungen von Kaisarow zu erwarten habe. Nachdem sich 
Rüdiger von der Überlegenheit seines Gegners überzeugt hatte, 
begnügte er sich mit dem errungenen Erfolge, und kehrte um, 
wozu ihn auch der Umstand Ьелуоо- dass sein Rücken nicht hin-

О  /

länglich gedeckt war; dieser Entschluss entsprach vollkommen den 
gegebenen Verhältnissen, denn einem entschlosseneren Gegner als 
JankoAvski gegenülier konnte das längere Verweilen bei Łysobyki, 
oder gar ein Vormarsch лтп dort zu einer misslichen Situation 
führen. Die Erfolglosigkeit des Unternehmens gegen Chrzanowski 
lässt sich ebenso auf die Geschicklichkeit dieses Generals, als auf 
die Fehler Dawydows zurüekführen.

Die Unruhen in Warschau.

Die missglückte Expedition gegen Rüdiger hatte in AVarschau 
in hohem Grade den Missmuth gegen Skrzynecki und Jankowski 
hervorgerufen. Die Kammern verlangten, dass dei' Ober-Conimaii- 
dant eine Untersuchung gegnn jene Generale verhänge, mit welchen 
er nicht zufrieden sei. Eine solche Fügung der Dinge war Skrzynecki 
höchst ungelegen, da er vor allen sich selbst als den Hauptschuld­
tragenden bezeichnen musste. Trotzdem war er genöthigt, sich dem 
Beschlüsse der Kammern zu fügen; es wurden in Folge dessen 
Jankowski und Bukowski ihres Commandos enthoben, und dem 
Kriegsgerichte übergeben. In diese für Skrzynecki sehr auf­
regende Zeit fiel ein Ereignis, welches das Interesse der haupt- 
■städtisclien Bevölkerung vorübergehend in Anspruch nahm, 
und die allgemeine Unzufriedenheit in eine andere Richtung 
lenkte. Ein podolischer Deputierter erhielt aus Galizien von einer 
an der polnischen Grenze lebenden Dame, namens C у b u 1 s к а, 
•ein Schreiben für den Ober-Commandanten, in welchem von der 
Existenz einer Verschwörung in 4Varschau die Rede war; diese 
A^erschwörung habe zum Ziele, einen Aufstand hervorzurufen, um 
die Hauptstadt mit Hilfe der in Częstochau internierten Kriegs­
gefangenen den Russen auszuliefern. Als Haupt der Л^erschлvörlmg 
wurde der frühere hVstungs-Commandant von Zamość, General
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H u r t i g ,  als MitverscliAvorene Jankowski, Krukowiecki, Krysiński 
n. a. bezeichnet. Obzwar die Meldung unbestiinmt klang, und 
keine Beлveise enthielt, bemächtigte sich ihrer Skrzynecki mit Hast, 
um sich selbst ans der schwierigen und gefährlichen Situation zu 
ziehen. Jankowski, der eben vor dem Mokotóлver Schranken 
lagerte, sowie General Hurtig wurden verhaftet^ ersterer лYurde 
heimlich nach dem Schlosse gebracht, während der letztere auf 
dem W ege dahin getödtet wurde, und von der wüthenden 
Volksmenge beinahe in Stücke gerissen worden wäre. Die Unter­
suchung, welche von zwei Commissionen geführt Avurde (dieselben 
begaben sich sich eigens zu Frau Cybulska), forderte die Grund­
losigkeit der Anklage an den Tag. Dessenungeachtet mussten 
alle Beschuldigten während der späteren Pöbel-Revolution in 
Warschau eines qualvollen Todes sterben.

Die letzten Ereignisse bei der russischen Haupt-Armee 
bis zum Eintreffen des neuen Ober-Commandanten Mar- 

schal! Paskiewicz.
Das fliegende Detachement Wlasow hatte seine Recognoscie- 

rung mit Erfolg beendet. Am 5, Juni war Wlasow von G o ł y m  in 
nach S o c h o c i n  marschiert, worauf er am 6. über P ł o ń s k ,  
Góra ,  S t a г о г z ę b a bis С i о ł к о w о drang, und im letztgenannten 
Orte 3 Ofticiere gefangen nahm. Nach einer Rast marschierte 
WlasoAv des Nachts nach P ł o c k ,  welches er zeitlich morgens des 
7. Juni besetzte. Vom Herannahen der Russen rechtzeitig in 
Kenntnis gesetzt, hatten sich die Rekruten und die Behörden mit 
den öffentlichen Kassen über die Weichsel geflüchtet. In Płock 
fanden die Russen keine Verpflegs-Vorräthe, doch griffen sie auf 
der AVeichsel eine Schiffsladung von 1500 Koi'ec ( =  1920 Hekto­
liter) Weizen auf; einige Leute eröffneten глуаг vom Ufer her 
Feuer gegen die Kosaken, allein die Czernomorcen saßen ab, und 
nahmen sie insgesammt gefangen. In der Stadt fand man bloß 
etliche Feuergewehre und Piken. Л̂ оп Płock zog Wlasow entlang 
der Weichsel abwärts, passierte am 8. Juni D o b r z y ń ,  am 9. 
B o b r o w n i k i ,  und am 10. O s i e k ;  am 11. kehrte er um, und 
gelangte nach S i e r p i e c ,  und hierauf in 2 Tagemärschen wieder 
zur Hauptarniee. Wlasow berichtete, dass nur der Adel die Revo­
lution schüre, und dass sich die Bauera ruhig verhielten; in allen
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Gegenden^ die er durchstreifte, traf er die letzteren hei ihren Feld­
arbeiten; das Erscheinen der Russen habe die Landbevölkerung 
weder beunruhigt, noch dieselbe veranlasst, sich zu verbergen.

Toll envartete stündlich mit Zuversicht günstige Nachrichten 
aus Lithauen; er rechnete darauf, den Abmarsch an die untere 
Weichsel längstens am 15. oder 16. Juni antreten zu können, und 
begann daher am 10. Juni mit den vorbereitenden Maßnahmen.

Die an der Brześćer Chaussee, in der Gegend лтп Siedlec 
stehenden Truppen erhielten den Befehl, in Eilmärschen über Nur 
und Ostrów nach Pułtusk zu rücken. Da der größere Theil des 
2. Infanterie-Corps in Lithauen stand, und im Vereine mit der 
1. Uhlanen-Division baldigst zur Hauptarmee abzurücken hatte, 
ersuchte der Commandant der Reservearmee, Graf Tolstoi, dass 
Baron Kreuz nach Wilna befohlen, und das Commando über die 
Truppen bei Siedlec dem General Murawiew übertragen werde. 
Letzterer erhielt den Befehl, auf seinem Marsche nach Pułtusk 
den General Gerstenzweig mit der Jäger-Brigade der 2. Infanterie- 
und der 1. Brigade der 2. Dragoner-Division nebst 10 Geschützen 
nach Ł o m ż a  zu dirigieren. Ferner hatte er die Dragoner-Division 
des Detachements Pillar durch eine Division des Regimentes Nowo- 
archangelsk abzulösen, und eine zAveite Dragoner-Division nach 
O s t r o ł ę k a  zu bestimmen. Die Jäger-Brigade der 2. Division 
hatte mit der in Łomża stehenden 1. Brigade der 1. Division 
nebst 38 Geschützen die Besatzung dieses Punktes zu bilden. End­
lich hatte eine Dragoner-Brigade zur Ablösung des Detachements 
Olferiew nach der Wojeлvodschaft A u g u s t  о wo  abzugehen.

Der bei Ostrołęka eingetrofifene Armee-Train wurde in 
3 Staffel gegliedert, und nach C i e c h a n óл v  dirigiert; sobald die 
Armee von Narew abmarschierte, sollte ihr der Train als eigene 
Colonne folgen. Mit diesen 3 Train-Staffeln marschierten nach 
Ciechanów: das 1. Jäger-Regiment, das Kosaken-Regiment Karj)ow 
und 4 Geschütze; das 6. Jäger-Regiment, welches bisher die Vcr- 
pflegs-Tr an Sporte aus Preußen über Chorzele gesichert hatte, wurde 
gleichfalls zur Deckung des Armee-Trains bestimmt. Nach Ostro­
łęka gelangte an Stelle des 2. das 1. Jäger-Regiment, Um die 
Sammlung’ der Trains in Ciechanów auch von Westen her zu 
sichern, erhielt Wlasow den Auftrag, auf dem Rückmärsche von 
der unteren Weichsel die Direction auf R  a z d a n о w о zu nehmen, 
und am 13. Juni entlang der W kra bis P ł o ń s k  zu rücken;

10
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dort hatte er zu halten, und die Wes^e л'оп M o d l i n ,  W y s z -  
g o r o d  und P ł o ck ,  sowie die g-anze Gegend bis zur Weichsel im 
Auge zu behalten, um sich sämintlicher nach Ciechanów führenden 
Communicationen zu versichern.

Toll hatte die Absicht, den Vormarsch mit jenen Truppen 
anzutreten, aus welchen die Hauptarmee am Кагелт bestand; dies 
waren 59 Bataillone, 76 Escadroiien, 40 Kosaken-Sotnieii und 250 
Geschütze, zusammen 38.000 Bajonnette und 15.000 Säbel =
53.000 Manu. Das von der Brześóer Chaussee nach Pułtusk diri­
gierte Corps unter Murawieлv gedachte Toll einstweilen am rechten 
Narewufer zurückzulassen. Nach der Detachierung Gerstenzлveigs 
mit einer Dragoner-Brigade, und nach Abcommandierung eines 
Dragoner-Regiments theils nach Ostrołęka, theils zum Detachement 
Pillar, blieben Muraл^йew 14 Bataillone, 22 Escadronen, 10 Sotnien 
und 60 Geschütze, zusammen 7000 Bajonnette und 3000 Säbel =
10.000 Mann. Dieses Corps sollte die Verbindung der Armee über 
Ostrołęka und Łomża decken, und je nach Umständen nach Nowe- 
miasto, Płońsk, oder sogar bis Płock \mrgehen. Wurde es лтп 
Modlin her mit Übermacht augegrifien, so hatte es sich —  entsprechend 
seiner Situation —  entweder auf den Brückenkopf von Ostrołęka 
zurückzuziehen, oder aber den Ubergangspunkt der Hauptarmee 
zu geлvinnen, woselbst auch die Anlage eines doppelten Brücken­
kopfes in Aussicht genommen war.

Nach der Ansicht Tolls bedeutete schon die Behauptung der 
Hauptarmee auf dem linken Weichselufer allein sehr viel, лсепп 
auch Unzulänglichkeit der Kräfte den sofortigen Angriff auf Лиаг- 
schaii nicht gestattete. Das nähere Herantreten an die Haiij)tstadt 
zwang die Polen, vor derselben stehen zu bleiben, und alle deta­
chierten Abtheilungen auf das linke Weichselufer zu ziehen. H ie­
durch wurde es möglich, Mura wiew, Kreuz und Rosen zur Haupt­
armee heranzuziehen, und Rüdiger die obere Weichsel übersetzen 
zu lassen, von wo aus er mit dem größten Vortheile für die Armee 
cooperieren konnte.

Die Nachrichten aus Lithauen lauteten günstig. An demselben 
Tage, als das letzte Unternehmen Skrzyneckis in Polen am Wieprz 
scheiterte, wurden die vereinigten Kräfte Giełguds, Chłapowskis, 
Ogińskis, Stanieлcicz etc. (am 7. Juni) auf den Höhen von Ponary, 
bei Wilna von überlegenen russischen Kräften besiegt, und in die 
Flucht gejagt. Lauge vorher war auch das Detachement Dwer-
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nicki vernichtet worden. Die polnische Armee hatte ihr bestes 
Menschenmaterial in der Schlacht bei Ostrołęka verloren; ihr 
Anführer war um alles Vertrauen seiner Regierung gekommen; 
die Armee konnte dem Einflüsse der herrschenden Anarchie nicht
mehr entzogen werden.......... Alles dies bahnte den endgiltigen
Erfolg der russischen Waffen sicher an; es fehlte nur noch ein 
wuchtiger Hauptschlag, und diesen sollte der neue Obercomman- 
dant Oraf Paskiewicz-Eriwanski führen.

10*



XII. Oapitel.
Die Expedition Gielguds nach Lithauen. Der Zug

Debińskis.
(Siehe Beilage 34 u. 35.)

Expedition Giełgnds.
(Siehe Beilage 38.)

Am 15. Mai d. i. am Tage nach der Schlacht hei Ostrołęka, 
marschierte Giełgud eben nach Ostrołęka, um sich mit der Haupt­
armee zu vereinigen, als Dębiński mit einer Escadron Posener 
Krakusen bei ihm eintraf, um ihm die mündliche Instruction für 
sein weiteres Verhalten zu überbringen. Giełgud, der gar keine 
militärische Begabung besaß, stand nun mit einem Male an der 
Spitze eines sehr wichtigen Unternehmens, über dessen Bedeutung* 
und Tragweite er sich selbst keine Eechenschaft zu geben im 
Stande war.

Nach einer feierlichen Aussöhnung mit Dębiński beschlossen 
beide, rasch über S t a w i s z k i  nach der Wojewodschaft A u gus ­
to лу о abzumarschieren. Die Abtheilimgen Gielguds und Dębińskie 
(Sierakowskis) inclusive der Freiwilligen unter Zaliwski for­
mierten zusammen 12.000 Mann nebst 26 Geschützen. *) Am

*) De t achement  Gi e ł gud:  Brigade Roland — 7. Linien-Regiment 
(3 Bataillone). 19. Linien-Regiment (2 Bataillone); Brigade d’Autrive — 2. und 
4. Jäger-Regiment (ä 3 Bataillone); 1 Sappeur-Compagnie; 2 Escadronen 
Kaliszer Reiter; 1 schwere und 1 leichte (10 Geschütze) Batterie — 22 Ge­
schütze mit 200 Ladungen per Geschütz; zusammen I IV 4 Bataillone, 2 Esca­
dronen, 22 Geschütze =  8000 Mann.

De t a chement  D chiński :  2 Bataillone des 18. Linien- und 1 Bataillon 
des 3. Jäger-Bataillons, 1 Escadron des 3. Lhlanen-Regiments, je 2 posensche 
und plocksche Escadronen, und 0 Geschütze, zusammen 3 Bataillone, 5 Esca­
dronen, 5 Geschütze — circa 2460 Mann.

Giełgud und Dębiński zusammen 10.500 Mann, und mit den Freiwilligen 
Zaliwskis über 12.000 Mann.
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16. Mai wurde Girajewo erreicliG wo Dębiński sein Detachement 
fand, und das Commando über dasselbe von Sierakowski wieder 
übernahm.

AVie bekannt, hatte Sacken, von der Division Giełgmd bis 
Łomża verfolg’t, diesen Punkt aufgegeben, und die Eichtung nach 
der Wojewodschaft Augustoлvo eingeschlagen. Ohne höhere Abwei­
sungen für sein weiteres Verhalten, bezog er am 11. Mai eine 
Stellung bei R a j g r ó d ,  um die Amrbindimg der Polen mit den 
lithauischen Insurgenten zu unterbrechen. Die gewählte Örtlichkeit 
entsprach diesem Zлvecke.

Die Stellung befand sich zwischen den durch die kleine 
Jegrzna verbundenen Seen von Rajgród und Drenstwo, лтп denen 
der erstere bis nach Preußen reicht, der andere aber nur auf dem 
engen Dóliló л̂ оп AVoznawies zu umgehen ist, da hier unpassier­
bare Sümpfe beginnen, die sicli mit den Sumpfstrecken des Bobr 
vereinigen.

Sacken hatte nach Vereinigung mit dem Detachemeilt Annen- 
kow, welches bisher gegen den Parteigänger Puszet gekämpft 
hatte, im ganzen 7^4 Bataillone, 4 Escadronen und 300 Kosaken 
oder 5500 Mann nebst 14 Geschützen. *) Dies >var zu wenig für 
die gewählte Stellung. Nachdem Sacken 9 Compagnien mit 
1 Kosaken-Sotnie und 4 Geschützen nach AA^oznawies detachiert 
hatte, bezog er die Stellung zwischen den beiden Seen, hinter dem- 
Flüssclieii .Jegrzna. Oberst Sierakowski, der лтп Łomża Sacken 
gefolgt лтаг, versuchte vergebens, die Stellung der Russen zu durch­
brechen, und kehrte daher nach G r аj e лл" о um.

1пглу18с11еп hatte Sacken in der Nacht auf den 17. Mai vom 
Großfürsten die Nachricht erhalten, dass der Gegner auf allen 
Punkten im Rückzuge begriften sei; dieser Nachricht folgte der 
Auftrag an Sacken, nach Łomża zu marschieren und diesen wich­
tigen Punkt zu besetzen. Gleichzeitig drangen zu ihm Gerüchte 
aus Preußen, dass die Polen eine große Schlacht лтгЬгеп hätten. 
Aus alldem gewann Sacken die Überzeugung, dass sich der 
Gegner im л̂ оПеп Rückzug’e befinde; er beschloss daher denselben

*) Nämlich je 1^4 Bataillone der Regimenter Prinz Wilhelm und Prinz Karl, 
2 Bataillone des Grenadier-Regiments Graf Arakczejew, 1 combiniertes Marsch- 
Bataillon, 1 Reserve-Bataillon des 48. Infanterie-Regiments, 1 Compagnie Garde- 
Sappeure, 3 Escadronen Garde-Kosaken, 1 Escadron Jelizawetgrad-Uhlaneu 
und 300 Kosaken.
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zu verfolgen. Da er aber auch die Polen verhindern AvolltCj den 
Lithauern Unterstützung zu bringen, gab Sacken seine Stellung 
nicht ganz auf, sondern theilte sein Detachement derart, dass die 
Truppen bei Woznaivies dort blieben, und 2 Bataillone mit 4 Ge­
schützen und einer Kosaken-Abtheilung die eigentliche Stellung 
bei Eajgrod besetzten, während er selbst mit 3Vo Bataillonen (der 
Reginienter Wilhelm und Arakezejew), 4 Escadronen und 6 Ge­
schützen =- 3000 Mann nach G r a j e w o  abrückte. Sacken hatte 
kaum 8 Werst zurückgelegt, als er beim Betreten des Waldes auf 
die Vorhut Gielguds stieß, welche aus Салпг11ег1е und dem 2. Jäger- 
Regimente unter Dębiński bestand. In der Meinung, nur die 
Abtheilung Sierakowskis vor sich zu haben, ließ sich Sacken 
frischweg ins Gefecht ein, allein er hatte es hier mit der ganzen 
Vorhut Dębińskis zu thun, der nebst den eben angeführten 
Truppen auch über 4 Geschütze verfügte. Sacken empfieng die 
aus dem Walde debouchierende polnische Л^orhnt mit Geschütz­
feuer, welches Dębiński seinerseits sofort erwiderte. Sacken beab­
sichtigte, die Polen gegen den DrensVvo-See abzudrängen, und 
nahm daher seinen rechten Flügel vor, um den linken Flügel 
Dębińskis zu umfassen. Letzterer versuchte zwar, diesem V^orhaben 
mit Intanterie entgegenzuwirken, allein dieselbe wurde im Bajonnett- 
Anlanfe geAVorfen, Avorauf sich die Polen so eilig zurückzogen, 
dass die Russen der feindlichen Batterie ganz nahe kamen. In 
diesem Momente traf Oberst Piątka mit 22 Geschützen ein, deren 
geAAmltiges Feuer die Russen zam Stehen brachte, und Sacken 
über seine Lage aufklärte. Derselbe nahm seine Infanterie zurück, 
die polnische Reiterei folgte ihr. Die Infanterie Sackens bezog 
sodann eine Stellung, in welcher sie die Attaque der polnischen 
(JaAmllerie mit großen Verlusten zurückwies. Dębiński i’alliierte nun 
die posensche Reiterei, und attaqnierte mit derselben das Amn 
Sacken лтг der Chausseebrücke zurückgelassene Halbbatailloii.^“®) 
Unterdessen hatte sich auch Giełgud, und zAvar in folgender Weise 
entAAÜekelt: mit der Artillerie im Centrum, links das V. Linien- 
Regimcnt und 1 Bataillon des 4. Jäger-Regiments, rechts je  ein 
Bataillon des 4. und 2. Jäger-Regiments, endlich das 18. und 19. 
Regiment und 1 Bataillon des 3. Jäger-Regiments in ReserAm. Nun 
galt es, die Stellung Sackens am Flusse zu nehmen. Der linke 
Flügel der Polen, soAvie das 19. Regiment giengen auf der Chaussee 
und rechts derselben лтг; noch weiter rechts schloss sich dieser
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Bewegung Oberst Koss mit dem 18. Linien- und dem 4. Jäger- 
Kegimente nebst 4 Geschützen an. Ein Halbbataillon Arak- 
czejeлv-Grenadiere unter Oberst T in  t r i u  m o w ,  лтеМтв dem 
Gegner eine eroberte Fahne des Regimentes Prinz Wilhelm 
wdeder abnahm, deckte den Rückzug Sackens so standhalt, dass 
sein ganzes Detachement —  bis auf 2 abgeschnittene Halbbataillone 
des Regiments Prinz W ilhelm *) —  die ursprüngliche Stellung an 
der Jegrzna >vieder erreichte. Diese 2 Halbbataillone geriethen 
größtentheils in Gefangenschaft, ein geringer Theil entkam einzeln 
oder in Gruppen. Nun begann beiderseits eine Kanonade, die bis
gegen 4 Uhr nachmittags dauerte; um diese Zeit entdeckten die 
Polen bei dem brennenden Orte Woj’dy eine Furt, луеЬЬе Oberst 
Koss benützte, so dass die Polen in die linke Flanke des Gegners 
gelangten; ohne die Wirkung dieser Umgehung abzuwarten, zog 
sich Sacken gegen A u g u s t  о wo  zurück. Er setzte alle rllclnwirts 
befindlichen Truppen vom Vormarsche des Gegners in Kenntnis, 
und dirigierte seinen Train zurück.

Die Idee zu der oben erwähnten Zersplitterung der Kräfte 
Sackens ist aut die falschen Nachiichten, die er erhalten hatte? 
zurückzuführen. Es ist übrigens nicht zu leugnen, dass Sacken in 
Anbetracht der gegnerischen Übermacht den Kampf л̂ ог der 
Stellung ganz глуесЫоз, und übermäßig lange geführt, und dadurch 
sein Detachement in eine kritische Lage versetzt hat, aus welcher 
dasselbe relativ glücklich entkam, indem cs —  dank der Tapfer­
keit der Arakczejew-Grenadieue und dem langsamen Gange des 
Gefechtes, sowie den fehlerhaften Maßnalimen Gielguds —  an 
Todten, Verwundeten und Gefangenen nicht mehr als 1500 Mann 
einbüßte. Der Gegner hatte einige hundert Mann verloren. Die 
Haltung der russischen Truppen in diesem Gefechte wird durch 
den Umstand illustriert, dass hier 3000 Russen mit einem Defile 
im Rücken gegen 12.000 Polen kämpften. Dis Fortsetzung des 
Gefechtes in der eigentlichen Stellung von Rajgród hatte sicli als 
z>veckentsprechend erwiesen.

Rückzug Sackens nach. Kowno.
Von Szymanowski mit dem 19. Regimente nur mäßig verfolgt, 

erreichten die Russen in der Nacht A u g u s t o A v o  —- 25 Werst

*) Sacken hatte seine ganze Infanterie in Halb-Bataillone gegliedert.
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von Rajgród, und trafen schon am 2]. Mai, also nach 4 Märschen, 
in dem 150 Werst entfernten K o w n o  ein,  wo sie die Niemcib 
brücke zerstörten. Unterwegs hatte Sacken %'crschiedene kleinere 
Abtheilnngen an sich gezogen; in Kowno stieß noch General Ma­
linowski zu ihm, welcher bisher auf dem rechten Nieuienufer, 
zwischen Kowno und Jurburg operiert hatte. Einen Tag nach dem 
siegreichen Gefechte brachen die Polen zur Verfolgung Sackens 
nach Augustowo auf. Da die Chaussee zwischen Rajgród und 
Suwałki einen Winkel bildet, so konnte Sacken durch den directen 
Vormarsch der Polen über Raczki überholt und gegen Grodno 
abgedrängt werden. Dies geschah jedoch nicht; übrigens war 
Grodno für die Russen ein sehr лvichtiger Dej)ótpunkt mit unge­
heuren Vorräthen aller A rt; wenn Sacken genöthigt gewesen 
wäre, sich auf denselben zurückzuziehen, so wäre hiediu'ch seine 
Lage durchaus niclit kritisch geworden. Dagegen wäre für Giełgud 
das \^orgehen auf Grodno —  der Wichtigkeit dieses Punktes 
wegen —  viel vortheilhafter, als dasjenige auf Kowno gewesen. 
—  Überall, besonders aber in S u w a ł k i  wurde Giełgud als Held 
des Tages empfangen. Dort beschloss er einige Zeit zu halten, 
um die in Aussicht gestellten reichen Vorräthe der intacten Gegend 
an sich zu ziehen. Er setzte auch eine provisorische Verwaltung 
ein, und bestimmte den hhirsten Swiatopółk-Mirski zum Organisator 
fiir die Wojewodschaft Augustowo. Zaliwski, der in AugustoACO 
zurückgeblieben war, meldete, dass die Russen in der Stärke лтп 
10.000 Mann Giełgud auf der Ferse folgen; in der That war dies 
nur Olferiew mit einer Cavallerie-Pjrigade, d. i. 1200 Mann und 
2 Geschütze. Diese Meldung veranlasste Giełgud, in Suwałki nur 
den Oberst Kiekiernicki mit 2 Compagnien zurückzulassen, und 
selbst die Bewegung über K a l w a r ]  a nach M a r ]  a m p o l  fortzu­
setzen, л¥о er am 21. Mai eintraf, und лтп Deputationen der 
lithauischen Insurgenten empfangen wurde.

Gielg’uds Überg’ang' über den Niemen.
Nach dem Abmarsche aus Marj’ampol trat die hh’age in den 

Vordergrund, wo der Niemen zu überschreiten sei. Einige waren 
der Ansicht, dass dies bei О l i t a  zu geschehen habe, um durch 
Eilmärsche Sacken bei Wilna zmmrzukommen, und sich dieser 
schwacli besetzten Stadt zu versichern; allein man entschied sich 
für den Übergang bei G i e l g u d y s z к i, 7 AVerst oberhalb Jur-
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burg-. Dafür war auch die Absicht maßgebend, den Samogitern 
die dringend erbetene Hilfe zu bringen, und die in Polangen er­
wartete Schiffsladung- mit englischen Waffen zu übernehmen;*) 
übrigens wünschte Giełgud, das Schloss seiner Väter durch den 
Fluss-Ubergang zu verherrlichen Er übersah hiebei die AVichtig- 
keit Wilnas, des Haupt- und Central-Punktes des Landes, wo die 
Russen von allen Seiten her Verstärkungen erhielten. Der Besitz 
dieses Punktes wäre für Giełgud in materieller Beziehung sehr 
лvertvoll gewesen, indem derselbe Kriegsvorräthe aller Art enthielt 
und die Möglichkeit bot, die bewaffnete Macht, deren Kern sein 
Corps bildete, namhaft zu verstärken. Giełgud hätte daher trachten 
sollen, nach dem Gefechte bei Rajgród auf der kürzesten Opera­
tionslinie Wilna zu eiTcichen, und um jeden Preis zu besetzen. 
Er begriff aber die momentane Situation nicht, und лvandte sich 
daher nach Giełgudyszki.^^^’)  Der Marsch dahin sollte durch eine 
Demonstration der gegen Kowno vorgeschobenen Vorhut unter 
Dębiński maskiert werden. Dębiński traf am 22. Mai bei A l e k ­
so ta, gegenüber Kowno ein, und cröffnete ein Bombardement 
gegen die Stadt, welches auch noch den ganzen folgenden Tag 
dauerte. Dębiński, welcher durch flüchtende Studenten erflihrcn 
hatte, dass Kowno schwach besetzt sei, maclite Giełgud den Vor- 
schłag, an diesem Punkte den Narew zu überschreiten, die Stadt 
zu besetzen, und sich dadurch eine Central-Stelhmg zu schaffen, 
aus луеКЬег er nach jeder beliebigen Richtung abmarschieren 
konnte, und zwar entweder nach Samogitien, nach der Wojлrod- 
schaft Augustoл^’■o, oder beiderseits der W ilija nach Lithauen. Falsche 
Nachrichten, welche Giełgud über den Marsch bedeutender gegne­
rischer Kräfte von Zaliwski erhalten hatte, veranlassten ihn jedoch, 
den Ülmi’gang zu beschleunigen; sein Detachement befand sich 
daher am 25. Mai bereits auf dem rechten Niemenufer, Tvohin auch 
Dębiński dirigiert Avurde. Die Polen bezogen ein Lager bei Raw-  
dany .  Inzwischen л̂ -аг Olferiew (dessen Marsch Zaliлvski so beun­
ruhigt hatte, dass er eine falsche Meldung machte) über Rajgród 
und Suwałki bis K a l  w a r ]  а gelangt, wo er auf Befehl Tolls 
stehen blieb, um einerseits die Ordnung in der AVojewodschaft 
Augustowo wieder herzustellen, und andererseits den Niemen zu

*) Dieses Calcul erwies sicl\ als irrig, dann der erste Waffen-Transport 
traf an der baltischen Küste erst im Monate September 1831, also bereits nach 
Niederwerfung des Aufstandes ein,
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beobachten; er sollte a ach die vom Feinde geschlagenen Brücken 
zerstören, um Gielgud die Rückkehr nach der ЛVojeлvodschaft 
Augustoлvo abzuschneiden.

General Malinowski, луе1сЬег den erkrankten Baron Sacken 
im Commando vertrat, rückte auf die Nachricht, dass die Polen 
bei W i e l o  na den N a r e w  übersetzen wollen, am 24. Mai mit 
4 Bataillonen, 10 Geschützen und 200 Kosaken gegen diesen Punkt 
vor. Er kam aber zu spät; die Polen hatten schon das Ufer ge­
wechselt, weshalb Sacken am 26. Mai wieder nach K o w n o  zurück­
kehrte. Dort erhielt er von Chrapowicki die Nachricht, welche Gefahr 
der Stadt Л¥11па лтп Seite Gielgud’s, als auch Chlapowskis drohe.

Rückzug- Sackens nach. Wilna; Unthätigkeit Gielguds.
Durch Heranziehung des Detachements Friken und Mali- 

noлvski, sowie noch mehrerer kleinerer Posten verstärkte sich 
Sacken auf 10 Bataillone, 10 Escadronen, 760 Kosaken und 26 Ge­
schütze == circa 7000 Mann. Außerdem ^^erfügte er noch über 
einige hundert Mann von verschiedenen Regimentern, die aber 
zur Escortierung des großen Trains und Begleitung von 700 Ge­
fangenen und 500 Kranken bestimmt waren. Nachdem er die 
AVilija-Brücke und die Schiffe bei K o w n o ,  sowie verschiedene 
Vorräthe in der Stadt zerstört hatte, marschierte er am 27. Mai 
nach AMilna ab. Aus Mang’el an Zeit und Tran sports mittein 
musste Sacken 900 Kranke sammt den erforderlichen Ärzten, 
sowie circa 50.000 Pud Zwieback in Kowno zurücklassen. Wilna 
ist von Колтпо 97 AVerst =  4 Olärsche entfernt. Am 29. Mai 
erreichte Sacken E w j e ,  und in der Nacht vom 30. auf den 
31. Mai die Gegend von Wilna, wo er 7 ЛVerst л̂ ог der Stadt 
eine Stellung- auf den Höhen von P o  n a r y  bezog.*)

*) Das Detachement Sacken hatte folgende Zusammensetzung: a) In­
fanterie : 1 Compagnie Garde-Sappeure (229 Mann), 1 Bataillon geheilt ent­
lassener Garde-Mannschaft (470 Mann), 2 Bataillone des Garde-Regimentes 
Arakezejew (796 Mann), 1 Bataillon Prinz Wilhelm (.564 Mann), Bataillone 
Prinz Carl (974 Mann), 2 Bataillons des Regimentes Schlüsselburg (1384 Mann), 
1 Reserve-Bataillon des 48. Jäger-Regimentes (334 Mann), 1 Reserve-Bataillon 
des Regimentes Lithauen (455 Mann), zusammen 10 Bataillone, oder 5206 Mann; 
b) Cavallerie: 3 Escadronen Garde-Kosaken (318 Mann), 1 Escadron Jelizawet- 
grad-Uhlanen (74 Mann), 6 Escadronen des Regiments Orenburg (670 Mann), 
zusammen 10 Escadronen, oder 1062 Mann; c) Artillerie: 26 Geschütze. — 
Summe 7028 Mann.
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Bei dem in R a w d a i i y  abgehaltenen Kriegsratlie hatte sich 
Giełgud für ein defensives V^erhalten entschieden; er wollte sich 
in dem Rannie zwischen Kowno und Wilkomir, hinter den Flüssen 
AVilija und Swienta halteig um dadurch Zeit zur Organisierung 
der in Samogitien geworbenen Mannschaft, und zur Besetzung 
Polangens zu gewinnen. Demgemäß sollten Giełgud und Dębiński 
mit der Hauptkraft nach K e j d a n y  marschieren, um eine Linie 
hinter den früher erwähnten zwei Flüssen zu besetzen. Chła­
powski erhielt den Befehl, von Ż y z n i  or у  abzurücken, die AVi l i j  а 
bei J a n ó w  zu übersetzen, und zur Hauptkraft zu stoßen. Szy­
manowski sollte mit dem 19. Infanterie-Regimente (1100 Mann) 
nach S a m o g i t i e n  rücken, um die dortigen Insurgenten an sich 
zu ziehen, und P o l a u g e n  zu besetzen. Giełgud marschierte am 
26. Mai ab, und traf am nächsten Tage über C z e j k i s z k i  in 
K e j d a n y  ein, wo C l i ł ap  о w s k i  sich persönlich bei ihm meldete; 
die Abtheilung des letzteren hatte die AA îlija bei Janów über­
schritten, und eine Stellung bei Ż e j m y  bezogen. Der Marsch 
Giełguds glich einem Triumphzuge; die Geistlichkeit empfieng ihn 
im vollen Ornate, um seine Truppen zu segnen, die Bevölkerung 
bestreute in ihrem Enthusiasmus die Straßen mit Blumen, und be­
wirtete die Mannschaft reichlich. Inzлvischen hatte der fähige und 
kriegserfahrene Chłapoлvski bald Einfluss auf den scliAvachherzigen 
und unbedeutenden Giełgud erlangt, und ihn bewogen, den Ope­
rationsplan zu ändern. Nach seiner Ansicht war der Umstand, 
dass Kuriita und Tolstoi AÂ ilna noch nicht erreicht hatten, zu 
benützen, um sich dieses лvichtigen Punktes zu bemächtigen. 
Giełgud stimmte zAvar dieser Ansicht bei, zögerte aber mit der 
Ausführung des Planes, so dass die kostbarste Zeit verloren gieng. 
Überdies detachierte er auf A^erlangen Dębiuskis und Staniewicz’, 
welche vor allem anderen die Russen aus Samogitien verdrängen 
wollten, Szymanowski mit dem 19. Infanterie-Regimente dahin; 
derselbe hatte sich mit der Abtheilung Staniewicz (die samogitische 
Reiterei und 2 Geschütze) zu vereinigen. Dadurch hatte sich G ieł­
gud in dem Augenblicke, als er zum Angriffe auf AVihia schritt, 
nicht unerheblich geschwächt.

Chłapowski kehrte nach Żejmy zurück, um die (,)rganisation 
der dort in Formierung begriffenen Truppen zu vollenden. Dies 
Avaren die Infanterie-Regimenter Nr. 25 und 26, und die Uhlanen- 
Regimenter Nr. 10, 11 und 12. Sie bestanden ausschließlich aus
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Lithauei’iij waren sehr gut ausgerüstet und bewaöneh und hatten 
vorzügliche Pferde. *) \^on den lithauischen Truppen^ welche schon 
früher formiert worden waren, war bei Chłapowski das 6. reitende 
Jäger-Regiment und das Bataillon Matusiewicz (390 Mann) ein- 
getheilt. Außerdem bildeten sich noch andere neue Truppen aus 
den Banden, welche Giełgud aus verschiedenen Bezirken an Chła­
powski gewiesen hatte. Der Gesammtstand aller neuformierten 
lithanischen Truppen erreichte 11.000 Mann; im Л^егете mit den 
unter Giełgud und Chłapowski eingetroffenen polnischen Truppen 
(circa IB.OOO Mann) formierten sie daher ein Corps лти 24.000 
Mann, welches den Russen, deren Streitkräfte noch nicht concen- 
triert waren, sehr gefährlich werden konnte. Giełgud ließ aber 
nicht allein bei den vielen Empfangsfeierlichkeiten die beste Zeit 
verstreichen, sondern всклуаМке sich auch noch durch weitere 
Detachierungen; so entsandte er nebst der Abtheilung Szymanowski 
auch noch Dębiński mit 2500 Mann und 4 Geschützen über 
S z y r w i n t y  in die Gegend n ö r d l i c h  von Wilna, und Chła­
powski mit einer gleich starken Abtheilung in die Gegend w e s t ­
l i c h  der Hauptstadt, um die Aufmerksamkeit der Russen abzu­
lenken. Er selbst rückte am 31. Mai nach Zejmy, wo er sich 
einerseits der Organisierung und Ausbildung der neuen Truppen 
(wofür er übrigens gar keine Eignung hatte) widmete, andererseits 
aber mit der Einsetzung einer National-Regie rung befasste. Diese 
Regierung bildete nach Ausspruch des polnischen Schriftstellers 
P i t k i eAv i c z  eine klägliche Parodie; sie bestand aus 6 Mitgliedern, 
u. глу. aus dem Präsidenten T y s z k i  e w i e z ,  dem Vice-Präsidenteii 
und Militär-Referenten u. A. **) Die Autokratie, welche Giełgud 
bei dieser, soлyie auch bei anderen Gelegenheiten ausübte, rief 
unter den Lithauern eine lebhafte Unzufriedenheit liervor.

СЬ1аролУ8Ы hatte dem Aufträge Gielgud's gemäß die A¥i l i j  a 
bei C z a b i s z k i  überschritten, und war auf der Kownoer Straße

*) Eine der Compagnien wurde von der Comtesse Plater befehligt.
**) Auch darin erwies sich Giełgud als kurzsichtig und charakterlos. 

Fast bei allen Ernennungen gaben verwandtschaftliche Protectionen und Rück­
sichten den Ausschlag, so dass größtentheils unfähige Leute angestellt wurden. 
So fehlte es dem Präsidenten Graf Tyszkiewicz sowohl an geistiger Befähigung, 
als auch an der für diese bewegte Zeit erforderlichen Energie; die Verwaltung 
der inneren Angelegenheiten wurde Joh. Giełgud übertragen; derselbe war noch 
beschränkter als sein Bruder, und konnte nicht einmal ordentlich lesen. Fürst 
Ogiński war zu alt etc. etc.



157

bis zum Bache ЛУака vorgerücktj avo er 18 AVerst vor ЛУйпа  ̂
bei R y k o n t y  am 2. Juni eine Stellung bezog. Dębiński dagegen 
marschierte am 3. Juni über S z y r w i n t y  auf der Wilkomirer 
Straße bis K a u s z a g o l y ,  10 Werst vor Wilna. Da diese beiden 
Detachements zu schwach waren, konnte keines derselben etwas 
Nennenswertes gegen die Hauptstadt unternehmen.

Inzwischen hatte sich Zaliwski dimcli Heranziehung der 
Insurgenten von AngustoAVO um 1500 Mann und 400 Reiter ver­
stärkt^ den N i e m e n  überschritten, das von den Russen entblößte 
К  0 Av n 0 besetzt, und hierauf den Marsch über T r o k i  fortgesetzt, 
um die Hauptkräfte beim Angriffe auf Wilna zu verstärken. Die­
selben Avuchsen dadurch auf 21.000 Mann an. Außerdem A\mr noch 
auf 500 Einwohner in Wilna zu rechnen, welche im EinAmrständ- 
nisse mit den Angreifern alle Brücken abzubrechen, und die Zer­
störung* des Arsenales und des Pulver-Magazins hintanzuhalten 
hatten, sobald sich die Polen in den Besitz der Höhen von Ponary 
gesetzt hätten. Szymanowski AAmr inzAAÜschen nach R o s i e n  у  ge­
langt, Avo er Â on der BeAmlkerung festlich empfangen Avurde; die 
in Massen zuströmenden Insurgenten verstärkten seine Abtheilung 
bald auf 5000 Mann. Hierauf rückte er am 4. Juni über S z y d ­
ł o  av о und C у 10 w i а n у nach S z а w 1 i, Avelches eine Besatzung 
von 600 Mann und 2 Geschützen unter Oberst M ak hatte, und 
dessen sich Szymanowski mit Leichtigkeit bemächtigen zu können 
glaubte. Obwohl er die Garnison mit seinem Angriffe überraschte, 
leistete sie ihm einen solchen Widerstand, dass das Aviederholtc 
Vorgehen der Polen und Lithauer ohne Erfolg blieb. In voller 
VerzAveiflung darüber musste sich Szymanowski mit ungeheuren 
Verlusten (er büßte an Ofrieieren allein 25 ein) nach Cytowiany 
zurückziehen.

Um diese Zeit sammelten sicli die russischen Truppen bei 
W i l n a .  Am 23. Mai AAmr Sulima mit dem Infanterie-Regimente 
Ladoga und dem Uhlanen-Regimente Jamburg daselbst eingetroffen. 
Fürst ChilkoAV hatte den größeren Theil seiner Truppen auf der 
Dünahurger Chaussee zurückgelassen, und Avar mit 3 Jäger-Com­
pagnien und 2 Ühlanen-Escadronen am 28. Mai eingerückt. Am 
31. Mai kam — Avie schon erwähnt —  Sacken mit 10 Bataillonen, 
10 Escadronen und 26 Geschützen an. Otroszczenko, Avelcher 
Chłapowski A^ergebens A^erfolgt hatte, Avar am 2. Juni bis Żyżmory 
gelangt. Alle genannten Abtheilungen AAmren zusammen 12.000 Mann
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(nebst 52 Grescliützen) stark; die Besatzimg л’оп Wilna betrug 
circa 6000 Mann. Mit dieser Streitkraft besetzten die Russen 
die fortificatorisch liergericlitete Stellung auf den 7 Werst vor
Wilna gelegenen Höhen von Ponary in dieser Verfassung er­
warteten sie die unter Graf Kuruta und Tolstoi im Anmärsche 
befindlichen Verstärkungen.

Vormarsch. Gielguds gegen Wilna, und Concentrierung der 
russischen Streitkräfte dortselbst.

Giełgud marschierte erst am 5. Juni von Z o j m y  ab, und 
erreichte am 6. R y k o n t y .  Er hatte sich noch nicht eiidgiltig 
zum Angriffe auf W i l n a  entschlossen, da mehrere seiner Rath­
geber dagegen waren. Diese Wankelmüthigkeit erzeugte bei seinen 
Truppen einen hochgradigen Missmuth. Es kam soweit, dass die 
Officiere eine mit zahlreichen Namen unterfertigte Bittschrift um 
Absetzung Gielguds л'ош Oommando an die Regiei'ung in Warschau 
richteten. Schließlich erschienen am 6. Juni Officiere persönlich 
bei ihm, und forderten die Übergabe seines Commandos an Chła­
powski. Giełgud, hiedurch höchst betroffen, versprach, die Russen 
am nächsten Tage unbedingt anzugreifeu. Die Beschleunigung 
dieses Angriffes, ovelcher ursprünglich für den 8. festgesetzt лсаг.

*) а) Detachement Sul ima; 2 Bataillone des Regimentes Ladoga (1371 
Mann), öEscadronen des Ühlanen-Regimentes Jamburg (790 Mann) und 8 Ge­
schütze, zusammen 6 Bataillone, 6 Escadronen und 8 Geschütze (2161 Mann), 
b) Detachement Fürst Ch i lkow :  V4 Bataillons des 12. Jäger-Regimentes (400 
Mann), 2 Escadronen des Ühlanen-Regimentes Sibirien (196 Mann) und 10 Ge­
schütze, zusammen Bataillone, 2 Escadronen (596 Mann), c) Detachement 
O t ro s z c z e n k o :  2 Bataillone des 11. Jäger-Regimentes (1250 Mann), 6 Esca­
dronen des Ühlanen-Regimentes Großfürst Michael Pawłowicz (815 Mann) und 
8 Geschütze, zusammen: 2 Bataillone, 6 Escadronen und 8 Geschütze (2065 
Mann). — Ferner das Detachement Sacken:  10 Bataillone, 10 Escadronen. 
76 Kosaken und 26 Geschütze (7028 Mann). — To ta l e ;  1 4 Bataillone, 
24 Escadrons, 760 Kosaken und 52 Geschütze (11.850 Mann). — Die Garnison 
von W i ln a  bestand aus: 1. I n f a n t e r i e :  2 Bataillone des Regimentes Bielo- 
zero (1481 Mann), 2 Bataillone des Regimentes Oloniec (1414 Mann), 1 Ba­
taillon des 9. Jäger-Regimentes (498 Mann), 1 Bataillon Grenadier-Sappeure 
(482 Mann), zusammen 6 Bataillone (3875 Mann). — 2. C a v a l l e r i e :  477 
Linien-Kosaken, 234 teptarskische und 272 kuteinikow’sche Kosaken; das 
Bezobrazow-Hussaren-Depöt 1100Mann (hievon nur 100 Mann beritten); Total­
stand der Besatzung: 5958 Mann.
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brachte Giełgud um die Mitwirkung Debiiiskis; dieser hatte 
nämlich den Auftrags am 7. Juni nach N ie  mene  z j n  zu rückeig 
um die \"erbindung der Russen zu bedrohen^ hierauf, sollte er 
einen Angriff auf Wilna von Norden ausführen. Aber schon zwei 
Tage vorher ward er durch die Russen лтп Wilna abgedrängt. 
Die letzteren hatten gegen ihn 3 Coloimen zu je 2 Bataillonen, 
3 Escadronen, 1 Sotnie und 4 Geschütze, u. z. in der Richtung 
auf J а n 0 w o, W  i 1 к о in i r und N i em  e nc z j n in Marsch gesetzt; 
iin letztgenannten Orte standen die Abtheilungen Debińskis. *) 
Die rechte Colonne der Russen befehligte Otroszczenko, die 
mittlere Ofenberg, die linke Malinowski; ihnen folgte eine allge­
meine Reserve, bestehend aus 6 Ühlanen-Escadroiien und 4 Ge- 
 ̂scliützen. Dębiński wurde auf allen Punkten zurückgedrängt, die 
Abtheilung auf der Janower Straße fast aufgerieben; dennoch 
gelang es ihm, durch sein geschicktes Handeln die Truppen ge­
sammelt nach M. e j  s z а g 0 1 а zurückzuführen. Fürst СкИколс, der 
bisher gegen Dębiński nichts unterlassen hatte, war seiner Instruction 
nach nicht befugt, sich von Wilna weiter zu entfernen; er musste 
daher umkehren, besonders da man inzwischen Nachiichten über 
Giełgud und den bevorstehenden Angriff’ auf Wilna erhalten 
hatte. In der Zwischenzeit war General Kuruta, der schon längst 
erwartet wurde, eingetrpffen. Derselbe hatte am 27. Mai Grodno 
besetzt, und dort aus der Gegend von Białystok folgende Truppen
an sich gezogen: das Detachement Knorring, bestehend aus 1 Ba­
taillon des 6. Carabinier-Regimentes, 8 Escadronen des Leib-Garde 
podolischen Kürassier-, und des Kaiser-Uhlanen-Regimentes; ebenso 
3 Escadronen des Uhlanen-Regimentes Nowomirgorod. Dafür trennte 
er das Leib-Garde-Grodno-Hussaren-Regiment nach Łomża ab. 
Kuruta' —  ein Mann ohne alle Kriefirserfahrung’, der nur als Er- 
zieher des Großfürsten Constantin Pawłowicz emporgekommen war 
—  blieb in Grodno zwei Tage unthätig stehen, da er nicht wusste, 
was er thun, und wohin er marschieren solle. Au f seine bestän­
digen diesbezüglichen Anfragen beim Hauptquartiere in Pułtusk 
erhielt er лтп Toll die geharnischte Erwiderung, dass man bei

*) Dębiński stand mit dem Gros im Centrum der Stellung, rechts auf 
der Janower Straße war der geschickte Parteigänger Jesmian mit seinen 
berittenen Schützen und einer kleinen Abtheilung podlachischer Reiter vor­
geschoben; in der linken Flanke, bei Kalwarja, stand ein Bataillon mit 
50 Reitern.
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einem Unternehmen, wo alles von der Raschheit und Energie ab- 
hänge, nicht auf Befehle aus dem Hauptquartiere warten dürfe, 
die ja  allemal zu spät eintreffen, sondern nach eigener Eingebung 
handeln, und den rechten Augenblick erfassen müsse. Mit dieser 
Erledigung traf auch General D a n e n b e r g  ein, welcher Kuruta bei 
seinen rveiteren Handlungen anzuleiten hatte. Durch Vergleich der 
Nachrichten —  einerseits лтп OlferieAV aus Suwałki über Giełgud, 
andererseits лтп Chrapowicki aus Wilna über СЬ^ролувк! —  mit 
dem Aufträge des Armee-Ober-Commandos gelangte Kuruta zu dem 
Entschlüsse, entlang des N i emen  bis Merecz  zu rücken, und 
hierauf je  nach den Verhältnissen nach Ol i ta und Kowno ,  oder 
nach O r a n y  und W i l n a  vorzudringen.

Am 29. Mai brach sein Detachement von Grodno auf, und 
erreichte am 31. Merecz, am 2. Juni Orany. Dort erhielt er von 
Chrapowicki die Aufforderung, seine Vereinigung mit den übrigen 
Truppen in Wilna zu beschleunigen, und sofort dahin aufzubrechen. 
Demnach traf Kuruta am 3. Juni in L e j p u n y ,  und am 4. Juni 
(mit ca. 6000 Mann und 20 Geschützen) in Wilna ein.*) Hiedurch 
erreichten die bei Wilna concentrierten russischen Truppen (ein­
schließlich der Garnison) einen Stand von 24.000 i\Iann nebst 
72 Geschützen.

Gefecht anf den Höhen von Ponary.
(Siehe Beilage 39.)

Die Stadt W i l n a  liegt in einem sandigen Längenthale, 
welches im Norden durch die K a l w a r i e n - B e r g e ,  im Osten 
durch die Höhen von P o n a r y  begrenzt ist. Die letzteren rvaren 
vom Detachement Sacken derart besetzt, dass deren bewaldeter 
Steilabfall theils hinter der Stellung, theils in der Flanke gegen 
die AVilija zu lag.

*) Nämlich; 2 Bataillone des Leib-Garde lithauischen Regimentes (1409 
Mann), 2 Bataillone des Leib-Garde wolhynischen Regimentes (1627 Mann), 
1 Bataillon des 6. Carabinier-Regimentes (791 Mann), 1 Bataillon des Regi­
mentes Wologda (521 Mann), zusammen 4348 Mann Fußtruppen; je 4 Esca- 
dronen der Regimenter: podolische Kürassiere (592 Mann), Kaiser-Uhlanen 
(493 Mann), dann 3 Escadronen des Uhlanen-Regimentes Nowomirgorod (371 
Mann), zusammen 1446 Reiter; 1 Fuß- und 1 reitende Batterie — 20 Geschütze. 
Gesammtstand des Detachements =  5974 Mann.
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Eine geAviindene, tief eingeschnittene Straße, die von den 
Höhen in das Thal führte, bildete den einzigen, sehr gefahrlicheii 
Rückzugsweg. A u f dem von den Russen besetzten waldigen Plateau 
vereinigten sich die drei breiten Straßen von G r o d n o ,  T r o k i  
und K o w n o .  Die Stellung der Russen луаг demnach frontal 
ziemlich stark, hatte aber den Nachtheil, dass die Truppen im 
Falle eines Misserfolges in ein enges Defile, den einzig лmrhandenen 
Rückzugsлveg zusammengedrängt werden mussten; überdies Avar 
die Front nicht lang genug, um hinreichende Kräfte zu entAAUckeln.

Sacken, Avelcliem ChrapoAvicki bis zur Ankunft Kurutas das 
Commando über die Truppen bei Ponary übertragen hatte, ließ 
die Stellung fortificatorisch A^erstärken. Im Centrum, dem Schlüssel 
der Stellung, Avurde eine Batterie in zAvei Etagen für 18 Geschütze 
gebaut; im Vorterrain Avurde der Wald bis auf Aveiteren Gewehr­
ertrag abgestockt; dies letztere besorgte ein eigenes, von Chra- 
pcAAucki * ) beigestelltes Commando. Aus den gefällten Bäumen 
legte man A^erhauc vor der Front und vor dem entblößten linken 
Flügel an.

Sechs AVer st лтг der Front floss der Bach W a k a .  Die 
Streitkräfte der Russen Avaren wie folgt vertheilt: Im Vorterrain 
standen drei A^orhuten, u. z. 1. die Hauptvorhut unter Commando 
des trefflichen Obersten H e m b i t z  auf der Straße von KoAvno, 
beim AA îrtshause „ K  о w e h s к a - AV a к a“ , hinter dem Wakabache; 
sie bestand aus 2 Bataillonen des Regimentes Prinz Karl von 
Preußen, 3 Escadronen Orenburg-Uhlaiien, 180 Kosaken und 4 Ge­
schützen; 2. an der Straße von T r o k i  stand der Oberst Kr a -  
g e l s k i  mit 2 Compagnien des Regimentes Wilna, und 3. an der 
Straße von G r o d n o  und an derAVaka stand Oberst Lachmann 
mit 3 Escadronen des Uhlanen-Regimentes NoAvomirgorod. Au f 
den Ponary -Höhen  selbst, u. z. bei der Kapelle stand Sacken, 
dahinter als Repli die Gardeabtheilung, und nächst AVi lna Fürst 
ChilkoAv mit 4 Bataillonen, 14 Escadronen und 12 Geschützen. 
4000 Alaun der Besatzung Aun AAhlna auf die Höhen nördlich der 
Stadt vorgeschoben, um dem aus dieser Richtung zu gewärtigenden 
Angriffe Dębińskis zu begegnen. Alles in allem betrugen die gegen 
Giełgud eingesetzten Streitkräfte 18 Bataillone, 35 Escadronen und

О Chrapowicki griff überhaupt sehr unterstützend ein; seine Fürsorge 
reichte so weit, dass er zur Versehung der Truppen in der Stellung mit Wasser 
FeuerAvehr-Trains dahin befehligte, u. dgl. m.

11
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58 Gesdiiitze^ oder 17.000 Mann; hievon befanden sich in der 
Stellung- л"ОП Ponaiy^ sowie vor und hinter derselben nur die 
Truppen Sackens und Kurutas, also etwas über 11.000 Mann 
(hievon 7770 Mann Fuß truppen) nebst 38 Geschützen; da man 
aber auf den Höhen von Ponaiy nur eine beschränkte Truppen­
zahl entwickeln konnte; nahmen bloß ungefähr 8000 Mann ivirk- 
lichen Antheil am Gefechte.

Sacken vertheilte seine Truppen vor der Kapelle in nach­
stehender AVeise: das Centrum wurde von 4 Bataillonen und 
18 Geschützen besetzt; letztere waren —  лу1е erwähnt —  in zwei 
Etagen placiert (die schweren Geschütze oben, die leichten unten); 
und hatten die drei radialen Anmarschwege zu bestreichen; später 
fuhren auf der Wiese; rechts лтп der Batterie noch 2 Geschütze 
auf; welche Kuruta vorgosendet hatte. Links von der Batterie des 
Centrums standen in dem durch Verhaue verstärkten Walde 
3 Bataillone mit einem kleinen vorgeschobenen Posten; einige 
Escadronen erhielten die Verbiudung zwischen dem Centrum und 
dem linken Flügel aufrecht. Rechts, im Wilijathale, stand das 
Leib-Garde wolhynische Regiment mit 4 Geschützen; die Verbindung 
mit demselben ward einem Bataillone des Regimentes Prinz Karl 
von Preußen übertragen. Das Leib-Garde lithauische Regiment 
bildete das Repli hinter dem Centrum; hinter dem rechten Flügel, 
d. i. hinter dem Leib-Garde wolhvnischeu Regimente stand das 
Leib-Garde podolische Kürassier- und das Kaiser-Uhlanen-Regiment 
mit den übrigen Geschützen der Gardeabtlieilung, und mit der 
reitenden Batterie Kr. 3. Die vorgeschobenen Abtheilungen hatten 
den Befehl; bei einem feindlichen Angriffe zurüekzugeheii; und die 
ihnen zugewiesenen Örtlichkeiten (siehe oben) zu besetzen. Den 
Truppen wurde hiebei erklärt, dass an einen Rückzug nicht zu 
denken sei, dass Wilna um jeden Preis gehalten werden, und man 
daher entweder siegen, oder untergehen müsse. Der Geist der 
Truppen stand auf der Höhe dieser Forderung. Das Ober-Com- 
mando über die Truppen gebürte dem Range nach dem Grafen 
Kuruta, doch er überließ diese mit großer Gefahr verbundene 
Ehre dem Baron Sacken mit den W orten: „Mon general, vous 
avez choisi la position, vous avez engage Ic combat, la gloire de 
la journee est ä лтив, je  ne serai que le spectateur.“ -'̂ '̂ )̂

Mittlerweile rückten die Polen an. Die Patrouillen Sackens 
hatten den Л^огmarsch Giełguds schon am 3. Juni constatiert.
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Zeitlich morgens des 7. Juni setzten die Polen über die W i l i j a ,  
und g’riffen die Detachements Hembitz und Kragelski an, welche 
sich ihrer Instruction gemäß auf die Hauptstellung zurückzogen,' 
unmittelbar hinter diesen Vortruppen wurden um 9 Uhr vor­
mittags die polnischen Haupttruppen sichtbar. Gielguds Stabschef, 
der Oberst Valentin d ' A u t r i v e ,  war nicht für die Schlacht; auch 
Chłapowski wurde durch den Anblick der russischen Stellung und 
der Truppen in derselben kleinmüthig, Giełgud blieb aber 
eingedenk der heftigen Scene vom Vortage —  bei seinem Entschlüsse, 
den Angriff zu wagen; auf die gegnerische Steilung deutend, 
sagte er mit Selbstvertrauen: ,.Unser 7. Linien-Regiment wird sie 
nehmen.“  Beim Angriffe sollte man sich soweit nach rechts aus­
dehnen, das der linke Flügel auf der K o w n o e r  Straße vorgehe. 
Diesen Flügel bildete 1 Bataillon Jäger und 1 Bataillon des 
2. Regimentes unter dem Commando Rolands, welcher den eingangs 
erwähnten Hohlweg gewinnen sollte, um den Rückzug der Russen 
zu bedrohen. Das 7. Regiment, welchem die übrigen Truppen des 
Centrums folgten, sollte die Stellung frontal angreifen. Beim Be­
ginne der Vorwärtsbewegung traf ganz unerwartet Zaliwski mit 
1500 Mann ein (welchen man anfänglich für feindliche Truppen 
gehalten hatte). Dieser Kraftzuschuss wurde zum Angriffe des 
russischen linken Flügels eingesetzt.

Die Polen eröffneten den Kampf mit einer Kanonade. Das 
Emplacement für ihre Artillerie war nicht günstig. Kaum war es 
dem Oberst Piątka gelungen, mehrere Geschütze auffahren zu 
lassen, als dieselben in der kürzesten Zeit durch das überlegene 
Feuer der russischen Etagen-Batterie demontiert wurden. Infolge 
dessen mussten die Polen ihre Artillerie entlang des Waldes 
derart in Gruppen zerlegen, dass sie die лnrhandenen kleinen 
Emplacements mit je 2 Geschützen besetzten, wodurch ihre Ge- 
sammBvirkung beeinträchtigt wurde. Zugleich erüffnete die Infanterie 
den Angriff'. Zaliwski, von 1 Bataillone Gielguds unterstützt, gierig 
gegen den linken russischen Flügel л'ог, begegnete aber dort einem 
so zähen Widerstande, dass alle seine AngriffsA'ersuche (haupt­
sächlich лтп 1 Bataillon des 6. Carabinier-Reo-imentes'l abgewiesen 
wurden. Roland wich mit dem 4. Jäger-Bataillon und 1 Bataillon 
des 2. Regimentes лтп seiner Direction (Kownoer Straße) nach 
links in das schmale Wilijathal ab, und gieng von dort in ziemlich
großer Unordnuiic aber lebhaft zum Angriff gegen das Leib-

11*
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(4arde Avolhynische Regiment лтг. Dieses hatte eine Schützenkette 
aufgelöst, welche sich einerseits an die W ilija lehnte, andererseits 
(links) die Höhe besetzt hielt. Xach einem längeren Feiiergefechte, 
in луекЬет die Schützenkette der Russen zweimal A^erstärkt, und 
überdies durch 2 dahinter aufgefahrene Geschütze unterstützt 
Avurde, drängten die „Wolhynier‘‘' den Angreifer zurück, und A m l l -  

führten sodann selbst einen Bajonnettangriff. Der gänzlich gCAAnrfene 
Angreifer erlitt große Verluste, nicht allein durcli das Feuer des 
unmittelbaren Gegners, sondern auch durch jenes A"on 2 Compagnien 
des Regimentes Prinz Albert, AÂ elche aus ihren Deckungen hinter 
den Gebüschen die zurückgehenden Truppen Rolands heftig be­
schossen.

Der Angriff des Centrums misslang gleichfalls. Dasselbe 
bestand nebst dem 7. Linien-Regimente noch aus einigen Jäger- 
Bataillonen, den lithauischen Fußtruppen und 1 Uhlanen-Regimente. 
ObzAÂ ar Giełgud durch sein persönliches Verhalten ein A^orbild der 
Tapferkeit gab, konnte er dadurch auf den allgemeinen Gang des 
Gefechtes dennoch nicht cinAAdrken, AAmil er soAAmhl Roland, als 
auch ChłapoAA^ski zu selbständigen Gruppen-Commandanten gemacht 
hatte. Letzterer kehrte eben Â on der Abtheilung ZaliAvskis zurück, 
AA'o er sich anfangs aufgehalten hatte, als er die Bemerkung machte, 
dass die Truppen des linken Flügels von ihrer ■anbefohlenen 
Richtung nach links abgekommen AAńren; die Abtheilung Rolands 
stieg Amn der Höhe hinab, die folgenden Abtheilungen trachteten 
dieselbe wieder zu geAAunnen, AAmzu sie einerseits durch die Sorge 
um den Rückzugsweg veranlasst, andererseits durch das heftige 
Feuer der Batterie Sackens genöthigt wurden. An allen Punkten 
Avar Unordnung eingerissen, Truppen und Geschütze Avaren in 
einander vermengt. Giełgud forderte Chłapowski auf, mit dem 
Uhlanen-Regimente für die Sicherung des Rückzuges zu sorgen. 
InzAAÜschen hatte Sacken die angreitende Infanterie abgeAviesen, 
und beeilte sich, seine CaAmllerie*) auf dem rechten Flügel zu 
sammeln, und in zwei Treffen zu formieren: das Uhlanen-Regiment

*) Das Regiment Nowomirgorod stand links der großen Batterie, im 
Rücken durch eine bewaldete Schlucht gedeckt; das Regiment Orenburg stand 
anfänglich rechts Yon der Batterie, hatte aber unter dem feindlichen Feuer so 
zu leiden, dass es gleichfalls nach links gezogen, und yot dem Regimente 
Nowomirgorod aufgestellt wurde.



165

Orenburg' im ersten, des Uhlanen-Eegiment Nowomirgorod ira 
zweiten Treften.

Cliłapo>vski stand mit seiner Cavalleric, geschützt in beiden 
Flanken, in Escadi’ons-Colonnen, mit 1 Escadihn im ersten, mit 
den übrigen 300 Schritt rückwärts, im zweiten Treften. Die vordere 
Escadron attaqnierte zwei in Entwicklung begriffene Escadronen 
Orenbnrg-Ulilanen, und луаг£ dieselben; zwei andere russisclic 
Escadronen fielen der polnischen in die Flanke, doch wurden sie 
durch zwei der rück>värtigen polnischen Escadronen aufgehalten. 
In diesem Momente entwickelte sich das Eegiment Колто1Шг§’огой 
in einer so großen Entfernung zur Attaque, dass Chłapowski über­
zeugt sein musste, das Regiment könne nicht geschlossen eintreften. 
Er wartete daher das Herannahen des Gegners ab, und warf den­
selben mit seinen Uhlanen. Dagegen war die darauf folgende 
Attaque des Regiments Orenburg erfolgreich, so dass Chłapowski 
umkehren musste. Bei der nun eingeleiteten \"erfolgung der Polen 
durch das genannte Regiment vermengten sich beide Gegner nach 
den Worten Chłapowskis wie „Kraut und Rüben“ . Um diese Zeit 
erhob sich über dem sandigen Boden ein derartiger Wirbehvind, 
dass man kaum 3 Schritt weit sehen konnte. Der Kampf zлvisehen 
dem Regimente Orenburg und den Polen dauerte noch ziemlich 
lange, man vernahm nur das Geräusch der ancinanderprallenden 
Piken und Pistolenschüsse; schließlich gaben im Handgemenge die 
kürzeren Piken der Polen den Ausschlag, so dass die Russen 
луекЬеп mussten. Während dieses Kampfes луаг eine russische 
Batterie auf der Rückzugslinie der Orenburger aufgefahren; die
verfolgenden Polen hieben auf deren Bedienungsmannschaft ein. 
Die луекеге A^erfolgimg der Polen wurde aber durch die hinter 
der Batterie entwickelte Infanterie aufgehalten; gleichzeitig wurden 
die Orenburger durch das Regiment Kowomirgorod \"erstärkt. Die 
Polen mussten nun an ihr eigenes Heil denken. Vergebens ließ 
Chłapowski „Ralliierung“ blasen; es >^ergicngen über 10 Minuten, 
ehe er seine Abtheilung sammelte (er hatte 18 Todte und 43 Ver- 
Avundete), um in seine ursprüngliche Aufstellung zurückzukehren. 
Die Russen zogen sich mit der Infanterie und Cavallerie gleich­
falls hinter ihre Deckungen zurück, und ließen nur einzeln 
patrouillirende Kosaken im Vorterrain,

Inzwischen war der linke Flügel der Russen dem zurück- 
geschlagenen Gegner auf der Ferse gefolgt; hiebei hatte das aus
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Garde-Kosaken und Jeiizawet-Uhlaneii corabinicrte Reiter-Regiment 
ein polnisches Bataillon ahg’eschnittenj zersprengt, und viele Gefan­
gene gemacht. Hiemit war die Energie der Polen im Angriffe auf 
Wilna, gänzlich gebrochen; dies äußerte sich nicht allein in der 
einreißenden Muthlosigkeit, sondern zum Theilc auch in einer 
Panique, welche sich bei den Truppen R o l a n d s  in eine allgemeine 
Flucht verwandelte.

In diesem Momente erschien der „schlaue Grieche‘‘ K u r u t a  
in der Stellung, um als Rangsälterer das Commando über sämmt- 
liche Truppen zu übernehmen. Au f Antrag Sackens ließ er den 
Gegner durch die podolischen Kürassiere und die Garde-Uhlanen 
verfolg*en, das Leib-Garde lithauische und das 9. Jäger-Regiment 
aber hinter die Stellung zurückgehen. Die Verfolgung Avurde in 
zwei Richtungen und zwar auf der Kownoer und auf der Trokier 
Straße eingelcitet. Au f der letzteren gieng Z a Ü A v s k i  zurück; 
von der Haupttruppe abgetreimt, und ohne Kachricht von Giełgud, 
schlug er sich mit dem Gegner noch eine zeitlang, erlitt hiebei 
große Verluste, und ward endlich nach T r o k i  geworfen.

Die ziemlich matte V^erfolgung wurde nur 6 Werst weit, bis 
zum Bache W a k a  fortgesetzt. Trotz aller Amrstellungen, die man 
Kuruta machte, unterließ er einen Angriff’, und lierrschte Sacken 
mit den Worten an: „Kein, Sie werden n i c h t  verfolgen!“
Dieser Entschluss basierte auf folgender sonderbarer Erwägung: 
Kuruta befürchtete, dass Giełgud {dessen Truppen übrigens total 
geschlagen und auseinandergesprengt waren) einen nächtlichen 
Umgehungsmarsch machen, und Wilna von der entgegengesetzten 
(W ilija-) Seite her angreifen könnte. Demnach kehrten die ver­
einigten Abtheilungen Kurutas und Sackens gegen Abend in ihre 
Stellung zurück. —  Der Verlust der Russen an Todten und Ver­
wundeten betrug 364 Mann, jener der Polen über 600 Mann und 
ebenso viele Gefangene; einschließlich der Flüchtlinge erreichte 
der Verlust der Polen —■ nach Angabe polnischer Schriftsteller —  
gegen 2000 Mann. Es ist лvohl überflüssig, darauf hinzuw'cisen, 
wie sehr sich diese Verluste bei einer energischen Verfolgung ge­
steigert hätten.

Untersucht man die geschilderten Ereignisse vom Standpunkte 
der Kritik, so muss vor allem die Saumseligkeit, Passivität und 
totale Unfähigkeit Kurutas, sich in einer Kriegslage zurecht zu 
Anden, hervorgehoben лге1ч1еп. Ein thatkräftigerer und entschlösse-
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Бсгег Gegner als Giełgud hätte die russischen Truppen, dank der
Ijangsamkeit und dem Schwanken Kunitas, schlagen
können. In operativer Beziehung muss den Küssen der Л^orwurf 
gemacht werden, dass sie weder die ünthätigkeit Gielguds, noch 
die Trennung seiner Streitkräfte (Detachierung Dehiiiskis, Chła- 
potvskis und Szymanowskis) ausgenützt haben. Dieser sotvie 
noch andere Umstände schufen günstige Bedingungen zu einem 
offensiven Vorgehen der Russen; Avenn dasselbe energisch durch­
geführt Avorden Aväre, so hätten die Russen zweifellos Dębiński 
und ChlapoAvski, AVälirend des uiithätigen Verhaltens Gielguds 
bei Żejmy einzeln schlagen können. Die Russen überschätzten 
jedoch die gegnerischen Streitkräfte, mid ließen sich außerdem 
durch einige vorangegangene Erfolge der Polen zu übermäßiger 
A^orsicht beAvegen. Aus diesen Gründen beschloss man, sich auf 
die passive Abwehr zu beschränken; die hiezu geAvählte Verthei- 
digungsstellung Avar zwar frontal stark, aber infolge der ungün­
stigen Rückzugsverhältnisse im Rücken sehr empfindlich. AVenn 
die Russen in ihrer Stellung geschlagen wurden (Avas die Befehls­
haber keinesAAmgs für unmöglich hielten), so Avar die Katastrophe 
unvermeidlich, besonders Avenn sich Dębiński der Stadt im Rücken 
bemächtigte, Avorauf seine Action abzielte. —  Die Unterlassungen 
bei der Verfolgung des gesclilagenen Angreifers Avurden schon 
oben erörtert.

Betrachtet man die Operation Gielguds, so wäre zu bemerken, 
dass derselbe nach dem Gefechte Aun Rajgród entAAuder nach 
Grodno, oder nach KoAvno marschieren konnte. Die erstere der 
beiden Richtungen führte ihn zu einem Punkte, avo  ungeheure 
Vorräthe angesammelt waren, und avo  sich die Depots der russi­
schen Armee befanden; freilich Avurde die Bedeutung dieses Punktes 
zur Zeit dieser Ereignisse durch den Umstand erheblich rcduciert, 
dass die russische Armee eben im Begriffe stand, ihre Basis zu 
Avechseln; trotzdem hätte die Besetzung Grodnos den Russen einen 
großen Schaden zugefügt, und die Polen in den Besitz Aun Vor- 
räthen aller Art im reichsten Maße gebracht. Hierauf konnte 
Giełgud gegen die Hauptstadt W ilna \mrrücken, die eben so 
selwach besetzt Avar, wie Grodno. Der zweite OperationsAveg 
führte Giełgud auf KoAvno. Giełgud konnte hiebei den Niemen bei 
iMerecz, Olita oder Preny übersetzen, und auf jeden Fall in Ver­
bindung mit Chłapowski handeln. Durch die Besetzung der an
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zwei größeren Flüssen lieg’endeii Stadt Колгпо gelangte er in den 
Besitz eines anßerordentlicli wichtigen Standpunktes; wenn er den­
selben befestigte, und Übergänge über den Niemen und die W ilija 
bersteilte, so sicherte er sich die Manövrierfreibeit zu beiden Seiten 
dieser zwei Flüsse. Marschierte er hierauf unverzüglich nach Wilna, 
so konnte er sich auch dieses militärisch und politisch liochAvichtigen 
Punktes mit seinem Arsenale, 200 Geschützen und Magazinen aller 
Art bemächtigen. Von hier aus konnte er in jeder beliebigen Eich­
tling offensiv auftreten. um die A^ereinigung der bis dahin noch

das baldige Eintreffen der Reservearmee unter 
Ein weiterer Fehler Giełguds be-

getrennten russischen Streitkräfte zu verhindern. Statt dessen rückte 
Giełgud langsam in der Wojewodschaft Augustowo vor, um weit 
von Wilna — bei Giełgudjszk i —  den Niemen zu übersetzen; er 
ließ sich durch die nichtssagende Absicht, das englische Schiff 
in Polangen zu erwarten, vom Hauptzwecke ablenken, und \'eiior 
damit 12 kostbare Tage. Er setzte am 25. Mai über den Niemen, 
und schritt zum Angriffe auf Wilna erst am 7. Juni; auch dies 
erfolgte erst infolge des oben geschilderten Zwanges. Hiebei zer- 
theilte er seine Streitkräfte, während die Russen die ihrigen con- 
centrierten, und 
Tolstoi zu erwarten hatten, 
stand auch darin, dass er die Mehrzahl der Insurgentenbanden zu 
größeren Körjierii vereinigte, und diese zum Kampfe im offenen 
Felde in Gemeinschaft mit den regulären Truppen verwendete. 
Dadurch nöthigte er ihnen eine A^erwendung auf, welche ihrem 
AAAsen nicht entsprach, und verschaffte den Russen die Möglich­
keit, alle diese Banden mit e i n e  m Schlage unschädlich zu machen, 
während sie sonst in ihren AVäldern und Sümpfen nicht zu erlangen 
waren, und mit unerwarteten Ideinen Ausfällen ans ihren Schlupf­
winkeln einen für die Russen höchst nachtheiligen Guerilla-Krieg 
fülirten, ans weichem sie selbst stets schadlos hervorgiengen, indem 
sie sich nach jeder Schlappe zerstreuten und an anderen Punkten 
wieder sammelten. A ôn allen Insurgentenführern verharrte der 
einzige Staniewicz bei dem geschilderten A^erfaliren; er behauptete 
sich auch bis zum Falle von AVarschau in den samogitischcn 
AA^äldern, und flüchtete sich, als bereits alles л*ег1огеп \var, nach 
Preußen.

Unmittelbar л'ог dem Gefechte bei Ponary bot sicli Giełgud 
die Gelegenheit dar, von Troki aus die A^ereinigung Kurutas mit 
Sacken zu verhindern, und zu diesem Zwecke den ersteren anzii-
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greifen, bevor letzterer zu Hilfe eilen konnte. Diese Hilfeleistung 
musste um so fraglicher erscheinen, als Sacken den Auftrag .hatte, 
Wilna direct zu vertheidigen, weshalb er sich seit Rajgród streng 
defensiv verhielt und die besetzten Höhen von Ponaiy schwerlich 
Л'ег1а88еп hätte, nra Kuruta zu unterstützen.

Betrachtet nurn schließlich das Gefecht vom 7. Juni, so er­
kennt man zunächst, dass der Schlüssel der russischen Stellung 
das Centrum, d. i. die Anhölic mit der Etagen-Batterie gewesen 
ist. Gelangte derselbe in den Besitz der Polen, so wurden die
Russen in zwei Theile getrennt, und der Angreifer konnte den
einzig vorhandenen Rückzugsweg leicht besetzen. Giełgud führte 
aber den Angrifi* mit den Hanptkräften (absichtlich oder unfrei- 
Avillig) gegen beide Flügel der russischen Stellung; durch das
Abweichen der Angriffs-Colonnen лтп der gegebenen Direction
лсши1е überdies die Mitte gänzlich entblößt. -— Ferner macht sich 
auf Seite der Polen der Mangel an einer allgemeinen Gefechts­
leitung’ fühlbar; der Einfluss Giołgnds ist in keiner Beziehung 
nachweisbar, die Untercommandanten handelten völlig nach eigener 
Eingebung. Endlich trat Giełgud in diesem für ihn und für ganz 
Ijithaueu so wichtigen Gefechte, in diesem Kampfe auf Leben und 
Tod, den Rückzug zu frühzeitig an ; er hatte seine Reserven und 
Kampfmittel noch lauge nicht erschöpft.

Am Tage nach dem Gefechte (8. Juni) traf Graf Tolstoi 
mit dem Hanpt(j[uartiere der Reservearmee in Wilna ein, und ain 
11. Juni war bereits das ganze 4. Infanterie-Corps daselbst ver­
sammelt.

Nach dem Gefechte bei Ponary rieth Chłapowski Giełgud, 
die gesammten Streitkräfte bei A l e k  so ta  (in der Nähe von 
Kowno) zu vereinigen, dortselbst mehrere Brücken über den 
N i e m e n  zu schlagen, eine flüchtige Befestigung zu schaffen, und 
dadurch den Gegner dahin abzuziehen. Sollte derselbe diese 
Stellung umgehen wollen, so müsste man nachts die Lager ab­
brechen, und in 6 Detachements formiert, nach verschiedenen 
Richtungen abrücken; 2 Detachements sollten nach Z m u d i e n, 
2 in die Gegend von W i l n a ,  und 2 in die Gegenden л'оп 
W  i t e b s к und M i n s к marschieren; so sollte ganz Lithauen und 
Żmudien überschwemmt >verden. Ebenso лс1е die Polen bis zur 
Л^ereinigung der Russen geschlossen aufgetreten seien, so müssten 
sie sich jetzt nach erfolgter Concentrierung des Gegners vertheilen.
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Dieser zuerst mündlich, später schriftlich entworfene Plan 
fand wohl den Beifall Giełgnds, nicht aber jenen der Aufständi­
schen, welche sich von ihren Wohnorten nicht zu weit entfernen 
wollten; manche scheuten auch den Dienst hei der regulären 
Truppe; endlich würde der Marsch an den N i e m e n  als Rückzug 
aufgefasst worden sein, Avas jedenfalls von übler moralischer Nach­
wirkung auf die Truppen sein musste.

Defensive der Polen an der Święta und Wilija.
Giełgud beschloss, zu dem ihm ursprünglich \mrgel egten

Operationsplane zurückzukehren, d. h. die Linie der teAvicta und 
W i l i j a  zwischen AVi lkoni i r  und I vowno zu halten, und dahinter 
bedeutendere Streitkräfte zu formieren. Er setzte mit den Fußtruppen 
bei K e r n ó w ,  über die W  i 1 i j  a, und marschierte nach К  e j d a n j .  
Chłapowski rückte mit der Сал^аИеЕе ebendahin, und Zalhvski 
>vandte sich von Troki nach M e r e c z ,  avo erden N i e m e n  über­
schritt, und hierauf die Deckungen in den Wäldern der WojeAVod- 
schaft AugustoAvo aüfsuchte. An Stelle d’Autrives, der in der 
AVilija seinen Tod gefunden hatte, ernannte Giełgud Chłapowski 
zum Stabschef. Die Vertheidigung der SA\dęta-AVilija-Linie Avurde 
Dębiński übertragen; unter dem Schutze dieser Action wollte man 
die Streitkräfte in Samogitien organisieren, Polangen besetzen, und 
die Verbindung mit Polen durch die WojeAvodschaft Augustowo 
hersteilen. Zur Vertheidigung dieser langen Linie Avurden die neu­
formierten lithauischen Truppen -— mit Ausschluss der Abtheilung" 
Dębińskis, verwendet; denselben AAuard keine Artillerie beigegeben. 
Das Centrum der Vertheidigungslinie bildete W i l k  о mir.  ln 
KoAvno, dem wichtigsten Punkte des Verth ei digungsabschnittes 
stand das Infanterie-Regiment Nr. 25 (1200 Mann) unter
Kiekiernicki, und eine lithauische Escadron unter Prozor. Nach 
JanoAv Avurde, zur A^ertheidigung der AA îlija, 1 Bataillon des 
4. Jäner-Reniments und 1 Uhlanen-Escadron bestimmt. Zur Ver-C
theidigung der S av i c t а AAUirden bei AA" i e p r z e und В e c z у (bei 
AATeprze) die Uhlanen-Regimenter Nr. 10 und 11 (mit geringen 
Ständen) unter Oberst S о 11 а n aufgestellt; dort stand auch das 
Infanterie-Regiment Nr. 26, bevor es von Dębiński nach AAhlkomir 
herangezogen Avurde. In letzterem Orte befand sich Dębiński selbst 
mit 2400 Mann und 4 Geschützen (d. i . : das 18. Linien-Regiment
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mit 2 Bataillonen, 1 Bataillon des 3. Jäger-Regiments, 1 Escadron 
des 3. Uhlanen-Regiments, die Posener und Płocker Krakusen). 
Dębiński verabsäumte nichts, um seine Streitkräfte zu vergrößern, 
so dass er schon ivenige Tage später über circa 4500 Mann nebst 
6 Geschützen verfügte. Hinter ihm in Cytowiany stand Szyma­
nowski. Die Hauptkraft unter Giełgud (die alten polnischen Truppen 
mit 27 Geschützen) märschierte von K e j d a n y  nach R o s s i e n y ,  
um dann P o l a n g e n  zn gewinnen. In Kejdany ließ Giełgud nur 
die Cavallerie-Brigade Jankowski (6 reitende Jäger- nnd 12 Uhlanen- 
Regimenter) mit 1 Infanterie-Bataillon zurück. (Siehe Anhang
X IX .)  378)

Offensive Tolstois und Durchbruch der polnischen 
V  ertheidigung’slinie.

AVährend der eben geschilderten Vorgänge traf die Reserve- 
Armee unter Graf Tolstoi successive in AA^ilna ein. Es wurde 
bereits an anderer Stehe erwähnt, dass die Formierung derselben 
am 25. April angeordnet ivorden Tvar. Sie hatte aus dem 4. In­
fanterie- und dem 2. Cavallerie-Corps, nebst Reserve-Bataillonen und 
Reserve-Escadronen der acti\mn Armee zu bestehen. AVn diesen 
Truppen traf die 4. Hussaren-Division am 8. Juni, die 13. und 
15. lnftlnterie-Diлńsion am 9. und 11. Juni in AÂ ilna ein; das 
2, Cavallerie-Corps war um diese Zeit auch nicht mehr weit von 
der Hauptstadt entfernt. Diese Streitkräfte betrugen zusammen 
ungefähr 40.000 Mann, und лгагеп somit den gegnerischen be­
deutend überlegen. Die Russen durften daher nun mit Recht auf 
glänzende AA^affenthaten rechnen; in AA^irklichkeit kam es aber zu 
keinen solchen, weil sich die Mehrzahl der feindlichen Truppen 
—  wie ллйг später sehen л^тгпеп — auf preußisches Gebiet flüchtete. 
Der hauptsächlichste Grund dieser Erscheinung lag darin, dass 
die Russen nach dem Gefechte bei Ponary die A^erfolgung einge­
stellt hatten; eine weitere Ursache bildete auch das Zögern Tolstois, 
die Operationen wieder aufzunehmen; er eröffnete dieselben erst 
am 12. Juni, da er vorher alle seine Truppen versammeln wollte. 
Alles dies hatte zur Folg*e, dass man nicht allein die Fühlung mit 
dem Gegner verlor, sondern dass auch dieser Zeit genug hatte, 
sich wieder zu ordnen und zu verstärken.
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Tolstoi ordnete für den 12. Juni die Verfolgung des Gegners 
mittels eines Vormarsebes in 2 Coloimen an. a) Die l i n k e  Coloimo 
unter Fürst Chilkow bestand aus den Abtlieilungen Cbilkow, 
Sulima und Sacken, d. i. aus 19 Bataillonen, 22 Escadronen und 
63 Geschützen, oder 15.340 Mann (hievon 11.877 Mann Infanterie); 
sie hatte auf der großen Straße gegen K o w n o  vorzurücken. 
b) Die r echte  Colonne unter Commando des Grafen Kuruta be­
stand aus 17 Bataillonen, 21 Escadronen und 52 Geschützen, d. i. 
15.282 Mann (hievon 11.429 Mann Infanterie); dieselbe hatte gegen 
J a n o w  vorzugehen. —  Ein f l i e g e n d e s  D e t a c h e m e n t ,  be­
stehend aus dem Husaren-Eegimente Kiew, und dem 4. Jäger- 
Eegimente nebst einer reitenden Batterie mit 4 Geschützen (Ge- 
saramtstand circa 2000 Mann), hatte unter Commando des General 
H e l f r e i c h  bei W i l n a  über die W ilija  zu setzen, deren rechtes 
Ufer vom Feinde zu säubern, den Vormarsch beider Colonnen zu 
sichern, und in beständiger Л^erЪindung mit der rechten Colonne 
zu bleiben; sie sollte aber einen Kampf mit ungleichen Kräften 
unbedingt vermeiden. Zur Sicherung der nächsten Umgebung von 
Wilna, sowie der Diinaburger Straße wurden 15 Bataillone, 18 Es­
cadronen, ein Theil der Kosaken und 32 Geschützen (zusammen 
11.000 Mann) bestimmt und unter die Befehle ChrapoAvickis ge­
stellt. Das 2. Reserve-Cavallerie-Corps unter General N i k i t i n ,  
bestehend aus der 2. Kürassier- und der 2. Uhlanen-Division (eine 
Uhlanen-Biigade Avar in KieAv zur Disposition des Marschalls 
Sacken zurückgelassen AAmrden), in der Gesammtstärke Amn 5500 
Säbeln Avurde nach Grodno und Umgebung dirigiert.

Die allgemeine Absicht Tolstois bestand darin, den Auf­
ständischen den RückzugsAveg nach Polen zu Amriegen, sie zu 
schlagen, und über die Reichsgrenze nach Preußen abzudrängeu. 
Da es Tolstoi bekannt Avar, dass der Gegner die Vorräthe und 
Hilfsmittel zur Formierung neuer Truppen im Avestlichen Abschnitte 
des GouAmrnements Wilna aufgegeben hatte, beschloss er, mit seiner 
Hauptkraft entlang der W ilija auf der Kownoer Straße Amrzu- 
rücken; sobald er dann sichere Nachrichten über die BeAAmgungen 
des Gegners erhielte (nach den bislierigen Nachrichten sollte der­
selbe nach vSamogitien abgerückt sein), Avollte er je  nach Um­
ständen, aber jedenfalls mit geschlossener Hauptkraft die W ilija 
an einem geeigneten Punkte überschreiten, den Gegner aus dem 
östlichen Thcile des GouA^ernements abdrängen, den Avichtigen Punkt
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Колтпо besetzen, seine weitere Operation auf die W ilija basieren, 
und auf dieser Wasserlinie die Yerpflegung für die Armee heran- 
ziehen. 2'^)

Während die Haupt-Colonnen auf dem linken Wilija-Ufer 
vorgiengen, um den Gegner aufzusuchen, detachierte Chrapowicki 
den Oberstlieutenant W l a d i s a w l e w i c z  mit dem Hussaren-Regi- 
mente Neuingermanland und 2 Geschützen von Wilna gegen W i  1- 
komi r ,  um aus dieser Gegend Nachrichten über den Gegner 
einzuholen. WladisawleAvicz constatierte, dass Wilkomir von Dę­
biński besetzt sei; infolge dessen ließ Chrapowicki unverzüglich 
das 3. Infanterie-Regiment, 1 Hussaren-Regiment und 10 Geschütze 
am 15. Juni zur Unterstützung des vorgesendeten Cavallerie- 
Detachements nachrücken. Tolstoi übertrug das Commando über 
die ganze Gruppe dem General K a b l u k о w und befahl ihm, sich 
anfänglich nur „auf die Beobachtung zu beschränken^^; erst wenn 
er sich überzeugt haben werde, dass Wilkomir nur von der A b ­
theilung Dębińskis besetzt sei, solle er —  jedoch unbedingt im 
Vereine mit Helfreich — zum Angriffe schreiten. Kabinkow hielt 
zunächst in M e j s a g o l y .  Die beiden Haupt-Colonnen rückten
langsam und л^orsichtig vor. Am 16. Juni griff General M a l i ­
n o w s k i ,  Commandant der Vorhut der Colonne СЫ1колу, die 
Stadt К  о w 11 о an und schlug den Oberst Kiekiernicki aufs Haupt. 
Die Polen erlitten einen Verlust von 500 Todten und Verwun­
deten; 600 Mann und 32 Officiere (worunter auch Kiekiernicki) 
wurden gefangen genommen. Malinowski besetzte hierauf die 
Stadt. An demselben Tage ivarf auch Oberst Lachman, Com­
mandant der A^orhut der rechten Colonne, den Gegner bei Jano i v  
und bemächtigte sich dieses Punktes. Inzwischen blieb Tolstoi 
mit den Hauptkräften auf die falsche Nachricht, dass sich der 
Gegner mit bedeutenden Kräften bei W i e p r z e  befinde, bei 
Z u b i s z k i  stehen. Die folgenden Tage (bis zum 20. Juni) giengen 
mit dem Brückenschläge bei Kowno, Janów und Zubiszki ver­
loren. AVährend dieser Zeit blieb die Hauptarmee unthätig; nur 
Helfreich vollführte am 17. eine Recognoscierung, besetzte hiebei 
B e c z y  und AA^ieprze nach A^ertreibimg der dort befindlichen 
gegnerischen Abtheilungen, und leitete den Brückenschlag ein. 
Mithin ward die A^ertheidigungslinie der Polen von den Russen 
ungeachtet ihres langsamen Vorgehens fast ohne jegliche Anstren- 
irunn durchbrochen.
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Weiterer Rückzug der Polen.
Um diese Zeit wurde Graf Kuruta im Commando der 

rechten Colonne durch Baron Kreuz ersetzt, лте1сЬег kürzlich bei 
der Reserve-Armee eingetroften war; nun nahmen die Ereignisse 
einen lebhafteren Gang. Eine von Delingshausen vorgenommene 
Recognoscierung hatte ergeben, dass die Streitkräfte Debiiiskis in 
A ¥ i l k o m i r  kaum 5000 Mann nebst 6 Gescliützen betrugen; hier­
auf erhielt Kablukow den Auftrag, лти M ej s а g о 1 v  angritfsweise 
dahin vorzugehen. Am 20. Juni rückten auch die Haupt-Colonnen 
ab; die l i nk e  schob ihre Vorhut von K o w n o  auf der Straße 
nach K e j d a n j  vor, die r e c h t e  erreichte Z e j my .  In Kcjdauy 
hatte sich ein großer Theil der in Kowno geschlagenen, sowie der 
von der W ilija vertriebenen Insurgenten gesammelt. Giełgud war 
am 18. Juni in Kejdanj eingetroften, und trug sich mit der A b­
sicht, dort den Kampf mit den Russen aufzunehmen. Zu diesem 
Zwecke sollte auch Dębiński mit seinem Detachement nach Kejdany 
abmarschieren. Dębiński, der aber auf eigene kraust operieren 
und seine Truppen vor dem Contacte mit den demoralisierten 
Truppen Gielguds bewahren wollte, schenkte dem erhaltenen 
Aufträge nicht allein, keine Beachtung, sondern marschierte sogar 
am Abende des 19. лтп T o  w i a n  у nach P o l l i e л v i c ż  ab. Aus 
diesem Grunde konnte es Giełgud nicht mehr wagen, sich mit 
den russischen Streitkräfteii zu messen; als letztere begannen, 
Vorbereitungen zum Übergänge zu treffen, gab er den Befehl zum 
Rückzüge nach Eoss i eny .  Roland, welcher ursprünglich von 
Giełgud —■ in defensKer Absicht —  in die Gegend der oberen 
N i e w i a ż a  dirigiert worden лсаг, gieng nun nach B e j s a g o l y  
zurück. Somit erfolgte der Rückzug der polnisch - lithauischen 
Truppen nach drei verschiedenen Richtungen.

Tolstoi gewärtigte einen Kampf mit dem Gegner bei Kejdany. 
Um den Polen jede weitere Möglichkeit der Überschreitung des 
Niemen zu benehmen, ließ er den General Otroszczenko mit dem 
11. Jäger-Regimeiite und 2 Escadronen bei Kowno auf das linke 
Ufer übersetzen, und von dort flussabwärts bis zur preußischen 
Grenze mit dem Aufträge marschieren, alle Brücken und sonstigen 
Übersetzuno’s-Mittel zu zerstören.

*) Kuruta begab sich auf die Nachricht vom Tode des Großfürsten 
Constantin Pawłowicz nach Wi tebsk .
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Am 22. Juni ließ Tolstoi aut die Meldung, dass die Polen 
Kejdany aufgegeben hätten, die linke Colonne nacli S z a r o w ,  in 
die linke Flanke des Gegners rücken; General Delingshausen mit 
der aus 7 Bataillonen, 10 Escadronen, 400 Kosaken und 16 Ge­
schützen bestehenden Vorhut sollte die Polen auf der Straße nach 
llossieny verfolgen, während Tolstoi das Detachement Helfreich 
an sich zog und nach Kejdany rückte. Am nächsten Tage 
(23. Juni) holte Delingshausen die feindliche Nachhut ein, und 
vertrieb sie bis hinter Ejgarola.

Diese Nachhut setzte dann bei P I  ein b ü rg  über die Dubisa, 
und brach hinter sich die Brücke ab. Giełgud beabsichtigte, sich 
dort zu behaupten, um Boland und Dębiński an sich ziehen zu 
können, allein Delingshausen, welcher das Detachement Lachman 
—  mittels einer unterhalb Plemburg gelegenen tiefen Furt —  über 
die Dubisa gebracht hatte, griff den Gegner gleichzeitig in Front und 
Flanke an, und zwang ihn zum Eückzuge. Die Verfolgung ergab 
ungefähr 170 Gefangene. Die Polen giengen, ohne zu lialten, über 
Bossieny zurück. Tolstoi erreichte mit der Haupttruppe bloß 
Ejgarola, von w'o er den General Knorring mit dem Garde-Deta­
chement und mit einer Abtheihmg Linien-Kosaken zur Verfolgung 
Rolands nach DantoAv dirigierte. Die Brigade Fi'iken wurde in 
Kejdany zurückgelassen, um die Wälder der dortigen Umgebung 
л^от Feinde zu säubern. Ein Theil der Colonne СЬИколс (4̂ 5, Ba­
taillone, 9 Escadronen, 400 Kosaken und 20 Geschütze) unter 
Sacken wurde nach links über C z e j k i s z k i  dirigiert, um die 
Abtheilung des Oberst Kos zu verfolgen; diese Abtheilung hatte 
Giełgud schon einige Zeit vorher mit Pontons zum Z\vecke eines 
Brückensclilag'es nach Kowno entsendet; man hatte auf dieselbe 
\mrgessen, und nun eilte sie den flüchtenden Truppen nach. Der 
Rest der Colonne Chilkow sollte nach E j g a r o l a  rücken, um sich 
dort mit der Hauptkraft zu vereinigen; КаЬ1иколу endlich hatte 
Dębiński zu A'erfolgen. — ■ Die russischen Streitkräfle waren also 
in 4 Gruppen vertheilt; links Otroszczenko, der entlang des Niemen 
marschierte, und Sacken, welcher Kos verfolgte; in der Mitte 
Delingshausen und Tolstoi, in der \^erfolgung Giełguds begriffen; 
rechts Knorring, welcher Roland verfolgte; endlich noch weiter 
rechts Kablukow, in der Verfolgung Dębińskis begriffen.

Kos, der sich gleichzeitig лтп Sacken und Otroszczenko be­
droht sah, trachtete vom Niemen auf Umwegen Giełgud zu er-
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mit gewolmter 
Obzwar er bei diesem Rückzuge eine 5 Werst

reichen. — Dębiński musste am 23. Juni, dem Tage des Gefechtes 
bei Plemburg, dem Vorstoße Kabinkows Aviderstehen. Er hatte die 
Absicht, nach Poniewież auszuweichen, um auf diese Weise mit 
Giełgud in Verbindung zu treten; da er sich aber hierin nicht 
genügend beeilte, ward er von Kablukow eingeholt, der ihm nun 
auf der Ferse folgte (statt den kürzesten W eg auf Remigola ein­
zuschlagen, und den Gegner bei PonieTvież abzuschneiden —  was 
auch Dębiński am meisten befürchtete). Von Kablukow (mit circa 
4200 Mann und 12 Geschützen) bei Poniewież angegriffen, musste 
sich Dębiński zurückziehen; er vollführte dies 
Geschicklichkeit.
lange offene Strecke zu passieren hatte, konnten ihm die л̂ ег- 
folgenden Narva-Hussaren trotz aller Anstrengung nicht beikommen; 
unter Benützung des Terrains, einmal Fußtruppen, dann wieder 
Reiterei vorschiebend, entkam er ohne Verluste; hiezu hatte auch 
niclit лvenig der Umstand beigetragen, dass er einen Theil seiner 
Infanterie beritten machte.

Gegen den 23. und 24. Juni befanden sich sämintliche 
polnischen Abtheilungen auf dem Rückzuge; Kos rückte auf 
N i e m o k s z t y ,  Roland von Bejsagoly nach Cy t oAv i any ,  wohin 
auch Giełgud aus Rossieny gelangte; Dębiński gieng über N  i e- 
w i a z a  zurück. Auf Seite der Russen gelangte Sacken nach 
G i e ł g u d y  s z k i  und Delingshausen hatte auf dem Marsche nach 
der Dubisa В ej da nc e  erreicht, лго er Avegen der abgebrochenen 
Brücke halten musste; die Hauptkraft erreichte P  о s s i e n у ; 
Knorring gelangte nach B e j s a g o l y ,  während Kablukow bei 
P o n i e w i e ż  rastete.

Marsch. Giełguds auf Szawli, und die heldenmtithige 
Vertheidigung dieser Stadt durch Kriukow.

Ara Abende des 24. Juni hielten Giełgud, Roland und 
SzymanoAVski in Cytowiany eine Berathung. Bei derselben vertrat 
Giełgud die Ansicht, dass zunächst die A^ereinigung mit Dębiński 
abzuwarten, und dann der X  i e m e n zu gewinnen sei; die übrigen 
Mitglieder des Kriegsrathes, namentlich Szymanowski ^^erlangten 
dagegen, dass man sich vorerst der Stadt S z a w l i  versichern

Dieser Rückzug ist von Dembiński
schrieben.

selbst sehr ausführlich be-



177

müssCj дга den gesunkenen Mutli der Trupjjen wieder zu beleben. 
Dieser Plan лгаг ebenso gefälirlich, wie sinnwidrig, denn abgesehen 
davon, dass die Polen in der gegebenen Situation auf die Ver­
bindung mit dem Königreiche verzichten mussten, hatte es keinen 
Ziveck, die letzten Kampfmittel zu opfern, um eine oftene Stadt 
ohne Vorräthe zu erobern, und sie doch wieder dem näher- 
rückenden weit überleg-enen Gegner überlassen zu müssen.

Kichtsdestoweniger wurde der Angriff auf Szawli zum Be­
schlüsse erhoben. Inzwischen лyusste Dębiński auf seinem Rück­
züge vmii Poniewież nicht, welche Direction er einsehlagen solle. 
Da erhielt er л*оп Giełgud den Befehl, er möge sich mit ihm 
über Szawli oder Szawliany vereinigen. Dieser Befehl war sehr 
unbestimmt, da die beiden genannten Orte 35 km von einander 
entfernt sind, und da es auch nicht bekannt war, wo man Giełgud 
zu suchen hatte. Mit Rücksicht auf die Nachrichten über die Be­
wegungen der Russen entschied sich Dęljiński für die Richtung 
auf Szawli. Nachdem er die erforderlichen Maßnahmen zur Geheim­
haltung seines Abmarsches getroffen hatte, rückte er, vmn Kabinkow 
in keiner Weise behelligt, ab; letzterer blieb aus unbekannten 
Gründen drei vmlle Tage in Poniewież. Am 25. Juni traf Dębiński 
in Szawli ein, nachdem er in zwei Tagen 64 Werst zurückgelegt. 
Ohne Zögern leitete er eine Recognoscierung gegen die Stadt ein. 
S z a w l i  liegt auf einer mäßigen Anhöhe, welche im Süden und 
Osten von zwei Seen begrenzt wird; letztere sind durch einen 
sumpfigen Graben mit einander verbunden. Der Raum zivischen 
beiden Seen ist ungefiihr 500 Schritt breit, und im allgemeinen 
versumpft; er wird von der ЛТИпаег Straße durchschnitten, welche 
allmählich gegen die Stadt ansteigt. Aus den Befestigungen, welche 
die Russen auf der Anhöhe hergerichtet hatten, konnte man sowohl 
die Straße, als auch das ganze Defile bestreichen. Von Osten lier 
war die Stadt infolge des dortigen Sees und der sumpfigen Be­
schaffenheit des angrenzenden Terrains schwer zugänglich. Nur 
von Norden, aus der Richtung Mitau, noch mehr aber vmn Westen, 
aus der Richtung Telszi, war das 4'errain zum Angriffe geeignet. 
Dębiński rückte mithin in der ungünstigsten Richtung vmr. Er 
wollte die Russen zwingen, die Stadt ohne Kampf zu räumen und 
detachierte zu diesem Zwecke В r z e z a ii s к i mit dem größeren 
Theile seiner Cavallerie auf die Mitauer Straße und befahl ihm, 
langsam gegen die Stadt vmrzurücken. Da Dębiński auch mit einer

1 2
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möglichen Verfolgung durch КаЫнколу zu rechnen hatte, ließ er 
die Brücke zwischen beiden Sümpfen, auf der Straße von Ponie- 
wież, zerstören, und stellte dort 1 Greschütz, berittene Infanteristen 
und 60 Reiter aufj луекЬе im Bedarfsfälle durch einen Staffel des 
25. Infanterie-Regiments unterstützt werden konnten. Alsbald erhielt 
er die erfreuliche Nachricht, dass Giełgud mit Roland und 
Chłapowski von C y t o w i a n y  über P o du b i s e  und Szymanoлvski 
über R e k i e w  im Anrücken begriffen seien und dass die Absicht 
bestehe, am nächsten Tage um 2 Ulir morgens Szaдvli von allen 
Seiten anzugreifen. Dębiński verstärkte nun die Gavallerie 
Brzezaiiskis durch das 18. Infanterie-Regiment, und befahl ihm, 
die Straße nach Mitau vollkommen zu sperren. Bald daraaif langte 
Szymanowski mit 3000 Mann Fußtruppen, 800 Reitern und 
4 Geschützen bei Dębiński auf der Wilnaer Straße an, Avährend 
Giełgud л̂ оп Westen her näher an die Stadt herankam. Die 
ursprüngliche Absicht, die gemeinsame Action auf ein Raketen­
signal zu beginnen, musste aus Mangel an Raketen dahin ab- 
geändert werden, dass zwei Kanonenschüsse das Zeichen zum 
Beginnen bilden sollten; diese zwei Schüsse fielen gegen 4 Uhr Früh.

Der Commandant der russischen Besatzung', Oberst K r i u k o  w, 
verfüg’te über 5 Reserve-Bataillone (von den Infanterie-Regimentern 
Newa, Prinz Karl und dem Koporskischen, dann von den Jäger- 
Regimentern Nr. 3 und 4) und 125 freiwillige Reiter aus R i g a ,  
im gänzen über 2500 Mann und 5 Geschütze. ’̂) Er stand außer 
jeder A^erbindung mit den übrigen russischen Truppen. Am 25. Juni 
erhielt er die Nachricht vom Л^оггйскеп bedeutender gegnerischer 
Kräfte, und überzeugte sich bald, dass er es hier nicht bloß mit 
Insurgenten, sondern auch mit zahlreichen regulären Truppen zu

*) Бег Besitz von Szawli wechselte sehr oft in relativ kurzer Zeit. 
Schon früher wurde des Angriffes durch Szymanowski Erwähnung gethan, 
welchen Oberst Mak am 4, Juni abgeschlagen hatte. Später räumte der 
Commandant der Besatzung, General Kotz ebue ,  in unbegreiflicher Weise die 
Stadt am 14. Juni auf die Nachricht, dass bedeutende feindliche Kräfte im 
Anmarsche seien, und zog sich nach Kurland zurück; Kotzebue für seine 
Person fuhr aus Gesundheitsrücksichten nach Mitau. Szymanowski besetzte 
natürlich sofort die freigewordene Stadt. Als General Sch i rman,  der Befehls­
haber im nördlichen Samogitien, davon Kenntnis erhielt, sandte er den Oberst 
K r iu k o w  mit 5 Bataillonen, 1 Escadron und 5 Geschützen dahin, um sich 
der Stadt neuerdings zu bemächtigen. Kriukow griff dieselbe am 21. Juni an und 
verdrängte den Gegner (Szymanowski), der sich nach C y to w ia n y  zurückzog.
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tlmn łiabe. A u f die Aufforderung, sich zu ergeben, berief er alle 
Bataillons-Coinmandanten zu einem Kriegsrathe ein. Es wurde 
einstimmig beschlossen, sich bis zum äußersten zu behaupten. 
Dem entsprechend лvurden alle erforderlichen Maßnahmen ge­
troffen und ein feierlicher Gottesdienst abgehalten. —  Jm Unklaren 
über die Riclitung des bevorstehenden Angriffes besetzte Kriukow 
jede der drei Anmarsch-Straßen mit je  einem Bataillone; jenem an 
der lithauischen und an der Wilnaer Straße луп1ч1еп je  zwei Ge­
schütze , dem dritten Bataillone ein Geschütz beigegeben; ein 
Bataillon луша1е östlich der Stadt, bei den Seen, und das fünfte 
Bataillon auf dem städtischen Ringplatze aufgestellt, woselbst der 
Train in einer Wagenburg formiert stand. Im späteren Verlaufe 
ließ Kriukow ein Geschütz von der lithauischen Straße an die 
Straße von dVlszi rücken.

hn Lager der Polen herrschte die größte Siegeszuversicht.
Zwischen Szymanowski und Dębiński entstand ein Streit 

4vegen des Commandos über die vereinigten Abtheilungen; letzterer 
Avar zAvar von älterem Dienstraiigo, aber er hatte infolge der oben 
erAvälmten Detachierungen weniger Truppen unmittelbar bei der 
Hand, als Szymanowski. Au f diesen Umstand stützte Szymanowski 
hauptsächlich seine Ansprüche, die Befchlshaberrechte in einem 
Gefechte auszuüben, über dessen Ausgang gar kein ZAveifel ob- 
Avaltete. Dębiński gab jedoch nicht nach, und so kam die Einheit 
im Commando nicht zustande. Dębiński besetzte mit seiner Infanterie 
und den 4 Geschützen das Terrain links, Szymanowski jenes rechts 
der Straße; dies Avaren zusammen ungefähr 6000 Mann mit 
8 Geschützen.

A u f das um 4 Uhr früh des 26. Juni von Giełgud gegebene 
Signal eröffnete dieser soAvie auch SzymanoAvski eine heftige 
Kanonade gegen die Stadt. Da ChlapoAvski die Anschauungen 
hinsichtlich des Angriffes auf Szawli nicht theilte, und jede Mit­
wirkung ablehnte, da ferner Giełgud unwohl war, gieng der Befehl 
über das Detachement des letzteren (über 7000 Mann und 20 Ge­
schütze) auf Roland über. W ie schon früher erwähnt, drohte der 
Besatzung auch лтп Norden her eine Gefahr, indem das vor­
malige Detachement Brzezanski nunmehr ungeftihr 2000 Mann 
stark unter SierakoAvski von dorther anrückte. Mithin stand die 
2500 Mann starke Besatzung feindlichen Streitkräften in der Stärke 
von ca. 15.000 ńlann gegenüber.

1 2 *
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Unterstützungs - Coloimen naclirllckeii 
dagegen fast seine ganze Infanterie in Tirailleur-Linien auf.

Piątka, der Artillerie-Commandant im Detachement Giełgud, 
ließ eine Batterie von 6 Geschützen auf der 8traße auffahren, 
während Roland die Schützen des 7. Regimentes vorschoh, und

ließ. Szymanoлvski löste 
Als

sich derselbe mit seinen Abtheilungen den Befestigungen der Stadt 
näherte, wurde er von einem dichten Kartätschenhagel empfangen, 
worauf ein Theil des Koporskischen Bataillons einen Bajonnett- 
anlauf gegen die Schützlinien ausführte, und dieselben in voller 
Unordnung vertrieb. A^ergebens bot Szymanowski seinen ganzen 
persönlichen Muth auf; die Abtheilungen waren nicht aufzuhalten, 
bis erst Dębiński mit Verstärkungen eintraf, die dem weiteren 
Vordringen der Russell ein Ziel setzten, und die Geschütze aus 
ihrer gefährdeten Lage befreiten. Au f Seite Rolands kämjifte das 
7. Infanterie-Regiment so erfolgreich, dass ein Bataillon des Regi­
mentes sogar in die Stadt ein drang; dieser Abtheilung trat Kriukow 
mit einem Bataillone Prinz Albert angriftsweise entgegen. Es ent­
spann sich hier ein heißer Kampf, in Avelchem der Commandant 
der Polen tiel. In diesem Momente stellte sich der streitbare 
Priester L o g a ,  einer der eifrigsten Förderer der polnischen 
Sache, mit Kreuz und Schwert in den Händen an die Spitze 
der Seinigen, um sie mit sich fortzureißen; er sank aber in 
der nächsten Minute, von russischen Bajonnetten getroffen, zu 
Boden. Fast das ganze polnische Bataillon gieng hier zugrunde; 
ein zweites Bataillon, welches ihm zur Unterstützung nachgeeilt 
war, hatte sich verspätet, und musste umkehren. Mittlerweile hatte 
Szymanowski seine Truppen ralliert, und dieselben —  лтп D ę­
biński unterstützt, neuerdings zum Angriffe A’orgeführt. Von Kar­
tätschen überschüttet, und mittels Bajonnetten angegriffen, mussten 
seine Abtheilungen in solcher Deroute flüchten, dass sie nicht 
mehr wieder geordnet werden konnten. Auch Roland hatte zur 
gleicher Zeit den Angriff’ energisch wiederholt; er verlief aber ebenso 
resultatlos, wie der erste. Kriukow, der den Gang des Gefechtes 
genau beobachtete, eilte mit dem in Reserve gehaltenen Bataillone 
den jeлveilig bedrohtesten Punkten seiner Kampflinic rascli zu Hilfe.

So blieben die Versuche der Polen, den AViderstand der 
kleinen russischen Besatzung zu brechen, ohne Erfolg. Die A b ­
theilungen Rolands, vom Feuer einer mächtigen Artillerie unter­
stützt, hatten diese A^ersuche siebenmal erneuert; zweimal drangen
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die polnischen Bataillone bis zum Kingplatze vor, sie wurden aber 
beidemale wieder hinausgedrängt. Kriukow ersetzte die in seinen 
Reihen entstandenen Lücken durch Nichtstreitbarej (Jtticiersdiener 
u. dgh, die sich in der Begeisterung für das heldenmüthige Be­
nehmen ihres Commandanten ebenso wacker, wie die übrigen 
schlugen. Dębiński wollte nun mit seiner Cavallerie helfend ein- 
greifen; zu diesem Zwecke beabsichtigte er, die tapfersten Frei- 
Avilligen des alten 3. Uhlanen-Regimentes (unter JanoAv i c z )  an 
die Spitze der Attatpie zu stellen, und ihnen die lithauischen Reiter 
N a r b u t s  aus dem Detachement Szymanowski folgen zu lassen, 
um durch eine Vorrückung entlang der Straße auch die Fuß­
truppen Szymanowskis mitzureißen; allein Narbut Avartete dies 
nicht ab, sondern warf sich mit seiner Abtheilung (in Colonne 
zu Dreien formiert) gegen die Stadt. Als Dębiński diesen Vorgang 
bemerkte, befahl er Janowicz, den Angriff der Lithaner mit seinem 
ganzen Eeginiente zu unterstützen. Die litliauischen Reiter 
drangen kühn entlang des Straßendammes gegen den- Wilnaer 
Schranken vor. Die Russen ließen sie bis zur nächsten Distanz heran­
kommen, und geben dann plötzlich eine Kartätschensalve anf die Mitte 
der tiefen Colonne ab, Avelche dadurch in zAvei Theile zerrissen 
AAUirde. Der rückwärtige Theil (JanoAvicz tiel hiebei) eilte zurück, 
der vordere dagegen, einen Priester mit hochgehaltenem Kreuze 
an der Tete —  drang in die Stadt, und sprengte durch die engen 
Gassen derselben bis zur Wagenburg, av o  man eben \Trwundete 
verband. Die Trainsoldaten, AAmlche die GeAAmhre der A êrAAUindeten 
eiligst ergriffen, empffengen die anstürinenden Insurgenten mit 
Feuer aus ihren Deckungen hinter den Wägen. Nun Avandten sich 
die Polen gegen den Mitauer Ansgang, avo  sie auf 1 Bataillon und 
1 Geschütz trafen; beide niachten „Kehrt“ , und eröffneten ein 
heftiges Feuer gegen die polnischen Reiter. Letztere kehrten hierauf 
um, versuchten noch einen Durchbruch beim Teliszer und beim 
Wilnaer Stadtausgange, Avurden aber auch dort in gleicher Weise, 
Avie bisher empfangen; nur einigen einzelnen Reitern gelang es, 
sich über die Surapfniederung durchzuschlagen. Narbut tiel mit 
seinen drei Söhnen. So endete diese Cavallerie-Attarpie. Die In­
fanterie, Avelche diesen Vorstoß der Reiterei zu unterstützen hatte, 
ließ sich infolge der misslungenen Attaque trotz Bitten und Dro­
hungen Â on Seite Dębińskie und SzymanoAvskis nicht melir zum 
Vorrücken beAvegen. Während aller dieser Vorgänge Avar Siera-
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kowski mit 1200 Maim Infanterie und 800 Reitern vollkommen 
imthätig’ geblieben, indem er sicli auf den erhaltenen Befehl, „den 
Russen den Rückzug* abzuschneiden“ berief. Das Geschützfeuer 
wurde beiderseits noch eine zeitlang’ fortgesetzt; hierauf gab Giełgud 
den Befehl zum Rückzuge nach K u r s z a n y ;  Dębiński und Szy­
manowski umgiengen hiebei den See rechts. Der Kampf hatte im 
Ganzen 10 Stunden gedauert. Kacli russischen Quellen verloren 
die Polen ungefähr 4000 Manu an Todten und Verwundeten, und 
400 Mann an Gefangenen; die Russen hatten über 500 Mann, 
nebst 15 Officieren, also ein Fünftel ilires Gefechtsstandes ein­
gebüßt.

Au f Seite der Polen trat auch bei dieser Gelegenheit лcieder der 
Mangel an einer allgemeinen einheitlichen Leitung, und an Ordnung 
im Angriffe deutlich zutage. Ihre Fußtruppen \varen mit dem 
höchsten Aufgebote ihrer Leistungsfähigkeit in die Stadt eingedrungen, 
aber im entscheidenden Momente ohne Unterstützung gelassen, 
mussten sie лтг dem thatkräftigen A^ertlleidiger wieder iveichen. Statt 
mit Angriffs-Colonnen vorzurücken, lösten sich die Abtheilungen in 
dichte Ketten auf, und führten den Angriff in zerstreuter Ordnung 
aus. Was die Vertheidiguiig betrifft, so geht aus der gegebenen 
Schilderung deutlich genug Ьегл'ог, mit welcher Umsicht und 
Energie dieselbe geführt worden ist. Die Polen selbst lassen der­
selben Gereclitigkeit widerfahren, indem sie berichten: „Si notre 
attaque etait Ьгал'е, mais mal ordonnee, la defense de Геппеш! 
etait d’un courage superbe et d'ime habilite admirable.“

An dem Tage dieses Gefechtes ereignete sich noch ein anderer 
Unfall für Giełgud. Bei der A^orrückung auf Szawli marschierte 
der aus ca. 1000 Wagen bestehende Train der Polen auf der 
Straße nach R e k i e w  hinter der Coloime Szymanowski, unter 
Bedeckung von 3 Escadronen und des 25. Infanterie-Regimentes. 
Delingshausen marschierte von Bejdance nach Cyto>viany, mirde 
hiebei durch zerstörte Brücken aufgehalten, und traf erst am 26., 
also am Gefechtstage лтп Szawli, unweit Rekiew auf die feindliclie 
Traiid^edeckung. Er gab Lachmann den Befehl, den Gegner 
mit 3 Escadronen des Ulilanen-Regimentes Nowomirgorod und 
2 reitenden Geschützen zu attaquieren. Das Feuer aus diesen 
2 Geschützen jagte die feindlichen Reiter in die Flucht; Lachmann 
attaquierte sodann das Carre der Polen, von denen ungefähr
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300 Mann niedergemaclitj ca. 250 Mann gefangen, und der Rest 
in die Wälder versprengt wurde; vom ganzen Train rettete sich 
bloß der Artillerie-Park nebst einigen sonstigen Fuhrwerken. 
Delingshausen blieb hierauf stehen, und л-erfolgte nicht Tv-eiter 
geg'en Szaлvli, wo er auf größere feindliche Abtheilungen ge­
stoßen лгаге. Die Hauptkraft der Russen лл-аг noch ziemlich 
Л¥ек entfernt; am 25. Juni erreichte sie S z y d ł o  лг, am 26. 
P  0 s z а %v s z e.

Infolge des Aufenthaltes der Vorhut unter Delingshausen 
(>velcher zum Theile durch die große Entfernung лтш Gros gerecht­
fertigt erscheint), und unter Kablukow, золлйе infolge der lang­
samen A^orrückimg Tolstois, луаг es einerseits den Polen gelungen, 
sich neuerdings verdeckt zurückzuziehen, andererseits war der 
tapfere Kriukow mit seinen inferioren Kräften seinem Schicksale 
überlassen, und zu einem Verzлveifllшgskampfe gegen einen sechsfach 
überlegenen Gegner genöthigt лтогйеп. Polnischerseits gelang es 
nicht nur Giełgud unbehelligt abzurücken, sondern auch Dębiński 
rettete sich, wieлvoЫ er bei Entfaltung größerer Thatkraft und 
Kühnheit der russischen Befehlshaber in eine sehr kritische Situation 
gerathen Aväre.

Krieg’sratli der Polen in Kurszany. IRr weiterer Rück­
zug- nach verschiedenen Richtung-en.

Der Misserfolg bei Sza\vli erzeugte bei den Truppen eine 
große Unzufriedenheit gegen Giełgud, dessen Unfähigkeit nun­
mehr offenkundig declariert луаг. Die Disciplin лгаг gelockert, und 
mehrere Truppen-Commandanten waren schon jetzt der Ansicht, 
dass die letzte Rettung nur mehr noch im überschreiten der 
preußischen Grenze zu suchen sei. Inzwischen лvurde K u r s z an y  
als allgemeiner Sammelpunkt bestimmt, луоЬт denn auch alle 
Trümmer des polnischen Corps zusammenströmten; binnen kurzem 
луаг das Städtchen und seine Umgebung л-on Truppen, Pferden, 
Parks und Trains überfüllt. Bei dem Kriegsrathe, welchen Giełgud 
für den 27. Juni einberief, gelangten nach langen stürmischen De­
batten und gegenseitigen УогллчпТеп folgende zлvei Anschauungen 
zum Durchbruclie: Dębiński schlug лтг, osWärts auf Dünaburg 
abzumarschieren, und sich лтп dort nach Polen durchzuschlagen. 
С111аролУ8к 1, Szymanoлyski u. a. dagegen beantragten, alle л-erfüg-
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baren Truppen zusammenzuhaltcnj und dadurch die überlegenen 
Kräfte der Russen an sich zu ziehen; hierauf sollte das Corps in 
drei Gruppen*) getheiltj und ein excentrischer Rückzug angetreten 
werden; während die Russen eine dieser Gruppen verfolgten, 
konnten die anderen zwei entkommen. Dieser Л^orschlag wurde 
mit einer Majorität von einer Stimme (jener Gielguds) acceptiert, 
und zum Beschlüsse erhoben. Dębiński beantragte auch die A b ­
setzung Gielguds von seinem bisherigen Posten; er Avurde aber 
hierin nicht genügend unterstützt. Zu Commandanten der drei 
Gruppen wurden Dębiński, Roland und Chłapowski ernannt; 
Giełgud blieb es überlassen, seinen Aufenthalt bei einer der drei 
Gruppen zu wählen, in welchem Palle er auch den Befehl über 
dieselbe übernahm. Dębiński wählte eine seinem Operationsplane 
entsprechende Abmarschrichtung, Roland entschied sieh für die 
Direction auf Po langen,  und Chłapowski für jene auf Jurburg.  
Die genannten Commandanten wurden mittels specieller Befehle 
angewiesen, sich mit ihren Gruppen abzutrennen, um den Partei­
gängerkrieg auf eigene Faust fortzusetzen.

Die Truppen Tvurden auf die Gruppen nachstehend vertheilt:**)
1. Detachement Chłapowski: 1 Uhlanen-Regiment, die Kaliszer
Escadron, 2. und 4. Jäger-Regiment, ca. 100 Mann des 1. Jäger- 
Regimentes, 1 Zug reitende, und 1 Batterie schwere Artillerie, zu­
sammen 41/2 Bataillone, 5 Escadronen,- 10 Geschütze —  3600 Mann.
2. Detachement Roland (zu луе1сЬет später auch die Abtheilung 
des Obersten Kos stieß): 7. und 19. Infanterie-Regiment, 1 Bataillon 
des 2. Jäger-Regimentes, 1 Bataillon unter Br ochocki, die schwere 
Batterie Piątek, die lithauische Cavallerie-Brigade unter Soltan, 
Abtheilungen der samogitischen Fußtruppen unter Szemiot, und 
der Reiterei unter Kalinowski und Grzymaiła, zusammen 7 Ba­
taillone, 15 Escadronen, 15 Geschütze —  mit Ausschluss der 
samogitischen Truppen —  über 5000 Mann. 3. Detachement Dę­
biński : 18. und 20. Infanterie-Regiment, 1 Bataillon des 3. Jäger- 
Regimentes, das Bataillon Matusiewicz, die samogitischen frei- 
>villigen Schützen, 1 Escadron des 3., 2 Escadronen des 13. Uhlanen-

*) Eigentlich beabsichtigte man, sechs Gruppen zu bilden; da sich aber 
nicht so viele Commandanten fanden, welche die Verantwortung für ein selbst­
ständiges Commando übernehmen wollten, beschränkte man sich auf eine 
Theilung in drei Gruppen.

**) Siehe Anhang XXXV.
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Regimentes, 4- Escadroneii Posener- und 2 Escadronen Plocker- 
Krakusen, 250 lithanische Reiter, 6 Geschütze, zusammen 6 Ba­
taillone, 10 Escadronen und 6 Geschütze =  ca. 6000 Mann.

Chłapowski und Roland zögerten mit ihrem Abmärsche keinen 
Augenblick; Dębiński hatte in Anbetracht der iibernommenen 
schwierigen Aufgabe noch einige Seelenkämpfe durchzumachen; 
schließlich marschierte auch er nach Norden ab, und erreiclite 
mittels eines äußerst geschickten Marsches zwischen AAäldern und 
Sümpten noch an demselben Tage (27. Juni) G r u d z y .

Verfolgung* der Polen durch die Russen.

Inzwischen hatten sich die Russen infolge der verloren ge­
gangenen Fühlung mit dem Gegner zu einer Reihe von Missgriffen 
verleiten lassen. Der unmittelbar nach dem Gefechte bei Szawli 
angetretene Abmarsch Dębińskis nach Norden zur Umgehung des 
Sees лушч1е dahin ausgelegt, dass das ganze Corps diese Richtung 
eingeschlagen habe; dadurch trat die Sorge um Kurland in den 
Vordergrund. Tolstoi ließ auf die bezügliche Nachricht Delings- 
liausen mit der A^orhut sofort nach S z a w l i  rücken, während er 
selbst mit dem Gros am 27. Juni von PoszaAvsze gleichfalls 
dahin abmarschierte; dementsprechend wurde auch Knorring vor­
geschoben. Nachdem die Truppen des Gros 10 Werst zurückgelegt 
hatten, lief die Nachricht ein, dass der Gegner westwärts nach 
K u r s z a n y  abmarschiert sei. Die russische Armee musste nun, um 
dem Gegner die Marschlinie zu Amriegen, die Richtung auf K u r  to- 
Aviany einschlagen; da aber Amrher die Sümpfe bei R e k i e w  so 
weit umgangen AAmrden mussten, dass die Colonnen zu den Aus­
gangspunkten ihres Marsches zurückzukehren genöthigt Avaren, 
gieng ein ganzer Tag verloren, Delingshausen blieb in SzaAvli 
und entschloss sich, infolge der geänderten iMarschrichtung der 
Armee, eine aus dem Jamburg-Uhlanen-Regimente, 2 reitenden Ge­
schützen lind 40 Kosaken bestehende neue Vorhut unter (Jfenberg 
vorzusehieben. Vorher noch — am 25. Juni ■— Avar Sacken beim 
Schlosse Gielguds, gegenüber Giełgudyszky, eingetroffen. Hier er­
hielt er die Nachricht, dass Kos nach N i e m o k s z t y  zurück­
marschiert sei; hierauf zog er (Jtroszczenko vom linken Niemen- 
Ufer an sich, rückte gegen Rossieny und Niemokszty vor und 
theilte zum Zwecke der gründlichen Durchsuchung der AVälder
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seine Abtheilung in 4 kleine Colonncn. Ara 27. Juni erreiclite er 
R os  sie n y  und erhielt dort den Befehl^ daselbst eine Stellung zu 
beziehen^ um dem Gegner den Marsch ziira Kiemen zu л"erlege^l. 
Auch Kablukow entschloss sich  ̂ seinem untliätigen Verhalten bei 
P o n i e w i e ż  ein Ende zu inachen und am 27. Juni nadi Szawli 
abzurücken.

Chłapowski und Roland лсагеп nach L u k n i k i  marschiert. 
D ie Abtheilung des ersteren (bei der sich auch Giełgud aufhielt) 
bestand zumeist aus leichten Truppen und marschierte voran, die 
Abtheilung Rolands rück- und seitwärts der ersteren. Zur Er­
leichterung und Beschleunigung des Marsches hatte Chłapowski für 
sein Detachement anbefohlen, ungefähr 1000 Train-Fuhrwerke zu 
verbrennen; zum großen Missvergnügen der Truppen schloss man 
die reichbeladenen Bagagewagen der Generale von dieser Maß­
regel aus, dagegen л^mrden sogar die Lazaretli-Fourgons geopfert, 
so dass die Venvundeten ihrem Schicksale überlassen werden 
mussten.

Am nächsten Tage wurde der von den Russen in keiner 
Weise behelligte Marsch schleunig fortgesetzt; Chłapowski erreichte 
Z o r a n y ,  während Roland sich nach U ż w e n t a  wandte, wo er 
seine Verwundeten und Kranken im Spitale abgab: dort stieß auch 
die Abtheilung Kos, welche man bereits für л^егЬгеп hielt, zu 
ihm. Gegen Abend des 28. erreichte Roland P o л v o n d n i e ,  wo 
er seinen erschöpften Truppen einen Rasttag gab.

Au f russischer Seite traf an diesem Tage Delingshausen in 
К  u r s z а n у  ein, wo er von der Theilung der gegnerischen Streit­
kräfte und den л'оп ihnen eingeschlagenen Richtungen Kenntnis 
erhielt. Tolstoi marschierte auf Grund der Meldung hierüber sofort 
nach K u r t o  w i a n y ,  und nach einer kurzen Rast daselbst nach 
S 10 b 0 d a. Sacken stand Ijei К  i e m о к s z t y, Kablukow bei 
S m i l g a  und Knorring blieb bei C y  to w i a n y ,  um die Wälder 
der dortigen üragebimg л’оп Insurgenten zu säubern. Das Ober- 
Conimando über alle gegen Roland und Chłapowski in Bewegung 
gesetzten Truppen wurde dem Baron Kreuz übertragen, welcher 
sofort einen frischen Zug in den Gang der Ereignisse brachte. 
Delingshausen лсаг, wie schon erwähnt, am 28. Juni in Kur -  
s z a n y  eingetroffen, worauf er mittelst eines forcierten Marsches 
über Lukniki und üzwenta nach PoAvondni e  rückte, woselbst 
er mit der aus Kosaken und 7 Hussaren- und Uhlanen-Escadronen
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bestellenden Vorliut-Carallerie um 2 Uhr Früh des 29. Juni ankam. 
Hier verwickelte er sich mit dem Gegner in einen Kampf, konnte 
aber gegen die (unter Szymanowski) ihm entgegengestellte Infanterie 
und Сал̂ а11ет1е nichts Nennenswertes ausrichten und musste daher 
das Eintreffen des Gros der \"orhut abwarten. Dasselbe kam erst 
um 5 Uhr nachmittags in der Stärke \'on 4 Bataillonen, 6 Esca- 
dronen und 6 Geschützen unter Commando Ofenbergs an. Roland 
hatte inzwischen den Rückmarsch angetreten, welchen Szymanowski 
mit einer Nachhut in sehr geschickter Weise zu maskieren wusste. 
Trotzdem machten die Russen 150 Gefangene. Staniewicz trennte 
sich mit seiner Abtheilnng imii Roland, um den Parteigängerkrieg 
auf eigene Faust fortzuführen. Den beiden polnischen Detachements 
drohte bei der von ihnen eingeschlagenen Marschrichtung noch 
eine Gefahr л'оп einer anderen Seite, indem der bei T e l s z i  
stehende General Schirman ihnen die Marschlinie abschneiden 
konnte. In der That benachrichtigte ihn Delingshausen, dass der 
Gegner die Richtung auf Użwenta eingeschlagen habe. Schirman 
rückte am 29. früh mit 2 Bataillonen, 4 Geschützen und 150 
Kosaken nach W o r n y  ab, erfuhr dort aber, dass der Gegner 
diesen Punkt bereits passiert und die Richtung auf Z o r a n y  ciu- 
geschlagen habe. Hierauf ivandte sich Schirman dorthin, traf aber 
Chłapowski nicht mehr, da derselbe an diesem Tage Ijereits nach 
P l u n g i a n y  abmarschiert ivar. Schirman beeilte sich nun und er­
reichte diesen Punkt mittelst eines Gewaltmarsches um 9 Uhr 
abends, traf aber Chlapoivski abermals nicht mehr; letzterer war 
nach links abgeschwenkt und eiligst in den Wäldern verschwunden.

In der Absicht, den Polen den W eg zum Niemen abzu­
schneiden, wurden folgende Maßnahmen getroffen: Sacken sollte 
von Niemokszty nach K o l t y n i a n y ,  und Knorring von Cytowiauy 
nach K e l m y  marschieren, um die Verbindung z\cischen Sacken 
und den Hauptkräften herzustellen. Au f diese Weise Avurden die 
Polen links von Sacken, rechts von Schirman, in der Mitte von 
Delingshausen und Ofenberg eingeschlossen; es blieb ihnen dem­
nach nur noch der Auswea- nach Preußen offen.

Übertritt der Polen nach. Preußen.
Chłapowski, der von Schirman verfolgt wurde, bewegte 

sich bereits in der Nähe der preußischen Grenze. Am 30. Juni 
marschierte er in der Richtung auf G o r z d y ,  \vandte sich aber
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von W y ż  aj с у  nach links. Schirman hatte die Absicht, ihn zu 
erreichen, bereits aufgegeben und war in P l u n g i a n y  stehen ge­
blieben; er ließ jedoch Bartolomej, der in K r e t i n g e n  stand, den 
Befehl zukominen, mit 1 Pionnier-Escadron, 1 Halbbataillon und 
2 Gescliützen dem Gegner nach Gorzdy entgegenzurücken. Indes 
hatte aber Chłapowski sein Ziel bereits erreicht, indem er am 
30. Juni an der preußischen Grenze bei G u d a u n e  (Schlaugsten) 
anlangte. Indem er dicht an den Grenzgraben herantrat, Avarf er 
seinen .Mantel mit den Worten; „Jeder echte Pole möge meinem 
Beispiele folgen“ über denselben. Das 1. Uhlanen-Kegiment soivie 
jene Soldaten, welche mit Chłapowski aus Polen gekommen waren, 
setzten über den Graben. Die übrigen Theile verharrten noch in 
Unschlüssigkeit. Als am nächsten Tage ( 1 . Juli) die Truppen 
Rolands von Aveitem sichtbar Avurden, die man anfangs für Russen 
hielt, beeilten sich alle Zurückgebliebenen, auch die Grenze zu 
überschreiten; nachdem man sich aber von dem Irrthume über­
zeugt hatte, kehrte ein Theil der Leute zurück und schloss sich 
der Abtheilung Roland an. In diesem Augenblicke vollzog sich 
auch das tragische Ende Giełguds. Während er zu Pferde sitzend 
лп)п seinen Officieren umringt und mit Vorwürfen und Be­
schimpfungen überhäuft Avurde, sprengte plötzlich der Adjutant des 
7. Regimentes, Capitän S k u l s k i  (oder Skalski), dicht an ihn 
heran und streckte ihn mit einem Pistolenschüsse nieder, worauf 
der Capitän Â or aller Augen Avieder in seine Eintheilung zurück­
ritt. So traurig schloss das Leben dieses braAmn, tapferen, aber 
charakterscliAvachen Mannes ab, dessen ganze Schuld darin bestand, 
plötzlich und ohne seine Absicht an die Spitze eines Unter­
nehmens gelangt zu sein, dessen glückliche Durchfülirung einen 
festeren Charakter, größere geistige Begabung und mehr militärisches 
Urtheil erforderte, als ihm eigen Avar.

InzAAuschen gieng Roland nach W o r n y  zurück, а ю п  av o  er 
in der Nacht zum 30. Juni über TAver nach RetoAv rückte. Nach 
und nach ließen ihn alle Lithauer (StanieAvicz, Szemiot, Kali- 
noAVski etc.) im Stiche. Delingshausen und Ofenberg A^erfolgten ihn 
bis RetoAAg AVO sie seinen Train übertielen und hiedurch so auf- 
gehalten Avurden, dass Roland Zeit fand, nach K u l e  zu ent­
kommen. Um diese Zeit traf Kreuz mit den Hauptkräften in 
W o r n y  und Sacken in K o l t y n i a n y  ein. Roland erfuhr am 
1 . Juli in Knie, dass Polangen —  sein ursprüngliches i\Iarschziel —
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von den Russen besetzt und dass Schirman von Plun^ianj ab­
marschiert sei: dies bewog’ ihn, nach Gorzdy abzurücken, wo sich, 
eingelangten Nachrichten zufolge, auch Chłapowski befinden sollte. 
Da erfulir er, dass letzterer nach Preußen übergangen лсаг. Der 
aus diesem Anlasse abgehaltene Kriegsrath beschloss, sich ohne 
Rücksicht auf das Verhalten und Schicksal der übrigen De­
tachements nach Polen durchzuschlagen. Dies war aber wegen der 
Nähe der Russen, die bereits л'оп allen Seiten gegen das De­
tachement Roland anrückten, nicht mehr ausführbar. Zunächst 
marschierte Roland nach W y z a j e e  und Szлvekszne .  Kreuz, 
der inzvdschen persönlich bei der Vorhut in Retow eingetroffen 
war, dirigierte Delingshausen nach Grorzdy,  während er selbst 
mit der Abtheilung Ofenberg nach W y w i r z a n y  marschierte, 
um dem Gegner auf diesem Abkürzungswege zuvorzukommen. 
Schirman folgte von Plungiany gleichfalls der Spur Rolands.

Delingshausen eilte mit der Cavallerie und der reitenden 
Artillerie dem Gegner im Trab so lauge nach, bis er dessen Queue 
bei Wyżajce erreichte, woselbst er einen Theil der feindlichen 
Colonne mit 2 Geschützen abschnitt. Kreuz sandte von W ywirzany 
einen Officier zu den Polen mit der Aufforderung, sich zu er­
geben ; sie lehnten jedoch dieselbe ab. An diesem Tage erreichte 
Schirman nach einem Marsche von 60 Werst Gu d a un e .  Delings­
hausen gelangte mittels eines Marsches von 50 Werst noch etwas 
weiter. Aber nur Werzilin mit seinen unermüdlichen Kosaken 
konnte sich dem Gegner so an die Fersen heften, dass er ihn 
nicht mehr aus den Augen лтгЬг. Sacken gelangte nach Szyle l i ,  
von wo er einen Posten nach T e n e n i  vorschob. Die Hauptkräfte 
erreichten bloß Тле er, л\'ährend Knorring in K e  Im  у  zurückge­
lassen Avurde. Am 2. Juli holte Kreuz, mit dem Uldanen-Regimente 
Jamburg und dem 8. Orenburgischen Kosaken-Regimente лип 
V' ywirzany kommend, die polnische Nachliut unter Szymanowski 
ein, ллmrauf er diese gemeinsam mit Werzilin arg bedrängte. Die 
Polen wichen auf G o r d o  in, wurden aber л'оп Kreuz auch лтп dort 
\mrtrieben, лл'огагк' sie zunächst nach N oTv emias to ,  und schließ­
lich auf die Nachricht, dass Sacken im Anmarsche sei, bis Deguce 
zurückgiengen. Sacken langte mittels eines Gewaltmarsches лтп 
Teneni in Nowemiasto an, traf aber dort die Polen nicht mehr, 
und rückte ihnen daher mit СалтПейе und reitender Artillerie eiligst 
nach; er stieß um 10 Uhr abends auf die Polen in ihrer Stellung
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bei Deiruce. Kreuz beauftragte Sacken von Z w i n g ’ i aus. dem
Gegner den Kückzug aut J u r b u r g  zu verlegen, wäbrend er 
selbst mit der Abtlieilung Delingshausen bei Nowemiasto blieb. 
Nachdem die Nachhut der Polen am 3. Juli von Kreuz angegriffen 
ward, sahen sie sich gezAvungen (nach einigen Pourparlers mit 
den preußischen Grenzbehörden) die Grenze zu überschreiten. 
Unter Chłapowski луагеп hier 237 Officiere und 2271 Mann mit 
6 Geschützen übergegangen, unter Roland überschritten 398 Offi­
ciere, 3770 Mann mit 19 Geschützen und 25 Munitionswagen die 
preußische Grenze. Die deutschen Augenzeugen berichten, dass 
die Pferde sich in guter Condition befanden, die Mannschaft bei 
genügender physischer Kraft, aber demoralisiert war.

Auf die Nachricht von der vollständigen Vertreibung des 
Gegners aus Russland ließ Graf Tolstoi seine Truppen vor allem 
andern einige Tage rasten, worauf die zur operierenden Armee gehö­
rigen Abtheilungen in 3 Colonnen nach Polen abrücken sollten. 
Die Truppen der Reservearmee wurden nach dem Gouvernement 
Wilna dirigiert. Das Hauptcpiartier Tolstois kehrte am 13. Juli, 
nach einer einmonatlicheii Ahrvesenheit л̂ оп Wilna, wieder dahin 
zurück. 385̂

Kurz vor dem Übertritte der 
preußisches Gebiet лушч1е auch das Detachement 
trümmert. Dasselbe hatte sich, wie wir wissen, nach dem Gefechte bei 
Ponary durch die WojeAvodschaft Augustowo bis in die Gegend лтп 
Białystok durchgeschlagen. Es rvurden ihm mehrere Abtheilungen 
entgegengesendet, von denen eine unter Commando des Obersten 
Maske aus einer Compagnie des Regiments Wologda, 200 Kosaken 
und l Geschütz bestand; diese Abtheilung griff das aus 600 Mann 
und 1 Geschütz bestehende Detachement ZaÜM' ŝki unvermuthet 
im Sumpfterrain nächst S о к о ł d a (zwischen Grodno und Biały­
stok) an, drängte es gegen den Fluss, und vernichtete es. Nur 
Zali\vski und etlichen Dutzend seiner Leute gelang es, in die 
nahen ЛУaider zu flüchten. Hiemit луагеп mit Ausnahme des Deta­
chements Dębiński sämmtliehe an der ünternehmung in Lithauen 
betheiligten Truppen der Polen entweder über die Grenze abge­
drängt oder vernichtet луогОеп. Die Anführer der Insurgenten­
banden, sowie viele Edelleute hatten sich größtentheils zu Roland 
oder Chłapowski geschlagen; einige лтп ihnen schlossen sich dem 
Detachement Dębiński an; nur die rührigsten und energischesten

Abtheilungen Gielguds
Zaliwski

auf
zer-
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iinter ihnen, wie Stanieivicz, Jancewicz n. a. trieben sich noch im 
Lande unstet umher, und versuchten es unter beständigen Ver­
folgungen der Russen vergebens, die Bauern, welche zu Hause 
geblieben, oder nach überstandeneni Kriegsschrecken nach Hause 
gekehrt waren, neuerdings zu insurgieren. Im  Lande лvurde es 
immer ruhiger und ruhiger.

Ohne auf die Frage näher einzugehen, ob das Unternehmen 
Gielguds л т т  operativen Standpunkte aus durchführbar war, kann 
man behaupten, dass der überaus rasche Ausgang seines Schicksals 
nur auf jene Cardinalfehler zurückzuführen ist, 4velche schon oben 
eingehend erörtert Avorden sind. Hiezu kommt der Umstand, dass 
Giełgud nach dem Gefechte bei Ponarj, mit Rücksicht auf eine 
mögliche Unterstützung seitens der Samogiter, die Avestlichen Be­
zirke des Goiwernements AVilna zu seinem Kriegsschauplätze 
wählte; die waldreichen östlichen Bezirke Avürden ihm dagegen 
für den Kampf mit dem numerisch und moralisch überlegenen 
Gegner mehr Chancen für den Erfolg geboten haben. Außerdem 
Avar bei der Wahl des Avestlichen Kriegsschauplatzes die Wahr­
scheinlichkeit, an die Reichsgrenze abgedrängt zu averden —  was 
auch Avirklich erfolgte —  ̂ sehr groß. Die A^ertheidigung der Linie 
W ilija— Swienta beruhte auf einem Cordon-Systeme, in welchem 
die Truppen sehr ungeschickt vertheilt Avaren. Der Angriff auf 
SzaAvli Avar vollkommen übej'flüssig. Wenn Tolstoi nur ein Avenig 
mehr Energie entwickelte, so lief Giełgud Gefahr, entweder total 
vernichtet, oder zur Capitulation im offenen Felde g’ezAvungen zu 
Averden. Diese Operation entfernte ihn soAvohl Amn seinem Haupt- 
zAvecke, als auch Amn den Grenzen Polens. Die Theilung seines 
Corps in drei Theile (nach dem Kriegsrathe in Kurzany) muss 
man als den Umständen angemessen bezeichnen. Nachdem man 
schon einmal an dem Punkte angelangt Avar, nur noch an die 
Rettung denken zu müssen, bot die Flucht mittels Auflösung 
mehr Vortheile im A^ergleiche zu einem Rückmärsche mit ge­
schlossenen Kräften, die in Anbetracht ihrer geringeren Manövrier­
fähigkeit von den Russen Avahrscheinlich ereilt Avorden wären; 
auch konnte man bei einem derartigen excentrischen Rückzuge 
den Gegner leichter in Unklarheit versetzen. Jancewicz hatte den 
Befehshabern Giełgud und ChlapoAvski den Vorschlag gemacht, 
das ganze Corps in kleine Partien zu verlegen, und dieselben als
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Cadre-Abtlieilimgen auf alle iiisurgierten Bezirke zu repartieren. 
Dieses Verfahren würde ohne Zweifel die Kriegs-Ereignisse in 
Lithauen in die Länge gezogen haben, aber auf den Gang der 
Dinge bei der Hauptarmee konnte es nicht den geringsten Ein­
fluss üben, denn sobald Tolstoi mit der Keservearmee in Lithauen 
eintraf, konnte Kreuz mit allen seinen Truppen unbedenklich zur 
Hauptarmee des Grafen Baskiewicz abrücken. Die Operation gegen 
Warschau konnte daher durch die Ereignisse in Lithauen in 
keiner Weise beeinträchtigt werden. Für den Bedarf in diesem 
Lande blieb die Reservearmee unter Tolstoi zurück, welche ver­
möge ihrer Stärke der Aufgabe vollkommen gewachsen war. Wenn 
sich der kleine Krieg gar zu sehr in die Länge zog, so konnte 
er zu einer vollständigen Erschöpfung der Ressourcen des Landes 
führen.

Was die Operation des Grafen Tolstoi anbelangt, so hatte 
er seinen Erfolg über Giełgud nicht etwa richtigen ErAvägungen 
und der Energie im Handeln, sondern nur der gewaltigen nume­
rischen Überlegenheit seiner Truppen zu verdanken. W ie aus 
seinem Berichte an den Kaiser zu entnehmen ist, bestand sein 
Operationsplan darin, dem Gegner den Rückzugsweg nach Polen 
abzuschneiden, ihm die Möglichkeit zu benehmen, dass er in die 
östlichen Bezirke Lithauens gelange, endlich ihn über die Reichs­
grenze nach Preußen abzudrängen. *) Vergleicht man damit die 
Vertheilung der Streitkräfte Tolstois beim Ausmarsche von Wilna, 
so entsprach dieselbe durchaus nicht dem erwähnten Plane, indem 
fast sämmtliche Streitkrälte auf dem linken Wilija-Uter gruppiert 
>varen, und sich dort nur langsam vorwärts bewegten. Unter 
solchen Umständen war es dem Gegner völlig unverwehrt, auf 
den nördlichen ^^erbindungswegen in den östlichen Theil Lithauens 
zu gelangen, denn weder die Detachierung H e l f r e i c h s  mit 
2000 Mann nach Norden, noch auch die Entsendung K a b l u k o w s  
mit 4000 Mann konnten die Polen an der Ausführung eines 
solchen Vorhabens ernstlich hindern. Tolstoi besaß Streitkräfte in 
hinreichendem Maße, um den Gegner von beiden Flanken zu um­
fassen, und von rückwärts her zu bedrängen, gleichzeitig aber 
auch Wilna und Kowno zu decken. Die Langsamkeit der Operation,

*) Der Kaiser gab dem Grafen Tolstoi in seinen Weisungen den aus­
drücklichen Befehl, »Giełgud unbedingt nach Preußen zu verjagen« (Schreiben 
vom 1. und 14. Juni 1831.)
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der Fehler Delingshaiisensj nicht nach Szaavli >^orgerückt zu sein, 
sowie die liöchst bedenkliche Unthätigkeit КаЫпколув, ~  alles 
dies hatte zur Folge, dass man allmählich die Filhlung mit dem 
Gegner verlor, und dass man dann gezwungen луаг, die Fehler
in der BefehlsgehuiiJi durch Eilmärsche und durch Uberanstrenguiu
der Truppen wieder wettzumachen. Dies лгагеп auch die Gründe, 
weshalb Tolstoi na ch  dem Gefechte bei Ponaiy den Polen keinen 
entscheidenden Schlag mehr beizubringen Amrmochte:; in dieser 
1 linsicht war selbst К  r i u к о w mit seinem unansehnlichen Detache­
ment glücklicher.

Der Zug Dębin Skis.*)
Nach den Aufzeichnungen Debiiiskis bestand sein Detache­

ment zur Zeit des Abmarsches л̂ оп Kurzany aus folgenden Ab­
theilungen: ff) I n f a n t e r i e :  18. Regiment =  1100 i\lann,
26. Regiment =  700 Mann, 1 Bataillon des 3. Jäger-Regiments 
(sammt den Lithauern) —  600 Mann, berittene Infanterie =  
130 Mann, zusammen 2530 Mann; 5) G a v a i l  er  i e :  Posensche 
Fseädronen =  380 Mann (daranter auch viele lithauische Edel­
leute). 13. Uhlanen-Regiment = : 420 Mann pnclusive der lithauischen 
Abtheilungen Prozor, Lisecki etc., nebst 120 längerdienenden 
Uhlanen), 3. Uhlanen-Regiment, die Plockeiyund die samogitischen 
Reiter =  350 Mann, zusammen 1150 Reiter; c) A r t i l l e r i e :  
2 всЬлуеге und 4 leichte Geschütze; endlich noch 46 berittene 
Schützen, im ganzen 3800 Mann mit 6 Geschützen. Artillerie- 
Munition. war für 450 Schuss, Infanterie-lMunition in unzureichendem 
Maße л'orhanden.

Am 28. Juni marschierte Dębiński von G r u d z y  nach 
M i s z  ku су, woselbst er eine eben dort eingetroffene Compagnie 
(130 Mann mit 1 Officier) plötzlich überrumpelte; der ( Ifficier liel 
im Kampfe. Nachdem die Compagnie den ersten Ansturm des 
Gegners mit Feuer abgewiesen hatte, zog sie sich in den Glocken­
thurm der Kirche und auf den Friedhof zurück. Dębiński ließ

*) Diese Episode gehört zwar der Zeit nach einem späteren Abschnitte 
des Krieges an, wird aber dennoch an dieser Stelle abgehandelt, um ihren 
Zusammenhang mit der Operation Gielguds in Lithauen nebst ihren Folgen 
nicht zu stören. Dies erscheint um so gebotener, als der chronologische Zu­
sammenhang schon einmal, u. z. in der Darstellung der Ereignisse bei der 
Reservearmee Tolstois gestört worden ist.

13
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nun seine Artillerie auffaUreiij und zwsmg dadurcli die russisclie 
Abtlieilung, die Waffen zu strecken. Einen wichtigen \^ortheil 
bildeten für ihn die bei dieser Geleg'enheit erbeuteten 6000 Patronen 
und 475 Ducaten. Kacbdem Dębiński hierauf den überflüssigen 
Train vernichtet liatte  ̂ marschierte er nach P o  n ie  wi eż ,  лтп wo 

' Kablukow nach Znrücklassung seines Trains unter Bedeckung 
einer Hussaren-Escadron am 27. abgerückt war. Dębiński grifl’ die 
Stadt am 1 . Juli unerwartet an, nahm 5 Officiere und die halbe 
Escadron gefangen, und nöthigte den Pest, sieb (nach Wilkorair) 
zu flüchten. Die Einwohner von Poniewież unterstützten Dębiński 
reichlich mit Geld. Um sich für alle Fälle zu salvieren, versammelte 
er einen Kriegsratli, welcher es als unerlässlich erkannte, Lithauen 
zu verlassen, mit .dem Bestreben, nach Polen zu gelangen. Dębiński 
beabsichtigte diesen Entschluss in der Weise zu verwirklichen, 
dass er allen offenen Terrainstrecken imd wichtigeren Städten aus 
dem W ege gieng, in Wäldern marschierte, und sich zwischen den 
rnssischen Abtheilungen durchschlich; hiebei wollte er die größei’en 
derselben umgehen, die kleineren dagegen schlagen; auf diese 
Weise sollte sein Detachement in einem halbkreisförmigen W ege 
um Wilna in den B i a ł o w i e ż  er  Urwald, und von dort nach 
Polen gelangen. Bei der Ansführung 8с11лтеЬ1е ihm als besondere 
Pflicht vor Augen, vor allem dafür zu sorgen, dass jeweilig der 
nächste Tag ohne Unfall ablaufe; so musste sicli successive die 
Anzahl der gefährlichen Tage vermindern, und die Aussicht auf 
Erfolg in demselben Maße vergrößern. Dębiński war von dem 
unerschütterlichen Entschlüsse durchdrungen, das gesteckte Ziel 
zu erreichen, und verstand es auch, denselben auf seine ganze 
Abtheilung zu übertragen.

Auf die Xachricht, dass er verfolgt werde, wendete er sich 
л’оп Poniewież über R o g o w  auf T u r p i e  und K o w a r s k ,  wo 
ihn die Russen einholten. Kablukow, der vorher schon in Poniewież 
unthatig gestanden war, hatte sich zum Abmarsche nach S i n i l g i  
entschlossen, wo er abermals fünf Tage nutzlos \mrbrachte. Dort 
л\чпч1е er von General S a w o i n i ,  Commandanten des- 4. Armee- 
Corps, abgelüst. Sawoini trachtete mit der größten Raschheit und 
Energie Dębiński zn erreichen; er hatte 4 Bataillone, 14 Escadronen 
und 14 Geschütze. Als er in Poniewież erfuhr, dass Dębiński erst 
sieben Stunden vor seinem Eintreffen daselbst abmarschiert sei, 
rückte er demselben nach einer kurzen Rast um 1 1  Uhr abends
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nach, und heftete sich nun an die Spuren seines Gegners. Dnrcli 
die von letzterem zerst(3rten Brücken anfg;ehalten, marschierte das 
russische Detachement — von kleinen Rasten abgesehen —  fast 
zwei volle Tage und Nächte hindurch, und erreichte erst am 
4. Juli, um 3 Uhr nachmittags, das Detachement Dębiński bei 
< ) wanta.  Dasselbe hatte mehrere Werst hinter der Stadt auf den 
Höhen eine Stellung bezogen, welche in der rechten Flanke durch 
Wald, in der linken durch einen See und in der Front durch die 
W i r i n t a  gedeckt war; 3 — 4 Werst hinter der Stellung lag ein 
Wald. Gegen Uhr mittags wurden die Voi’posten Dębińskis 
von der СалтДепе Sawoinis aus Owanta vertrieben; bald darauf 
zeigte sich eine russisclie Colonne, an deren Tete die Reiterei mit 
4 Geschützen marschierte; ihr folgte das 25. Jäger-Regiment, dann 
der Rest des Detachements. Sawoini zog zunächst seine x^eitende 
Artillei'ie voi’, uixter deren Schutze er die Brücke über die W ii’inta 
Avieder hei’stellen ließ.

Dębiiiski hatte durchaus kein Vei’langen, sich hier in einen 
Kampf einzulassen, sondern trachtete bloß, Zeit zu gewinnen, um 
unbehelligt zurückraarschieren zu können. Er gab daher dem 
Oberst Radziszewski sofort den Befehl, mit dem 26. Infanterie- 
Regimente und den Ti'ains eiligst nach M a j a t y  abzui'ücken, 
wähi’end Janowicz mit dem Uhlanen-Regimente und den Posenschen 
Reitern diesen Rückzug decken sollte. Inzwischen hatte die 
russische Reiterei unter dem Schutze ihrer Artillei'ie die Brücke 
überschritten und wandte sich nun gegen des Feindes i’echten 
Flügel. Um seiner Infanterie Zeit zum Abmai'sche durch, den 
Wald zu verschaffen, hatte Dębiński seine Nachhut-Cavallerie auf 
1000 Reiter vcrstäi’kt; mit diesen rückte er den Russen entgegen. 
Die лтп den Polen besetzte Anhölie verbai’g ihren Rückzug \"or 
den Blicken des Gegners und zwang zugleich die Russen zu 
einem Aufenthalte behufs Übei'gang in die Gefechtsformation. 
Nachdem Dębiiiski, dank diesem Umstande, ungefähr eine halbe 
Stunde geivonnen hatte, ließ er auch seine Сал^аИепе unter Zurück­
lassung von 4 Escadronen unter Janoлvicz den Rückzug antreten. 
Gleichzeitig sandte er an Matusiewicz den Befehl zurück, er möge 
mit 200 auserlesenen Leuten seines Bataillons die Waldlisiere 
а cheval der Rückzugsstraße besetzen und dieselbe nach Möglich­
keit bis zum Abende behaupten. Janowicz konnte den Attaquen 
der russischen Reiterei nur mit Mühe standhalten. Die Situation

13*
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seinen x4.nf‘trag' Sierakowski slldłick des (Jrtes

Debiuskis war lianptsäcldicb deshalb gefährlich, weil das Marsch- 
terrain bis Majaty olFen war. Zur Sicherung seines Marsclies 
sendete er den Kest seiner Cavallerie mit 2 Geschützen zurück; 
mit dem Gros zog er sich in voller Ordnung staffelweise von einer 
Position in die andere zurück. Da die Infanterie der Hussen 
ziemlich weit abstand, und ihre Cavallerie infolge des луОсЬеп 
Bodens keine Attaque ausführen konnte, führte Dębiński seinen 
Pückzug ziemlich unbehindert durch. Geaen Abend erreichte er 
Majaty, ЛУО über 
eine starke Stellung besetzt hatte. Л о̂г der Front derselben lag' 
die genannte Ortschaft, ihr rechter Flügel wurde durch einen Teich 
gedeckt, ihren linken Flügel bildete eine Anh(3he. Dębiński ließ 
das Vorfeld der Stellung überdies noch mit Hindernissen, л\йе 
Pfähle, Verhaue etc. л-ersehen. Er musste sich für einen hart­
näckigen AViderstand einrichten, um Zbit zu gewinnen, damit sein 
Train, der sich auf der von den Bussen bedrohten Straße nach 
L u b o  n a r y  bewegte, die Straße nach I n t u r k i  gerrinnen könne. 
Dębiński hatte schon eine mehr als einstündige Beschießung mit 
Artillerie ausgehalten, die Infanterie лгаг bereits nahe лпг seiner 
Stellung angelangt, seine Lage war schon sehr kritisch; da erhielt 
er die Meldung, dass der Train bereits auf der Straße nach 
Inturki angelangt sei. Nun zog Dębiński seine dVuppen allmählich 
aus der Stellung, ließ die Geschütze in aller Stille von der Be­
dienungsmannschaft zurückführen und zog sich, begünstigt von 
der einbrechenden Dunkelheit und unter dem Schutze der in den 
Häusern von Majaty eingenisteten Nachhut - Infanterie, zurück. 
Die nachdrängende russische Infanterie nahm diese Ortschaft und 
schnitt einen Officier mit 40 Mann ab. Hierauf verfolgten sie mit 
ihrem Feuer die Polen noch bis zum nächsten Walde. Dębiński 
hatte bei dieser Gelegenheit 400 iMann an Todten und Verwundeten 
verloren.

Die Polen setzten ihren Rückmarsch die ganze Nacht hin­
durch fort und erreichten am nächsten Morgen Inturki. Von hier 
führte der weitere Rückzugsweg über eine Brücke, луе1сЬе sich 
über die Mitte eines langen Sees spannte. Dębiński eilte in größter 
Aufregung mit einigen Sappeuren zu Pferde лтгаив, um sich von 
dem Zustande der Brücke zu überzeugen, denn er erkannte 
deutlich, dass, wenn die Brücke zerstört лгаг, sein Detachement 
an den See gedrängt und vernichtet werden konnte. Zu seiner
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freudigen Uberraseliung fand er aber, dass seine Befürchtung un­
begründet war. Nun ließ er unverzüglich die Brücke mit Stroh 
belegen^ um sie nach erfolgter Benützung in Brand zu stecken 
und dadurch die directe Verfolgung durch die Russen zu ver­
hindern. — Trotz des GlückeSj welches Dębiński bisher gehabt 
liattCj unterschätzte er keineswegs die Gefahren, welche seinem 
weiteren Rückzuge noch drohten. Unmittelbar hinter iliin folgte 
Sawoini, zu beiden Seiten seiner Marschlinie standen russische 
Abtheilungen in Sлvienciany, Wilkomir, Niemenczyn und W ilna; 
dieselben konnten seinen Marsch durch Zerstörung auch nur 
e i n e s  der vielen Übergänge aufhalten, und der geringste Auf­
enthalt konnte zu seinem A^erderben werden. Die größte Besorgnis 
flößte ihm das offene Gelände von O s z m i a n y  ein. Allerdings 
ilberbrachten ihm die Landesbewolmer alle erforderlichen Nach­
richten über die Russen; auch waren die Besatzungen jener Punkte, 
Avelche er zu passieren hatte oder in deren Nähe er gelangte, zu 
schwach, um ihm directen AATderstand leisten zu können; dies 
schloss aber keineswegs aus, dass dieselben den Marsch der Polen 
eclairieren und ihnen Marschhindernisse bereiten konnten.

A^oii Inturki rückte Dębiński nach P o d b r odz i e ,  nachdem 
er bei Annäherung der Russen den Auftrag ertheilt hatte, die 
Brücke in Brand zu stecken. Podbrodzie war лтп 100 Mann des 
12. russischen Jäger-Regiiiients und 30 Uhlanen besetzt. Diese 
Besatzung deckte die Brücke über die Zejmiana, indem die Jäger 
das Postgebäude auf dem linken (feindwärts gekehrten) Ufer, und 
die Uhlanen das AA îrtshaus auf dem rechten zur A^ertheidigimg 
herrichteten. Dębiński beschloss, einen Handstreich auf diesen 
Posten auszufiihreii. Zu diesem Zwecke näherte er sich mit den 
Posenschen Escadronen, der berittenen Infanterie und einem Ge­
schütze durch den AAmld verdeckt der Ortschaft; hierauf ließ er 
zwei Escadronen über die Brücke galoppieren und die Uhlanen 
atta(}uieren; gleichzeitig hatten die berittenen Infanteristen das Post­
gebäude zu umzingeln; eine Escadrou saiiimt dem Geschütz be­
hielt er in Reserve. Nach kaum nennenswerter Gegenwehr wurden 
die Uhlanen, die keine Zeit mehr gefunden hatten, aufzusitzen, 
insgesammt mit ihrem Officiere gefangen genommen. Die Compagnie 
im Postgebäude hielt sich zwar eine zeitlang sehr mannhaft, wurde 
aber durch das Geschützfeuer des Angreifers endlich auch zur 
Capitulation gezwungen. Dębiński erbeutete 40.000 Patronen, ein
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kleines 1^голпап1-Верок und —  4vas für ihn momentan das 
Wichtigste луаг — Material zum Brückenschläge. Die erbeuteten 
Pferde wurden der Cavallerie als Ex’satz der früher an die Artillerie
abffefirebenen Pferde überlassen. Um die Eussen über seine
weiteren Absichten irrezuführen^ xvandte sich Dębiński zunächst 
gegen S w i e n c i a n y ,  sclnvenkte aber nach einem Marsche von 
10— 12 Werst abj und schlug einen beschxverlichen Nebenweg' 
auf Michaliszki ein; noch an demselben Tage (5, Juli) traf er in 
Z u l o w  ein. Unterwegs nahm man einem Juden, der im Verdachte 
stand, Krongelder zu verwahren, 50.000 Gulden ab.

General Sawoini xvählte eine sehr unvortheilhafte Art der 
Verfolgung', indem er sich seinem Gegner an die Fersen heftete. 
Selbstverständlich wurde er лют letzteren beständig dadurch auf­
gehalten, dass dieser hinter sich die Brücken abbrach, und sonstige 
Marschhindernisse zurückließ. Kein einziger Versuch, seinem Gegner 
mit Waffengewalt beizukommen, ллю1Ие gelingen; nach unerhörten 
Strapazen seiner Truppen musste Sawoini den Unfassbaren 
gerade in jenem Momente entxvischen lassen, als er ihn schon er­
reicht zu haben glaubte. Als er bei der Brücke von Inturki 
ankam, fand er sie in люИеп Flammen; dadurch %vard die Л е̂г- 
folgung natürlich unterbrochen. Während er nun den See umgehen 
musste, ge\vann Dębiński einen bedeutenden Vorsprung. Selbst 
nach dieser Witzigung gieng 8аллюш люп seinem Verfolgungs­
systeme nicht ab ; statt etxva nach S о 1 у zu marschieren, um von 
dort alle Übergänge der oberen W ilija zu beobachten und den 
Gegner, sei es gegen Wilna oder Mińsk, abzudrängen, jagte er 
dem polnischen Detachement nach P o d b r o d z i e  nach, л\ю er um 
10 Uhr früh des 6. Juli, also 18 S t un de n  nach dem Abmarsche 
Debiiiskis eintraf. Erst von hier schwenkte er auf die Nachricht, 
dass der Gegner nach M i c h a l i s z k i  abmarschiert sei, nach 
N i e m e n  c z y n  ab, setzte in der Nacht auf den 7. Juli über die 
Wilija, und erreichte nach einer kurzen East in der Nacht 
B y s t r y  ca. Die Aufklärungs-Patrouillen brachten die Nachricht, 
dass der Gegner kaum 3 Werst auf dem W ege nach Michaliszki

gewendet habe, 
diese Bewegung

zurückgelegt, und sich dann nach S w i r 
Saлvoini mit Eecht annehmen durfte, dass 
Gegners bloß eine Demonstration sei, marschierte er 
S ł o b o d k a ,  ллю er eine Centralstellung mit Eücksicht auf die 
Wilija-Übergänge bezog. Dabei unterließ er es aber, seine Cavallerie

Da
des

nach
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zur Ecłairierung zu verwenden, so dass er den Gegner aus dem 
Auge verlor und über seine лге11егеп Beivegungen in voller Un­
kenntnis blieb.

An jenem Tage, als Sawoini in Podbrodzie eintraf (6. Juli), 
лгаг Dębiński von Z u ł o w  nach M i c h a J i s z k i  marschiert; von 
dort führte er die früher erwähnte Demonstration auf S w i r  aus, 
und rückte hierauf nach N i e w s t a w i s z k i ,  wo er die Nacht auf 
den 7. Juli zubrachte. Noch von der Rast aus hatte er seine 
Sappeure mit 2 Uhlanen-Escadronen und mit der berittenen In­
fanterie unter Commando Radziszewskis mit dem Aufträge nacli 
1 ) anu s z e w  entsendet, dort eine Brücke zu schlagen, und alle 
Wilijaübergänge oberhalb und unterhalb dieses Punktes zu zer­
stören. Am 7. Juli rückte Dębiński von Niewstawiszki ziemlich 
spät ab, und setzte mit seinem ganzen Detachement auf das linke 
Ufer der W ilija ; die Brücke ließ er noch einige Zeit hindurch 
stehen. Nun standen ihm bei seinem AVeitermarsche die Gefahren 
bevor, nahe an Oszmiany vorbeizurücken, dann über den Niemen 
zu setzen, und größtentheils offene Terrainstrecken zu passieren, 
welche die Л^erbergung seines Marsches ungleich schwieriger, als 
bisher machen mussten. Nachdem er seinen Truppen eine zwanzig- 
stündige Rast gewährt hatte, entsandte er zum Zwecke der 
Täuschung des Generals Sawoini drei kleine, aus berittener Infanterie 
bestehende Detachements; das eine liatte auf der Straße лтп Sola 
gegen Wilna, das zweite rechts auf der Minsker Straße, und das 
dritte geradeaus gegen S m o r g o n y  vorzugehen. Er лтгwendete 
hiezu aus dem Grunde berittene Infanterie, damit dieselbe im 
gegebenen Falle den Gegner durch ihr Benehmen glauben machen 
solle, dass ihr das ganze Detachement nachrücke. Da Dębiński 
keine Meldung über den Aufenthalt seines unmittelbaren Gegners 
hatte, marschierte er (nach der erwähnten Rast) am 8. Juli —  
(an diesem Tage traf Sawoini in Słobodka ein) —  bloß bis 
S m 0 r g 0 n y, ЛСО er nähere Nachrichten über den Gegner ein­
zuziehen hoffte. Hier nahm er auch eine Contribution an Schuh­
werk vor, da seine Abtheilungen hierin schon empfindlichen 
Mangel litten.

Auf die Nachricht, dass Dębiński bei Daniiszeiv über die 
W ilija gesetzt habe, rückte Sawoini am 9. Juli nach Oszmiany,  
wo er seine A^erpflegSAmrräthe ergänzte. Hier erfuhr er durch Kund­
schafter, dass der Gegner von Smorgony nach Кг е л т  marschiert
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sei, um sich dann angeblich nach W ołożyn zu wenden. Hierauf 
beschloss er, noch am Abende nach B a r u n y  mit der Absicht 
abzurücken, das feindliche Detachement bei Krew zu erreichen; 
dies лсаг aber ganz unmöglicli, weil der Abstand zл̂ '■ischen diesem 
Punkte und Oszmiany fast doppelt so groß, als jener лтп Smorgony 
ist. Statt hier den Vortlieil der inneren Operationslinie auszunützen, 
mit dem Gegner auf gleicher Hohe zu bleil)eu, und dessen Be­
wegungen durch die Cayallcrie zu erschweren, strebte Sawoini 
regelmäßig jenem Punkte zu, wo der Gegner tagsT^orher gew'esen 
war; auf diese Weise (Pudelcurve) konnte er ihn natürlich niemals 
erreichen. Ahllte er aber dem Gegner die Marschlinie absclmeiden, 
so musste er hiezu ein weiteres Marschziel луаЫеп, weil er nur in 
einem solchen Falle eine Abkürzung des Marsches herbei führen, 
einen Л^orsJn•ung gewinnen, und dann dem Gegner an einem 
beliebigen Punkte zuvorkommen konnte. Wenn Sawoini —■ bei 
der Voraussetzung, dass Dębiński nach Krew marschierte —  sich 
nach O l s z a  n у  geлvendet hätte, so лсаге es entweder zu einem 
Zusammenstöße gekommen, oder er hätte den Gegner am K i emen  
eingeholt. AVas den Marsch Dębińskis nach Wołożyn betrifft, so 
war derselbe wohl sehr miwahrscheinlicb; er batte ihn auch nie 
ins Aug’e gefasst, weil er bei der Fortsetzung des Marsches in die 
südlich dieses Punktes gelegenen undurchdringlichen Sümpfe hätte 
gei’atheii müssen.

Kach dem Abmarsche von Smorgony лги8з1е sich Dębiński 
den Anschein zu geben, als beabsichtige er nach W i s z n i ew 
und Kikoläjew zu marschieren; allein schon vor Krew schwenkte 
er in dem Streben, die innere kürzere Operationslinie zu gewinnen, 
gegen O l s z  a n y  ab. Zur Beschleunigung der BeлYeg■ung wies er 
jedem Bataillone 30— 40 Wagen für die Marschunfähigen zu. Ein 
für Dębiński besonders glücklicher Zufall fügte es, dass die rus­
sischen Patrouillen sowohl Baruny, als auch Oiszany wenige 
Stunden v o r  dem Eintreffen der Polen passierten, und dass sie 
mithin melden mussten, sie seien in jener Gegend auf keinen 
Gegner gestoßen. Dębiński erfuhr von LandeзЬелгоЬпегп, dass 
Sawoini am 7. früh in Oszmiany eingetroffeii sei. Infolge dieser 
von den Russen eingeschlagenen unrichtigen Marschdirection konnte 
Dębiński Oiszany zu der Zeit erreichen, als Sawoini nach Ba­
runy (hinter Oiszany) gelangte; letzterer hatte also abermals einen 
Luftstoß ausgeführt. Dieser Zcitvorsprung war für die dem De-
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tacliement Dębiński bevorstelieiide Überscbreitimg- des Niemer, von 
ung-elieuerer Wichtigkeit.

Um 2 Uhr Früh des 10. Juli setzte Dębiński, der die ganze 
Nacht in Unruhe verbracht, und dieselbe zur Erforschung der 
Marschdirection Sawoinis verwendet hatte, seine Vorrückung mit 
einem Grewaltmarsche von 54 Werst (und 2 Rasten) bis I w i e  
fort. Während der Rast bei T r a b v  erhielt er eine Meldung über 
den Gegner; ein Officier, der mit einer Patrouille gegen Oszmiaiiy 
entsendet worden war, hatte aus einem \Vrstecke an der Straße 
das russische Detachement auf dem Marsche nach Baruiiy beob­
achtet, und hiebei constatiert, dass dasselbe aus 2 Cavallerie-Regi- 
mentern, mehreren Bataillonen und 12 Geschützen bestehe. Der 
Officier hatte sich aber mit dieser Beobachtimg nicht begnügt, 
sondern war den Russen bis Baruny gefolgt, woselbst er weiters 
constatierte, dass sie Bivouacs bezogen. Von Iwie sandte Dębiński 
ein aus berittener Infanterie, 60 Reitern und Sappeuren be­
stehendes Detachement nach Z b o i s k  voraus; dasselbe war mit 
recjuirierten Seilen, Werkzeugen etc. ausgerüstet, und hafte den 
Auftrag, eine Brücke über den Niemen zu schlagen. Hier , erfuhr 
Dębiński zu seiner Bestürzung, dass sich russische Сал’'а11е11е auf 
dem jenseitigen Ufer des Niemen gezeigt habe; er befand sich 
bereits auf dem Punkte, seine Expedition als gescheitert zu 
betrachten, allein es stellte sich heraus, dass er falsch alarmiert 
worden war. Die Ca\mllerie, welche man gesehen hatte, bestand 
nämlich nur in einer in N o  w o g r u d  ok stationierten Escadron 
des Hussaren-Regimentes Erzherzog Ferdinand von Österreich. x41s 
in dieser Gegend der Aufstand ausgebrochen war, hatte es der 
General Igelstrom nicht gewagt, dort zu bleiben, und war daher 
mit der erwähnten Escadron an den Niemen abgerückt; als die 
Ilussareii in Zboisk eintrafen, erfuhren sie л т т  Anmarsche Dębińskis; 
hierauf brachen sie sowohl die Brücke bei Zboisk, als auch jene 
л'оп Nikolajeлv ab ; da sie über den Gegner nichts Näheres in 
Erfahrung bringen konnten, suchten sie, ohne ihn abzuwarteu, das 
Weite, und marschierten nach Nieswiz ab. Um die Russen auf­
zuhalten, befahl Dębiński dem Nachhut-Commandanten .lanowicz, 
alle Brücken hinter sich abzubrechen; seine Truppen echellonierte 
er von Iwie bis zum Niemen. Für den Fall eines russischen An­
griffes sollte Лаполг1е  ̂ mit dem FJ. Uhlanen-Regimente und dem 
Infauterie-Regimonte Radziszewskis Iwie halten. Sierakowski aber
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hatte mit dem übrigen Truppen eine Stellung in der Nähe des 
Niemen zu beziehen; Dębiński selbst leitete die Arbeiten beim 
Flussübergange. Da der Brückenschlag nicht rasch genug vorwärts­
schritt, ließ Dębiński ein Floß construieren, mittels dessen um

Uhr abends 1 Geschütz und 1 Munitionsw'agen über den 
Fluss gesetzt Avurde; ein Theil der Cavallerie- und der Artillerie­
pferde wurde schAviinmend hinübergeschafft; nachdem man später 
einen Furt entdeckt hatte, gelangte das ganze Detachement in 
der Nacht auf den 11. Juli theils auf dieser, theils mittels Flößen 
iiber den Niemen.

MittlerAAmile hatte SaAvoini in 30 Stunden 77 JVerst zurück­
gelegt, und AAmr am 11. Juli um 3 Uhr Früh in Iaauc eingetroffen, 
AYO sich zAAUSchen seinen Vortruppen und der Nachhut unter 
JanoAvicz ein kleines Gefecht entspann; letzterer zog sich durch 
einen kleinen Wald zurück, und setzte unter dem Schutze der 
jenseits des Niemen aufgofahrenen Geschütze mittels der oben- 
erAvähnten Furt über den Fluss; er hatte bei dieser Affaire keine 
Verluste zu Amrzeichnen. Dębiński Idickte nun mit dem Gefühle 
der Überlegenheit auf seinen Gegner; er Acar stolz auf das Be- 
Avusstsein, dass er seinen Erfolg nicht bloß den Fehlern des Feindes, 
sondern auch seinem eigenen Scharfblicke, seiner Energie und 
Umsicht zu A^erdanken hatte. Da Dębiński den Auftrag gegeben 
hatte, alle Übergangsmittel nächst Zboisk zu zerstören, konnte 
SaAvoini erst am nächsten Morgen (12. Juli) bei M o r i n  über den 
Niemen setzen. An ein Einholen des polnischen Detachements AAuar 
jetzt absolut nicht mehr zu denken. Es AAUirde demselben eine andere 
Abtheilung unter General Stańko Avicz, dem StationsCommandanten 
Amn Slonim, entgegengesendet; dieselbe bestand aus Ersatz-Truppen 
des 5. CaA^allerie-Corps, in der Stärke Amn 500 Mann (von denen 
200 Mann beritten waren), nebst о scliAvachen Bataillonen und 
7 Geschützen. Dębiński hielt in Zboisk einen Easttag; zur 
Sicherung hatte er Patrouillen links nach Bielica, und rechts nach 
NikołajCAV mit dem Aufträge entsendet, alle Flussfähren zu zer­
stören. Am Abende desselben Tages rückte er über W  s i e 1 u b 
nach D z i e n dz i 0 1 ab. Untenvegs Amrnahm man Kanonenschüsse; 
AAÜe es sich später herausstellte, AA-ar Oberst Br eza i i sk i  mit einer 
Posenschen Escadron und einem Geschütz zur Cooperation mit 
den Insurgenten â oii Nowogrudok herangerückt, und hiebei mit 
StankoAAÜcz zusammengestoßen, AAmlcher zur Dämpfung des Auf-
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Standes mit 1 Bataillone, 4 Escadronen imd 3 Geschützen ans 
Słonim abmarschiert war. Stankowicz, der es hier mir dem ganzen 
Detachement der Polen zu thun zu haben glaubte, zog sich ohne 
Zögern wieder nach Słonim zurück; dadurch лушаТе der Weg* für 
Dębiński frei. Dieser nahm nun die Rolle des Verfolgers an, und 
rückte nach W i e l s k a - W o l a ,  sodann theils mittels Fähre, theils 
mittels Furt über die S z a r a ,  und passierte überdies noch einen 
5 Werst langen Damm, welcher fünf лтп den Russen unversehrt 
gelassene Brücken enthielt. Hierauf erreichte er ungehindert 
D e r e c z у  n, von wo Stankowicz kurz лтгкег die ganze Depot- 
Mannschaft an sich gezogen hatte. Hier fand Dębiński reichliche 
Kriegsvorräthe und namentlich Sattelzeug und Geschirr.

Nachdem Dębiński die Szara hinter sich hatte, ließ er die 
Brücken über diesen Fluss sofort zerstören. Dadurch wurde die 
Verfolgung durch Sawoini neuerdings aufgehalten. In Dereczyn 
empfieng Dębiński aus Słonim eine Verstärkung von 250 Mann, 
unter denen sich лmrzugsweise Forstleute aus der BialoAviezer 
Puszcza befanden. Am 14. Juli marschierte Dębiński über Z c l w а 
nach I z a b e l i n ,  wo er erfuhr, dass Stankowicz ihm die Marsch­
linie in Zelwa zu einer Zeit verlegen луо111е, als er diesen Ort 
bereits hinter sich hatte. Am nächsten Tage setzte er die Велсе- 
gung auf Nebenwegen über P o r o z ó л v  zur Białowieżer Puszcza 
fort. Bis jetzt лсаг sein Unternelimen von Glück begleitet gewesen; 
nun betrat er aber eine Gegend, die лтп ziemlich starken russi­
schen Streitkräften besetzt war und in der er bereits erwartet 
луш’Ье. Abgesehen von mehreren kleineren Abtheilungen stand in 
seiner rechten Planke, in B i a ł y s t o k  das Detachement des Generals 
P e t e r s o n ,  лсеРЬев zwar relativ nicht stark war (2 Bataillone, 
7 Escadronen), aber durch die Reconvalescenten des dortigen 
Spitales, sowie auch durch eine лтп G r o d n o  im Anmarsche be­
findliche Brigade der 2 . Cavallerie-Division verstärkt werden 
konnte. Hinter ihm befand sich Sawoini, der ihm mit kurzen 
Unterbrechungen drei Tage und Nächte hindurch über Dziendzioł, 
Dereczyn und Izabelin nachgeeilt лсаг und nun in seiner Nähe 
stand. Schließlich waren noch v o r  ihm —  in Brześć-Liteлvsk und 
Umgebung 15 Bataillone und 10 Escadronen unter Baron Rosen. 
In dieser höchst kritischen Situation sollte ein für ihn sehr glück­
liches Ereignis eintreten. Am 10. Juli, dem Tage seines Über­
ganges .über den Niemen, überschritt ein anderer Parteigänger,
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R ó ż y c k i ,  den B u g  bei D r o h i c z y n ,  und verbreitete dort all­
seits das Gerücht, dass er nur die Vorhut des ihm unmittelbar 
folgenden 10.000 Mann starken Corps Rom  a rin  о bilde. Rosen 
unterließ es auf die Nachricht hierüber, diese höchst unwahrschein­
liche Botschaft auf ihre Wahrheit zu prüfen, und verbreitete die­
selbe sogar überall als bestimmtes Factum. Dies war natürlich 
von л'erderblichster Wirkung auf das Verhalten sämmtlicher Deta- 
chements-Commandanten; Stankowicz, der sich auf dem Marsche 
nach Zelwa befand, kehrte schleunigst nach Slonim zurück; der 
unermüdliche Sawoini rückte am 16. Juli von Porozow nach Wol- 
кол^йзк, wo er eine beobachtende Stellung bezog; Peterson blieb 
zur Deckung von Białystok in einer Л^eгtl^eidigungs-Stelllmg bei 
Nowosady, und selbst Graf Tolstoi stellte den Abmarsch des Corps 
Kreuz nach Polen für mehrere Tage ein. Erst drei Tage später 
kam Rosen auf seinen Irrthum.

Bezüglich des Verhaltens des Detachements Dębiński nahm 
Rosen drei mögliche Fälle an: GU’stens konnte derselbe nach W ol­
hynien marschieren, um dort den Aufstand neu zu beleben, zwei­
tens konnte er die Absicht liaben, sich in der Bialowiezer Puszcza 
zu behaupten, oder drittens konnte er nacli Polen marschieren 
луоИеп. Die erste Annahme erschien ihm nicht hinreichend moti­
viert, da doch schon Dwernicki in Wolhynien schlechte Erfah­
rungen gemaclit hatte, und луей die Häupter des Aufstandes theils 
gefangen genommen, theils veidrieben лvorden, oder nach Polen 
geflüchtet лтагеп, folglich eine Erhebung in AVolhynien nur zum 
Nachtheile der Polen ausffallen konnte. Auch die zweite Annahme 
hatte keine Wahrscheinlichkeit für sich, indem die Bialowiezer 
Puszcza лveder Hilfsmittel, noch Verpflegs-Vorräthe zur Durch­
führung einer längeren Operation mit einem so starken Detachement, 
wie jenes Debinskis, bot. Mithin blieb nun die dritte Annahme — 
der Abmarsch Debiiiskis nach Polen übrig. Es war aber nicht 
ausgeschlossen, dass er auch die Richtung nach Pinsk einschlagen 
könne; die dortige Gegend mit ihren Wäldern und Sümpfen war 
für eine längere Fortsetzung des kleinen Krieges im hohen Grade 
günstig. Dębiński wurde dort sogar erwartet, und man traf be­
reits Vorkehrungen zu seiner Aufnahme. Bezüglich der Frage, 
ob Dębiński direct nach Polen, oder nach Pinsk zu marschieren 
beabsichtigte, konnte bereits die Richtung, луНсЬе er nach Ü b e r ­
s c h r e i t u n g  des N i e m e n  eingeschlagen hatte, als Fingerzeig
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angesehen werden. Bosen konnte in Brześć sclion am 15. Juli 
erfahren liabeiij dass Dębiński vom Niemen nach Dereczyn, also 
in der Biclitung’ gegen Polen weitermarschiert sei. Dieser Tliat- 
sache entsprechend, hätte er auch sein Verhalten regeln sollen. 
Wenn Bosen mit seinem Gros den Commimications-Knotenpunkt 
B o c k i  besetzte, so konnte er dem polnischen Detachement ent­
gegentreten, wenn dasselbe ans welch immer Bichtung anrtlckte, 
denn Bocki bildet einen (Jentralpimkt für die ganze Gegend 
гл^йвскеп den Flüssen Bug, Nurzec, Narew und der Białowieżer 
Puszcza. Busen konnte dort längstens am Abende des 17. Juli 
eintreffen, d. i. als Dębiński О г 1 а erreichte; dort wäre das russische 
Detachement auf der directen A^erbiiidung zwischen der Białoлvieżer 
Puszcza und Warschau gestanden.

Unter dem Einflüsse der Vorstellungen, die sich Bosen über 
die mögliche, Handlungsweise des Gegners gebildet hatte (wobei 
er den Marsch desselben nach Polen für das Unwahrscheinlichste 
hielt), entschied er sich, dem Detachement Dębiński von Süden 
her entgegenzutreten, und zu diesem Zwecke eine Stellung bei 
Kamieniec— Litowsk (südlich der Białowieżer Puszcza) zu beziehen ■ 
in Brześć ließ er eine Sicherheits-Besatzung zurück. Um den Ein­
klang zwischen seinem A'orgehen und den Ereignissen in Norden, 
nämJich bei den Detachements Sawoini, Nikitin und den sonstigen 
Abtheilungen im Gebiete лтп Białystok herzustellcn, entsendete 
er seinen Beneralstabs-Chef H aß  f o r t  mit den entsprechenden 
Aufträgen dahin, Bosen besorgte unter anderen auch, dass der 
Gegner etwa über K o b r y n  und D y  win,  oder über Ьаполу  
und K o z i e l i s z  c z yna  die Pinsker Sümpfe zu erreichen trachten 
konnte; um dies zu \mreiteln, ließ er alle Brücken des Dammes 
von D y will zerstören, und 200 Mann von K o w e l  nach Kozie- 
liszczyna abmarschieren, damit dieselben den einzigen auf dieser 
Innie лтгЬапАепеп Übergang — die dortige Brücke über die 
P i  na —  abbrechen. Als Bosen am 16. Juli erfuhr, dass Dębiński 
nach P 0 r 0 z 0 w gelangt sei, glaubte er nun mit der jMöglichkeit 
rechnen zu müssen, dass er sich von dort südwärts gegen No av у - 
divn'ir, oder ostwärts gegen Ru ż any wende, und beauftragte 
deshalb StankoAvicz, von Słonim nach Bużany abzurücken, und 
den Damm bei NoAA^ydwór zu zerstören. Wenn Dębiński aber 
nach B u d n i a  marschierte, so konnte er dann drei A^erschiedene 
Richtungen einschlagen: entAveder über S z e r s z e av nach P r u ź a n у.
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oder über B i a ł o w i e ż  nach К  а m i en i e  с., oder endlich über 
K a r e w k a  quer durch die Białowieżer Puszcza. Für diese Even­
tualität лvurde Oberst Iljinski mit einigen Cadre-Escadronen aus 
Kobryn^ 3 Compagnien des Regimentes Wilna und 2 Geschützen 
aus Pruzanv nach Szerszew dirigiert: er hatte den Auftrag, das 
Gerücht zu verbreiten, dass ihm noch andere Truppen folgen. 
In Białowież standen bereits 2 Compagnien des Regimentes Murom; 
dieselben wurden durch 1 Bataillon des Regimentes Lithauen ver­
stärkt ; endlich лтигйеп an den Austrittspunkt aus der Białowieżer 
Puszcza bei Kamieniec— Litowsk am 17. Juli 4 Bataillone der 
Regimenter Brest, Białystok, Podolien und Zytomir, (3 Escadronen 
des Uhlanen-Regimentes Wolhynien nebst 6 Geschützen unter 
General Włodek disponiert. Hinsichtlich des westlichen, wichtigeren 
Austrittspunktes aus der Puszcza machte sich Rosen keine Sorgen, 
und hielt es daher für hinreichend, dort den General B o l en  mit 
5 Compagnien des Regimentes Murom, U/g Escadronen des Uhlanen- 
Regimentes Jelizawetgrad, 2 Geschützen und 70 Kosaken zu 
belassen.

In dem Б'alle, als Dębiński nach B i e l s k  Vorgehen sollte, 
konnte sich nach Auffassung Rosens General Bolen mit General 
Petersen, der zur Deckung von Białystok b e i N o w o s a d y  stand, 
vereinigen, und dann gegen I'’lanke und Rücken des Gegners 
wirken. Rosen befand sich mithin in einem gründlichen Irrthume 
hinsichtlich der Gefahr, die ihm лтп Westen drohte; General 
Bolen konnte mit seinen 5 Compagnien dem Gegner keinen ernsten 
AAiderstand bereiten, Peterson hatte Białystok mit dem dortigen 
Spitalc zu decken, und Kikitin war noch weit entfernt. In Ver­
kennung der Wichtigkeit, welche der Raum vo r  der Б'гоп! besaß, 
Avandte Rosen den Maßnahmen gegen einen eventuellen Abmarsch 
des Gegners ]iach Wolhynien und in das Polesie ein übertriebenes 
Augenmerk zu, und ließ die dortigen Übergänge bereits zu einer 
Zeit zerstören, als der Gegner noch über 100 Werst von den­
selben entfernt war.

In der Kacht auf den 16. Juli stand Dębiński bei B e r n i k  i; 
um 1 Uhr nachts schob er von dort eine Sappeur-Abtheilung mit 
1 Bataillon, l Escadron und 2 Geschützen mit dem x^uftrage nach 
R u d n i a  vor, die dortige Narewka- und die Narew-Brücke zu 
besetzen. Da dieser Auftrag infolge eines IiTthumes hinsichtlich 
der Narewka-Brücke nicht ausgeführt wurde, bestimmte Dębiński
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hiezu noch ein besonderes Detachement unter Sierakowski, Avorauf 
er mit dem Gros auch nach Rudnia abrückte. Dort harrte seiner 
die schwerste Prüfung, u. ъж. von Seite seiner eig'enen Truppen, 
die ihn in dem furchtbaren A^erdachte hatten, von ihm an die 
Russen verkauft und verrathen worden zu sein, um nun dem 
Gegner ausgeliefert zu werden. Nur die Kaltblütigkeit und Festig­
keit half Dębiński über diesen äuberst kritischen Moment hinлveg. 
Zu dieser Zeit lief л’̂ оп der Vorhut die Meldung ein, dass die von 
ihr bemerkten Patrouillen dem Detachement R ó ż y c k i  angehören, 
welches über den Кагелукаег Damm marschiert war. Beide Deta­
chements begrüßten einander auf das Freudigste, da sie nun der 
drohenden Gefahr gemeinsam entgegentreten konnten. Ähnlich л̂ de 
Dębiński durch Sawoini, war Różycki л̂ оп General Bolen, nachdem 
ihm dieser eine Niederlage beigebracht hatte, bis D es na verfolgt 
лгохАеп. Als Różycki eiTuhr, dass Dębiński eiligst nach dem König­
reiche zu gelangen trachte, beschloss er, sich ihm anzuschließen. 
Nach Wiederherstellung der Brücken marschierten beide Detache­
ments am 17. Juli*) nach Orla.  Inzwischen bezog Bolen eine 
beobachtende Stellung bei Ł o s i n k a ,  wo ihn Haßfort, der um 
Unterstützungen nach Białystok abgegangeii лгаг, zurückgelassen 
hatte. Die Patrouillen Bolens hatten am 17. früh die Bewegung 
Dębińskis vom Narew gegen D u b i n y  constatiert, infolge dessen 
ersterer nach Oiia aufbrach, wo er лтг dem Gegner eintraf; als 
aber das Detachement Dębiński abends anrückte, glaubte Bolen, 
dessen Abtheiluug bloß aus ungefähr 1000 Mann bestand, dem 
Gegner nicht widerstehen zu können, und zog sich daher in der 
Nacht auf den 18. über Bielsk nach P i e s k i  zurück. Wenn auch 
Bolen über eine inferiore Streitkraft verfügte, so hatte er deimocli 
die volle Möglichkeit, unter Benützung der versumpften Flüsse 
O r l i  an ka,  N u r z e c  etc., den Gegner zwar nicht vollständig 
aufzuhalten, aber immerhin die Bewegung derselben zu verzögern; 
dies wäre umsomehr geboten gewesen, als Bolen auf Unterstützung 
rechnen durfte, sobald man über die Absichten Dębińskis volle 
Klarheit erlangt hatte. Unter allen Umständen wäre es aber die

An diesem Tage erfuhr Sawoini durch seine Patrouillen, dass Dębiński 
und Różycki sich vereinigt hatten, und nach Narewka marschiert waren; von 
Rosen erhielt er auch die Widerlegung der Nachrichten über Romarino. Sa­
woini beschloss in seiner Unermüdlichkeit, dem Gegner von neuen nach­
zusetzen, obwohl er die Aussichtslosigkeit dieses Vorhabens erkennen musste.



208

Pflicht des Generals Bolcu gewesen —- und nichts hinderte ilin 
daran —  die Brücke über die Oriianka zii zerstören; er marschierte 
jedoch nach Pieski ab, nnd überließ dieselbe nnversehrt den Polen. 
Da um diese Zeit Sawoini in W  о 1 к о w i s к war, nnd Włodek erst 
К  am ie  n i ec erreichte, eröflfnete sich für Dębiński eine lange 
Marschlinie ohne Hindernisse. Nachdem Dębiński und Różycki bei 
Orla in größter Sicherheit gerastet hatten, rückten sie am 18. Juli 
um 10 Uhr vormittags ab, und erj’eichten um 3 Uhr nachmittags 
B o c k i .  Dort trat zwischen beiden Parteigängern Uneinigkeit ein, 
indem Różycki über den Bug bei Drohiczyn, d. h. dort, wo er 
ihn beim Marsche nach Lithauen passiert hatte, zu setzen луйп8с1йе, 
während Dębiński von seinem weitaus richtigeren militärischen 
Urtheile geleitet, darauf bestand, nach C i e c h a n o w i e c  zu mar­
schieren, um dort, durch den N u r z e c  geschützt, den Flussübergang 
zu beлverkstelligcn.

An dem Tage, als die Polen nach Bocki marschierten 
(18. Juli), befanden sich die Russen in nachstehender Situation: 
Bolen kehrte, als er sah, dass er nicht verfolgt лушМе, gegen 
Bocki um; General Haßfort marschierte mit 4 Escadronen Astrachan- 
Kürassiere und.3 reitenden Geschützen über Bielsk gegen В r i а li s к ; 
Sawoini war um 2 Uhr früh von Wołkowisk aufgebrochen, und 
mittelst eines Gewaltmarsches лтп 40 Werst bis S w i s ł o c z  ge­
langt; Rosen endlich луаг am Abende in Kamieniec ein getroffen, 
und liatte dort erfahren, dass Dębiński von Narewka westwärts 
abmarschiert sei. Erst jetzt erkannte letzterer die wahre Sachlage. 
Ohne Zögern ließ er am 18. Juli um 6 Uhr abends den Genoral- 
stabs-Capitän SH w i e k i  mit 120 Kosaken in größter Eile über 
M e l e j c z y c y  gegen C i e c h a n o w i e c  vergehen, während der 
Oberst Graf Cukato  mit dem Uhlanen-Regimente Wolhynien 
und 2 reitenden Geschützen über S i e m i a t y c z e  marschierte. 
Rose]! selbst rückte mit der Infanterie um 7 Uhr abends nach 
W y s o k o  — L i t o w s k  vor; er hoffte, den Gegner bei Drohiczyn 
oder Grana zu erreichen. Alles dies war jedoch vergeblich. 
Dębiński verließ B o c k i  um 4 Uhr früh des 19. Juli; nur eine 
Escadron Rożyckis 
verspätet, und auch diese rückte aus dem Lager ab, nachdem sie 
erfahren hatte, dass Bolen in der Nähe sei. Dębiński ließ die 
Nurzec-Brücke hinter sich abbrechen, wodurch die Russen für 
mehrere Stunden aufgehalten Avurden. ńlittlenveile hatte Haßfort

hatte sich entgegen dem Befehle bis 6 Uhr
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seine Kürassiere vorgesenclet^ um dem Gegner den W eg zu ver­
legen; er that dieß auch in ähnlicher AVeisCj Avie 8ал¥0]Ш, indem 
er seine Cavallerie nicht nach einem entfernteren Punkte (е!луа 
nach M o c z y d ł a  —  an der Straße nach G r a n  a, welches die 
Kürassiere eher als die Polen erreichen konnten), sondern nach 
dem nahen DolohoAVO dirigierte. W ie es nicht anders zu er­
warten war, hatte Dębiński zur Zeit des Eintreffens der Kürassiere 
diesen Punkt bereits hinter sich. Es sollte aber noch ärger kommen: 
als die Kürassiere Haßforts und die Abtheiluug Bolen in Dolo- 
Ьолго ein traf en, verbreitete sich die Kachricht, dass von Orla her 
4000 Polen im Anmarsche seien; die Küssen stellten auf diese 
Nachricht die Verfolgung ein, und kehrten eiligst nach Briaiisk um.

An diesem Tage führte 8ал\тш abermals einen Ge>valt- 
marsch von 50 Werst aus, und erreichte den Nareлv,  Avährend 
Rosen mittels eines Nachtmarsches um 7 Uhr früh nach W y s o k o  
— L i t o w s k  gelangte, лгогатК er nach einer kurzen Rast nach 
S i e m i a t y c z e  weitermarschierte; zugleich schob er das Regiment 
Brest nebst einer Sappeur-Compagnie auf Vorspännen dem Oberst 
(Jukato nach Ciechanowiec nach. Das Commando über diesen 
Staffel, soAvie über alle in dieser Richtung vorgeschobenen Abthei­
lungen führte General W o l c h o w s k i .  Inzwischen gelangte Dę­
biński, der durch Landesbewolmer über alle Bewegungen der 
Russen genau unterrichtet wurde, über Dolobowo und Pobikry 
nach C i e c h a n o w i e c .  Über die Vertheilung der russischen 
Streitkräfte im Königreiche informiert, rückte er von hier am 
20. Juli um 3 Uhr früh ab, marschierte zunächst entlang des 
Nurzek, setzte dann auf einer Furt bei M y ś l i b o r  über den B u g  
und wandte sich hierauf über S t e r d y ń  und K o s  золу nach 
Ugoszcz. Różycki hatte sich bei Ciechanowiec von Dębiński ge­
trennt, und den Bug bei N u r  passiert; sein Detachement kam 
sehr erschöpft in К  о s s »i лу an, als Dębiński mit seinen vollständig 
ausgeruliten Truppen von dort лv^eder abmarschierte.

Kurz nach dem Abmarsche Dębińskis von Ciechanoлviec 
trafen die russischen Detacliements nacheinander dort ein, allen 
voran Sliwieki, der in 36 Stunden 120 Werst zurückgelegt hatte; 
Cukato erreichte mit seinen Uhlanen nach eiiieni Marsche von 
110 Werst Skor zenv  (bei CiechanoAviec); das Regiment Brest 
mit der Sappeur-Compagnie traf in M o c z y d ł a  ein; gegen Mittag 
kamen in СЬесЬаполлйес auch Bolen und die Kürassiere an. Rosen

14
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batte ill denselben 36 Stunden 80 Werst zurllckgcle<>b ^̂ nd war 
am 20. Juli um 7 Uhr früh in S i e m i a t y c z y  eingetroftcn; nach 
einer kurzen Kast rilckte er über Ostrożany nach Ciechanowiec 
ab ; er erfuhr aber schon unten\mgs, dass es dem polnischen Deta­
chement gelungen war, zu entkommen. Sawoini endlich erreichte 
an diesem Tage Bielską und machte am nächsten Tage auf die 
Nachrichb dass Dębiński die Grrenze Polens bereits überschritten 
hatte, bei Briausk halt.

Die Missgriffe dieses sonst sehr thatkräftigen Generals ivurden 
schon bei der Darstellung seiner Operation besprochen; ivenn es ihm 
auch nicht beschieden war, sein Ziel zu erreichen, welches er zivar 
ziemlich ungeschickt, aber mit verblüffender Energie verfolgte, so 
л-erdienen doch andererseits die Leistungen seiner Truppen die 
Amllste Beachtung; dieselben legten in 18 Tagen 700 Werst 
zurück; dies ergibt eine Durchschnittsleistung л’ои 40 Werst per 
T a g ; dabei mussten diese Truppen unausgesetzt Übergänge schaffen 
oder wiederherstellen und über Flüsse, wie die Swienta, Wilija, 
den Niemen und die Szara setzen.

Kosen blieb noch die e ine Hoffnung, dass etwa das in 
M i ę d z y r z e c  stehende Detachement G o l o i v i n  die Polen auf­
halten könnte; allein der diesfällige Befehl traf dort zuspät ein, 
und obzwar Golowin ohne Zögern am 20. Juli nach M o r d y  und 
am 21. nach N a p r o t n i a  marschierte, um hierauf D r o h i c z y n  
und Gr an a  zu gewinnen, kehrte er alsbald auf die Nachricht, 
dass die Polen Kossow und S a d ó w  bereits passiert hatten, nach 
S i e d l e c  zurück.

Dębiński marschierte von K a d z y m i n  nach M a r k i  (nächst 
Warschau), wo er am 22. Juli eintraf und Rast hielt; hierauf zog 
er mit seinem Detachement in Warschau feierlich ein, woselbst 
man den tapferen Truppen und ihrem Führer einen begeisterten 
Empfang bereitete. Die Truppen boten einen bunt zusammen­
gewürfelten Anblick; da gab es Soldaten in polnischen und 
russischen Uniformen, in Studenten- und Bauerntracht; Leute in 
zerfetzter Kleidung, mit bloßen Füßen, und dabei häufig mit kost­
spieligen W affen; Reiter auf samogitischen, russischen oderKosaken- 
Pterden, die ebenso verschieden gesattelt und gezäumt waren. 
Alles dies verrieth auf den ersten Blick die Schwierigkeiten und 
Gefahren, welche das in der Hauptstadt eingetroffene De­
tachement zu überwinden gehabt hatte.
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Anmerku ng .  Es wurde erwähnt, dass Różycki sich dem Detachement 
Dębiński angeschlossen hatte. Derselbe war beim Vormarsche Skrzyneckie 
(im Juli) gegen Golowin und Rosen entsendet worden. Zu seinem Detachement 
zählte 1 Schützen-Bataillon, 3 Escadronen, 2 Geschütze und 1 Lehr-Compagnie, 
welche aus Officieren und Unter-Officieren bestand (unter diesen befand sich 
auch ein Major, der Jude Berek )  — zusammen ungefähr 1000 Mann. Rozycki 
hatte den Auftrag, in den Raum zwischen N o w o g r u d o k  und P insk  ein- 
zudringen, sich dort mit Dębiński zu vereinigen und dann auf die Verbindung 
der Russen zu wirken. Er. marschierte zunächst von Siedlec nach Wysoko- 
Mazowieck, schwenkte dann plötzlich nach D r o h i c z y n  ab, wo er am 10. Juli 
über den Bug setzte, und wandte sich hierauf über M e l e n c z y c e  nach der 
Biaiöwiezer Puszcza, wo er das Gerücht aussprengte, dass seine Abtheilung 
bloß eine Vortruppe des Corps R o m a r in o  bilde; diese abgenützte Kriegslist 
übte diesmal ihre volle Wirkung, indem sie die Russen zu fehlerhaften Maß­
nahmen verleitete. ̂ ®®)

14*



XIII. CapiteL

Eintreffen des Grafen Paskiewiez bei der Armee. 
Übergang der Russen auf das linke Weiehsel-Üfer 
und Einnahme von Łowicz. Operation Rüdigers 

gegen Różycki,
(Siehe Beilage 41.)

Eintreffen des Grafen Paskiewiez.
Am 13. .Juni traf der neue Ober-Gommaiidant der Armee 

über Memel und Łomża in P u ł t u s k  ein; es war der Ge n e r a l -  
F e l  d i nar  s c ha l l  G r a f  P a s k i e i v i c z - E r i w a n  ski^ welcher 
Transkaukasien bezivungen hatte, und dessen glorreicher Name 
noch im Glanze seines Siegeslaufes in Kleinasien strahlte. Die 
rasche und ruhmvolle Beendigung des dortigen Krieges mit ebenso 
schlecht bewaffneten und ausgerüsteten, als geführten Truppen und 
asiatischen Horden sicherte ihm den Namen eines Feldherrn. —  
I w a n  F  e 0 d 0 r 0 w i c z P a s k i e w i e z  stammte aus dem Geschleckte 
der Czalych (sein Name hat nichts gemein mit der polnisch- 
lithauischen Familie der Paskiewiez) und ivurde 1782 in Połtawa 
geboren. Er erhielt seine Erziehung im Pagencorps und trat 1800 
als Flügel-Adjutant in das Leibgarde Preobrazenskische Eegiment. 
Die Lücken seiner in der Militär-Erziehung erhaltenen Bildung 
trachtete er durch Privatstudien zu füllen. D ie Kriege unter 
Alexander I. boten ihm reichliche Gelegenheit, seine hervorragende 
persönliche Tapfei’keit, Gewandtheit und Unerschrockenheit —  
namentlich bei Ausführung besonderer Aufträge, wie dies im 
Türkenkriege 1806— 1811 oft der Fall war —  zu documentieren. 
Im .fahre 1812 commandierte er bereits eine (die 26.) Infanterie- 
Division und zeichnete sich mit derselben bei Saltanowka, Smolensk,
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Borodino lind Małojarosławce aus. Hierauf befehligte er mit viel 
Grlück das 7. Corps in der Schlacht bei Leipzig. In der Folge war 
Paskieivicz Commandant der 2., der 1 . Garde-Infanterie-Division 
und des 1 . Infanterie-Corps, Zur Zeit Jermolows stand er im 
kaukasischen Dienste; nachdem er die Perser bei Jelizawetopol (1826) 
geschlagen hatte, wurde ihm ein Jahr später die Л^erwaltung von 
Transkaukasien —  mit den Rechten eines Ober-Commandanten — 
übertragen. In dem folgenden Kriege gegen Persien nahm er 
Eriwan (1827) durch Belagerung ein, wodurch er sich von neuem 
mit Ruhm bedeckte, lin Türkenkriege 1828 eroberte er im Sturme 
nacheinander Kars, Achalzich und Achalkalaki, und im Jahre 1829 
Erzerum, wofür er den Georgs-Orden I. Classe erhielt. ̂ ®")

Brant ,  welcher den Graf Paskiewicz zu Ende des pol­
nischen Feldzuges gesehen hat, sagt, dass ,in seinen Bewegungen
eine gewisse Unruhe lag. dass aber sein sonstiges Außere nichts
besonders Bemerkenswertes an sich hatte.“ Als er nach Polen kam, 
leitete ihn natürlich das Bestreben, den erworbenen Ruhm zu be­
haupten, aus welchem Grunde er bei seinen Operationen zu einer 
übermäßig’en A^orsicht neigte; außerdem kannte er iveder die 
russische, noch die ])olnische Armee ihrer Zusammensetzung nach. 
Er ллтг gewohnt, in der letzteren nur die Helden von Grochów 
zu erblicken; dabei übersah er, dass die Schlachten von Grochów 
und Ostrołęka die polnische Armee ihrer besten Elemente beraubt 
hatten, und dass dieselbe nunmehr größtentlieils aus mangelhaft 
ausgebildeten, schlecht disciplinierten Rekruten bestand; der fatale 
Eindruck der Schlacht лтп Ostrołęka war bei allen Theilnehinern 
noch zu frisch und lebendig. Im Schoße der Regierung, gleichwie 
in der Gesellschaft wüthete ein heftiger Parteihader; das Land 
war ausgesaugt. Dag'egeu bestand die russische Armee in der ge­
schilderten Epoche aus kriegserfahrenen Л^eteranen, die stolz auf 
den vor kurzem erfochtenen glänzenden Sieg waren; die Truppen 
waren in allem gut ausgerüstet und vollkommen operationsfähig.

Bei seinem schivankenden und unentschlossenen Charakter sah 
Paskiewicz in allem nur das Schlechte, und empfand sowohl gegen die 
Truppen, als auch gegen die Personen seiner Umgebung Misstrauen: 
namentlich jenen Personen, die früher den Stab des Grafen Dibicz ge­
bildet hatten, muthete er ein л"orgefasstes Ubelwollen gegen seine 
Person zu. An einem gefassten Entschlüsse hielt er zwar hart­
näckig fest, doch fehlte es ihm an Unternehmungsgeist; aus lauter
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Besorgnissen kam er nie zu einem kühnen Entschlüsse^ лусзЬаШ 
es auch beständig Reibungen zwischen ihm und dem Generalstabs­
chef Toll gabj welcher als Schüler Suworows stets zum energischen 
und entschlossenen Handeln drängte. Das Hauptprincip des Ober- 
Commandanten bestand im Zusammenhalten der Streitkräftej aber 
nicht etwâ j um dem Gegner einen entscheidenden Schlag beizu­
bringen, sondern nur um jederzeit bereit zu sein, allen Eventuali­
täten vorzubeugen, aber dabei die Dinge ihrem eigenen Laufe zu 
überlassen. In seiner komischen Nachahmung Napoleons pflegte 
er stets zu sagen: „II faut porter nn grand coup; un jour de 
bataille il faut reunir tout ce qu’on peut;“ dabei brauchte nur ein 
kleines feindliches Detachement im Rücken oder in den Flanken 
aufzutauchen, um den Feldmarschall in die größte Sorge zu лтг- 
setzen, so dass er eine Menge imnöthiger Maßnahmen traf und 
den Gang der allgemeinen Operation hemmte. Paskiewicz hielt 
seine asiatischen Kriegszüge von 1828 und 1829 für Muster der 
Kriegführung, und bemühte sich nun, die dort angeлvandten Prin- 
cipien auch auf dem europäischen Kriegsschauplätze anzuwenden. 
So war es beispielsweise auf dem asiatischen Kriegsschauplätze 
infolge der schütteren Bevölkerung, sowie des Abhandenseins guter 
Karten etc. schwer, kleine selbstständige Detachements zu ver­
wenden; Paskiewicz glaubte auch auf dem p o l n i s c h e n  Kriegs­
schauplätze solche Äbtheilungen nicht entsenden zu dürfen, fürch­
tete aber trotzdem, dass seine Trains, von feindlichen Streifcorps 
überfallen werden könnten. Dieser Umstand hatte zur Folge, dass 
er die Trains dicht an die Truppen heranzog, oder höchstens einen 
Tagmarsch zurückließ, was wieder die Operationen beeinträchtigte. 
Bei Durchführung der Märsche bestand Paskiewicz darauf, dass 
die Truppen eben so geschlossen marschierten, wie er dies in den 
persischen Steppen, die keinerlei Bewegungshindernisse aufwiesen, 
zu thun gewohnt war. Man kann im allgemeinen sagen, dass 
Paskiewicz persönlich tapfer und umsichtig, in der Stellung eines 
Ünter-Commandanten entsprochen haben Avürde, dass er aber nicht 
die Eigenschaften eines hervorragenden Feldherrn besaß. Redner­
gabe, 80лу1е die Fähigkeit, mit seiner Persönlichkeit auf die Truppen 
zu wirken, waren ihm auch nicht eigen. Seine Haupt-Charakter­
züge, die man nicht mit Schweigen übergehen darf, waren grenzen­
lose Eigenliebe und hoher Eigendünkel. Der Gerechtigkeit 
willen muss übrigens hinzugefügt werden, dass der Feldmarschall
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doch kein Mann von ganz gewiVhnlichen Fähigkeiten war; dies 
bezieht sich namentlich auf den administrativen und den Verpflegs- 
dienst, in лтекЬет er ebenso viel Geschicklichkeit als Voraussicht 
und Eührigkeit entfaltete.

Gelegentlich seiner Durchreise in Ł  о m ż а besichtigte Paskie- 
wicz die Umgebung dieser Stadt, mid befahl, dieselbe in AVürdi- 
gung ihrer strategischen Wichtigkeit in solchem Umfange zu be­
festigen, dass man ihre Besatzung auf 3— 4000 Mann reducieren 
könne. Łomża sollte als verlässlicher Stützpunkt zwischen der Reichs­
grenze und der in der Wojewodschaft P ł o c k  stehenden Operations- 
Armee, sowie auch als provisorische Basis für jene Truppen dienen, 
welche nach der Pacificierung Lithauens zur Hauptarmee abrücken 
sollten. Als Paskiewicz in P u ł t u s k  eintraf, berichtete ihm T o l l  
über den Zustand und die Vertheilunff der Armee.

Vertheilnng’ der russischen Armee.
(Siehe Beilage tO).

Die 0 r p 0 s t e ]i der Armee, bestehend aus den Kosakcn- 
Regimentern Borisow und Sekretów, standen entlang des linken 
W  к r a-, und des rechten B u g  —  N а r e лг - U  f  e r s zwischen 
M o k r z y n  und D z i e r z e n i n ;  die V o r p o s t e n - R e s e r v e  bei 
N a s i e l s k ,  P  о к r z у  av n i c а und W i n n i c a  bestand aus dem 
Lubenskischen Hussaren-Regimente und dem Uhlauen-Regimente 
Nowoarchangelsk; dahinter bei G o ł ą d k o w a  und P u ł t u s k  
stand die V o r h u t  W i t t ,  bestehend aus IOV2 Bataillonen, 15 Esca- 
dronen, 10 Sotnien und 22 Geschützen; die Vortruppen waren 
im ganzen 8700 Mann stark und hatten 28 Geschütze.

Der r e c h t e  „ F l ü g e l  unter P a h  len  I, IT'V^ Bataillone, 
20 Escadronen, 4 Sotnien =  12.800 Mann nebst 44 Geschützen 
stand bei G о ł  у m i 11, G z а und Р  г а s n у s z ; das zum Corps 
Pahlen gehörige 6. Jäger-Regiment bildete die Bedeckung des 
Verpflegs-Transportes in C h 0 r z e 1 e.

Der l i n k e  F l ü g e l  unter Fürst S z  а c h 0 лу s к  о i, 9 Bataillone 
und 10 Escadronen =  6600 Mann nebst 22 Geschützen stand bei 
К 1 e s z e ЛУ о und P r z e w o d o w e .

Die R e s e r v e  unter dem Großfürsten M i c h a e l  P a w ł o ­
w i cz ,  17^Д Bataillone und 24 Escadronen =  18.800 Mann nebst 
70 Geschützen stand bei ]\[ак0лу. G o ł y  min  und C z e r w o n k a .
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Eine Abtlieilung’ von 1150 Mann (2 Bataillone) bildete die 
Bedeckung' der aus 89 Geschützen bestehenden A r t i l l e r i e -  
Вевегл^е bei S z e l k o w:  eine z’vveite Abtheilimg- von annähernd 
gleicher Stärke (ВД  Bataillone, 5 Sotnien, 4 Geschütze) sicherte 
die P a r k s  in C i e c h a n o w i e c .  Die Kosaken-Reginienter und 
2 Escadronen des Leib-Garde reitenden Jäger-Eeginients standen 
unter Commando W 1 a s о w s bei P 1 о ń s к.

Somit befanden sich von der Ilauptarmee in der Gegend 
von P u ł t u s k :  59 Bataillone und 74 Escadronen, oder circa 

’ 52.000 Mann mit 263 Geschützen: überdies sah man noch dem 
Eintreffen M uraл v i e ws  entgegen, welcher jetzt das Corps K r e uz  
befehligte; dasselbe bestand aus 18 Bataillonen, 35 Escadronen, 
10 Sotnien und 71 Geschützen =  14.300 Mann.

In Ł o m ż a ,  welches, wie Avir sahen, eine Besatzung von 
5000 Mann erforderte, standen bloß 1900 Mann; der iiotliAvendige 
Best Avar Amn der Coloune MuraAvieAv abzugeben. In O s t r o ł ę k a ,  
Avelches als ZAAdschenpunkt im Baume Łomża— Pułtusk von Wich- 
tig'keit Avar, stand das 2. Jäger-Begiment (580 Mann). Das Grodno- 
Hussaren-B,eginient sicherte die Yerbindung Amn Łomża mit 
Preußen üer K o l n o  und W  i n c e n t y, aau  sich bcAvaffnete Banden 
umhertrieben. P i l a r  beobachtete mit 700 Mann (2 Escadronen 
Kowoarchangelsk-Uhlanen und Platoav ( 2 .)-Kosaken) a'O U  0  s tr  ó av 
aus den Bug.  O l f e r i e Av  (mit 1250 Mann und 2 reitenden Ge­
schützen) sollte AAÜeder zur Armee einrücken, und von 2 Dragoner- 
Begimentern des Corps MuraAvieAv, nebst jenen 200 Beitem (des 
Küiussier-Begiments Prinz Albert), Avelche den Leichnam des Â er- 
bhehen Grafen Dibicz und einen Gefangenen-Transport escortierten, 
abgelöst AA'erden. Baron B o s e n  scliützte mit 18.000 Mann und 
106 Geschützen das befestigte Br z e ś ć ,  soAAue die Umgebung 
dieses Punktes und die dortige Beichsgrenze. General B ü d i g e r  
deckte mit 11.300 Mann und 24 Geschützen (12  Bataillone, 
36 Escadronen, 10 Sotnien) die WojcAvodschaft L u b l i n ,  soAAÜe 
die Beichsgrenze längs \Yolhynien —  letztere im Vereine mit 
Theilen der 1 . Armee unter Ka i saroAv .  B i a ł y s t o k  und 
G r o d n o  AAuren zusammen Amn 10.000 Mann (mit 30 Gesellützen) 
besetzt. Außerdem Avaren ungefähr 25.500 Mann mit 92 Geschützen 
(nämlich 25̂ /2 Bataillone, 44^Д Escadronen, ЗР/о Sotnien) Amn 
der operierenden Armee nach L i t  ha ue n  abgegungen; jetzt, nach 
dem Eintreffen der Beseiwearmee unter Graf Tolstoi, konnte man 
auf die Bückkehr dieser Gruppe rechnen.
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Die Gresammtstärke der Truppen, welche unter den Befehl 
des Marschalls Paskie>vicz traten, betrug 1 5 8 Bataillone, 240 
Escadronen, 116 Sotnien mit 674 Geschützen, d. i. 137.000 Mann, 
hieлmn 42.000 Reiter*)

Eiir die Verpflegung’ der Armee war gut gesorgt. Die Truppen 
лсагеп mit Vorräthen für 14 Tage —■ vom 22. Juni an gerechnet, 
also für die Dauer der Operation an die untere AVeichsel лтгзеЬеп 
(obzwar die Entfernung bis zum Übergangspmikte O s i e k  eigentlich 
bloß 8 Märsche betrug). Nebenbei setzten Peiker und Tengoborski die 
Ankäufe von VerpflegsAbjrräthen an der preußischen Grenze eitrigst 
fort. Die Transportsmittcl der Armee bestanden aus 1330 Fuhr­
werken, лсекЬе der Armee einen zehntägigen 4^erpfleg’sbedarf nach­
führen konnten. In moralischer Beziehung hatte die russische Armee 
\’’erinöge ihres лu)rtrefflichen Soldaten-Materiales, sowie der bislier 
erfochtenen Siege das entschiedene Übergeлvicht über die polnische. 
Die Aufstandsлmrsuche in Wolhynien, Podolien, Lithauen und in 
der Bialowiezer puszcza лсагеп theils sclion unterdrückt, tlieils im 
-Erlöschen be<i’riften.

Vertlieilung' der polnisclien Armee.
Nach der misslungenen Expedition Jankowskis war die 

polnische Armee am 13. Juni folgendermaßen л̂ ег1Ье1Ь: die erste 
Division R y b i ń s k i  —  15 Bataillone, 16 Geschütze =  circa 
8000 Mann — stand bei D ę b e  w l k ;  bei P r a g a  die 3. Infanterie- 
Division M a ł a c h o w s k i ,  —  8000 Mann nebst 12 Geschützen, 
sowie die Artillerie-Reseiwe =  18 Geschütze concentriert. Bei 
W  а r s c li а u standen: die 4. Infanterie-Division M ü h l b e r g  —  
13 Bataillone, 14 Geschütze =  7880 Mann, die 5. Division 
S i e r a л c s k i  — 12 Bataillone, 20 Geschütze =  6420 Mann; die 
1. und 2. CaAUillerie-Division ,I a g m i n  und T o u r n o t  а je  20 Esca­
dronen und 8 Geschütze —  5800 Mann, und die 3. Oavallerie- 
Divisioii K. S k a r ż y ń s k i  — 23 Escadronen —  3080 Mann mit 
12 Geschützen. Im ganzen waren also bei AVarschau  circa
40.000 Mann mit 100 Geschützen versammelt.**) Das Corps Roma-  
r ino,  bestehend ans 9 Bataillonen, 1 0 Escadronen und 10 Geschützen 
=  6300 Mann лгаг bei P o  t y c z  zurückgelassen worden; das Corps

*) Siehe Anhang XVII.
**) Siehe Anliang XXXIV.
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C h r z a n o w s k i  in der Stärke von 8 Bataillonen^ 9 Escadronen 
nnd 12 (leschützen —  5800 Mann hielt G n i e w o s z ó w  besetzt; 
das Detachement B i e l i ń s k i  (3 Bataillone, 4 Escadroneiij 12 Ge* 
schütze =  1750 Mann) stand in E a d z y m i n .  Außerdem befanden 
sich in L i t h a u e n :  die Division G i e ł g u d ,  sowie die Detache­
ments D ę b i ń s k i  nnd C h ł a p о w s к i, in der Gesammtstärke von
11.000 Mann mit 24 Geschützen.

Mithin bezifferte sich die Stärke der unter Skrzynecki inner­
halb der Grenzen Polens stehenden Operationsarmee auf mehr als
53.000 Mann (hierunter über 11.000 Beiter) nebst 142 Geschützen. 
Bechnet man noch die Besatzungen von W a r  schau  (2400 Mann), 
M o d l i n  (5800) und Zamość (2900 Mann) hinzu, so ergibt sich 
als Gesammtstärke der polnischen Truppen die Zahl von 64,000 
Mann, und mit den regulären Truppen in Lithauen ungefähr
75.000 Mann mit 166 Geschützen. ^̂ )̂

Uber den moralischen Zustand der Armee, über die gelockerte 
Disciplin, über die politischen Spaltungen unter den jüngeren 
Officieren, und über das Verhältnis zwischen Rekruten und länger­
dienenden Soldaten wurde bereits an anderer Stelle gesprochen. Der 
Ober-Commandant, der vorläufig in \Varschau nur seine Stellung zu 
behaupten trachtete, kümmerte sich um die Armee sehr wenig; 
noch immer unter dem Banne des Schreckenstages лтп Ostrołęka 
stehend, wagte er nichts gegen die Bussen zu unternehmen. Zur 
Steigerung der Wehrfähigkeit wurde im Eeichsrathe durch den 
Deputierten Szaniawski der Antrag eingebracht, die sclion früher 
geplante allg-emeine Erhebung des Landsturmes nicht länger hinaus­
zuschieben. Der Antrag fand stürmischen Beifall. Eine Kund­
machung der Regierung vom 19. Juni wies auf die Gefahr hin, 
in der das Vaterland schwebe, und rief die ganze polnische Kation 
im Namen Gottes, der Freiheit und der künftigen Generationen 
zur bewaffneten Erhebung auf. Der richtige Zeitpunkt für eine solche 
Maßregel war aber schon längst versäumt; sie konnte aus folgenden 
Gründen zu keinem besonderen Ergebnisse führen: 1 . Befand sich 
fast das ganze Gebiet rechts der Weichsel bereits in den Händen 
der Russen; man konnte daher bloß axis den vier —  durch die 
bisherigen Kriegsereignisse arg mitgenommenen IVojew'odschaften auf 
dem linken Weichsel-Ufer Landsturm-Abtheilungen bilden; 2. xvaren 
die brauchbaren Elemente der Wehi'kraft schon zur Completierung 
der regulären Formationen hei’angezogen worden; 3. stand man
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vor der Erntezeit, nnd es war sehr misslich, die Bauern von ihren 
Feldarbeiten abzuzichen. G-leichwohl kamen auf Betreiben von 
Priestern etliche Banden zustande, die nur mit alten Lanzen, 
Beilen oder Sensen bewaffnet und folglich ohne W ert waren; in 
der That stoben sie gewölmlich bei der Begegnung mit den un­
bedeutendsten russischen Eeiter-Abtheilungen nach allen Eichtungen 
auseinander, 39'»)

Marsch der Russen an die untere Weichsel.
(Siehe Beilage-42.)

Den Plan, die untere Weichsel zu überschreiten, und den 
Kriegsschauplatz auf das linke Ufer dieses Flusses zu verlegen, 
hatte der Kaiser bekanntlich dem Armee-Uber-Commando noch 
zur Zeit, als Dibicz in Siedlec ллпг, zukommen lassen. Paskiewicz 
hielt es vor der Hand für das Wichtigste, seine Truppen zu con- 
centrieren, und das Eintreffen Murawiews abzuAvarten, wodurch 
sich die Stärke der Armee auf 60.000. Mann erhöhen würde. Für 
den Antritt des Abmarsches луа1ч1 der 22. Juni festgesetzt, da 
Mura wiew am 20 . erwartet лушч1е.

Sollte die Weichsel überschritten werden, so müsste man die 
frühere Basis und Operationslinie opfern, sowie überhaupt den 
bisherigen (Operationsschauplatz —  welcher nur von einem relativ 
schwachen Detachement unter Baron R o s e n  besetzt blieb, auf­
geben. Rosen hatte von Paskiewicz den Befehl, mit dem Gros 
seines Detachements В r z e ś ć - L  i t e w s к zu besetzen, und diesen 
Punkt im Nothfalle bis zum letzten Blutstropfen zu vertheidigen; 
nach S i e d l e c  hatte er eine aus 8 Bataillonen, 7 Uhlanen-Esca- 
dronen, 1 Kosaken-Reg'inient 7000 Mann und 14 Geschütze be­
stehende Л^orhut unter Commando des General-Lieutenant Go ło­
w i n vorzuschieben. Diese Vorhut hatte die mit Rücksicht auf 
ihre geringe Stärke schwierige Aufgabe, 1 . den in der Woje^vod- 
schaft Podlachieii zurückgebliebenen Gegner beständig zu beun­
ruhigen ; 2. die Aufmerksamkeit und einen möglichst großen Theil 
der feindlichen Hauptarmee auf sich zu lenken, und hiedurch dem 
Marschall die Flussüberschreitung zu erleichtern; 3. die ganze 
Gegend zwischen Bug ,  W i e p r z ,  B r z e ś ć  und der Weichsel zu 
besetzen, und die Л^erbindung sowohl mit dem Gros in Brześć, 
als auch mit Rüdiger in L u b l i n  und mit Pillar in O s t r ó w  zu
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erhalten; 4. sich in kein entscheidendes Gefecht mit überlegenen 
Kräften des Gegners einzulasseiij sondern vor denselben im Ab­
stande eines Tagemarsches zurückziiweichen; 5. sich im allgemeinen
an die Brześćer Chaussee zu halten, dabei aber unter günstigen 
Umständen gegen M i n s k ,  P r a g a  und M o d l i n  zu demon­
strieren.

General E ü d i g e r , -  welcher mit 11.000 Mann und 24 Ge­
schützen Zamość und die obere Weichsel beobachtete, sollte gleich­
falls über die Weichsel setzen, um dadurch den Gegner лтп seinen 
südlichen Wojeлvodschaften und von Zamość zu trennen; zur 
Sicherung seines Rückens wurde die Cernierung der erwähnten 
Festung durch K a i s a r o w  ins Auge gefasst.

M u r а w i e w kam ~  nach Detachierung G e r s t e n z e i g s mit 
2 Jäger- und 2 Dragoner-Regimentern nebst 10 Geschützen nach 
Ł o m ż  а —  übei’ Os t r ów  und D ł u g o s i o d ł o  am 20. Juni mit 
9200 Mann Fußtruppen und 4100 Reitern nebst 64 Geschützen 
in P u ł t u s k  an. Gleichzeitig erreichte Gerstenzweig Łomża, wo 
sich ihm G eneral S t r а n d m а n n mit 3 Bataillonen, dem Grodno- 
Hussaren-Regiinente und 4 Geschützen anschloss. Mit der Aufgabe 
betraut, die Wojewodschaft Angustowo, зол̂ йе das sonstige Gebiet 
bis zur preußischen Grenze zu beobachten, hatte Gerstenzweig je 
ein Detachement in O s t r o ł ę k a ,  O s t r ó w  (Pillar) und Nur .

Die Verpflegszufuhr aus R u s s l a n d  war infolge des Auf­
standes im Rücken der Armee nicht sichergestellt, jene aus 
P r e u ß e n  wurde durch Quarantaine-Maßregeln ег8сЬлте1й. Die 
Transportsniittel der Armee bestanden aus 1330 Wagen, welche 
den zehntägigen Л^erpflegsbedarf fassen konnten. Paskiewicz 
ordnete Folgendes an: 1. Der fertige Zwieback sollte für die
Operation reserviert werden; den Truppen, die in Quartieren und 
in der Umgebung лтп Pułtusk standen, war Mehl zu verabfolgen, 
welches sie selbst zu Brot verbacken sollten; 2. sowohl die Truppen 
selbst, als auch die Intendanz-Beamten hatten im Cantonierungs- 
bereiche nach Möglichkeit Vorräthe anzukaufen; 3. zur Sicher­
stellung des Verpflegsbedarfes der Armee für die.Zeit nach  dem 
Weichsel-Ubergange sollten aus Danzig, sowie aus den nächsten 
Magazinen 12.000 Czetwert Mehl und 8000 Czetwert Hafer an der 
Grenze in S z j l n o  nächst Thorn deponiert werden (dies bildete 
übrigens bloß eine Erneuerung der bereits früher von Toll ver- 
anlassten Maßregel); 4. die Transportsmittel der Armee sollten
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durch Miethe von Fuhrwerken derart vermehrt werden, dass die 
Anzahl der Wagon 2073 betrage.

Infolge aller dieser Anordnungen hatten die Truppen beim 
Abmarsche der Armee von Pułtusk am 22. Juni in den Brot­
säcken und in den Eegiments-Trains: Naturalien für 14 Tage,
Hafer bei der Cavallerie für 4, bei der Artillerie für 6 Tage, 
Schlachtvieh für 10 Tage, und Brantwein für 5 Tage. Im mobilen 
Transporte waren 5800 Czetwxrt Mehl und 2000 Czetwert Hafer 
Vorhanden, was einem Verpflegsquantum für 9, beziehungsweise 
3 Tage gleichkommt. Die großen Vorräthe in Łomża deckten den 
Bedarf des Corps Kreuz für 10 Tage.

Toll beanti'agte, den Vormarsch der Armee an die AVeichsel 
auf 4 guten, von WlasoAV sorgfältig recognoscierten Parallel- 
Communicationen durchzuführen. Der Antrag wurde angenommen, 
und die entsprechenden Dispositionen waren bereits ertheilt, als 
die Polen einen Überfall auf die Vorposten bei N a s i e l s k  machten, 
und die — ganz unrichtige —  Meldung des General-Polizeimeisters 
L e s o w s k i  einlief, dass der Gegner in einer Stärke von 20.000 
Mann die AVeichsel zum Theile schon bei W ł o c ł a л v s k  über­
schritten habe, zum Theile bei P ł o c k  noch zu überschreiten 
beabsichtige, um in der Direction auf S i e r p i e c  und S z r e ń s k  
vorzudringen. Dies versetzte den Marschall in eine solche Be- 
stüi'zung, dass er trotz aller Л^огStellungen Tolls und Neidharts 
die Befehle für den Vormarsch zurückzog. Der neuen Disposition 
gemäß Avurden die Colonnen enger aneinander gezogen, der Train 
hatte näher an die rechte Colonne anzuschließen, als dies ursprüng­
lich beabsichtigt лтаг. Die ganze Bewegung л\йсЬ gegen die erst­
gewählte Direction nach Norden ab (mit der linken Colonne 
ungefähr 2 Tagraärsche von. der AVeichsel entfernt). Abgesehen 
von allen Nebenumständen, war die von PaskieAvicz eingeleitete 
Beлvegung in operativer Beziehung weit gefährlicher, als der von 
Toll ausgearbeitete Vormarsch; nach der ersten Disposition hätten 
die Truppen täglich 28— 35 AVerst auf praktikablen, recognoscierten 
Marschlinien zurückzulegen gehabt, um am 29. Juni bereits bei 
O s i e k  zu stehen; bei einem so raschen Vormärsche konnte der 
in der Gegend лтп Warschau stehende Gegner nicht erfolgreich 
entgegentreten. Nach der neuen Disposition dagegen musste die 
Armee einen Umgehungsmarsch durch außerordentlich waldreiches, 
coupiertes und suraphges Terrain vollführen; infolge dessen tvar
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auf nicht mehr als 10— 15 W erst tä̂ ’iich zu rechnen, und die 
Armee konnte am 26. Juni erst in P ł o c k  eintreffen.

Paskiewicz gliederte die Armee in 4 Colonnen. Die or hu t 
unter Grraf W i t t ,  gleichzeitig die nächste Colonne am Gregner, 
bestand aus 5 Bataillonen, 18 Escadronen und 200 Kosaken =  
6000 Mann, und sollte über S o c h oc i n  und P ł o ń s k  mar­
schieren 5 dieselbe hatte 5 Kosaken-Regimenter (2000 Mann) unter 
W 1 a s0 w vor sich. Die l i nke  C o l o n n e  unter Fürst S z a- 
c h o w s k o i  bestand aus 32 Bataillonen, 28 Escadronen und 500 
Kosaken =  21.000 Mann; sie marschierte mit dem Armee-Haupt­
quartiere über S ł ońs k ,  L i  be r  a dz, Ma ł u s z y n ,  R z e w i n  und 
R о g о t w о г s к. Die r e c h t e  Co l on n e  unter dem Großfürsten 
M i c h a e l  Ралу ł o w i c z  bestand aus 17‘/2 Garde - Bataillonen, 
26 Escadronen und der Reseiwe-Artillerie =  19.000 Mann; sie 
marschierte über M a k ó w ,  С1есЬап0лу und R a c i ą ż .  Eine ,ab- 
g e t  r e n n t e  C o l o n n e  unter Graf P  а h 1 e n I., aus 17 Bataillonen, 
20 Escadronen und 300 Kosaken == 11.000 Mann bestehend, hatte 
über P r a s n y s z ,  М1алуа, S z r eńs k ,  B i e ż u ń  und L i p n o  л’ог- 
zurücken. Die T r a i n s  und P a r k s  marschierten unter Bedeckung 
л’оп 3 sclwachen Jäger - Regimentern, 1 Sappeur - Compagnie, 
1 Kosaken-Regimente und 4 Geschützen theils mit der Colonne 
Pahlen, theils noch лл-eiter rechts. Jeder Colonne folgte eine kleine 
Nachhut. General A n r e p p ,  welcher mit 2 Ca\^allerie-Regimentern 
anfangs in Ostrołęka zu bleiben hatte, sollte später als allgemeine 
Nachhut der Armee folgen. Für den Fall einer Offensive der 
Polen Л’ОП M o d l i n  oder Z e g r z e  her, hatten alle Colonnen dispo­
sitionsgemäß an die Gruppe Szachowskoi zu schließen, worauf der 
Marschall eine Schlacht liefern, und hiebei л’orzugsweise mit seiner 
zahlreichen Сал’аИепе auf den linken Flügel des Gegners ллйгкеп 
wollte, um denselben von Modlin abzutrennen, und gegen den 
Кагелу zu drängen,

Der Vormarsch wurde am 22. Juni angetreten. Schon beim 
zweiten Marsche begannen die größten Schлyiel’igkeiten, indem die 
Truppen in den aufgeweichten Wegen förmlich л^егзапкеп. Am 
26. Juni erreichte die Armee die Gegend von Płock; die Vorhut 
Watt gelangte nach Вогузгелл ’, Szachowskoi und das Armee- 
Hauptquartier nach P ł o c k ,  die Garde nach T r z e p o w o ,  Pahlen 
nach P o r z y n ,  die im Verlaufe des Marsches aus 6 Infanterie-, 
1 Hussaren- und 1 Kosaken-Regimente gebildete besondere Nach-
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hut unter Murawiew kam nach L  esz с z n о ; vor ihr standen die 
Kosaken Wlasows. —  Die Polen hatten diesen Flankenmarsch 
nicht gestört^ was für die Russen als ein besonderes Grltick zu 
betrachten ist; hätten die Polen die nächst Modlin marschierende 
Colonne (Vorhut W itt) angegriffen^ so hätte ihr kein Armeetheil 
beistehen können, weil alle Colonnen in solchen Sumpfgebieten 
steckten, dass eine Verbindung mit der Vorhut auf Seitenwegen 
geradezu ein Ding der Unmöglichkeit war.

Maßnahmen Skrzyneckis.

Die Polen waren über die Bewegung der russischen Armee 
und den bevorstehenden Übergang derselben über die Weichsel 
sehr genau unterrichtet. Skrzynecki wollte aber aus verschiedenen 
Gründen die Operation der Russen nicht auf halten; erstens be­
trachtete er dieselbe als einen Missgriff des Marschalls und rechnete 
darauf, dass die russische Armee, falls dieselbe eine Niederlage 
erleiden sollte, in eine kritische Situation versetzt würde, da sie 
von ihrer Basis und Verbindung abgeschnitten sei; zweitens ver­
zichtete er auf kleine AV affen erfolge und beabsichtigte vielmehr, 
es auf eine Hauptentscheidung unter den Mauern Warschaus an­
kommen zu lassen, лтоЬе! er auf die Mitwirkung der wackeren 
Bevölkerung der Hauptstadt zählte, die nach seiner Meinung die 
Russen sicher abлveisen würde. Dieser Plan entsprach allerdings 
der angeborenen Bequemlichkeit Skrzyneckis und ließ ihm auch 
genug Zeit zum Streite mit den polnischen Parteien, allein, vom 
militärischen Standpunkte betrachtet, war er absurd; denn 1. 
war die russische Armee in jeder Beziehung gut ausgerüstet und 
konnte eine Zeit lang ohne Basis —  die sie übrigens bei sich 
hatte —  operieren; nach bewirktem AVeichsel-Übergange basierte 
sie sich ohnedies auf Preußen; 2.) konnte die russische Armee 
in dem Maße, als sie sich AA'arschau näherte, mit Rüdiger in Â er- 
bindung treten, der in der AA^ojewodschaft Lublin stand; in diesem 
Falle konnte sie sich nach einer neuen Richtung basieren; 3.) be­
reiten im Kriege Detailerfolge den großen Erfolg vor, heben den 
Geist der Truppen und können die allgemeine Situation günstiger 
gestalten. Überdies glaubte Skrzynecki sich auf die Autorität 
Napoleons berufen zu sollen, welcher behauptete, dass man einen 
Fluss auf einer größeren Strecke nicht vertheidigen könne. Dabei
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übersali aber der polnische OberfeldheiT, dass er diesen Fluss auf 
demjenigen Ufer zu vertheidigen in der Lage war, auf луеЫют 
der Gegner stand, und dass ihm ein sicherer Kückzugsweg über 
Modlin off'enstand.

Nach langem Schwanken entsendete Skrzynecki die 4. In­
fanterie-Division (Mühlberg) und die Cavallerie-Division Tournot 
über Modlin aut das rechte Weichsel-Ufer. Am 24. Juni übeidiel 
Tournot P ł o ń s k  und vertrieb von dort die Ataman-Kosaken; 
Aveiter drang er aber nicht лтг. Am 26. Juni marschierte Skrzynecki 
mit 2 lüfanterie- und 1 Cavallerie Division von Warschau nach 
M o d l i n ;  die eine der beiden Infanterie-Divisionen (5. Sierawski) 
erreichte P r z y  bo ro  w i c e  und hatte die Unterstützung der 
Cavallerie-Division Mühlberg in Płońsk zu bilden; die andere 
Infanterie-Division (3. Małachowski) blieb in Modlin, die Cavallerie- 
DAision gar in K a z u ń  am linken Weichsel-Ufer. Dies лсаг die 
ganze Gegenoperation der Polen; Paskiewicz konnte daher seine 
Bewegung ungestört fortsetzen. Indem Skrzynecki auf jedes Unter­
nehmen gegen die Hauptkraft der Russen verzichtete und sich 
ausschließlich auf stille Beobachtung ihrer Bewegnngen beschränkte, 
glaubte er sein Heil in secundären Unternehmungen finden zu
können und hiebei vor allem Go- lowin schlagen zu müssen. Zu 
letzterem Zwecke wurde unter Commando Chrzanowskis eine 
Armeegruppe gebildet, die aus der Division Rybiński, der A b ­
theilung Roxnarino und dem Cavallerie-Corps Jagmin (bisher 
Umiński), d. i. aus circa 20.000 Manu bestand. ‘̂*')

Marsch, der russischen Armee von Płock nach Osiek.
InzAvischen hatte man sich auf russischer Seite entschlossen, 

mit dem Gros der Armee die Weichsel bei Os i e k  '(nächst der 
preußischen Grenze) zu überschreiten. Die örtliche Beschaffenheit 
begünstigte den Brückenschlag; auch Avar dort der Fluss durch 
Inseln in Arme getheilt. Die Nähe von Thorn ermöglichte die 
leichte Herbeischaffung von Brückenmaterial. Die Detailanord­
nungen für den Übergang AAuirden dem Grafen Pahleii I. übertragen, 
dessen Abtheihmg sich im vorgeschobenen Verhältnisse befand.

Um den ermüdeten Truppen die nöthige Erholung zu ge­
währen, schaltete PaskicAvicz in Płock eine dreitägige Rast ein. 
Damit verband er auch die Absicht, an diesem Punkte eine
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Demonstration ins AVerk zu setzen  ̂ um die Polen über den лтаЬгеп 
Ubergangspunkt zu täuschen; zu diesem 2л^еске ließ er an­
scheinend eine Brücke schlagen und eine h l̂ussinsel besetzen. Da 
aber die Polen beständig die verlässlichsten Meldungen über die 
wirklichen Vorgänge beim Gegner erhielten, erwies sich die vom 
Marschall benützte A^orsicht als wirkungslos. Durch den Auf­
enthalt bei Płock Л¥о1ке Paskiewicz es der A^orhut Pahleii er­
möglichen, einen angemessenen AMrsprung gegen Osiek zu ge­
winnen. Die Abtheilung des letzteren wurde dui’ch die bei der 
Armee vorhandenen 4 Sapeur-Bataillone, 1 Infanterie-Brigade mit 
8 Geschützen der Gruppe Murawiew, 2 Kosaken-Reg-imenter, 
3 Pontonier-Abtheilungen, l  Compagnie der Garde-Equipage und 
48 Geschütze der Reserve-Artillerie verstärkt. Fürst Gorczakow 
und General Den wurden dem Grafen Pahlen zur Ausführung des 
Brückenschlages beigegeben.

Am 28. Juni rückte Pahlen von P a r z e ń  ab, erreichte mit 
dem ersten Marsche L i p n o  und traf bereits am 30. in O s i e k  
ein. Zu gleicher Zeit лтага! ein aus 1 Hussaren-Regimente und 
200 Kosaken bestehendes fliegendes Detachement unter General 
F ürst G а g а r i n nach О s t r о 1 e к а und Ł  o inża  entsendet, um 
zu ermitteln, ob etwa der Gegner von jener Seite eine Annäherung 
plane. —  A u f polnischer Seite rückten die Divisionen Mühlberg 
und Tournot. und hinter denselben Sierawski, gegen N  а c p ol s к und 
B u ł k ó w  vor, von >vo aus sie die Nachhut Graf AÂ itt be­
unruhigten, Der Marschall befürchtete, dass er durch einen Zu­
sammenstoß mit dieser feindlichen Armeegruppe in seinem Haupt- 
unternehnien aufgehalten л^тМеп könnte, und marschierte deshalb 
am 30. Juni von Płock nach Sr eb r no ,  und am 1. Juli nach 
K a m i e ń - K o t o  лту, wohin auch das Hauptquartier gelangte. Der 
Abmarsch von Płock erfolgte des Nachts und in solcher Hast, 
als ob die Armee eine Niederlage erlitten hätte. Die Artillerie und 
die Trains marschierten auf dem vorhandenen AVege bis. zu den 
Naben im Ko the; die Cavallerie bewegte sich seitwärts des AÂ eges 
auf den bebauten und geackerten Feldern. An den Punkten der 
zu passierenden Übergäng-e drängte sich alles derart zusammen,
dass die Armee einem geschlagenen und vom Feinde verfolgten
Haufen glich. Paskiewicz trieb überall zur Eile an, ließ die Marsch­
tempos verstärken u. dgl. m .; alles dies wirkte auf den Geist der 
Truppen sehr ungünstig ein. Nachträglich stellte es sich durch

15
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Aussagen von Gefangenen heraus, dass die gesaramte Streitkraft 
Mühlbergs, welche unmittelbar gegenüber W itt stand, höchstens 
Ö— 8000 Mann betrug; die übrigen Truppen des Gegners, 
12.000 Mann unter Skrzynecki, waren bis Modlin echelloniert.

Am 1. Juli wurde das Detachement Murawiew, welches iu‘- 
sprünglich zur Unterstützung des Grafen Fahlen abgesendet worden 
war, wieder zur Armee nach Kamieniec-Kotowy zurückgezogen. 
Graf W itt nahm Aufstellung am rechten Ufer der Sk rwa ,  zer­
störte sämmtliche Brücken über diesen Fluss und beobachtete die 
nach Lipno und Osiek führenden Wege. Inzwischen besetzte 
Mühlberg mit 2 Brigaden Płock (die eine gehörte zu seiner eigenen, 
die andei’e zur Cavallerie-Division Tournot), die andere Brigade 
Tournot Avard nach S ł u p n o  vorgeschoben, die zweite- Brigade 
Mühlberg blieb in Bułków.

Paskiewicz, der sich streng nach der Theorie richtete, „dass 
man am Tage des Gefechtes alles bei der Hand haben müsse,“ 
hatte schon beim Antritte des Marsches an die untere Weichsel 
gewünscht, das 6000 Mann starke Detachement Gerstenzweig aus 
Łomża an sich zu ziehen. Nur den eindringlichen Vorstellungen 
Tolls über die Nothwendigkeit, diesen strategisch so wichtigen 
Punkt zu behaupten, welcher die einzige Möglichkeit bot, die 
Wojewodschaft Augustowo in Schach zu halten und die Ver­
bindung mit Russland zu sichern, gelang es, den Marschall einige 
Zeit hindurch von der Ausführung seiner Absicht abzuhalten. Dies 
erschien umso gebotener, als die Operation Giełguds in Lithauen 
noch nicht beendet war und das russische Detachement den Auf­
trag hatte, ersterem den Rückzugsweg nach Polen zu verlegen. 
Allein nach dem Abmarsche der Armee von Płock erließ der 
Marschall an Gerstenzweig den Befehl, mittels eines Angriffs- 
marsches über O s t r o ł ę k a  und M a k ó w  nach N o луеm i a s t o  
eine Diversion in den Rücken der Polen auszuführen. Von Seite 
der Polen hatten um diese Zeit einige fliegende Detachements 
einen aus 2 Dragoner-Escadronen bestehenden russischen Posten 
in M ł у  n а r z e (bei Ostrołęka) aufgehoben; Skrzynecki ließ aber 
diese Detachements nicht weiter лтгdringen. A u f die Nachricht 
von dem plötzlichen Vorgehen Chrzanowskie gegen das De­
tachement GoloAvin beschloss Skrzynecki, die weite Trennung dieser 
Gruppe von der Hauptarmee auszunützen und die Niederlage 
Golowins zu vervollständigen, wobei er das Commando über die
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zu diesem Zwecke eingesetzten Truppen selbst übernahm. Im 
Zusammenhänge damit ordnete er an̂  dass Mühlberg und Tournot 
nach Modlin zurückzugehen, dass die Divisionen Sierawski und 
Małachowski nach Warschau zu rücken, endlich dass Kazimir 
Skarżyński mit seiner Cavallerie-Division und 1 Infanterie-Brigade 
Sochaczew zu besetzen habe. Diesen Dispositionen gemäß traten 
die Polen am 5. Juli ihren Rückzug an.

Chrzanowski und Skrzynecki gegen Golowin.
(Siehe Beilage 43.)

Es ist schon früher erwülhnt луогйеп, dass Paskiewicz zur 
Zeit des Abmarsches der Hauptarmee von Pułtusk an die untere 
A¥eichsel dem General Rosen den Befehl gegeben hatte, ein beson­
deres Detachement unter der Bezeichnung „Vorhut des 6. Corps‘‘ 
zum Zwecke der Sicherung der Brześćer Chaussee zusammen­
zustellen. Dieses Detachement bestand aus 3 schwachen Regimen­
tern der 4. Infanterie-Division (13., 14. Jäger-Regiment und Regi­
ment Nizny-Nowgorod), 2 Bataillonen der Jäger-Regimenter Kr. 47 
und 48, 6 Compagnien des Regiments Modlin, 2 Sappeur-Com­
pagnien, 7 Escadronen des tatarischen und des Uhlanen-Regiments 
Polen, und aus dem Kosaken-Regimente Hjin, zusammen aus 
6700 Mann (hievon 1300 Reiter) mit 10 Fuß- und 4 reitenden 
Geschützen =  10 Bataillonen, 7 Escadronen und 14 Geschützen. 
Commandant dieses Detachements лvar General G о 1 о лу i n. Die 
ihm übertragene Aufgabe (siehe Seite 219) erforderte einerseits 
die größte Energie und Kühnheit, andererseits aber auch die größte 
Vorsicht. Goloлvin hatte sofort erkannt, dass die erste und Avich- 
tigste seiner Aufgaben darin bestand, die Aufmerksamkeit der 
Polen, sowie einen möglichst großen Theil ihrer Streitkräfte auf 
sich zu lenken, und dass er zu diesem Елтеске von verschiedenen 
Richtungen angriffsweise Vorgehen müsse, um dem Gegner stärker 
und gefälirlicher zu erscheinen, als er factisch war. Am 20. Juni 
marschierte Golo>vin von Międzyrzec nach Z b u c z y n ;  am 22. be­
setzte er S i e d l e c  und eine Stellung vor der Stadt, am Flusse 
M u c h а w i e c ; in O p o l e  hatte er einen vorgeschobenen Posten, 
kleinere Oavallerie-Detachemeiits gelangten bis D  о b r e, K a ł u s z  у  n. 
S t o c z e k  und Ż e l e c h ó w .  Zur Sicherung seiner Verbindung 
hatte Goloлvin 6 Compagnien des Regimentes iVlodlin in B i a ł a

15*
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und M i ę d z y r z e c .  Durch diese Dctacbierimg’ou wurde sein Gros 
auf 5800 Mann reduciert.

Eingelaufenen Nachrichten zufolge stand das polnische Corps 
R y b i ń s k i  (16 Bataillone, 16 Escadronen und 18 Geschütze) 
bei K a ł u s z y n ,  während das Detachement R o m a r i n  о (8 Ba­
taillone, 8 Escadronen und 8 Geschütze) bei G ó r a  K a l w a r  j a  
die Weichsel überschritten hatte, um sich über Ł u k  ó w und 
K o c k  gegen R ü d i g e r  zu wenden. Trotz der bedeutenden Über­
macht seines Gegners, und trotzdem Rüdiger ihm die erbetene 
Mitwirkung versagte, beschloss Golowin, den Polen ohne Verzug 
in offensiver Weise entgegenzutreten. Durch seine ununterbrochenen 
scharfen Recognoscierungen, лтп denen sich einige selbst bis 
Kałuszyn erstreckten, sowie durch die Verbreitung des Gerüchtes, 
dass er die Vorhut des 6. Corps bilde, welches ihm nachfolge, 
z>vang er Rybiński am 26. Juni zum Rückzüge nach D ę b e  wlk. 
(mit der Nachhut bis Mińsk). Romarino kehi'te von Osieck nach 
S i e n i e  а um. Nun rückte Golowin am 27. Juni nach K a ł u s z y n ,  
wo er sich durch eine schwache A^orhut l>ei J e n d r z e j  e w, und 
vSeitenhuten bei Z i m n a  о d а und M i e n i a  sicherte. Am 27. warfen 
seine Kosaken auch die feindliche Nachhut, und besetzten M i ń sk .  
Der mit 1 Bataillone, 2 Escadronen und 2 Geschützen gegen Sienica 
лmrgesendete Oberst M a k o w s k i  nöthigte durch geschickte Demon­
strationen das Detachement Romarino am 28. Juni zum Rückzüge 
nach G l i n i a n k a .  In der so erreichten Situation blieb das russische 
Detachement bis zum 2. Juli. Die Nachrichten, welche einerseits 
von Landesbewohnern und Kundschaftern, andererseits von den 
vorgeschobenen Patrouillen herrührten, standen in hellem AVider- 
spruche zu einander. A\Jihrcnd die einen besagten, dass die Polen 
auf die Nachricht von dem Übergänge der russischen Hauptarmee 
eihgst nach Warschau zurückgezogen seien, лnrsicherten die anderen, 
dass sich die Polen bei Dębe wlk. concentrieren, A^erstärkungen 
aus AA^arschau erhalten und eine Offensive planen. Unter solchen 
Umständen blieb nichts übrig, als eine allgemeine gewaltsame 
Recognoscierung лmrzunehmen, um sicli von der Richtigkeit oder 
Unrichtigkeit der empfangenen Mittheihmgen durch eigenen Augen­
schein zu überzeugen.

Inzwischen hatte sich bei den Polen Folgendes zugetragen. 
Skrzynecki hatte das Commando über sänmitliche zwischen Bug 
und AAneprz versammelten Truppen dem General Chrzanowski
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übertragen, und ihm zugleich den Befehl ertheilt, die Hauptstadt 
von der gedachten Seite zu sichern, und Rüdiger an der Über­
schreitung der AVeichsel zu verhindern. Die zwischen Bug und 
Wieprz befindlichen Truppen bestanden aus den Divisionen 
Rybiński und Jagmin, nebst dem Detachement Romarino. Chrza­
nowski wies dieser Gruppe лтп seinem eigenen Detachement bei 
Gn i ewos zoAV  noch das 1. Linien-Regiment und die Cavallerie- 
Brigade D ł u s k i  mit 8 Geschützen zu, so dass an der oberen 
Weichsel (bei Gniewoszów) bloß das 22. Infantei’ie-Regiment, 
2 Bataillone FreiAvilliger Schützen, 2 Escadronen wolhynischer 
ühlanen und 4 Geschütze unter Commando des Obersten S z e p ­
t y c k i  zurückblieben. Nach bewirktem Übergange bei P o  t y c z  
rückte ChrzanoAvski rasch gegen Mińsk vor; sein Erscheinen be­
lebte die Hoffnungen der Polen von neuem. In der Voraussetzung, 
überlegene Kräfte des Gegners vor sich zu haben, trachtete er 
vor allem seine eigenen Truppen zu versammeln. Im ganzen ver­
fügte ChrzanoAvski (inch des aus iModlin herangezogenen 17. Regi­
ments) über 24 Bataillone, 34 Escadronen und 22 Geschütze 
oder 20— 22.000 [Mann. —  Rybiński hatte noch am 1 . Juli um 
4 Uhr nachmittags nach S t o j a d l e  zu rücken. In Ausführung 
dieses Auftrages besetzte er am Abende dieses Tages mit seinen 
Vortruppen Mińsk. Chrzanowski und Romarino rückten unter Zu- 
rilcklassung einer kleinen Ahtheilung, von Glinianka nach, und 
gelangten in die Gegend von Mińsk. Chrzanowski beabsich­
tigte , sich die Nacht über verborgen zu halten und des 
iMorgens das Detachement Golowin überraschend anzugreifen. 
W ie erinnerlich, hatte aber aucli letzterer die Absicht, zur Erlan­
gung genauerer Nachrichten über den Gegner zur Offensive zu 
schreiten, wofür er den 2. Juli in Aussicht genommen, und folgende 
Disposition ertheilt hatte. Sein Detachement war in eine Haupt-, 
2 Seiten- und mehrere Neben-Colonnen gegliedert; diese Anord­
nung verfolgte den Елгеск, den Gegner лтп verschiedenen Seiten 
her zu beschäftigen, seine Stärke zu ermitteln, und ihn über das 
eigene Kraftverhältnis zu täuschen. Die H a u p t - C o l o n n e  unter 
General Z as, bestehend aus 2^2 Bataillonen der Jäger-Regimenter 
Nr. 13 und 48, 7э Sappeur-Bataillone, 27-2 Escadronen vom tatari­
schen und vom Uhlanen-Regimente Po len , und 100 Kosaken 
nebst 4 Geschützen ( =  circa 2000 Mann), hatte sich um 2 Uhr 
nachts bei Osina zu sammeln, und bei Tagesanbruch nach (dem
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tagsvorher von den Polen besetzten) Mińsk, und weiter nacli 
Dębe Avlk. zu rücken, wo sich nach der Schätzung (lolowins das 
Gros des Gegners befinden musste. Die r e c h t e  Se i t e n -  
Co l o  lin e  unter Oberst Baron Л¥г ange l ,  bestehend aus 11/2 Ba­
taillonen der Jäger-Regimenter Nr. 13 und 47, D/o Escadroiien 
des ühlanen-Reginients Polen und 70 Kosaken nebst 2 Geschützen 
( =  circa 1000 Mann) hatte in der Nacht лтп Z i m n a w o d a  nach 
M i s t o i v  zu rücken, und von dort die Direction über B r z o z a  
und C y g a n k a  ebenfalls nach D ę b e  wlk.  zu nehmen. Die l inke 
S e i t e n - C 010 n n e unter Oberstlieutenänt Ż у  r к 0 w, bestehend 
aus 2 Bataillonen des 14. Jäger-Regiments, D/g Escadroncn des 
tatarischen Uhlanen-Regiments und 40 Kosaken ( =  circa 1000 
Mann) sollte sich in P o g o r z e l e  formieren, und über Go ło ­
w i e c  und Po  dr o d z i e  gleichfalls nach Dębe wlk. marschieren. 
Kleinere fliegende Abtheilungen wurden rechts über S t a- 
n i s 1 а w Ó w, und links über K o ł b i e l  dirigiert, und hatten bis 
K a - r c z ew  i'orzudriugen, um die Situation des Gegners zu eclai- 
rieren. Als nächstes Repli dienten 4 Compagnien des Regimentes 
Niżny Nowgorod mit 2 Geschützen in J e n d r z e j e w ,  als weiteres 

-  2 Compagnien desselben Regiments in K a ł u s z  у ii, woselbst 
auch der Train zurückgelassen ward. Der Rest -— 2 Compagnien 
mit 4 Euß-Geschützen und einer Kosaken-Abtheilung—-stand bei 
Ja go dn e .  , Die Fußtruppen erhielten den Auftrag, zweigliedrige 

anzunehmen, und aus je  2 Compagnien ein BataillonFormation 
zu bilden 5 
formieren.

die Cavallerie hatte aus je  2 Zügen eine Escadron zu
Für alle Theile wurde anbefohlen, kühn, aber dabei 

dennoch vorsichtig zu handeln; schwächere oder gleich starke 
Abtheilungen des Gegners sollten entschlossen angegriffen werden, 
wogegen der Kampf mit stärkeren Kräften zu vermeiden лсаг 5 im 
letzteren Falle sollte excentrisch ausgeл^dchen werden, um unter 
dem Schutze von Deckungen den Rückzug auf den benützten 
Anmarscldiiiicn zu nehmen. —  Die Seiten-Colonnen waren für den 
Fall eines Zusammenstoßes mit bedeutend überlegeneren gegne­
rischen Kräften angewiesen, auf dem kürzesten W ege nach Kału­
szyn zurückzuweichen, und diesen Ort bis zum Eintreffen der 
Haupt-Colonnen zu vertheidigen.

So rückte eine russische Krafttruppe von 5500 Mann einer 
22.000 Mann starken feindlichen Heeresabtheilung entgegen, ohne 
jedoch zu ahnen, wie stark dieselbe sei. —  Am 4. Juli um 4 Uhr
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früh erreichte die Mittel-Oolonne^ bei der sich Golowin befand^ die 
Gegend von Mińsk. Л о̂г der Ortschaft traf man auf 2 polnische 
Escadronen mit 1 Geschütze; dieselben лсшМеп von einer Halb- 
escadron des Uhlanen-Regiraents Polen überraschend attaquiei’k 
und unter unbedeutenden Verlusten geworfen. Eine Escadron 
des tatarischen Uhlanen-Regiments drang in Mińsk ein, wurde 
aber durch das Feuer der im Schlosse eingenisteten polnischen 
Schützen zur Umkehr gezwungen. Nun ließ Golowin das 13. Jäger- 
Regiment vorrücken ; dasselbe bemächtigte sich rasch der Vorstadt^ 
und war eben im Begrilfe, das Schloss anziigreifen, als plötzHch 
auf den jenseits des Ortes gelegenen Anhöhen starke polnische 
Infanterie-Colonnen sichtbar wurden, und polmsche Салт11ег1е links 
des Ortes sich von diesen Hölten lier näherte. Dies bestimmte 
Golowin, den Kampf abzubrechen, und sich langsam nach Orsiny 
zurückzuziehen; die Seiten-Colonnen >vurden hievon durch eine 
kräftige Geschützsalve \^erständigt. Anfänglicli leiteten die Polen 
keine Verfolgung ein, und verhielten sich überliaupt sehr un­
schlüssig, doch gegen 9 Uhr >mrmittags setzten sich ihr 3. reitendes 
Jäger- und das 4. Uhlanen-Regiment in Bewegung, umritten das 
vor der Stadt liegende, vom 48. russischen Jäger Regimente be­
setzte Wäldchen, warfen die russischen Uhlanen, und attaquierten 
hierauf das 13. Jäger-Regiment, bei лгеЫгег Gelegenheit sie ein reiten­
des Geschütz eroberten. Diese Attaque лгшМе aber trotz ihrer 
Vehemenz von den Jägern abgewiesen; letztere giongen sodann 
zum Bajonnettangrifte über, wobei sie das verlorene Geschütz 
zurückeroberten; da dasselbe vernagelt und seiner Bedienungs­
mannschaft beraubt war, wurde es nach Kaluszjn geschafft. 
Die Polen unterbrachen nun neuerdings ihre Verfolgung, und 
warteten, bis aucli die feindlichen Seiten-Colonnen den Rückzug 
antraten, anstatt dieselben durch einen geraden energischen Vor­
stoß entlang der Chaussee von der Mittel-Colonne abzutrennen. 
Letztere marschierte nach Jendrzejeлv zurück, wo sie sich mit dem 
Regimente Niżny Nowgorod vereinigte.

Bei der rechten Seiten-Colonne liatte Oberst Wrangel л'ог 
B r z o z a  2 Sandomierzer Krakusen - Escadronen Małachowskis 
überfallen, hiebei 6 Offieiere (unter ihnen auch Małachowski) und 
120 Mann gefangen genommen, und circa 50 Mann kampfunfähig 
gemacht; dem Reste drang er bis Cyganka nach, wo er лтг einer 
starken Gruppe polnischer Infanterie und Сал"а11ег1е stehen bleiben
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musste (dies war die Division Jagmin). Nachdem er die Gefangenen 
unter Escorte einer Compagnie des 47. Jäger-Regiments nach 
Kałuszyn abgeschoben hatte, bezog er eine kleine Stellung vor 
Brzoza; als aber der Gegner mit bedeutender Überlegenheit gegen 
dieselbe anrttckte, zog sicli W rangel fechtend nach Mistow 
zurück. Dort theilte er seine Colonne, indem er die Infanterie über 
Jakubów nach Kałuszyn dirigierte, \vährend er selbst mit der 
Reiterei nach Zimnawoda rückte. Jagmin \^erfolgte ihn bis AVisz- 
niew, und kehrte hierauf nach Jakubów um, bei Avelcher Gelegen­
heit er die Infanterie des Gegners gegen W ity  abdrängte, um 
gegen 1 1  Uhr vormittags vor Kałuszyn im Rücken der russischen 
Mittel-Colonne zu erscheinen.

Oberstlieutenant Zirkow, Commandant der l i n k e n  Seiten- 
Colonne, war unter Detacliierung von 2 Compagnien des 14. Jäger- 
Regimentes nebst 1  Uhlan en-Zuge nach Glinianka gegen Z a m i e ń  a 
vorgerückt, hatte die dort befindlichen 2 Bataillone und 4 Esca- 
dronen der Polen ohne Zögern angegriifen und gegen Podródzie 
zurückgedrängt; mittels eines zweiten Angriffes hatte er sie bis 
über diesen Ort zurückgeworfen. In dieser Situation erhielt Zirko>v 
die Patrouillen-Meldung, dass einerseits von M i ń s k  her 2 pol­
nische Infanterie-Regimenter, und andererseits von Glinianka sogar 
die ganze Division Romarino gegen ihn im Anmarsche sei. Dies 
bestimmte ihn, eiligst nach Podródzie zurückzukehren ; auf die hier 
eingetrotfene Nachricht vom Rückzuge der Haupt-Colonne setzte 
er seinen Rückmarsch bis C e g ł ó w  fort. —  Das ursprünglich nach 
Glinianka entsendete Detachement stieß dort auf Romarino, und 
zog sich infolge dessen nach Sienica zurück; bei dieser Gelegen­
heit drang der Rittmeister P  r u s z у  ń s к i des russischen Uhlanen- 
Regimentes „Polen“ durch Anwendung einer Kriegslist (er gab 
sich nämlich der Bevölkerung gegenüber für einen Polen aus) mit 
30 Reitern bis nach Karczew, wo er die erforderlichen Nachrichten 
sammelte, und, nachdem er sich den лтгЬ1йй1еп ОхЧзЬелуоЬпегп in 
seiner wahren Eigenschaft entpuppt hatte, hierauf ohne Unfall 
nach Sienica entkam.

Als Jagmin vor Kałuszyn erschien, standen dort russischer- 
seits nur 3 Infanterie-Compagnien (2 Compagnien des Regimentes 
Nizny-Nowgorod und 1 Compagnie des 48. Jäger-Regimentes) nebst 
einem beschädigten reitenden Geschütze. Die Mittel-Colonne näherte 
sich eben л"ОП Jendrzejew her. Ihre Situation Avar geradezu ver-



235

zweifelt. In diesem Momente traf in Kałuszyn der Generalstabs- 
Oberst Baron S e d d e l e r  ein, Avelchen Golo win vorausgesendet 
hatte, damit er den Abmarsch des Trains und der Gefangenen 
nach Siedlec beschleunige. Er befahl einer Compagnie des In- 
fanterie-Eegimentes Kiżni-Nowgorod, sofort mit den Trains und 
Gefangenen abzurücken; die Compagnien des 48. Jäger-Regimentes 
mit dem 1  Geschütze placierte er auf dem erhöhten Platze vor 
der Kirche, von луо man die Straße von Stanisławoлv enfilieren 
konnte; er selbst übernahm den Befehl über die dritte Compagnie, 
und führte dieselbe dem Feinde entgegen. Durch die hiebei ent­
faltete Entschlossenheit, so>vie durch die ausgiebige AVirkung der 
Schützen und des einen Geschützes gelang es, die Tete der pol­
nischen Colonne, die schon in Kałuszyn einzudringen begann, ab- 
zuлveisen. Jagmin kehrte um; infolge der nun eingeschlagenen 
Direction nach rechts trennte er einen, u. zw. jenen Theil der 
Mittel-Colonne (das Regiment Kizny-Notvgorod und das 48. Jäger- 
Regiment) ab, bei л¥е1сЬег sich Golowin befand. Zwei polnische 
Infanterie - Regimenter setzten sofort zum Bajonnettangriffe an, 
während die von Jendrzejew verfolgende polnische Reiterei attaquierte; 
die tapfere Vertheidigung des Regimentes Niżni-Kowgorod, лveiche 
noch durch einen nahe befindlichen AVald unterstützt wurde, rettete 
das Detachement. Goloлvin gab nun die Chaussee auf, gieng nach 
rechts zurück, und gelaugte auf schmalen WakPvegen über Skroda 
nach Ł ą c z k a .  Ein Theil des Bataillons des 48. Jäger-Regimente 
und 1  Geschütz лсагеп dem Gegner in die Hände gefallen; im 
übrigen gelang es den meisten, gedeckt zu entkommen. — Gegen 
2 Uhr nachmittags traf der von der Vorhut Romarinos stark ge­
drängte Е1гколу bei Cegłów ein. Jagmin brauste in diesem Momente 
mit 2 Cavallerie-Regiraentern л̂ оп Kałuszyn einher, verlegte Zirkow 
den W eg, und forderte ihn zur Capitulation auf. Trotz der ver­
schwindenden Minderzahl dieser Abtheilung, und obzwar die Leute 
desselben infolge der Hitze und Ermüdung kaum mehr marsch­
fähig Avaren, ergab sich das tapfere 14. Jäger-Regiment, eingedenk 
seiner Lorbeeren von Anapa, AVarna und łganie nicht, sondern 
schlug sich durch. Der A^erlust der Russen war natürlich sehr 
bedeutend; . er betrug 1100 Todte, Veiuvundete und Gefangene. 
Der Verlust der Polen ist nicht bekannt; in Gefangenschaft ge- 
riethen ungefähr 160 Mann.
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hinter dem Muchawiee bezog, 
Abtheilnngen und Posten einzog'

In der Nacht auf den 3. Juli setzte Golowin den Rückzug 
nach S i e d l e c  fort, wo er лvieder seine ursprüngliche Stellung

und allmählich alle detachierten 
Die Polen blieben bis zum 

6. Juli in vollster Unthätigkeit bei K a łu szp i; dann aber be­
schlossen sie, Golowin eine Züchtigung zutlieil werden zu lassen, 
indem sie nichts Geringeres planten, als sein ganzes Detachement 
gefangen zu nehmen. Zu diesem Zwecke kam Skrzynecki selbst 
aus Warschau, um sich an die Tete des Unternehmens zu stellen; 
damit hoffte er den begründeten Л^oгwürfen über seine Unthätig­
keit gegenüber der russischen Hauptarmee zu entgehen, und seinem 
A^erblassten Ruhme durch einen ansclieinend zweifellos sicheren 
Erfolg zu neuem Glanze zu verhelfen. Am 6. Juli sammelten sich 
die Detachements Romarino und Chrzanowski in der Gegend von 
S t o c z e k  und P  о ż а. Es >vurde beschlossen, dass Skrzynecki am 
8. Juli über D o m a n i c e  nach S i e d l e c ,  und dass Chrzanowski 
in der Nacht л'ош 7. auf den 8 . Juli über B i a r d y  nach Z b u c z y n  
лтггйске, um Со1ол\пп von seinem Rückzüge nach Miedryrzoc 
abzuschneiden. Chrzanoлcski marschierte seiner Bestimmung gemäß 
mit 8 Bataillonen, 2 Cava llerie-Regimentern und 10  Geschützen 
ab; nachdem er bei Zbuczyn den Train der feindlichen Vorhut 
aufgehoben, und dann die Straße nach Międzyrzec erreicht hatte, 
schwenkte er gegen Siedlec, in den Rücken des Detachements 
Со1ол¥ш. Skrzynecki gieng von Kałuszyn mit dem Corps R y­
biński vor. Golowin hatte aber die Bewegungen seines Gegners 
aufmerksam verfolgt, und blieb nur so lange in Siedlec, bis ihm 
der Zweck dieser Bewegungen klar wurde. Nachdem er durch 
eine nacli Biardy entsendete Unterefficiers - Patrouille (dieselbe 
beobachtete verdeckt im Walde) ла)1П Marsche Chrzanowskis in 
Kenntnis gesetzt лvard, räumte er um 9 Uhr abends die Stadt, 
rückte in der Richtung auf M o r d y  und Ł о s i ec  ab, und entkam 
auf diese Weise noch glücklich der л т т  Gegner gelegten Schlinge. 
Die polnischen Abtheilungen trafen in Siedlec zusammen, und 
kehrten unverrichteter Dinge am 9. Juli wieder nach Warschau 
zurück. Golowin kehrte hierauf wiederum, und besetzte Ł u k o  w, 
mit einem kleineren Posten an der Chaussee bei Zbuczyn. Dort 
erhielt er in der Folge von Rosen den Befehl, in Eilmärschen über 
M o r d y  nach D r o h i c z y n  vorzurücken, um dein Detachement 
Dębiński auf dem Rückmärsche von Lithauen den W eg zu ver-
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Juli ang'etret(?neii Vormärsche zu sehr 
Die Kühnheit Golowins verblüffte seinen Gegner 

ilin zur Vorsicht und Unschlüssigkeit bei der Л е̂г-

legen. Obgleich Golowiii 50 Werst täglich zuräcklegtCj gelang es 
ihm, >vic bekannt, nicht mehr, dieses Detachement einzuholen. )

Mehrere Militär-Schriftsteller bezeichnen das Verhalten Golo­
wins als eine sinnlose Vermessenheit, welche ihre gerechte Strafe 
am 3. Juli in der Niederlage der Vorhut des 6. Corps bei Mińsk 
erfahren hat,- diese Schriftsteller schreiben es nur dem besonderen 
Glücke Golowins zu, dass sein Detachement bei Kałuszyn nicht 
vollständig vernichtet, und bei Siedlec gefangen genommen wurde; 
es wird ihm auch zum Vorwürfe gemacht, dass er seine Streit­
kräfte bei seinem am 2 
verzettelt habe, 
und nöthigte
folgung; nur auf so l che  Weise konnte das russische Detachement 
wirken, und die Aufmerksamkeit des polnischen Ober-Comman- 
danten von Warschau und der untern Weichsel ablenkeii, soAviti 
eine vierfach überlegene Streitmacht auf sich lenken. Bei alledem 
gieng GoloAvin nach Durchführung aller seiner Aufträge aus seiner 
gefährlichen Situation ohne übermäßige Verluste Ьегл^ог. Aber 
selbst wenn sein Detachement auch eine entschiedene Niedculage 
erlitten hätteg лсаг(‘ sein Л^егЬаЬеп in Anbetracht der wichtigen 
Aufgabe, die iliin oblag, лтПкоттеп gerechtfertigt. Die, vielleicht 
unmotivic'rte Kühnheit, mit der er den Kampf selbst aufsuchte, 
wird stets nur die Sympathien aller Militärs für sich haben, be­
sonders aber in diesem Falle, indem die Kritik gerade dieses 
Feldzuges so manchem der russischen Befehlshaber den Л^orwurf 
übertriebener Л^orsicht machen muss. Л¥ав die Zerstückelung der 
Streitkräfte Goloлvins bei seinem Marsche auf Debe лу1к. anbelangt, 
so entsprach dies durchaus dem Zwecke, ivelchen er verfolgte: 
gerade diese Kräfte-Vertheilung war der (Irund, weshalb er keine 
entschiedene Niederlage durch den ihm \derfach überlegenen 
Gegner erlitten hatte. Wäre er geschlossen vorgegangen, so hätten 
ihn die Polen mit Leiclitigkeit cinschließcn können.

Wenden wir uns nun den Polen zu. AVenn man auch л'оп 
der Zwecklosigkeit der ganzen Operation mit Rücksicht auf das 
Vorgehen der russisclien Hauptarmec, und auf das nahende Ver­
hängnis, abstrahiert, so muss man das Л^егЬаЬеп Jagmins und 
Romarinos als matt bezeichnen; sie handelten beide unentschlossen. 
Ebenso wurde die Verfolgung seitens Chrzanowskis ohne Energie 
durchgeführt; er trieb sie nicht so weit, als es ihm möglich war.
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шк1 л^егЫек sich hierauf üherhaupt ganz passiv. Der Einwandj 
dass er das Erscheinen Küdigers zu besorgen hatte  ̂ ist nicht stich­
hältig, denn er konnte z u e r s t  das Detachement Golo win ver­
nichten, und hierauf mit überlegenen Kräften, die er aus Pi*aga 
auch noch verstärken konnte, dem 11.000 Mann starken De­
tachement Rüdiger entgegenrücken.

Operation der russischen Haupt-Armee bis zur Einnahme
von Łowicz.

(Siehe Beilage 44.)

Am 1. Juli begann Graf Pahlen mit dem Prückenscblage, 
welchen er durch die Besetzung der beiden, an der Übergangs­
stelle gelegenen Inseln, sowie durch Erbauung eines beiderseitigen 
Brückenkopfes und von Batterien am rechten Ufer und auf den 
Inseln, endlich durch Übersetzung eines Kosaken-Regimentes und 
einer Jäger-Brigade auf das linke Ufer sicherte. Die Kosaken 
besetzten sofort S ł u ż e w o ,  R a c i ą ż e k  und N i e s z a w a ,  während 
die Jäger bei der Brückenbefestigung mitwirkten.. Die letzteren 
waren so angelegt, dass zu ihrer vollen Besetzung 4000 Mann 
erforderlich waren. Aus mehreren mit Feldgeschützen arraieihen 
Schiffen wurde eine kleine Flotille formiert, die man mit einer 
Abtheilung der Garde-Equipage bemannte. Die Gesammtlänge aller 
Brücken betrug ungefähr 900 Meter. Der Übergang der Armee 
begann am 4. Juli. Zunächst setzte das Corps Pahlen über die 
AVeichsei, und besetzte eine Stellung bei Raciążek,' ihm folgten 
die Parks und Trains (6500 Fuhrwerke). Das Gros der Armee 
Vjlieb bis zum 6. Juli bei K i k o l ,  W itt stand Avestlich L i p n o .  
Am 7. Juli setzten die Truppen des Gros bei Osiek über die 
AVeichsei. An der Tete debouchierte die Reserve-Artillerie, dann 
das Detachement Murawierv, die Garde und die Grenadiere. AATtt 
blieb inzлvischen in seiner Stellung bei Lipno, mit den Vorposten an 
der Skrwa. Am 8. Juli rückte er der Armee nach, marschierte dann 
über Ł  о w i c z e k, wo Pahlen stand, hinaus, und bildete nunmehr 
wieder die Vorhut; dieselbe bestand aus 6 Kosaken-Regiinentern, 
der lithanischen Grenadier-Brigade Murawiews und 2 leichten 
Cavallerie-Brigaden; die 1 . Grenadier-Division wurde ilira gleichfalls 
unterstellt.
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Die Armee befand sieli nun in folgender Situation: das 
Hauptquartier stand in N i e s z a w a ,  die' Grenadiere in Brud-  
n 0 w 0, die Garde in В r z c z n i a, Palilen in Ł  о w i c z e k, süd­
östlich davon die Vorhut unter AVitt in der Stärke von 6000 Mann. 
Die Gesammtstärke der auf das linke Ufer überg-egangenen Truppen 
betrug ungefähr 54.000 Mann nebst 318 Geschützen. In der 
nächsten Zeit hatten überdies noch bei der Armee einzutreffen: 
Fürst Gagarin mit 3 Cavallerie-Regimentern, und Gerstenzweig 
mit 6000 Mann; letzterer hatte den Befehl, sofort zur Armee ein­
zurücken, wenn die Nachricht einti*af, dass Giełgud über die 
Reichsgrenze nach Preußen abgedrängt sei. Au f Seite der Polen 
hatten Mühlberg und Tournot, die nach B o d z a n ó w  ziirück- 
gegangen waren, den Befehl erhalten, die aufgegebene Stellung 
neuerdings zu beziehen. Ara 7. Juli besetzten sie В и 1 к 0 лс mit 
1  Infanterie-, P ł o c k  mit 1  Cavallerie-Brigade, und Słupno mit 
dem Reste des Detacliements.

In Osiek war ein Melilvorrath für 20 Tage voi'handen, aber 
es fehlte an den erforderlichen Ofen, um das Mehl zu Zл\deback 
zu verarbeiten. Es wurden daher auf Befehl des Marsclialls, unter 
Aufsicht des Generalmajor Szipow, Commandanten des Leib-Garde- 
Grenadier-Regimentes, im Laufe von fünf Tagen 540 Backöfen 
erbaut; 5000 Mann waren Tag und Nacht mit der Bereitung von 
Zwieback beschäftigt, лvobei täglich in jedem Ofen 3—6 Czetwert 
Mehl verbacken wurde. Nacli Ablauf л̂ оп fünf Tagen waren 
10.000 Czetwert Mehl zu Zwieback verarbeitet; dies war jenes 
Quantum, welches Tengoborski bei aller Bemühung und gegen 
Maxiraalpreise im Laufe von лпег Monaten in Preußen aufzutreiben 
vermocht hatte. A"om 15. Juli an verfügte die Armee bereits 
über einen vierzehntägigen Verpflegs- (Amrherrschend Zwieback-) 
A^orrath. Zur gleichen Zeit delegierte Paskiewicz Commissäre in 
den Operatiousraum mit dem Aufträge, Kartoffel und sonstige 
Lebensmittel gegen Barzahlung und vortheilhafte Preise aufzu­
kaufen. Als man gute Bezahlung in Aussicht stellte, wetteiferten 
Preußen und Polen untereinander, der russischen Armee die 
erforderlichen Lebensmittel beizustellen. Solang’e diese fieberhaft 
betriebenen Vorkehrungen für die A^erpflegung dauerten, trat (bis 
17. Juli) ein vollständiger Operations-Stillstand ein, da man den 
Abschluss der administrativen Maßnahmen abwarten musste. A"er- 
gebens suchte Toll den Marschall von der Nothwendigkeit zu
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überzeugenj dass man B r z e  ś e -ku j  a w s k i  besetzen müsse, um 
das occupierte Territorium zu vergrößern; Paskiewiez besorgte 
biebei, in ein „Gefecht mit Fußtruppenverw ickelt zu werden, 
und lehnte daher den Antrag rundweg ab. Selbst die Entsendung 
kleiner Cavallerie-Abtheilungen zur Eclairierung der Flanke erfolgte 
nur insgeheim auf Anordnung Tolls, und . ohne Verwiesen des 
Marschalls, Um diese Zeit traf bei der Hauptarniee die officielle 
Nachricht von der erfolgten Abdrängung Gielguds und Chla- 
jjowskis auf preußisches Gebiet ein. Diese günstige AVendung hatte 
zur Folge, dass die von Lithauen her drohende Gefahr beseitigt 
Avar, und dass man aus diesem Lande einen Theil der dort 
befindlichen Truppen zur Hauptarniee heranziehen konnte. W ie 
erinnerlich, hatte der Marschall angeordnet, dass Gerstenzweig 
eine schwache Besatzung in Ł o m ż a  zurücklassen, und über 
I I a c i ą ż  und L i p n o  nach O s i e k  abmarschieren solle, ferner 
dass Kreuz mit allen zur operierenden Armee gehörenden Truppen- 
theilen über A  u g u s t о aâ o , Ł  о  m ż a, S z r e li s к und S к о m p e zur 
Hauptarmee einzurücken habe. Die diesen Detachements Amrgezeich- 
neten Marschlinien Avaren nichts AAmniger als sicher, indem die Polen, 
gestützt auf Modlin, durch einen Ausfall mit überlegenen Kräften, 
die Detachements vernichten. oder aber nach Preußen abdrängen 
konnten, in Aveloh letzterem Falle sie natürlich entAvaffnet AAmrden 
AAmren. Weniger gefährlich wäre es geAvesen, diese Abtheilnngen 
anzuAveisen, unter dem Schutze des Corps Posen die Л^ereinigung 
mit dem Detachement Rüdiger anzustreben, Avodurch ein starkes, 
zu selbständigen Unternehmungen geeignetes Corps entstanden
Aväre. Paskiewiez trachtete aber mit so ängstlicher Hast möglichst 
Adel Truppen zur Hauptarniee heranzuziehen, dass er nicht einmal 
abAvarten Avollte, bis sich die Detachements GerstenzAveig und Kreuz 
mit einander vereinigten; dieselben mussten daher den gefährlichen 
jMarsch einzeln zurücklegen.

Die Polen erschienen überhaupt nicht auf dem linken Weichsel- 
Ufer; am 9. und 10. Juli unternahmen sie bloß schwache Recog- 
noscierungen am Ê lusse. So störten sie Aveder den Flankenmarscli, 
noch den Flussübergang; obAvohl sie über den letzteren genau 
unterrichtet waren, ließen sie die örtlichen Vortlieile am linken 
Flussufer unbenützt, und überließen dem Gegner ohne Widerstand 
eine Reihe günstiger Vertheidigmigsstellungen. Skrzynecki hätte 
50— 60.000 Mann A^ersamraeln, und der russischen Armee den
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Übergang verwehren können, ivodurch sich dieses Unternehmen 
УЛ1 einem höchst schwierigen gestaltet haben würde. Hatte aber 
die russische Armee schon einmal den Fluss überschritten, so 
hätten die Polen die starken Stellungen auf dem linken Ufer, so­
wie die Vortheile von Modlin, Płock etc. Amrwerten sollen. So 
konnten sie beispielsweise die sehr günstige Stellung von G o­
s t y n i n  beziehen und fortiticatorisch verstärken, bei Płock eine 
Brücke schlagen, und unter Bergung aller Kriegsvorräthe in 
Modlin, mit einem Theile der Streitkräfte die Hauptarmee der 
Bussen unter Paskiewicz aufhalten, und auf dem rechten Weichsel- 
Ufer gegen GerstenzAveig und Kreuz лу1гкеп. Skrzynecki trat aber 
aus seinem lethargischen Zustande nicht heraus. Nun ward 
es allen klar, dass nicht Szkrzynecki der Schöpfer jener Pläne 
gewesen луаг, луе1сЬе die Polen anfänglich zum Siege geführt 
hatten. Von dem Augenblicke an, als Skrzynecki sich mit Pra- 
dzyński verfeindet hatte, trat seine Unfähigkeit als Feldherr voll­
kommen klar zutage.

Paskiewicz frohlockte darüber, dass sich alles nach seinem 
Entwürfe vollzog, obwohl eigentlich niemand seinen Absichten 
ernstlich entgegenzutreten versuchte. Bei alledem konnte er sich 
von dem Gedanken, zur Defensive zu übergehen, nie recht eman- 
cipieren; so sagte er zum Grafen Toll zu wie derholtenmalen: 
„Sehen Sie, da wäre eine gute Stellung^' und „Sehen Sie, dort 
ist eine noch b e s s e r e W i e  immer es aber kommen mochte, 
man musste trotz aller Lauheit der Operation nun einmal unbedingt 
vonvärts, uin das Haupt-Operationsziel — AA^arschau —  zu er­
reichen.

Der Terrainabschnitt zлvischen Nieszawa und Warschau ist 
etwas w'eniger waldreich und niedrig, als die Wojewodschaft 
P łock ; er wird aber gleichfalls лтп zahlreichen versumpften 
Wasserlinien durchschnitten, welche einem von Thorn über Brześć, 
Kowal und Gostynin nach Warschau zurückgehenden Gegner 
folgen de, recht guteA^ertheidigungsstellungen bieten: 1 . bei G о m b i n 
hinter dem Flüsschen В1алуо18ка, 2. zwischen Smi e ł owi ce  und 
N а к u n Ó w, 3. hinter der S к r w а bei G o s t y n i n ,  4. 14 Л¥erst 
dahinter an dem Bache S к о к, bei den Ortschaften S m о 1 e n t a, 
R e s z k a  und S z e z a  win,  endlich 5 bei S o c h a c z e w  hinter 
der B z u r a ;  von dort bis Warschau dehnt sich eine offene Ebene 
aus. Die vortheilhafteste unter allen diesen Stellungen ist diejenige
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von S o c l i a сгел\'. Die Front derselben wird durch' die Bzura 
vorzüg’licli gedeckt; die senkrecht in die Bzura mündenden Neben­
läufe U t r a t a  und P  i s i j  а sichern die Flügel der Stellung; das 
rechte Ufer, auf welchem Sochaczew liegt, dominiert das linke. 
Eine Umgehung dieser Stellung ist nur über Uowicz möglich, doch 
gibt es dort wenige Seitenverbindungen.

Vor dem Abmarsche aus Nieszawa unterbreitete Toll dem 
Marschall einen EnUvurf für die bevorstehende Operation. Derselbe 
л\тг der Situation, sowie dem Zustande der Anarchie, Disciplin- 
losigkeit und moralischer Gresunkenheit, in welchem sich die pol­
nische Armee seit dem Schlage von Ostrołęka befand, streng an- 
gepasst; er entsprach auch vollkommen dem energischen decidierten 
Wesen Tolls. Der Entwurf stellte als Hauptziel die Vernichtung 
der feindlichen Armee hin; sollten sich die Polen dann auch noch 
nicht unterwerfen, so musste man Warschau stürmen. Toll ent­
wickelte zunächst die schwierige Lage, in der sich die russisclie 
Armee befand, indem sie sich auf einen Punkt im Auslande (Thorn) 
basieren musste; dann wies er auf die zahlreichen misslichen Um­
stände hin, welche die an und für sich schon schwierige Situation 
noch complicierter 'gestalten konnten (hiezu zählten die Cholera, 
die Quarantaine, die Schwierigkeiten der Transportszuschübe, 
deren Schicksal von der wechselnden Stimmung der Nachbarmächte 
abhieng). Hierauf entwickelte er seinen detaillierten Operationsplan. 
Nach seiner Ansicht musste die Armee, die mit einem 14tägigen 
A^erpflegsvorrathe versehen war, unter thunlichster Ausnützung der 
Zeit rasch лтггйскеп und den Oegner angreifen, wo immer er sich 
zur Wehre setzen mochte. Zum Zwecke des Wechsels der ge­
fährdeten Verbindungslinie sollte Rosen im Vereine mit Rüdiger 
nach O ó r a  K a l  w a r  j a  rücken, wohin auch ein besonderes De­
tachement von der Hauptarmee zur Besetzung der Brücke bei 
Po  t y c z  zu entsenden war. A u f diese Weise konnte eine Verbindung 
entweder über Gr ó r а und K o c k ,  oder über P  u 1 а w у nach 
L u b l i n  und \mn dort nach W o l h y n i e n  eröffnet werden. Wenn 
dann die Armee rasch auf Warschau vorgieng, konnte sie die 
Stadt leicht im Sturme nehmen. Die Polen hatten zuviele Be­
festigungen rings um die Stadt geschaffen; die Länge der Ver- 
theidigungslinie stand im Missverhältnisse zu ihren л'erfügbaren 
lebenden Kräften; wenn man daher gegen eines der vorspringen­
den AVerke 150 Geschütze in Thätigkeit setzte und dasselbe nieder-
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kämpfte, konnte es nicht sclnver fallen, in die Stadt einzudringen 
und dieselbe zur Capitulation zu zwingen. Die Übergabe der Haupt­
stadt durch Aushungerung zu erlangen, erschien nicht möglich oder 
mindestens als ein zu langлvieriges Verfahren, iveil die Polen noch 
immer die Verbindung mit der ЛVojewodschaft Płock über Modlin, 
und mit der Wojeлvodschaft Podlachien über Praga offen hatten.

Dieser Operationsplan Tolls entsprach \veder dem übertrieben 
vorsichtigen Charakter des Marschalls Paskiewicz, noch seiner An­
schauung über die polnische Armee, am wenigsten aber der 
Methode seiner Kriegführung. Paskiewicz beabsichtigte vor allem 
anderen, die Hauptstadt zu unterwei’fe ii; was dagegen die feind­
liche Armee betraf, so hatte er nicht die mindeste Lust, sich mit 
ihr zu messen. Aus diesem Grunde луоШе er einen Kampf ver­
meiden, seine Truppen vollzählig und intact bis in die nächste Kähe 
der Hauptstadt bringen und dieselbe durch Cernierung zur Unter­
werfung zAvingen. Aus allem P)isherigen kann man ersehen, in­
wiefern eine solche Operation den gegebenen Verhältnissen ent­
sprach.

Zum Schlüsse entschied sich Paskiewicz, am 15. Juli den 
Vormarsch anzutreten (am 16. war Gerstenzлveig in Osiek ein­
getroffen); er befürchtete aber, jeden Augenblick лтп den Polen 
angegriffen zu werden. Zur Sicherung des Übergangspunktes und 
als Besatzung des Brückenkopfes bestimmte er ein Detachement 
unter General Bene ,  welches aus den Jäger-Eegimentern Nr. 1 
und 5, den Kosaken-Regimentern Karpow und Sekretów, 3 Sappeur- 
Compagnien, 1 Compagnie der Garde-Equipage und 20 Geschützen 
bestand; hiezu muss aber noch die 2. Brigade der 7. Infanterie- 
Division gerechnet Averden, welche zum Zwecke der Zлvieback- 
bereitunff in Raciazek zurückgelassen wurde. Eine aus kleinen 
Fahrzeugen bestehende (von Petersburg über Danzig gekommene) 
Flottille sollte die Brücke gegen eine Zerstörung durch Brander 
sichern. Für den Fall, als der Gegner mit bedeutenderen Streit­
kräften auf dem rechten Weichsel-Ufer erscheinen sollte, hatte 
Rene die Weisung, sich mit den Fußtruppen und den Geschützen 
aus dem Brückenköpfe nach den Inseln zurückzuziehen und den 
feindwärts gekehrten Theil der Brücke abzubrechen. —• Die Armee 
sollte mit einem Idtägigen Verpflegsлmrrathe an Brot und Zwieback 
die Operation an treten. Die weitere Verpflegung sollte durch Nach­
schub von ZAvieback aus Raciążek unter dem Schutze des De-

16
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tachements Grersfenzweig bewirkt werden. Zu diesem Zwecke 
wurden an dem genannten Punkte 
gelassen.

1000 Fuhrwerke zurück-

Der an Gerstenzweig gesendete Befehl, nach Osiek zu mar­
schieren, erreichte ihn an der Л¥кга nächst Sochocin; seine aus 
dem Leib - G arde Grodno Hussaren-Regimente und einer Garde- 
Kosaken-Escadron bestehende Vorliut stand in Płońsk, 5 Bataillone 
und 4 Escadroneii hielten Gutarzewo besetzt, «während die leichte 
Garde-Caл^allerie-Brigade Olferiew im Verhältnisse einer Nachhut 
bei Nowemiasto stand. General Anrepp deckte mit 2 Dragoner- 
Regimentern die linke Flanke gegen Modlin, während Fürst 
Gagarin mit der gleichen Aufgabe in der rechten Flanke gegen 
Ciechanów beti’aut war.*) Am 10. Juli marschierte Gerstenzweig 
nach R a c i ą ż ;  er hatte 5 Bataillone, 25 Escadronen und 22 Ge­
schütze =  ungefähr 6250 Mann; die AVrhut führte General Strand­
mann. Nachdem er am 1 1 . Juli den frühergenannten Ort besetzt 
hatte, bemerkte er größere Massen feindlicher Cavallerie im An­
marsche auf dem W ege von G ó r a  nach W i l k ó w ;  dies war die 
Cavallerie-Division Tournot, welcher Mühlberg mit seiner Infanterie- 
Division folgte. Nach Raciąż, welches auf dem rechten Skrwa-Ufer 
liegt, führen von Süden 2 Wege. Der eine begleitet diesen Fluss 
und wendet sich bei Kiniki nach R z e w i n ,  von wo das De­
tachement Gerstenzлveig im Anmarsche war. Der andere W eg liegt 
weiter westlich und führt über W ilków nach Góra; nördlich von 
Wilkóлv dehnen sich zu beiden Seiten des Weges ziemlich große 
Wälder aus; auf diesem W ege marschierte Tournot. Nach Er­
reichung von W ilków theilte derselbe seine Division in 2 Theile; 
der erstere bestand aus 3 Regimentern (2 Mazuren-, 4. und 5. 
reitendes Jäger-Regiment) und 8 Geschützen unter Conmiando 
M i l l e r s ,  und rückte in den offenen Zwischenraum zwischen den 
beiden erwähnten Wäldern vor; der andere Theil bestand aus 
4 Regimentern (4. und 5. Uhlanen-, 2. Kosaken- und lithauisch-

*) Gagai'in war bekanntlich mit einer Abtheilung von 800 Mann von 
Paskiewicz am 28. Juni von Płock detachiert worden, um die Verbindung mit 
Ostroląka und Łomża aufrechtzuerhalten, Nach Erreichung von C iechanów ' 
hatte er dem erhaltenen Befehle gemäß aus Ostrolqka das zum Detachement 
Gerstenzweig gehörige Hussaren-Regiment Olwiopol an sich gezogen, worauf er 
zur Hauptarmee nach Lipno abmarschierte.
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wolhynisches Regiment) unter Commando M i c i e l s k i s  und hatte 
den W ald von links her zu umgehen. Gerstenzweig eilte mit
3 Dragoner-Regimentern zur Unterstützung der Vorhut herbei. 
Die an der T^te der Colonne Micielski marschierenden Krakusen 
geriethen in einen Morast und mussten umkehren; die anderen 
2 Regimenter umgiengen den Morast in der Richtung auf Czyciersk. 
Dort лvurden sie von Strandmann mit dem Leib-Garde Grodno 
Hussaren-Regimeute attaquiert und aufgehalten; nachdem sie ihre 
Ordnung л '̂■iederhergestellt hatten, giengen sie neuerdings vor. 
Strandmann dirigierte die Garde-Kosaken-Escadron in die linke 
Flanke der Polen, während die Grodno-Hussaren sie frontal 
attaquierten; die Polen wurden mit einem Verluste von 124 Ge­
fangenen geworfen. Das Eintreffen der Dragoner nöthigte den 
zähen Micielski, der eben im Begriffe лvar, abermals zur Attaque 
anznsetzen, das Kampffeld vollkommen zu räumen. Um diese Zeit 
näherte sich Touruot dem Orte Raciąż; allein da,s durch 4 Ge­
schütze verstärkte russische 4. Jäger-Regiment hatte die лтп Kiniki 
und W ilków führenden W ege im festen Besitze. Es entspann sich 
nun eine heftige Kanonade, in welcher die numerisch überlegene 
polnische Artillerie den russischen Jägern empfindliche A^erluste 
beibrachte. Gerstenzweig sandte um die Reserve-Batterie und 
befahl Olferiew, den Anmarsch der Nachhut zu beschleunigen. 
Durch diese Maßnahmen wendete sich das Gefecht derart zu 
Gunsten der Russen, dass Tournot nach W ilków umkehren 
musste. 0̂̂ ) Auch ein Versuch Micielkis, gegen die rechte Flanke 
Gerstenzweigs vorziidringen, wurde von dessen Cavallerie und
4 Geschützen abgeлviesen. Zu Beginn des Gefechtes hatte Tournot 
den bei Góra befindlichen Mühlberg auffordern lassen, sein Ein­
treffen auf dem Gefechtsfelde zu beschleunigen, doch dieser hielt 
es für geboten, seinen Truppen, trotz der Wichtigkeit der ihrer 
harrenden Aufgabe, eine Rast zu geben. Seine 2 . Brigade 
erschien erst nach beendetem Gefechte, die 1 . Brigade gar erst 
nach. Mitternacht vor Raciąż. Nach seinem Eintreffen zog sich 
Gerstenzweig hinter die W kra zurück, wo er bei G l i n o j e c k  eine 
vortheilhafte Stellung bezog. Mühlberg blieb übrigens auch nicht 
in Raciąż, sondern marschierte infolge eines von Skrzynecki er­
haltenen Befehles am 1 2 . Juli über B a b o s z e w o  nach P ł o ń s k ,  
und hiei’auf nach M o d l i n  und S o c h a c z e w .  Die beiderseitigen 
Verluste hatten kaum 500 Mann überschritten.

16*
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Was das Verhalten der Polen anbelangt, so лунге zu be- 
merken, dass Tournot zweierlei thun konnte: 1 . entweder konnte 
er bis zum Eintreffen Mühlbergs eine beobachtende Stellung zwischen 
Czyciersk und AVilkow beziehen^ um die лveiteren Entschlüsse des 
Gegners abzuwarten, in welchem Falle es die Küssen nicht gewagt 
hätten, angesichts des Gegners und mit Preisgebung ihrer Flanke 
nach D r o b i n  und L i p n o  zu marschieren; nach seiner Ver­
einigung mit Mühlberg konnte er die Russen mit überlegenen 
Kräften angreifen; oder 2. konnte Tournot mit zusammengehaltenen 
Kräften Gerstenzweig vom Rücken her angreifen. — AVas Mühlberg 
betrifft, so hatte es derselbe unterlassen, seiner Nachbar-Colonne 
in kameradschaftlicher Weise beizustehen.

Inzwischen hatte Fürst Gagarin Raciąż besetzt, worauf er 
in Eilmärschen zur Hauptarmee abrückfe; ihm folgte Gerstenzweig. 
Au f seinem Marsche über S z r e ń s k  und Ł o m ź y n  zersprengte 
er mehrere, an verschiedenen Punkten aufgetauchte Landsturm- 
Abtheilungen, erreichte hierauf am 16. Juli Osiek und überschritt 
am 17. die Weichsel.

Au f dem linken Weichsel-Ufer hatte Toll ein fliegendes De­
tachement unter К  u z n i e c 0 лс, bestehend aus 1  Kosaken-Regi- 
mente und 2 ühlanen-Escadroneii, und ein anderes unter Lieutenant 
K o z ł o w c e  w, bestehend aus 25 Freiwilligen, an die von Warschau 
nach Kalisz führende Straße entsendet. Kuzniecow vertrieb nächst 
S a m o p o l n o  2 Miliz-Abtheilungen а 1500 Mann, wobei er un­
gefähr 180 Mann gefangen nahm. Kozlowcew war \^erdeckt bis 
nach K o ł o  gedrungen, musste aber vor einer stärkeren Cavallerie- 
Abtheilung, die ihm entgegenkam, weichen; auch ihm gelang es 
übrigens, einige Gefangene zu machen. —  Zur Eclairierung in den 
Flanken der Hauptarmee marschierte links eine aus 2 Bataillonen, 
2 Escadronen, J 00 Kosaken und 2 reitenden Geschützen bestehende 
Abtheilung von W  ł о с ł a w e k  aufwärts entlang der AVeichsel, und 
rechts 2 Uhlanen-Escadronen mit 100 Kosaken auf K ł od a лc a .

Am ersten Marsch tage erreichte die Armee P)rześć-Ku]aлvsk. 
Am 16. Juli langten die Hauptkräfte in K o w a l ,  das linke Seiten- 
Dctachement in D o b i e g n i e w o ,  das rechte vor K ł o d a w a  an. 
Am 17. gelangte die Armee nach G o s t y n i n . F ü r  den Marsch 
am nächsten Tage wollte Paskiewicz die Benützung der zu beiden 
Seiten der versumpften S k o k a  vorhandenen JVege anordnen; 
nachdem ihm aber Toll vorgestellt hatte, dass zwischen diesen
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beiden Marschlinien keine \"crbindungswege bestehen, entschloss 
er sich  ̂ die Bewegung in e i n e r  Coloniie fortzusetzen. Obwohl 
iveit und breit kein Gegner sichtbar war, besorgte Paskiewicz 
dennoch, dass die Polen bei R e s z k i  kamptbereit stehen könnten, 
und ordnete daher noch in der Rächt an, dass das an der Tete 
eingetheilte 1 . Corps durch die Grenadiere zu \"erstärken sei. Am 
28. Juli traf die Armee unbehindert in G o  in bin,  mit der Vorhut 
in Osmol i l i ,  mit der linken Colonne in Ra dz iw i e  ein. Dort wurde 
beschlossen, den Truppen, die 4 Tage lang in strömendem Regen 
marschiert waren, einen Rasttag zu gewähren; nur die linke Colonne 
hatte an diesem Tage bis W y m y ś l e  vorzurücken. Graf Toll 
beantragte, das Detachement Gerstenzweig von Brześć-Kujawsk 
über K ł oda AYa  nach K u t n o  marschieren zu lassen, doch der 
Marschall entsendete bloß 2 Dragoner-Regimenter mit einer Kosakeu- 
Sotnie und 2 Geschütze auf R a d z i e j ó w ,  I z b i c a ,  K ł a d o w a  
und K r o ś n i e w i c  e, um die Bildung- von Landsturm-Pormationen 
zu verhindern, während der Rest der Truppen — 2 Jäger- und 
3 Garde-Cavallerie-Regimenter —  über K u t n o  und Ł o w i c z  zur 
Hauptarmee einzurücken, und hiebei die Deckung eines '̂^erpdegs- 
Transportes zu übernehmen hatte; man darf aber nicht übersehen, 
dass die Bewegung- dieses Transportes durch das Detachement 
Gerstenberg auch daun vollkommen geschützt gewesen wäre, wenn 
dasselbe nach der Idee Tolls лmrwendet ivorden wäre. —  Obzwar 
Łowicz bloß IV 2 Tagmärsche von Gombin entfernt ist, und obwohl 
die Besetzung dieses Punktes im höchsten Grade wünschenswert 
erschien, ehe der Gegner die Brücken über die Bzura abbracb, 
und sich hinter diesem Flusse л^erstärkte, beabsichtigte der Mar­
schall dennoch bis zum Eintreffen der Trains in Gombin zu 
bleiben. Ein glücklicher Zufall bewirkte jedoch eine Änderung 
dieses Entschlusses. Das polnische Detachement Zaliwski, welches 
bisher in Łoлvicz gestanden war, räumte diese Stadt noch vor dem 
Erscheinen der Russen. Die russischen Patrouillen, welche in der 
rechten Flanke ihrer Armee bis an die Bzura vorg-edruiigen waren, 
bemerkten diese Räumung, und besetzten sofort das freie Łowicz; 
den Kosaken folgte unmittelbar Murawiew, welcher zur großen 
Befriedigung- des Marschalls am 20 . Juli früh mit 4 Infanterie- 
Regimentern, ö Escadronen und 10 Geschützen in die Stadt ein­
zog. Nun rückte auch die Armee dahin ab; W itt gelangte nach 
B o c z k i ,  die linke Seiten-Colonne nach Z a ł n s k ó w ,  Pahlen nach



246

К  о с i e г z e w о, Szachowskoi nach M o s t k i ,  Gro ßfür st Michael 
Pawłowicz nach Czerniew,  nnd der Marschall nach Ki e rnoz i a .  
Die Vortruppen hatten einige kleine Scharmützel mit den Polen hei 
S o c h a c z e w  und K u t n o  zu bestehen. Am 21. Juli betrat die 
V  orhut Łow icz; die Kosaken besetzten A r k a d i a  und N i e b o r ó w ,  
ihre Vortruppen das ganze linke Ufer der E а лука. Pahlen gelangte 
nach W y c i e ,  Szachowskoi nach Siv i erznikow,  die Garde nach 
G o ł ę s k o ,  das Armee-Haupt-Quartier nach M o l ź y c a . Nach­
dem also der Weichsel-Übergang am 7. und 8 . Juli bewirkt лvorden 
war, erreichte die Armee nach 13— 14 Tagen (!) —  am 21. Juli 
Ł o w i c z ,  welcher Punkt von der Übei’gangsstelle bloß 130 Werst 
entfernt ist.

Am Abende des 21. Juli erhielt Paskiewicz durch einen 
deutschen Colonisten die Nachricht, dass Skrzynecki mit der 
ranzen Armee von Błonie nach Sochaczew abmarschiert sei. Toll
о

schlug vor, durch einen raschen Marsch nach der Gegend zwischen 
Błonie und Sochaczew den Polen die Verbindung mit Warschau 
abzuschneiden, und sie an die Weichsel abzudrängen. Paskiewicz 
aber bestimmte, dass die Armee von Łowicz 4 Werst weit auf der 
Chaussee gegen Sochaczew ■ vorrücken, und unter Anlehnung des 
Flügels an der Bzura den Gegner in einer, nach seiner Meinung 
vortheilhaften Stellung erwarten müsse. Demzufolge hatte 
Pahlen am 22. Juli vor Tagesanbruch mit seinem Gros bei 
Z а b 0 s t Ó w, mit der Vorhut in К  о m p i n a, und mit der Hussaren- 
Brigade in B o c z k i  zu stehen; dahinter stand Szachowskoi bei 
P o p ó w ,  und noch weiter гйсклуагЧз das Garde-Corps. Die A'^orhut 
W itt blieb am rechten Ufer in ihrer Aufstellung bei A r k a d i a ;  
der Train marschierte 10 Werst zurück. Graf Toll constatierte 
gelegentlich einer gegen den Feind unternommenen Kecognoscie- 
rung, dass die Polen Miene machten, nach R y b n o  vorzurücken, 
dass sie aber sodann wieder über die Bzura zurückgiengen, und 
nur schwache Infanterie- und Cavallerie-Posten auf dom linken 
Ufer ließen.

In der Zwischenzeit hatte Anrepp mit der rechten Seiten- 
Colonne bei K o ł o  mehrere feindliche Escadronen zersprengt, und 
den genannten Ort besetzt.

Nach dem erfolglosen Unternehmen gegen das Detachement 
Golowin war die polnische Armee anfangs Juli vollkommen zer­
streut; das über 20.000 Mann starke detachierte Corps Chrza-
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nowski stand bei S i e d ]  ec, Mühlberg und Tournot, zusammen 
circa 11.000 Mann um P ł o c k ,  Kaz. Skarżyński mit einer Cavab 
lerie-Division bei SochaczeTv,  Ambr. Skarżyński mit einer Caval- 
lerie-Brigade in P u ł t u s k ,  die Infanterie-Divisionen Sierawski 
und MałacboT\'ski (Nr. 3 und 5) bei M o d l i n  und Warschau.

Nach dem Übergänge der Russen über die AVeichsel hatte 
die polnische Regierung dem Ober-Commandanten den Auftrag 
ertheilt, mit dem Corps Chrzanowski nach Warschau zurück­
zukehren, und das weitere Vordringen des Gregners zu verhindern. 
Skrzynecki traf in der Hauptstadt ein, und gab auch Chrzanowski 
den Befehl, dahin nachzurücken; später ließ er aber dieses Corps 
wieder nach B i a ł a  mit dem Aufträge zurückmarschieren, 20.000 
Koree Getreide aufzubringen.

Die Unthätigkeit Skrzyneckis hatte den allgemeinen Unwillen 
gegen ihn' hervorgerufen ; die Folge desselben war die Einsetzung 
eines Kriegs-Gerichtes, welches sich übrigens bald in einen Kriegs­
rath verwandelte. Dieser beschloss, den Kampf mit der russischen 
Armee aufzunehmen, Ьелтг dieselbe Verstärkungen aus Lithauen 
erhielt. In Ausführung dieses Beschlusses wm*de allen Truppen 
der Befehl zugesendet, nach S o c h a c z e w  zu marschieren. Es 
gelangten dahin; die Divisionen MalachoAvski und Sierawski aus 
Warschau, Mühlberg und Tournot aus Płock, die Brigade Amb. 
Skarżyński aus Modlin; am 18. Juli rückte auch das Corps 
Chrzanowski dahin ab. Skrzynecki blieb bis zum Eintreffen Chrza- 
nowskis in Warschau; am 21. Juli begaben sich beide in das 
Lager bei Sochaczew. Die durch die Aussicht auf einen bevor­
stehenden Kampf begeisterten Truppen begrüßten Skrzynecki mit 
freudigen Zurufen; im Herzen des Ober-Commandanten, der vor 
dem Kampfe zitterte, fanden aber diese Kundgebungen keinen 
Widerhall. Für alle Fälle befahl er dem General-Quartiermeister 
Kołaczkowski (der an Stelle Prądzyńkis hiezu ernannt worden 
war), für den beabsichtigten Angriff auf die Russen bei R y b n o  
die Disposition für den nächsten Tag zu entwerfen; die Polen 
wussten noch nicht, dass die riissische Armee Ł o w i c z  —■ dank 
dem Verhalten des polnischen Detachements Zaliwski, Avelches 
diesen Punkt ohne jede Gegenwehr geräumt hatte —  bereits be­
setzt hielt. Chrzanowski überredete mittlerweile den Ober-Comman­
danten zur Änderung der ertheilten Befehle. Da er (Chrzanowski) 
die Russen, nicht >vie Skrzynecld in Rybno, sondern, in Łowicz,



248

suppoiiiertCj hielt er den Marsch nach dem erstereii dieser beiden 
Punkte für gefährlich; Paskiewicz konnte nämlich in einem solchen 
Falle entweder auf dem kürzesten Weg-e auf Bolimów und Błonie 
Vorgehen, und sich der Hauptstadt bemächtigen, ehe die Polen 
dort eintrafen, —  oder er konnte Skrzynecki auf dem linken 
Bzuraufer angreifen, was die Polen bei einem für sie unglücklichen 
Ausgange des Gefechtes in eine sehr kritische Situation versetzen 
konnte, da ihr liückzugsлveg vom linken Flügel abgiong. Dieser 
Entschluss passte vollkommen zur Stimmung Skrzyneckis, welchem 
die Beweisgründe Chrzanowskie sehr willkommen ллпггеп. Die Ein­
wendungen Kołaczkowskis wies er erzürnt zurück, und drohte 
sogar, ihn erschießen zu lassen. So kam es statt des allgemein 
erwarteten Kampfes am 22. Juli bloß zu einer Recognoscierung 
in der Richtung auf Rybno, Avelche die Annahme erhärtete, 
dass die Russen bei Łowicz stünden. Nach diesem Unternehmen 
bezogen die Polen eine Aufstellung zwischen T o p o l e  und Socha­
czew mit einer \"orhut, und mit je  einer Division in Ż u k ó w  und 
К  0 z ł u b - b i s к u p i. Die polnische Armee bestand aus 61 Batail­
lonen und 81 Escadronen, oder 39.000 Mann Fußtruppen und 
11.500 Reitern =  50.000 Mann mit 142 Geschützen. Ihr gegen­
über stand bei Łowicz die russische Armee, die aus 61 Bataillonen 
und 103 Escadronen, oder H6.000 Mann Fußtruppen und 15.500 
Reitern =  51.000 Mann mit 196 Geschützen, nebst einer Artillerie- 
Reserve von 122 Geschützen bestand. In den Reihen der russischen 
Armee befanden sich an Elitetruppen 16.000 Grenadiere und
18.000 Garden, während die polnischen Regimenter, die sich im 
Laufe des Krieges 3̂— 4 Mal ergänzt hatten, vorzugsweise mangelhaft 
ausgebildete Recruten im Stande führten. Zu einem Angriffe auf 
die Russen mochte sich Skrzynecki aus Angst, von Warschau
abgeschnitten zu werden, nicht entschließen; die gleiche Gefahr
drohte aber auch bei weiterem Verbleiben bei Sochaczew, denn 
die Russen konnten die Hauptstadt auf dem kürzesten W ege über 
B o l i m ó w  vor den Polen erreichten; es wurde daher beschlossen, 
zurückzugehen, und eine Stellung bei Bolimów an der Rawka zu 
beziehen. Die Division Rybiński und die Cavallerie - Brigade 
S c h n e i d e  sollten zur Sicherung der Bzura bis zu ihrer Mündung, 
bei Sochaczew Zurückbleiben. Die Hauptkfaft marschierte am
23. Juli über Czerwona Niwa nach B o l i m ó w ,  wo dieselbe am
24. eintraf und eine Stellung hinter dem Rawa-Flüsschen bezog.
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Paskiewicz hätte sich selbst dieses Flüsschens Ijeinächtigen können; 
er unterließ es aber geflissentlich, obwohl erst der Besitz der 
Eawka seine Stellung bei Łowicz verTollständigte. Hatte er dieses 
Flüsschen in Händen, so entzog er damit den Polen die Möglich­
keit, sich in Sochaczew zu behaupten, indem er ihre Flanke be­
drohte; ebenso wäre die Festsetzung- der Polen bei Bolimów un­
durchführbar gewesen.

Am 24. Juli führte Romarino eine Recognoscierung gegen 
R  i e b 0 r Ó w aus, welcher Punkt bei dieser Gelegenheit von der 
polnischen Л^огЬи! besetzt wurde. Mit Ungeduld erwartete man 
in der russischen Armee den Befehl zum Kampfe: statt dessen 
erschien ein Tagesbefehl, welcher die Soldaten zu eifrigen Gebeten 
und religiösen Verrichtungen aufforderte, und ihnen besondere 
Morgen- und Abendgebete vorzeichnete. Die Russen standen mit 
ihren Vortruppen bis Arkadia, welcher Ort auf Anordnung des 
Marschalls лтп der Brigade Murawiew besetzt worden лсаг. Für 
den Fall eines Angriftes der Polen \vollte Paskiewicz hinter Lo\vicz 
eine Stellung beziehen, welche man schon einigermaßen künstlich 
verstärkt hatte; hier sollte es zu einer Schlacht „ähnlich der­
jenigen von. Dresden“ kommen, Die Polen würden sich
schwerlich entschlossen haben, den Gegner in einer solchen Position 
anzugreifen; im Gegentheile, sie konnten eher unter Ausnützung 
des coupierten Terrains die russische Armee am rechten Bzura- 
Ufer, in dem beengten Raume лтп Łowicz festhalten. Da es bei der 
Absicht des Marschalls unzulässig erschien, einen so geringen Abstand 
zwischen den Gegnern zu lassen, indem die Polen die Vorhut 
W itt überfallen und >verfen konnten, bevor er лтп der Haupt­
armee Unterstützung erhielt, brachte Toll nach langem Bemühen 
endlich den Marschall dahin, am 25. Juli vorzurücken, und den 
Gegner zurückzudrängen. Der polnische Ober-Commandant gieng 
zurück, nachdem er ВоИшбл̂  ̂ stark besetzt hatte. Paskiewicz 
konnte sich nicht entschließen, den Gegner von diesem Punkte zu 
vertreiben, und begnügte sich damit, die Streitkräfte der pol­
nischen Hauptarmee zum Rückzüge über die Rawka gezwungen 
zu haben. Die russische Armee stand demnach am 27. Juli wie 
folgt: Die Grenadiere (11.000 Mann und 36 Geschütze) in der 
Gegend links von Arkadia, bis Myśliaków, mit der Bzura im 
Rücken; die Garde (17.000 Mann, 68 Geschütze) stand rechts 
davon; W itt mit dem Gros der Vorliut (9500 Mann, 28 Geschütze)
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hielt Nieborów, mit einem vorgeschobenen Posten L a k i c c z n i k i  
besetzt; Fahlen (13.500 Mann, 60 Geschütze) war auf dem linken 
Bzura-Ufer nächst Łowicz, n. z. mit der Vorhut bei Boczki, mit 
dem Gros im P ł o s k o c i n  und K o  mp in. Wlasow deckte mit 
2 Kosaken-Eegimentern bei S tach ! ew und mit einem detachierten 
Posten bei M o k r y  die rechte Flanke der Armee. Zum Schutze 
ihrer linken Flanke ward ein besonderes flieg’endes Corps unter 
Graf Nostitz, bestehend aus 1  leichten Garde - Cavallerie - Brigade 
und 1 Garde-Kosaken-Escadron nebst 4 reitenden Geschützen nach 
Brzozów gesendet. In Łowicz stand die Keserve-Artillerie (122 Ge­
schütze) unter G linka , ein aus 3 Sappeur-Bataillonen bestehendes 
Ingenieur-Detachement unter Den,  und 1  Kosaken-Kegiment, zu­
sammen 2300 Mann. Es луагеп mithin in der näheren Umgebung 
von Łowicz im ganzen ungefähr 55.000 Mann mit 318 Geschützen 
vereinigt. Außerdem zählten noch zur Arm ee: a) das Detachement 
Anrepp, welches aus 2 Dragoner-Regimentern, 2 Kosaken-Sotnien 
und 2 reitenden Geschützen, im ganzen aus 1050 Mann bestand, 
und welches einerseits die Haupt-Operationslinie in ihrer rechten 
Flanke zu decken, und andererseits die Landsturm-Abtheilungen 
in der IVojewodschaft Kalisz unschädlich zu machen hatte; in 
Ausführung seines Auftrages hatte Anrepp eine große Abtheilung 
nächst K o ł o  zersprengt, und hierauf К  r а s n i e w i c e besetzt; 
h) die beim Flussübergange von Osiek zurückgelassene Abtheilung 
unter Rene, bestehend aus 2 Kosaken-Regimentern und 18 Ge­
schützen -= 2350 Mann; c) die mit der Erzeugung von Zwieback 
beauftragte Infanterie-Brigade, endlich d) 2 Regimenter und 4 Ge­
schütze unter General B r a k  er  als Train-Bedeckung. Im ganzen 
hatte Paskiewicz demnach auf dem linken Weichsel-Ufer 61.000 Mann 
und 344 Geschütze,

Von Łomża her луаг das Corps Kreuz (21.500 Mann, 90 Ge­
schütze) zur Vereinigung mit der Hauptarmee im Anmarsche. 
Rosen, der sich auf dem Rückmärsche —  von der misslungenen 
Diversion gegen Dębiński —  nach Brześć befand, hatte ungefähr
16.000 Mann nebst 106 Geschützen, wovon ca. 4000 Mann die Vorhut 
unter Golo win bei Siedlec bildeten. Rüdiger, der eben bei ,Jüzefóлv 
über die obere Weichsel gegangen war, verfügte über ungefähr
16.000 Mann nebst 56 Geschützen, von denen 3500 Mann zur 
Sicherung der Wojewodschaft Lublin zixrückgeblieben waren. 
Summiert man alle aufgezählten Gruppen, so findet man, dass
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117.000 Mann mit 596 Geschützen unter dem Befehle des Marschalls 
Paskiewicz standen; außerdem cernierte Kaisarow mit 12.000 Mann 
des 3. Corps die Festung Zamość. *)

Den Russen stand die polnische Armee an der Rawka gegen­
über; das Corps RomarinOj bestehend aus der 6. Infanterie- und 
der 2. Cavallerie-Division, in der Stärke von 11.500 Mann mit 
2ö Geschützen hielt Bolimów besetzt; Chrzanowski mit der 
5. Infanterie- und der 3. Cavallerie-Division =  11.800 Mann mit 
28 Geschützen stand beiderseits von Z i ąbkó%v ;  die aus 2 In­
fanterie- und 1 Cavallerie-Division (3. und 4. Infanterie- und 
1. Cavallerie-Division) mit der Artillerie-Reserve bestehende Armee- 
Reserve, in der Stärke von 17.750 Mann mit 72 Geschützen 
stand hinter Bolimów; endlich befand sich Rybiński mit seiner 
(1.) Infanterie-Division und einer. Cavallerie-Abtheilung =  8300 
Mann mit 16 Geschützen, in Sochaczeлv. In der Gegend von Bo­
limów und Sochaczew waren mithin im ganzen 49.700 Mann (davon
11.000 Reiter) mit 142 Geschützen vereinigt.**) Der Armee-Train 
parkierte zwischen S z y m a n ó w  und K a s k i .  Außerdem standen 
in AVarschau und Praga ungefähr 12.000 Mann, von denen aber 
die Hälfte keine AVafien hatte. Die Besatzungen von Modlin und 
Zamość betrugen zusammen 10.000 Mann. Die Truppen in der 
Wojwodschaft Sandomierz, d. i. die Abtheilungen Szeptycki und 
Kolenkowski, sowie die Cavallerie-Reserve Stryjeiiski waren zu­
sammen nicht über 6000 Mann stark; Różycki mit 2500 Mann 
war dahin im Anmarsche. Im ganzen hatten also die Polen
80.000 Mann regulärer Truppen. Außerdem waren noch Land­
sturm-Abtheilungen in Formation begriffen; die Bildung derselben 
gieng aber wegen Mangel an A¥affen sehr langsam von statten; 
Kriegsvorräthe standen in genügendem Ausmaße zur Verfügung. 
An Verpflegung war bei der Ilauptarmee der Bedarf für 6 Tage 
vorhanden.

In dieser Situation standen sich beide Armeen bis zu den 
ersten Augusttagen unthätig gegenüber. Die polnische Armee über­
dauerte um diese Zeit die Krisis der heftigsten Revolutionsbewegung; 
die Russen ließen diesen SchAvächemoment des Gegners nicht allein 
unbenützt, sondern befanden sich noch dazu in beständiger, ganz

*) Siehe Anhang XXI, XXII und XXIII. 
Siehe Anhang XXXVI.
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überflüssiger Besorgnis vor einem mögiiclien Angrifte der Bolen. 
Die Schuld daran trug einerseits der Marschall mit seiner an 
Furchtsamkeit streifenden Vorsicht^ andererseits der zu geringe 
Abstand zwischen der Vorhut und der Haupttruppe, infolge dessen 
jede Bewegung im feindlichen Lager die Euhe bei den eigenen 
Truppen störte.. Die Unthätigkeit bei der polnischen Armee hatte 
ihren Grund in ihrer Zersetzung, in den лvüthenden Parteikämpfen, 
und im Wechsel des Ober-Commandos. An Stelle Skrzyneckis 
wurde nämlich Dębiński, der sich kurz vorher durch seinen 
wunderbaren Rückzug von Lithauen nach Warschau mit Ruhm 
bedeckt hatte, zum provisorischen Oberbefehlshaber der Armee 
ernannt. Die Unthätigkeit bei der russischen Armee hingegen war 
eine Folge der Absicht des Marschalls, лтг dem Eintreften des 
Corps Kreuz durchaus nichts zu unternehmen.

In Anbetracht der Wichtigkeit von Łowicz wurde beschlossen, 
diesen Punkt zu befestigen. Derselbe bildete einen Stützpunkt auf 
der Operationslinie, deckte den Weichselübergang, indem er die 
zum Ubergangspunkte führenden W ege flankierte, und erleichterte 
endlich die Verbindung mit Rüdiger; von W  arschau war er bloß 
80 Werst entfernt, und konnte als Zwischenbasis für den weiteren 
Л^огтагзсЬ gegen die Hauptstadt dienen.. Paskiewicz beabsichtigte, 
Łowicz nicht nur mit detachierten Werken, sondern auch mit 
einem geschlossenen W all und Graben zu umgeben. Die Dimch- 
führung der diesfälligen Arbeiten wurde dem General Den über­
tragen, welchem man zu diesem Zwecke 5 Sappeur-Bataillone 
und 375 Kosaken unterstellte. Kun konnte man die überzähligen 
Trains, Geschütze, Parks, Spitäler und Depots dort in Sicherheit 
zurücklassen. Diese Concentrierung der Kriegs- und Verpflegs- 
\miTäthe erleichterte die Fortsetzung der Operation,

Die russische Armee wurde mit Zwieback und Brot verpflegt, 
welches in Raciążek erzeugt, und den Truppen zugeschoben луи1ч1е. 
Raciążek ist лтп Łowicz 6 Tagemärsche entfernt; ein vollständiger 
Transportsturnus erforderte daher 12 Tage für die Hin- und Rück­
fahrt, 2 Tage für die Fassung und A'erladung, und 1 Tag für die 
Abgabe in Łowicz. Daraus geht hemmr, dass zur ununterbrochenen 
Verpflegung der Armee ein Etapen-Train erforderlich war, welcher 
den fünfzehntägigen Bedarf für die ganze Armee in sich aufnahm; 
der General-Intendant verfügte aber über kaum 2000 Fuhrwerke, 
Avelche bloß den elftäeKen Bedarf fassten. InfoDe dessen ordnete
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Paskiewicz sogleich nach der Besetzung von Łowicz an̂  dass der 
Etapen-Train nach seinem Eintreffen in Raciążek Zwieback und 
M e h l  zu fassen habe, welch letzteres in Łowicz theils durch die 
Truppen, theils durch dortige Bewohner gegen festgesetzte Ver­
gütung zu Brot verbacken werden sollte.

G-leichzeitig entsendete man Intendanturs-Beamte in den 
nächsten Bereich der Armee, um Л^erpfleg8vorräthe ankaufen zu 
lassen; auch wurden im Fürstenthume Łowicz, sowie an anderen 
Orten Anstalten zur Lieferung von Graupen, Hafer und Kartoffeln 
gegen bestimmte Preise getroffen. Endlich machte man auch von 
dem Anerbieten der deutschen Colonisten der Umgebung von Lodz^ 
der Armee diverse Lebensmittel beizustellen, Gebrauch; zu ihrem 
Schutze gegen polnische Insurgenten ллппНе General L e s o w s k i  
mit 2 Bataillonen, 2 Escadronen und 2 reitenden Geschützen nach 
Lodz detachiert. Die ziemlich hohen Preise, die man für das 
Getreide festsetzte, sowie nicht minder die prompte bare Bezahlung, 
bestimmten die Landesbewohner, sich an den ausgeschriebenen 
Lieferungen zu betheiligen.

Dies alles hatte die Wirkung, dass die Truppen beim Ab­
marsche der Hauptarmee von Łowicz bei sich und in den Re­
giments-Pro viantwagen ein en dreizel mtägigen erpflegsbedarf hatten. 
Außerdem blieben in Łoлvicz noch 60UU Czetwert Mehl. Durch 
Ankauf und Lieferung kamen daselbst täglich —  abgesehen von 
den Etapen-Transporten —  200 bis 300 Czetwert zusammen. Mit­
hin erschien die Verpflegung der Armee trotz des unzulänglichen 
Trains gesichert. Au f diesem Gebiete entfaltete Paskiewicz seine 
gewohnte Geschicklichkeit und Voraussicht.

Operation Rüdigers.

Nach Beendigung der Operation gegen Jankoлvski und 
Chrzanowski hatte Rüdiger mit 11.200 Mann und 24 Geschützen 
die AVojewodschaft Lublin besetzt. Sein Detachement bestand aus 
der 10. Infanterie-, der 1. Dragoner- und der 2. reitenden Jäger- 
Division, der 1. Brigade der 1. reitenden Jäger-Division, und aus 
dem Kiriejew ’scheu und Choperski’schen Kosaken-Regimente, zu­
sammen ö l00 Mann Fußtruppen nnd 6100 Reitern. Rüdiger hatte 
die Bestimmung, die Woiewodschaft Lublin festzuhaiten und gegen 
die 4Veichsel und den Wieprz hin zu sichern, sowie die Verbin-
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dung mit der Abtheilung Kaisarow, welche die Grrenze Wolhyniens 
deckte^ aufrechtzuerhalten. Da das Detachement Rüdiger \mn der 
1. Armee (.Marschall Sacken) dependiertej war derselbe gehalteig 
alle Anordnungen des Marschalls Paskiewicz dem Marschall Sacken 
zu melden, und die Zustimmung zu ihrer Ausführung einzuholen. 
Die Truppen Rüdigers waren folgendermaßen vertheilt: 1 Kosaken- 
Regiment stand auf Vorposten in der Linie von Urzędów bis zur 
W i e p r z - Mündung; 1 Escadron regulärer Cavallerie beobachtete 
die Wieprz-Strecke von B a r a n ó w  bis K o c k ;  die Vorposten- 
ReserA’e unter General Timan stand in K u r ó w  und B e ł ż y c e .  
Links stand eine andere vom zweiten Kosaken - Regimente be­
strittene Vorpostenkette zwischen K r a ś n i k  und I z b i c a ,  mit der 
Reserve in AVysok i e .  3 Escadronen standen in Hrubieszów, und 
hielten Verbindung mit einer dritten aus Tru])pen Kaisarows 
gebildeten A^orpostenlinie, welche sich л’'оп Izbica an Zamość vorbei 
gegen Südwesten bis zur österreichischen Grenze erstreckte. Eine 
Dragoner-Brigade sammt Fußtruppen und Artillerie war in L u b l i n ,  
eine Dragoner-Brigade in ВусЬалеа ,  eine reitende Jäger-Brigade 
bei Krasnostaw, eine andere bei L u b a r t ó w ,  eine dritte bei 
K i a n a .  Rüdiger gegenüber befanden sich Mitte Juni an der 
oberen Weichsel das Corps Romarino, welches 6500 Mann stark, 
P o  t y c z  besetzt hielt, und das Corps Chrzanowski, welches in 
der Stärke von 5000 Mann die AVeichsel von Z a w i c h o s t  bis 
zur P i l i c a  —  mit dem Gros in G n i e w o s z ó w  —  besetzt hielt.

Als Paskieлvicz zum Übergänge über die untere Weichsel 
schritt, hatte er dafür gesorgt, dass die Aufmerksamkeit des 
Gegners abgelenkt werde; auch hatte er Rüdiger befohlen, über 
die obere Weichsel zu setzen, dabei aber mit dem auf der Siedlecer 
Chaussee operierenden Detachement Golowin in Fühlung- zu bleiben. 
Rüdiger hatte hierüber unverzüglich an Sacken mit dem Ersuchen 
berichtet, ihm Лmrstärkungen zu senden, und Kaisarow zu be­
auftragen. dass er zur Sicherung seines Rückens die Cernierung
von Zamość übernehme. In Erwartung der erbetenen Entscheidung 
veranlasste Rüdiger die Vorbei'eitung des Übergangs-Materiales, 
sowie eine Recognoscierung der Weichsel-Ufer; auch beauftragte 
er den (als Schriftsteller bekannten) Dr. Dahl, welcher früher in 
der Marine gedient hatte, bei W ą w o l n i c ą  Pontons zu erbauen. 
Die Verpflegung seines Detachements wurde theils durch Requi­
sition, theils durch Lieferung von Arrendatoren soweit sichergestellt,
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dass ein 22täg;iger Vorrat]! an Zwieback geschaften wurde, welcher 
auf 600 in der Wojewodschaft aufgetriebenen Fuhrwerken ver­
laden werden sollte. Ende Juni erhielt jedoch Rüdiger von Grolowin 
die Mittheilung über seine Absicht, gegen Minsk vorzurücken, 
wobei er ihn um die Mitwirkung ersuchte. Mit Rücksicht auf 
seine eigenen Aufträge konnte Rüdiger diesem Begehren nicht 
entsprechen, doch versprach er, zu diesem Zwecke eine Cavallerie- 
Brigade zu bestimmen, wenn es G-olowiii gelingen sollte, Romarino 
gegen S i e d l e c  abzuziehen. Als Rüdiger erfuhr,- dass Golo win 
gegen Siedlec abgedrängt worden sei, zog er zur Sicherung seiner 
rechten Flanke die 2. reitende Jäger-Division bei K o c k  zu­
sammen. Die Patrouillen Paszkows drangen bis Żelechów, Łuków 
und Międzyrzec vor. Skrzynecki schob nuii in der Meinung, dass 
diesen Abtheilungen das Corps Rüdiger folge, das Detachement 
Romarino nach Łuków und Kock vor; letzterer überzeugte sich 
jedoch nach einigen unbedeutenden Zusammenstößen, dass Rüdiger 
in Lublin sei, so dass er alsbald wieder zurückgenommen wurde. 
Am 2. Juli traf die Zustimiimug Sackens zum Weichsel-Uber- 
gange des Corps Rüdiger zugleich mit der Vei'ständigung ein, dass 
zu seiner Verstärkung 4 Regimenter der 11. Infanterie- und 
2 Regimenter der 1. reitenden Jäger-Division bestimmt wurden, 
und dass Kaisarow beauftragt wurde, Zamość zu cernieren. Dem­
nach erreichten 
dieser
56 Geschützen. Nun war die Möglichkeit gegeben, die Weichsel 
zu überschreiten, um durch einen Vormarsch in die Wojewod­
schaft Sandomierz die Polen zur Theilung ihrer Streitkräfte zu 
z!vingen, ihre Verbindung mit Krakau abzuschneiden, und die 
Landsturm-Abtheilungen zu zersprengen. Die AVahl des Uber­
gangspunktes !var dem Ermessen Rüdigers anheimgestellt worden. 
Nachdem er sich für J ó z e f ó w  entschieden hatte, schob er 
2 Infanterie-Regimenter mit 2 Dragoner-Escadronen, 1 Kosaken- 
Eegimente und 6 Geschützen unter Baron Geismar dahin vor; in 
nächster Linie wurde Geismar durch 6 Dragoner-Escadronen unter 
General Placho!vo in Bełżyce unterstützt. Dawydow beobachtete 
mit einer reitenden Jäger-Brigade und einem Kosaken-Regiraente 
die IVeichsel bis zur Wieprz-Mündung, und führte bei P u ł a w y  
einen Schein-Übergang durch. Die 1. Brigade der 2. reitenden 
Jäger-Di\dsion hatte den Wieprz bis K o c k  zu beobachten, während

die Streitkräfte Rüdigers nach dem Eintreffen 
A^erstärkungen die Gesammtziffer von 17.000 Mann mit 

Nun war die Möglichkeit gegeben,
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die 2. Brigade dieser Division die Verbindung mit Kaisarow her- 
zustellen hatte. Das Infanterie-Regiment Briansk blieb mit 3 Esca- 
dronen reitender Jäger und 8 Geschützen in L u b l i n  zurück. 
Rüdiger selbst marschierte mit dem Gros nach G a r b ó w.

Am 24. Juli wurde die unter Leitung Dahls *) erbaute 
Brücke fertig; nachdem die auf dem linken Ufer anfgetauchten 
Landsturm - Abtheilungen von den Vortruppen ohne Widerstand 
vertrieben worden waren, überschritt das Gros des Corps- 
Rüdiger (14 Bataillone, 29 Escadronen, 2 Kosaken-Regimenter =  
12.000 Mann nebst 42 Geschützen) am 25. und 26. Juli den Fluss.. 
Zum Schutze der Brücke wurden 2 Infanterie-Regimenter mit 
10 Geschützen unter General S l a t w i n s k i  an der Übergangs­
stelle zurückgelassen. Die Wojewodschaft Lublin лсшМе vom 
Detachement des Genei’als Kaisarow besetzt, welcher auch Zamość 
mit 6 Infanterie-, 3 Hussaren- und 1 Kosaken-Regimente cernierte 
ein Hussaren-Regiment stand in H r u b i e s z ó w .

Als in Warschau die Kachricht von dem bevorstehenden 
Weichsel - Übergänge Rüdigers eintraf, wurde sofort General 
R ó ż y c k i ,  der erst kürzlich mit Dębiński aus Lithauen zurück­
gekehrt war, zum Ober-Befehlshaber über die Wojeлvodschaften 
Sandomierz, Kalisz und Krakau ernannt. Die an der oberen

0  Rüdiger liatte ein eigenes Comite zum Zwecke des Brückenbaues ein­
gesetzt; der Entwurf und die Durchführung des Brückenschlages ward dann 
dem (einstmaligen Schiffs-Lieutenant und bekannten Schriftsteller) Dr. Dahl  
und dem Generalstabs-Hauptmann Semi ak i n  übertragen. Dahl ermittelte in 
der Nähe von Wąwolnicą einen kleinen Teich, auf welchem er 14 Boote und 
eine Fähre aus Fässern construierte; dieselben waren für die erste Landungs­
partie bestimmt. Während Dahl mit großen Schwierigkeiten das erforderliche 
Material (an Seilen, Nägeln, Ankern etc.) herbeischaffte, instruierte er aus­
gesuchte Leute verschiedener Truppenkörper in Wasserbau-Verrichtungen, 
bildete Ruderer aus, und unterwies sie im Auswerfen der Taue, sowie im Zu­
sammensetzen von Flössen. Nachdem dies alles geschehen war, unternahm 
Semiakin mit 1 Bataillon eine Demonstration gegen Pu l а wy, während welcher 
die obenerwähnten Boote und die P’ähre auf dem Landwege nach Józe f ów 
geschafft und in die Weichsel hinabgelassen wurden; sie dienten dort zur Über- 
schiffung der Vortruppen, welche die vom gegenüberliegenden Ufer vorsprin­
gende, den weiteren Arbeiten vortrefflichen Schutz gewährende Halbinsel 
besetzten.

In weiterer Folge, als das Corps Rüdiger gegen die P i l i c a  vorrückte,. 
befahl dieser dem Dr. Dahl, die Brücke bis P o d g ó r z e  hinabzuflößen, woselbst 
śie am 15. August endgiltig erbaut wurde.
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Weichsel belindlichcii Truppen ivurden in 2 Detachements zu­
sammengefasst; das eine unter Commando des Oberst Ko l e -  
kowski ,  bestehend aus 2 Bataillonen des 22. Infautei-ie-RegimenteSj 
aus den Sandomierzer Schützen und sonstigen kleineren Ab­
theilungen (ungefähr 1700 Mann), nahm seine Aufstellung bei 
K a z i m i e r z ,  und hatte die Weichsel von der P i l i  ca-Mündung 
bis Janoлv i e c  zu beobachten; das andere unter Commando des 
Oberst S z e p t y c k i ,  bestehend aus 1 Bataillon des 22. Linien- 
Regimentes, 1 Bataillon der russisch - lithauischen Legion, aus 
den Schützen Grothuz’ und 450 Reitern des wolhynischen Regi­
mentes (ungefähr 1500 Mann), hielt T a r ł ó w  und P a w ł o w s k a  
W o l a  besetzt. Diese Abtlieilungen sollten durch das frühere 
Parteigänger-Detachement Rożyckis, welches mit 1000 Mann und 
4 Greschützen einen Bestandtheil der Dębińskisclien Truppen ge­
bildet hatte, verstärkt werden, zu welchem Zwecke das letztere 
unter Commando des Oberst O b u c h o w i c z  in Eilmärschen von 
Warschau nach Radom abrückte. Die Gesamnit-Streitkraft Rożyckis 
betrug daher nicht über 4200 Mann. Überdies bemühten sich die 
Generale A ¥ e i s s e nh o f ,  K a m i e ń s k i ,  S t r y j e ń s k i ,  B i e r ­
n a c k i  u, a., in den ihm unterstellten drei Wojewodschaften 
Landsturm-Eormationen aufzustellen, was aber wegen Mangels an 
Waffen und Munition nur langsam erfolgen konnte. Die Aufgabe 
Rożyckis bestand darin, alle Kriegs-Yorräthe und Hilfsmittel des 
Landes an sich zu ziehen, die Aufstellung des Landsturmes zu 
fördern, die Russen in der Linie O p a t ó w — C z ę s t o c h o w a  auf­
zuhalten, und endlich die in den Hauptorten dieser Gegend vor­
handenen Magazine und Etablissements zu schützen. So befanden 
sich in K o ń s k  und K i e l c e  große Eisenwerke, welche die Insur­
genten mit Waffen versahen; in den Städten der ЛУо^елгоЬзсЬаЙеп 
Kalisz und Krakau hingegen луагеп die russischen Gefangenen 
interniert. Różycki лгигЬе durch die Demonstrationen Rüdigers 
und durch die Amvesenheit von dessen Gros in G a r b ó w  so irre- 
geführt, dass er zur Annahme gelangte, die Russen луйгЬеп bei 
K a z i m i e r z  über die Weichsel setzen, um sich mit der Haupt­
armee des Grafen Paskiewicz zu v^ereinigen. Infolge dessen ent­
schloss er sich zur Besetzung der Vertheidigungslinie der Ra- 
do mk a  und P i l i c a ,  sowie zur Befestigung von R a do m,  auf 
welches gestützt er gegen den linken Flügel der Russen wirken 
wollte. Als er aber in S i e nn o  zur Besichtigung seiner Truppen

17
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eintraf, erfuhr er zu seiner Überraschung-, dass Rüdiger die 
Weichsel bei Jozefów überschritten habe, und sich im Anmärsche 
auf Radom befinde. Różycki eilte sofort nach О p a t ó w, um das 
Commando über die aus T a r ł ó w  weichende Abtheilung Szeptyckis 
zu übernehmen. Er war entschlossen, sieh streng defensiv zu 
verhalten, und zunächst seine auf einen weiten Raum zerstreuten 
Truppen zu sammeln. Von Opatów wandte sich Różycki nach 
Ost roлv i ec ,  überschritt dort die K a m i o n k a  und rückte hierauf 
nach Iłża.

Die Aufgabe, welche dem Corps Rüdiger nach Überschreitung 
der Weichsel zufiel, ist bereis oben angeführt лvorden. Unter 
anderem sollte auch die Verbindung mit der Hauptarmee auf- 
p-esucht und erhalten werden. Bis zum Eintrefien der letzteren bei 
B ł o n i e  sollte sicli Rüdiger nicht über 2— 3 Tagesmärsche von 
seinem Weichsel-Übergangspunkte entfernen, sondern nur auf die 
ü^erbindung des Gegners mit Krakau Л¥irken. Sobald hingegen die 
Ilauptarmee in Błonie eingetrofien луаг, hatte er über R a d o m  gegen 
R а л¥ а vorzurücken, und über M s z c z o n ó w  mit der Hauptarniee 
in Verbindung zu treten. Am 25. Juli, als Rüdiger im Übergange 
bei Jozefów begriffen луаг, stand die Hauptarmee in Łoлvicz und 
Umgebung. Rüdiger entschloss sich, auf Radom лmrzugehen, um 
der Hauptarmee näher zu sein; gleichzeitig ließ er die Brücke 
von Jozefów nach Podgórze auf die directe Л^erbindungs]inie zwi­
schen Radom und Lublin translocieren. Er beabsichtigte zugleich 
auch das linke Weichselufer лтш Feinde zu säubern, und alle 
Übergangspunkte des Gegners an der oberen Weichsel vernichten 
zu lassen. Zu diesem Zл¥ecke theilte Rüdiger seine Streitkräfte in 
4 Gruppen; a) die \"orhut unter G e i s m a r  (19. und 20. Jäger- 
Regiment, 2 Infanterie-Regimenter, 1 Kosaken-Regimeut und 8 Ge­
schütze 3500 Mann) sollte am 26. Juli von Pawłowska Wola 
nach L i p s k o  vorrücken; b) das Detachement Prinz A d a m  
W ü r t e m b e r g  (Dragoner-Regiment Kargopol und Infanterie-Re­
giment Orel mit 4 Geschützen —  1400 Mann) лупгЗе der Abthei­
lung Szeptyckis über T a r ł  ó w und O p a t ó w  iiachgesendet; 
с) Graf T i  m an mit dem reitenden Jäger-Regimente Dorpath 
(450 Mann) hatte auf S a n d o m i e r z  zu rücken; d) das G r o s  
(4 Infanterie-, 4 reitende Jäger- und 1 Kosaken-Regiment =  7000 
Mann) unter Rüdiger selbst folgte der Vorliut Geismar, stets bereit, 
den anderen zwei Detachements beizustehen. Am 27. Juli erreichte
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Geismar С i e p e i ó w, .Rüdiger gelangte nach L i p s k o .  Prinz 
Würtemberg hatte in О z а r ó w erfahren^ dass der Gegner von 
dort über I ł ż a  und R a d o m  abgezogen war; er \vnrde durch 
4 Escadronen des reitenden Jäger-Regiments Niezin (т'от Gros) 
verstärkt, und wandte sich hierauf nach O s t r o w i e c ,  mu den 
Gegner anzugreifen, konnte ihn aber nicht mehr einholen. Au f 
die Nachricht лтп dem Marsche der Abtheilnng Kolekowskis 
лтп Jano\v i e c  nach R a d o m  befahl Rüdiger dem’ Prinzen
Würtemberg, Różycki zu verfolgen: zur Verlegung der Marschlinie
der Polen nach Radom entsendete er 1 Bataillon, 4 Escadronen 
und 2 Geschütze (von der Л^orhut) unter General K w i t n i c k i  
nach I ł ża .  Zur Verniclitimg der Abtheilung Kolekowskis wurden 
die übrigen Truppen Geismars mittels Eilmärschen in den Rücken 
der Polen nach Granica (östlich Radom, an der Weichsel) 
dirigiert. 2 Bataillone, 3 Escadronen und 2 Geschütze unter 
General P 1 а c h о w о rückten von Lipsko nach Z w о 1 e li, während 
Oberstlieutenant C z e r k a s  о w mit 1 Bataillon, 2 Escadronen und 
2 Geschützen geg’eii J a n ow i e c ,  der Abtheilung Kolekowskis 
frontal entgegengieng. Am 28. Juli holte Kwitnicki die Abtheilung 
Różycki in Iłża ein, und griff, ohne das Eintreffen des Prinzen 
Würtemberg abzuwarten, den überlegenen (circa 2000 Mann 
starken) Gegner an. Różycki verbarricadierte sieh schleunigst in 
den Gassen des Städchens, schob ein Bataillon und das wolhynische 
Reiter-Regiment vor die Ortschaft, und besetzte die Häuser an der 
Gefechtsffont mit 1 Schützen-Bataillon, die Kirche, den Marktplatz 
und die Gassen mit dem Reste seiner Truppen. Das Bataillon 
des Generals Kwitnicki griff die Stadt an, drang in dieselbe ein, 
und bemächtigte sich des Hauptplatzes; aber durch das Feuer 
der in den Häusern verdeckten und numerisch stärkeren Schützen 
arg erschüttert, musste sich dasselbe лvieder zurückziehen. Zur 
gleichen Zeit wurden nördlich der Stadt die russisclien Dragoner 
von den wolhynischen Reitern attaquiert und geschlagen; diese 
Л^e^wirrung■ benützend, zog sich Różycki nach S z y d ł o w i e c  
zurück. An demselben Tage erkämpfte Geismar einen glänzenden 
Erfolg. Kolekowski hatte nämlich auf die Nachricht, dass er лтп 
allen Seiten durch Truppen Rüdigers eingeschlossen луегйе, den 
Beschluss gefasst, seine Marschrichtung zu ändern, und sich nach 
Norden, gegen G n i e w o s z ó л v  durchzuschlagen. Bis G r a n i c a  
gelangte er ohne Unfall, doch dort wurde er von Geismar ange­

ltet-
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griffen. Кекколл^зк! setzte energ’ischen Widerstand entgegen^ und 
formierte seine Abtheilung in Carres; nachdem aber 2 derselben 
von den russischen Dragonern gesprengt, und 2 Gescliütze erobert 
лvoгden луагеп, suchte er seine Kettung in dem nahe liegenden 
Walde; allein dort kamen ihm die Jäger Geismars ziwor. Von 
allen Seiten eingeschlossen, streckte Kolękowski nach einem Ver­
luste von 2 Geschützen und 300 Todten mit 17 Officieren und 
505 Mann die Waffen ; nur 170 Mann seiner Keserve schlugen 
sich durch, und schlossen sich Różycki an.

Nachdem Rüdiger die Überzeugung gewonnen hatte, dass er es 
mit einem inferioren Gegner zu thun habcy-cntschłoss er sich zu einem 
kühneren Voigehen; vor allem andern befahl er, zur Abkürzung- 
der ЛVrbindung mit Lublin die Brücke bei Jozefów unter dem 
Schutze des Infanterie-Regiments Jelec nach Podgórze (bei Kazi­
mierz) zu verlegen. Graf Timan, der eben von der Expedition 
nach Sandomierz zurückgekehrt лгаг, wurde mit dem Infanterie- 
Regiraente Polta\va und dem reitenden Jäger-Regimente Dorpath 
nebst 4 Geschützen nach K o i i s k  entsendet; er hatte auf dem 
W ege dahin die Landsturm-Abtheilungen zu vertreiben, die feind­
lichen Vorräthe und Magazine zu zerstören, und Koiisk am 1. Au­
gust zu besetzen. Der Prinz von AVürtemberg sollte R а d о m be­
setzen, und hierauf nach dem Eintreffen des Gros daselbst Różycki 
л"ег1Ь^'сп; auch hatte er den Auftrag, durch Entsendung eines 
kleineren Detachements nach N o A ve m i a s t o  (an der Pilica) die 
\"erbindung mit der Hauptarmee aufzusuchen. KAvitnicki wurde 
nach GnieAvoszOAV dirigiert, um den Anschluss an die Vorhut 
Geismar zu suchen. Rüdiger selbst rückte über Z w o l e ń  nach 
R a d o  m.

Różycki marschierte nach dem Gefechte bei Iłża gegen 
Radom .ab; als er aber erfuhr, dass diese Stadt von den Russen 
besetzt sei, stellte er seine BcAvegung ein, und Avaudte sich hierauf 
am 30. nach Z a k r z e A\g um sich mit der bereits über die Pilica 
zurückgegangenen Abtheilung ObuchoAvicz zu vereinigen ; er Avurde 
jedoch bei ZakrzeAÂ  Amm Prinzen Würtemberg angegriffen, und 
musste sich nach einem hartnäckigen Kampfe nach P r z y  ł y k  
zurückziehen, avo  die Abtheilung Obuchowicz, soAvie der Rest der 
Abtheilung KolękoAvski (170 Mann) zu ihm stießen.

InzAAdschen Avar Rüdiger am 31. Juli in Radom eingetroffen, 
AA'o er die Abtheilung Geismar an sich zog. Ohne Kenntnis über
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diesen Umstand rückte Eożjck i in der Nacht auf den 1. August 
gedeckt uach Kadom лтг^ um Prinz Würtemberg anzugreifen; als 
er aber in die Nähe der Stadt gelangdCj erfuhr er, dass Rüdiger 
hier eingetroften sei. Różycki konnte nun nach Norden aus weichen; 
in diesem Falle trennte er sich endgiltig топ den südlichen Gou- 
л^ernements, und konnte überdies beim Übergänge Uber die Pilica 
л̂ оп Rüdiger ereilt werden; \vandte er sich dagegen nach Süden, 
so konnte er die in M n i ó w  befindlichen Verstärkungen an sich 
ziehen, und in einem günstig'en Terrain-Abschnitte den Kampf 
fortsetzen. Nach dieser Erwägung rückte er nach S z y d ł o w i e c  
ab, w'o er am 1. August eintraf.

Mittlerweile hatte Timan auf seinem Marsche die Wafien- 
Werkstätten und sonstigen Etablissements zerstört, sowie 1 Land­
sturm-Bataillon gefangen genommen, und war dann am 1. August 
in Koiisk eingetroffen. Różycki rückte zur Bekämpfung Timans 
am 2. August ebenfalls dahin ab. Als Rüdiger erfuhr, dass Różycki 
sich durch die Abtheilung Obuchowicz verstärkt habe, beschloss 
er, denselben selbst zu л^erfo]gen, und setzte sich zu diesem Zwecke 
am 1. August, unter Zurücklassung des Prinzen Würtemberg mit 
dem Infanterie-Regiinente Orel und 6 Geschützen in Radom, in 
Marsch. Różycki kam am 2. August nach Koiisk, welches er un­
besetzt fand; General Timan hatte sich nämlich auf die falsche 
Nachricht hin, dass Romarino zur Verstärkung Rożyckis im A n­
märsche sei, nach P r z y s u c h a  zurückgezogen. Różycki besetzte 
die Stadt, und bezog östlich derselben eine gute Stellung. Am 
späten Abende erschienen die Spitzen des Corps Rüdiger an der 
Lisiere des im Л̂ ог1ек1е dieser Stellung gelegenen W aldes; Rüdiger 
erkannte nach der Menge der in einem ^veitläufigen Lager lodern­
den Wachfeuer, dass er nicht Timan, sondern Różycki vor sich 
habe; er konnte aber nicht unmittelbar zum Angriffe über­
gehen, лтеИ seine Truppen - Colonne noch in dem langen Wald- 
l)efile steckte. Różycki л\аич1е durch seine Vorposten von dem 
Eintreffen der Russen benachrichtigt, und trat eiligst den 
Rückzug an. Rüdiger besetzte hierauf Konsk, verfolgte jedocli den 
Gegner nicht, denn 1. befand sich seine Cavallerie noch weit 
rückwärts im Walde, 2. fehlte es ihm an Verpflegs-A^orrath, und 
3. hatte er von Paskiewicz die Mittheilung erhalten, dass der all­
gemeine Angriff der Hauptarmee nahe bevorstehe, zu welchem 
Zwecke Rüdiger mit seinem Corps über Калга näher heranrücken
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möge. Am 4. August marschierte Eüdiger von Konsk wieder nach 
Radom zurück.

Die erwähnte Aufforderung des Marschalls Paskieлvicz wider­
sprach den Weisungen des Marschalls Sacken; derselbe hatte dem 
General Rüdiger mit Rücksicht auf die Sicherung der Wojewod­
schaft Lublin, und die zuverlässige Deckung der Grenze W ol­
hyniens verboten, die Pilica zu überschreiten. Gicng Rüdiger nach 
Еалуа, so' erlangte Różycki wieder seine Handlungsfreiheit, und 
die Polen konnten die Hilfsmittel des von Rüdiger geräumten 
Landstriches verwerten; auch erschien es angezeigt, den Gedanken 
an die Befreiung der in der Wojewodschaft Kalisz internierten 
nissischen Kriegsgefangenen fallen zu lassen. Mit Rücksicht auf 
alle diese Umstände bat Rüdiger den Marschall Paskiewicz um 
die Zustimmung, dass er auf dem rechten Pilicaufer bleiben dürfe. 
Bis zum Eintreffen der diesfalligen Erledigung vertheilte er seine 
Truppen in nachstehender A rt: Timan besetzte mit 1 reitenden 
Jäger-Regimente W i e r z b i c a ,  um Różycki zu beobachten; Prinz 
AVürtemberg stand mit 4 Escadronen und 2 reitenden Geschützen 
in P r z y  ł yk ,  um die W ege von Warschau über КолуепйавЬ und 
Białobrzegi nach Konsk zu beobachten; Kiriejew, der mit seinen 
Kosaken in Н1олуасг0лу stand, bezog A^orposten entlang der Pilica, 
und hatte namentlich die Übergänge лтп W a r k a  und Мшвгелу 
zu beobachten. Das Infanterie-Regiment Orel mit 2 Dragoner- 
Escadronen wurde zur Ablösung des Regimentes Jelec (mit 
1 Dragoner-Escadron) nach Podgórze geschoben; letzteres hatte 
mit dem am 31. Juli in Podgórze eintreffenden Siewskschen 
Infanterie-Regimente und dessen Train gegen R a d o  m abzurücken; 
die übrigen Truppen besetzten Radom selbst, — Mittlerweile лгаг 
Różycki von Koiisk nach M n i ó w  abmarschiert, und hatte sich 
dort mit der Reiter-Abtheilimg Kuszels, mit dem 6. Krakauer 
Infanterie-Regimente und dem Krakauer Schützen-Bataillone (im 
ganzen circa 2000 Mann) \mreinigt, so dass die Stärke seines 
Detachements auf 6000 Mann nebst 10 Geschützen angewachsen 
луаг. Hierauf beschloss er, neuerdings die Offensive zu ergreifen; 
er rückte zu diesem Zwecke nach Szydłowiec, wo er die IVoje- 
Avodschaften Kalisz und Krakau decken konnte. Anch dort stießen 
noch verschiedene kleinere Abtheilungen zu ilmi, so dass sein 
Detachement bald die Stärke von ungefähr 8000 Mann erreichte. 
Von dort entsendete Różycki eine kleine Parteigänger-Abtheilung
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gegen die Verbindung ßüdigers^ in das Waldgebiet zAvischen 
Gniewoszów und Radom, während er selbst am 9. August über 
W i e r z b i c a  naeli S k a r y s z e w  marschierte, um einerseits der 
Abtheilung Gedroić näher zu sein und sie im Bedarfsfälle zu 
unterstützen, und anderseits um das Corps Rüdiger zu beunruhigen, 
und dasselbe an der Vereinigung mit der Hauptarmee zu ver­
hindern. Unter geschickter Benützung des Waldterrains, durch 
Entsendung kleinerer Abtheilungen, durch beständigen Wechsel 
seines Aufenthaltes, durch Bedrohung von Podgórze u. dgl. m. 
>vu8ste Różycki das Corps Rüdiger empfindlich zu beunruhigen; 
letzterem blieb nichts anderes übrig, als mit den Abtiieilungen 
Timan, AVürtemberg und' Geismar eine beobachtende Haltung ein­
zunehmen.

Am 8. August fieng Gedroić bei G r z e i n u c z y n  (8 Werst 
von Radom) einen russischen Hafertransport ab. Au f die bezügliche 
Nachricht bestimmte Rüdiger den Oberstlieutenant Bulgaгoлv mit 
2 Bataillonen und 2 Escadronen zim Verfolgung Gedroić’, während 
(!)berstlieutenant Czerkasow mit 1 Bataillon und etlichen Kosaken 
in seinen Rücken dirigiert wmrde. Bułgarów^ holte ihn am 10. August 
bei Kwiatki królewskie ein, zersprengte seine 
nahm ihn selbst sammt 170 Mann gefangen: 
es, sich zu retten. Als Różycki, der von Geismar auch stark be­
drängt Avurde, diese Niederlage erfuhr, zog er sich лтп Skaryszow 
über Iłża nach O s t r o w i e c  zurück, wo er am 12. August eine 
Stellung an der Kamionka bezog und Verstärkungen ab wartete.

An demselben Tage erhielt Rüdiger von Paskiewicz den Auf­
trag, bloß die 10. Infanterie-Di vision zur Hauptarmee abzuschieben 
und mit den übrigen Truppen die Beobachtung gegen Różycki 
fortzusetzen. Bevor noch diese Weisung zur Ausführung gelangte, 
erfuhr sie eine Abänderung, da die Polen inzwischen das D e­
tachement Romarino von Warschau nach G a r w ml i n  лmrgeschoben 
hatten. Da Paskiewicz das Marschziel dieses Detachements nicht 
erfahren konnte, befahl er dem General Rüdiger, seine Wachsam­
keit für die Brücke bei Podgórze zu vermehren und die Absendung 
der 10. Infanterie-Division einstweilen zu >mrschieben. Rüdiger ließ 
aber auf die erst nachträglich als falsch erwiesene Nachricht von 
dem Rückmärsche Romarinos nach Warschau Geismar mit der 
10. Infanterie-Division am 18. August zur Hauptarmee nach 
N a d a r z y n  abrücken. Różycki hatte sich inzwischen um ungefähr

Abtheilung und 
nur лvenigen gelang
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1000 Mann л^erstärkt und am 13. August abermals eine Stellung 
bei Iłża bezogen,- er ließ sich jedocb in keinen größeren Kampf ein, 
sondern beschränkte sich auf den Parteigängerkrieg. Rüdiger hatte 
von den ihm noch zur A^erfügung stehenden 10 Bataillonen 4 zum 
Schutze der Brücke bei Podgórze und 3 zur Deckung der 
Magazine und Trains in Radom bestimmt; da er mit den 4 übrigen 
Bataillonen gleichfalls nichts Entscheidendes unternehmen konnte, 
standen sich beide Parteien bis zum 22. August unter Avechsel- 
seifiger Beobachtung gegenüber.

Untersucht man die operative Thätigkeit der eben geschil­
derten Kriegsepisode näher, so findet man, dass auf beiden Seiten 
sehr geschickt zu Werke gegangen лvorden ist. Rüdiger hatte seine 
Vorbereitungen zum Übergange rechtzeitig getroffen, und durch 
seine 
der
standen. Nachdem der Übergang unbehindert vollzogen war, 
trachtete Rüdiger, vor allem anderen seine Basis zu erweitern, 
das Weichselufer л т т  Gegner zu säubern und die Brücke nach

geschickt angelegten Demonstrationen den Gegner bezüglich 
geлvähiten Brückenschlagstelle vollkommen zu täuschen ver-

Podgórze zu übertragen, um dadurch eine kürzeste A^erbindung 
mit Lublin herzustellen; da er nur einen inferioren Gegner vor 
sich hatte, nahm er keinen Anstand, seine Streitkraft in mehrere 
Abtheilungen zu zerlegen. Die Niederlage, welche Kwitnicki hierauf 
bei Ilza erlitt, beruhte auf dessen eigener Schuld; nachdem der­
selbe auf einen doppelt überlegenen Gegner gestoßen war, ließ 
er sich sofort in einen Kampf ein, ohne den Prinzen Würtemberg 
abzuwarten, welcher jeden Augenblick eintreffen konnte; er musste 
seine ganz unbegründete Geringschätzung des Gegners theuer 
büßen. Dieser Misserfolg fand übrigens sein Gegengewicht in 
dem brillanten Angriffe Geismars auf Kolekowski. Der Fehlci- 
eines anderen Untergebenen Rüdigers —  General Timan —■ 
vereitelte seine Absicht, dem Detacliement Różycki bei Koiisk 
eine Niederlage zu bereiten. Kurz, man findet es in diesem A b ­
schnitte des Krieges sowie in mehreren anderen bestätigt, dass die 
militärische Ausbildung vieler russischer Abtheilungs-Commandanten 
mangelhaft war. Bei der Würdigung der Operation Rüdigers darf 
man übrigens nicht übersehen, dass die Zusammensetzung seines 
Detachements der waldigen und coupierten Beschaffenheit des 
Schauplatzes nicht entsprach; im Verhältnisse zu den Fußtrup23en 
enthielt dasselbe гилйе! Cavallerie. Die Sympathie der Landes-
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ЬелуоЬпег für die Sache der Insurgenten erleichterte dem General 
Różycki die Kriegführung in demselben Maße, als sie dieselbe den 
Russen erschwerte. Das weitere Verhalten Rüdigers nahm unter 
dem Zwange der Verhältnisse einen passiven Charakter an.

Różycki hat sich bei dieser Gelegenheit als würdiger Gegner 
Rüdigers und als ausgezeichneter Parteigänger erwiesen. Mit 
numerisch weit geringeren und größtentheils schlecht ausgebildeten 
Truppen bekämpft und beunruhigt er unaufhörlich seinen Gegner 
und ermüdet denselben. Indem er die A^ortheile des Terrains vor­
züglich ausnützb weicht er einem Zusammenstöße mit überlegenen 
Kräften aus, geht aber sofort zur Offensive über, sobald es ihm 
gelingt, bedeutendere Kräfte um sich zu scharen, oder einen 
schwächeren Gegner anzugreifen. So lässt er sich nach der Nieder­
lage Kwitnickis keineswegs zur Verfolgung verleiten, sondern 
weicht dem überlegenen Detachement AVürtemberg aus; nach seiner 
Vereinigung mit Obuchowicz plant er einen Handstreich auf Prinz 
AV ürtemberg in Radom; als er aber erfährt, dass Rüdiger bereits 
dort stehe, geht er diesem ungleichen Kampfe aus dem AVege; 
einen ähnlichen Charakter hat auch sein Verhalten gegen Timan 
und Rüdiger bei Kousk. Schließlich bindet er dem General Rüdiger 
durch den kleinen Krieg bei Skaryszów derart die Hände, dass 
derselbe gewissermaßen zu einer defensiven Haltung verurtheilt 
wird. Die Niederlage der Abtheilung Gedroic’ zwingt Różycki zum 
Rückzuge gegen Iłża, welchen er mit gewohnter Geschicklichkeit 
ausführte.



XIV. Oapitel.

Der Sturm auf Warschau, Schluss-Operation der 
russischen Hauptarmee und der detachierten Corps.

Die russische Armee bis zum Sturme auf Warschau.
Das saumselige Benehmen Skrzyneckie hatte schon seit 

langem die ungetheilte öffentliche Missbilligung Avachgerufen; an 
der Spitze dieser Strömung standen die Jacobiner des „patrio­
tischen Vereines‘‘ und die demselben dienstbaren Journalisten^ 
welche den Armee-Commandanten schon von früher her л̂ êgen 
seiner Neigung zu diplomatischen Verhandlungen und zu aristo­
kratischen Anschauungen gründlich hassten. Der Reichstag musste 
der allgemein herrschenden Unzufriedenheit Rechnung tragen^ 
indem er am 28. Juli eine Commission nach Bo l i mó w  delegierte^ 
welche aus Mitgliedern der Regierung, des Senates und der De­
putiertenkammer bestand, und welcher die Vollmacht ertheilt 
лvurde, geeignete Maßnahmen zur АЬл^еЬг der dem ЛIaterlande 
drohenden Cfefahr zu ergreifen. Diese Commission bestätigte zu­
nächst den Kriegsrath, an welchem u. a. auch mehrere Subaltern- 
Oftieiere aus den nächsten Lagern theilnahmen (was —- nach 
Darstellung СЬггаполувЫз, einen wahren Scandal bildete, und der 
Disciplin den letzten Stoß versetzte); hierauf trachtete sie die 
Sachlage festzustelleii, wobei fast alle Mitglieder die übermäßige 
Vorsicht und den geringen Untern eh raungseifer Skrzy neckis ver- 
verurtheilten, welcher den Kampf nicht eher als unter den Mauern 
der Hauptstadt aufnehmen wollte. Skrzynecki Avurde auf Grrund 
dieser Anklage des Armee-Commandos enthoben; an seiner statt 
wurde Dębiński provisorisch hiezu ernannt, während Skrzynecki
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sich das Commando über die Eeserven erbat. Die detinitive Er­
nennung Dębińskie wurde dem Beschlüsse des Eeichstages Vor­
behalten. Dębiński forderte Prądzyński auf, sich an die Spitze der 
Armee zu stellen; dieser lehnte es jedoch ab, da er befürchtete, 
von Skrzynecki beschuldigt zu werden, dass er dessen Beseitigung 
dm’ch Intriguen herbeigeführt hätte, um für sich selbst Platz zu 
schaffen; überdies gestand Prądzyński selbst, dass er sich wohl 
berufen fühle, die Operation auch einer 100.000 Mann starken 
Armee zu leiten, dass er aber außer stände sei, auch- nur 1000 
Mann unter seinen Willen zu beugen. Dębiński berief noch am 
Tage seiner Ernennung die ihm von der Commission aus Miss­
trauen gegen seine Feldherrnbegabung an die Seite gestellten 
Beiräthe, Generalstabschef Łubieński und General-Quartier­
meister Prądzyński^’) zu sich, um sich über die Situation infor­
mieren zu lassen. Letzterer empfahl dem Ober-Cominandanten, die 
Beilegung des Kampfes durch Friedensunterhandlungen zu ver­
suchen, und erst dann, wenn diese scheitern sollten, die kriege­
rische Action wieder aufzunehmen. Für den letzteren Fall legte 
er ihm folgenden Operationsplan лтг. Die polnische Armee hatte 
eine neue Organisation erhalten, indem das Gros aus 2 Corps 
bestand (1. Corps Umiński, 2. Corps Eomarino); jedes Corps setzte 
sich aus 2 Infanterie-Divisionen und 2 Cavallerie-Brigaden zu­
sammen (Infanterie-Divisionen: Nr. 1 Eybiński, Nr. 2 Mühlberg, 
Nr. 3 Sierawski, Nr. 6 aus den Fußtruppen der Detachements 
Chrzanowski, Eomarino und Bieliński gebildet); die Eeserve bestand 
aus der 3. Infanterie-Division Małachowski, und den 3 Cavallerie- 
Divisionen Jagmin, Tournot und Skarżyński, nebst der Artillerie- 
Eeserve unter Chorzowski. Commandant der ganzen Eeserve ivar 
Skrzynecki, ihrer Cavallerie —  СЬггаполувк!. Eine Offensive dieser 
Armee über N  i e b о г ö w auf Ł o w i c z  versprach —  selbst im 
Falle ihres Gelingens —  keine besonderen Vorth eile, da sie auf den 
Widerstand der Eussen an dei- Bzura  —  in der Eichtung gegen 
deren Basis stieß; die Befestigung von Łowicz gab den Eussen 
überdies auch die Möglickeit des freien Uferwechsels. Die Polen 
benöthigten jedoch in ihrer gegenwärtigen Lag'e einen e n t- 
s c h e i d e n d e n  Erfolg. Prądzyński schlug daher л̂ ог, mit der

♦) Dębiński wollte seine Beiräthe nach eigenem Ermessen wählen, allein 
die Volksregierung, die sich immer mehr und mehr in die Angelegenheiten 
der Kriegführung mengte, bestand auf den von ihr bestimmten Personen,
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ganzen Armee bei S o c h a c z e w  und К  о c i e r z e w über die 
Bzura zu debouchieren, die dort stehende Л^orhut des russischen 
1. Corps und die CaYallerie Nostitz zu vernichten, und hierauf 
unaufhaltsam vorzurücken, um auf dem linken Bzura-Ufer eine 
Schlacht zu liefern; gleichzeitig’ sollte ein Theil der Streitkraft an 
die Chaussee dirigiert werden, um die Л"erbmdung der russischen 
Armee mit K u t n a  zu unterbrechen. Paskiewicz konnte es nicht 
darauf ankommen lassen, von T h o r n  und vom Corps Kreuz 
abgeschnitten zu лverden, weshalb er die Schlacht annehmen 
musste .  Wenn auch die Polen bei diesem Unternehmen Gefahr 
liefen, von Sochaczew abgeschnitten zu werden, so drohte hiebei 
den Küssen die nicht minder große Gefahr, im Palle ihrer Nieder­
lage die Verbindung’ mit ihrer Basis zu лпгИегеп, und in eine im 
vollen Aufstande befindliche Gegend abgedrängt zu werden. Die 
Situation der Polen war übrigens derart, dass sie alles riskieren 
mussten, um eben alles zu gewinnen. Dębiński лmrwarf nach
einer Berathimg mit Chrzanowski und Skrzynecki den Vorschlag 
Prądzyiiskis mit der Begründung, dass Paskiewicz entweder die 
polnische Armee auf dem linken Bzura-Ufer angreifen und mit 
Übermacht gegen die Weichsel abdrängen, oder aber ohne Rück­
sicht auf die polnische Armee auf dem kürzesten W ege nach 
AVarschau vorrücken, und es ohne Widerstand einnehmen konne. 
Man entwarf daher einen neuen Operationsplan, welcher den 
Angriff auf die Russen auf dem rechten Bzura-Ufer zur Grund­
lage hatte. Danach sollte Romarino die Russen aus N i e b o r ó w  
vertreiben, und sich hierauf nach links wendend, ihren rechten 
Flügel angreifen; Chrzanowski hätte zuerst gemeinsam mit Ro­
marino den Angriff auf Nieborów zu unternehmen, und dann als 
rechter Flügel die Russen zwischen Nieborów und der Bzura fest­
zuhalten. Rybiński sollte zum Zwecke einer Demonstration von 
8осЬасгелл^ auf dem linken Bzura-Ufer bis Ł o w i c z  vorrücken. 
Chrzanoivski machte aber geltend, dass seine Kraftgruppe (12 Ba­
taillone —  111ел’оп war die Hälfte neuformiert -—• 20 Escadronen 
und 26 Geschütze) für den ihm zugedachteii Zweck völlig unzu­
länglich sei, 2̂̂ ) und dass er auf die Мкл\йгкип§' des jenseits der

*) Der Operationsentwurf Pradzyńskis erinnert an Alexanders Rück­
marsch aus Egypten, an Hannibal in Italien, an Cäsar bei Pharsalus, und an 
die Russen bei Kunersdor’f, welche auch keine Schlacht beabsichtigten, da sie 
keinen Rückzugsweg hatten.
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Bzura belindlichen Rybiński gar nicht rechnen könne. Er Avusste 
seine Anschauung dem General Dębiński so plausibel zu machen, 
dass es in der That nicht zur beabsichtigten Schlacht kam. Dę­
biński war mit dieser Wendung im Grunde genommen sehr zu­
frieden, da er seinen eigenen Operationsplan hatte. Er hielt nämlich 
dafür, dass der Kriegsschauplatz nach Litthauen zu verlegen, die 
Armee deshalb лтг allem anderen zum Schutze von AVarschau 
in die dortige Befestigung zurückzuführen луаге; die Central- 
Landesverwaltung und die 4vichtigsten Vorräthe müssten nach 
Modlin л^erlegt, und die Besatzung dieser Festung auf 10.000 Mann 
verstärkt werden. Hierauf sollte die Armee in zwei Gruppen 
zerlegt луеххТеп; die eine hätte die Russen vor Warschau festzu­
halten, Avährend die andere in der beiläufigen Stärke von 30.000 
Mann sich auf Rosen zu werfen, ihn zu schlagen, und Brześć zu 
erobern hätte; von dort sollte sie sich gegen KaisaroAV, Rüdiger 
u. s. w. wenden, alle diese Abtheilungen nacheinander schlagen, 
und sich dann mit Różycki vereinigen; gleichzeitig sollten die vor 
Warschau zurückgelassenen Truppen, sowie alle sonstigen Abthei- 
luiigen das reclite Weichsel-Ufer wieder gewinnen, und in gegen­
seitiger Verbindung dem früher erwähnten Hauptziele zustreben. 
Wenn die russische Armee auf das rechte Weichsel-Ufer über- 
gieng, so sollte die лтг Warschau zurückgelassene Hälfte der pol­
nischen Armee zurückweichen, und Avciter im Einklänge mit 
Dębiński operieren, welcher an die Ufer der sumpfigen Szara 
zurückgehen und die Verbindung mit Wilna aufsuchen, nöthigen- 
falls jedoch nach Pińsk marschieren sollte, um dort, gestützt auf 
Podolien, die Ukraine und das neu zu insurgierende Königreich 
Polen zu operieren. In Ausführung dieses merkwürdigen phan­
tastischen Planes gab Dębiński den Befehl, in der Nacht vom 2. 
auf den 3. Angust лтп ВоИтолу nach S z y m a n ó w  zurückzu­
marschieren, und die Brücken an der RawUa zu zerstören; das 
rechte Flügel-Corps (Umiński )  und die Reserve (Skrzynecki) 
hatten nach Торо1олл^ das linke Flügel-Corps (Romarino) hatte 
gleichfalls nach SzymamiAv zu rücken; die Trains луагеп schon 
vorher nach Warschau dirigiert worden.

Die russische Armee war vom 26. Juli bis zum 2. August 
unthätig in der früher iiinegehabteii Stellung verharrt. Toll hatte 
den Marschall auf Grund von Recognosoierungen der feindlichen 
Stellung einen Angriffsplan unterbreitet, derselbe wurde aber nicht
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angenommen. Paskiewicz hatte hinsichtlich einer Oftensiv-Operation 
seine eigenen Gedanken, aber er wurde in der Folge auch diesen 
untreu. Am 1. August lief die Nachricht von den im polnischen 
Lager stattgehabten Scenen und vom Wechsel im Ober-Coinmando 
ein ; dies übte auf den Marschall nur die Wirkung, dass er aus 
Befürchtung, angOgriften werden zu können, die umfassendsten und 
die Kräfte der Truppen absorbierenden Sicherungs-Maßnahmen traf.

In der Nacht vom 2. auf den 3. August trat die polnische 
Armee gemäß der erwähnten Anordnung den Eückzug nach S z y ­
m a n ó w  und O ł t a r z e w an. Gegen 3 Uhr früh setzten sich die 
Hauptkräfte in Bewegung, die Vorposten rückten später nach 
C z e r w o n a  N i w a  ab. Da die Vorhut W itt durch Wiederher­
stellung der Brücken über die Rawka bis 6 Uhr früh aufgehalten 
wurde, konnten nur die vorgeschobenen Kosaken der Queue der 
Polen folgen. Paskiewicz beorderte zur Verfolgung des Gegners 
die Grenadiere und die Garde über В о 1 i m ó w, und das Coi*ps 
Pahlen über S e r z k ó w .  Zur Sicherung der linken Flanke der 
Armee und zur Л^erfolgung Rybińskis hatte Graf Nostitz mit der 
leichten Garde-Cavallerie-Brigade und mit 2 Hussaren-Reginientern 
der Л^orhlгt Pahlen auf dem linken Bzura-Ufer nach Sochaczew 
vorzugehen; in der rechten Flanke cotoyierte Gerstenzweig mit 
2 Hussaren-Regimentern und 4 Geschützen von Skiernie>vice über 
Ms zc zo nó w  und Grodz i sk.

In Fortsetzung des Rückmarsches der Polen hatte ihr linker 
Flügel (das Corps Romarino) bei Szymanów die Pisia auf zwei 
Brücken zu überschreiten, wodurch ein vorübergehender Aufenthalt 
eintrat. Toll, der mit der Л^огЬгР marschierte und dort im Namen 
des Marschalls den folgenden Grenadieren den Befehl gab, unauf­
haltsam vorzurücken, beabsichtigte beim Eintreffen der letzteren, 
die Polen anzugreifen; zu diesem Zwecke ließ er die Vorhut bis 
dahin in einer gedeckten Aufstellung halten. Toll sandte den 
Grenadieren den Befehl, rascher vorzurücken, musste aber zu 
seinem größten Л^ехМгиззе erfahren, dass sie ungeachtet seiner 
dringenden Bitten auf Befehl des Marschalls eine Raststellung be­
zogen hatten. Mittlerweile wurde es 4 Uhr nachmittags, und 
Romarino hatte den Fluss bereits hinter sich; bei Szymanów ließ 
er bloß 3 Bataillone als Nachhut zurück. Toll zog eine Batterie mit 
8 Geschützen vor, und ließ die Infanterie zum Angriffe vergehen; 
das 4. Jäger-Regiment und 1 Bataillon des Regimentes Łuck griff’
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das Dorf an; die 3 polnischen Bataillone namentlich die Sando- 
mierzer Schützen) hielten sich zwar hartnäckig, mussten aber 
schließlich doch mit einem Verluste von 100 Mann die Stellung 
aufgeben; hiebei zerstörten sie beide Brücken, so dass die russische 
Vorhut neuerdings aufgehalten лvurde, und nur die Kosaken zur 
A^erfolgung лтгзепОеп konnte. Da der Rückzugsлveg der Polen 
nach dem Pisiaübergang’e eine Wendung nach rechts nahm, und 
eine zeitlang nahe am Flussnfer führte, ließen die Russen östlich 
\'on Szymanów 16 Geschütze auffahren, wodurch die Polen ge­
zwungen wurden, nach K a s k i  auszuweichen. Kach dem Ein­
treffen der Grenadiere daselbst schob Paskiewicz 2 Bataillone und 
1 Batterie flussaufwärts bis in die Höhe von Kaski vor; dies 
hatte zur Folge, dass die Polen ihren Rückzug fortsetzen mussten. 
Am Abende besetzte die Vorhut der Russen Kaski ,  die Grenadiere 
blieben rechts, die Garde links von S z y m a n ó w .

Während dieser Ereignisse überschritt General Nostitz die 
Bzura auf einer tiefen Furt, und rückte auf der Chaussee vor. 
Die Nachhut Umiński machte bei P a p r o t n i a  Halt; unter dem 
Schutze der Cavallerie-Brigade Dłuski ließ Umiński 8 Geschütze 
vor dem Orte auffahren; 3 Bataillone des 12, Regimentes hatten 
die Unterstützung der Cavallerie zu bilden. Nostitz fuhr gegen 
diese Stellung mit 4 Geschützen an der Chaussee auf, und formierte
seine Cavallerie in Staffeln л̂ ош rechten Flügel; hierauf giengen
die Garde-Hussaren zm- Attaque vor, und warfen nach mehreren 
Zusammenstößen das 1. Krakusen-Regiment, лгеЬкез gegen die 
Intervalle des zu seiner Unterstützung heranrückenden 1. reitenden 
Jäger-Regimentes zurückgieng; zur Degagierung der russischen 
Hussaren eilten nun 2 Escadronen des Regimentes vSumy herbei, 
welche die Flanke der reitenden Jäger zu gewinnen suchten; da 
aber zur selben Zeit das 12. polnische Linien-Regiment auf dem 
Kampfplatze eintraf, musste Nostitz, der selbst keine Fußtruppen 
hatte, bis hinter Topolow zurückweichen. Die Polen schoben 
hierauf eine starke Nachhut bis zu diesem Punkte vor, setzten 
ihren Rückmarsch unbehindert fort, und bezogen schließlich eine 
starke Stellung an der U t r a t a ,  mit der Nachhut bei B ł o n i e . — 
Am rechten Flügel der russischen Armee erreichte Gerstenzweig 
G r o d z i s k ,  ohne auf einen Gegner zu stoßen. Der Verlust der 
Russen belief sich an diesem Tage auf 164 Mann; 282 Polen 
geriethen in Kriegsgefangenschaft.
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Am nächstfo]geii(len Tage (5. August) setzte Dębiński seinen 
Eückzug fort, und bezog eine Stellung hinter W  о 1 a ; hiebei stand 
Umiiiski nördlich, —  Komarino siidlich der Sochaczewer Chaussee, 
und Skrzynecki bei C z y s t e  (Vorstadt von Warschau); in den 
Flanken befend sich je  eine Cavallerie-Division; die dritte Cavallerie- 
Division wurde nach P r a g a  dirigiert, um einerseits für den Ver- 
pflegs-Nachschub von dort zu sorgen, und andererseits gegen die 
Abtheilungen Golowins, die schon bis Praga vorzudringen be­
gannen, zu recognoscieren. Die russische Armee rückte der pol­
nischen gegen B ł o n i e  nach; in beständiger Angst, von der 
letzteren angegrifien zu werden, ließ der Marschall die Armee in 
gedrängten Formation, mit der Vorliut W itt unmittelbar vor sich, 
marschieren. Das Gros erreichte Błonie, die Vortruppen die 
U t r a t a ;  Gerstenzweig gelangte nach Ko toлv i ce ,  Nostitz rückte 
zum Gros der Armee ein.

Mittlerweile war in Warschau in der Nacht vom 3. zum 
4. August ein Aufruhr ausgebrochen. Fürst Czartoryski war ins 
Hauptcpiartier nach Оз1оггелу geeilt. Die Jakobiner*) und der 
Straßenpöbel beschuldigte die Eegierung, dass sie ein Wcrkzeug 
der Vaterlandsverräther sei; лтп den Exaltados aufgehetzt (wobei 
auch Krukowiecki die Hand im Spiele hatte), ‘̂̂ ®) stürmte der Pöbel 
das Haus, welches die im Verdachte des Einverständnisses mit 
der russischen Eegierung stehenden Männer barg, ergriff dort die 
Generale Jankowski, Hurtig und Fenschau, und überlieferte die­
selben einem grausamen Tode auf dem Sigismund-Platze. Am 
nächsten Tage лу1ейегЬоЕеп sich diese Scenen, wobei abermals 
mehrere Personen, welche schon vor der Eevolution im Eufe 
russischer Spione gestanden waren, ermordet wurden. Diese Л̂ ог- 
gänge veranlassten den Präsidenten der Eegierung, Fürst Czarto­
ryski, soAvie die Mitglieder derselben Lelewel, Niemojewski etc., 
abzudanken. Der Eeichsrath schritt nun zur Bildung einer neuen 
Eegierung, und beschloss, den Präsidenten derselben mit größeren 
Vollmachten auszustatten; so wurde ihm u, a. der Armee-Comman- 
dant unterordnet, den er nach eigenem Ermessen absetzen und

*) Dieselben beslandeii vorzugsweise aus Mitgliedern des »patriotischen 
Vereines« und einer großen Zahl von Officieren, welche von Gielgud, Dwer­
nicki etc. hiezu ernannt, keine offenen Stellen fanden, oder nicht in den Reihen 
der Armee dienen wollten.
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nur die Legislative

gewählt,

ersetzen konnte. Der Eciclisratli behielt sich 
und das Kocht, Staats-Verträge zu bestätigen, vor.

Zum Regierungs-Präsidenten wurde Krukowiecki 
welcher sein bisheriges Amt eines Grouverneurs von Warschau an 
Chrzanowski übertrug.

Als Armee-Commandant wurde der provisorisch hiezu er­
nannte Dębiński bestätigt; die anderen Generale, ivelchen man in 
der sclnvierigen Lage diese Würde antrug’, hatten dieselbe ab- 
gelehnt; Prądzyński hatte sich auf das Drängen der Deputierten 
im Principe nicht abgeneigt erklärt, das Armee-Commando zu 
übernehmen, jedoch nur unter der Bedingung, dass ihm Kruko- 
лviecki unterstellt луегКе; letzterer лviШgte thatsächlicli ein; als 
Prądzyński ernste Anstalten traf, das Commando zu übernehmen, 
stellte es sich heraus, dass Krukowieckis Zustimmung nicht auf­
richtig gemeint war, worauf Prądzyński endgiltig ablehnte. Übrigens 
verrietli auch Dębiński keine Lust, sich dein Ober-Commandanten 
Prądzyński zu fügen. *)

Am nächsten Tage gab Paskiewicz der Armee einen Rasttag, um 
Zeit zu gewinnen, damit Z>vieback für die Mannschaft und das noch 
auf den Feldern stehende Getreide für die Pferde herbeigeschafft 
ллтгЬеп konne. Am Abende lief von WlasoAv die Nachricht ein, dass 
die Polen sich лmllständig nach Warschau zurückg'ezogcn hätten. 
Auf das Drängen Witts gestattete Paskiewicz demselben, eine 
scharfe Recognoscierung gegen Wola лтггипеЬтсп; er machte es 
ihm jedoch zur besonderen Pflicht, hiebei die größte Vorsicht 
walten zu lassen.

Am 5. August beauftragte der Generalstabs-Chef der pol­
nischen Armee Łubieński die Divisions-Commandanten Umiński 
und Romarino, mit ihrer ganzen Reiterei eine Recognoscierung des 
Vorfeldes vorzunehmen, da sich Kosaken daselbst gezeigt hatten; 
Prądzyński stellte diese Verfügung als völlig глусскЬз und 
schablonenhaft hin, da es ja  ohnedies bekannt war, dass die 
russische Armee in der nächsten Nähe stehe, und da man von 
der protestantischen Kirche aus mit einem Fernrohre die ganze 
Ebene bis Błonie überblicken konnte. Der bezilgliche 
Avar in polnischer Sprache abgefasst; Romarino fand

Auftrag 
es e’ar

nicht der Mühe wert, zu erfahren, Avas er enthalte, sondern

*) Siehe Beilage 45.

18
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übergab ihn ungelesen seinem Gcncralstabs-Chef Zamojski. Da der 
größte Theil der Cavallerie auf orposten stand, vcranlasste 
Zamojski die Ablösung derselben durch Fußtruppen und bestimmte 
hiezu den Oberst G a l l o i s  mit 2 Bataillonen dos 3. Linien-Eegi- 
mentes, 2 Geschützen und 2 Escadronen des Kaliszer Eegi- 
montes. Gallois marschierte auf der SochaczeAver Chaussee 
gegen Ol tarzcAv.  Der bei den gegnerischen Vorposten eben an- 
>vesende General B e r g  erhielt vom Ataman Л¥1азолу Meldung über 
diesen Marsch der Polen, und setzte sich hierauf sofort mit den 
Uhlanen-Eegimentern Ukraine und NoAvoarchangelsk und 4 reiten­
den Geschützen, золлйе mit einem noch auf Vorposten \mrtheilten 
Hussaren-Eegimento in Bewegung. Die Uhlanen entwickelten sich 
beiderseits der Chaussee, die Geschütze erwiderten das Feuer der 
polnischen Batterie. Gallois hatte auf seinem Marsche B r o n i s z e  
bereits passiert; als er jedoch der übermächtigen russischen 
Cavallerie ansichtig wurde, kehrte er nach dem genannten Orte 
um. Berg ließ nun die Ortschaft durch das Kosaken-Eegiment 
Ataman von links, und durch das Hussaren-Eegiment Irkutzk von 
rechts umfassen, um die Polen durch Bedrohung ihres Eückens 
zu zwingen, ins offene Feld zu treten; in der That trat Gallois 
den Eückzug von Bronisze auf der Chaussee nach Warschau an, 
wobei die Batterie zwischen beiden Bataillonen marschierte. Nun 
giengen die Uhlanen Bergs zu einer frontalen Attaque vor, das 
Eegiment Nowoarchangelsk am rechten, das Eegiment Ukraine am 
linken Flügel; gleichzeitig warfen sich von Süden her die Hussaren 
gegen die im Hintertreffen stehende polnische Eeiterei. Die 
Uhlanen übersprangen die Chaussee-Gräben, Avelche von feuernden 
Schützen-Linien besetzt луагеп, und drangen hierauf in die dahinter­
stehenden Carres ein; die Kosaken befassten sich damit, die von 
den Hussaren geworfene polnische Eeiterei л т т  Eücken her abzu­
fangen. Oberst Gallois mit seiner ganzen Infanterie (16 Otiieieren, 
1322 Mann) und den 2 Geschützen gerieth in Gefangenschaft; 
ein geringer Bruchtheil der Eeiterei hatte sich nach Warschau 
geflüchtet. Der Verlust der Eussen betrug 55 Mann.

An diesem Tage erreichte GerstenzAyeig in Fortsetzung seines 
3Iarsches E а s z у  li.

Am 6. August \yurde mit der Einschließung лтп Waj'schau 
begonnen. Zur Deckung der Flankenbewegung луагА Graf W itt 
mit dem größten Theile der Cavallerie gegen Easzyu vorgeschoben;
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Hussaren-Eegimentern imd 
Q besetzte Piaseczno^ 

Kosaken stellten eine 
Gerstenzweig,

die Garde und die Grenadiere gelangten nach Nadarzyn, das 
Corps Fahlen nach W olica, zur Beobachtung der Chaussee nach 
Błonie wurde General Lanskoi mit 2 
4 Geschützen zurilckgelassen; Gerstenzwei 
während AVitt bei Kaszyii stand. Die 
ununterbrochene Postenkette л̂ ог ЛУагзекаи auf; 
der mit W itt in engere Fühlung getreten war, sowie Lanskoi 
sendeten Patrouillen bis zur Weichsel aus. In Łowicz wurde ein 
aus 5 Bataillonen, 2 Escadronen und 20 Geschützen bestehendes 
Detachement unter General Pritritz zurückgelassen. In dieser 
Situation beabsichtigte Paskiervicz das Eintreffen des Corps Kreuz 
zu erwarten, und erst dann die Operation fortzusetzen.

Mittlerweile war Kreuz von AVilna in 3 Staffeln abgerückt, 
hatte am 25. Juli Łomża erreicht, луо er sich mit Verpflegs- 
Vorräthen versah, und hatte hierauf der Anordnung des Marschalls 
gemäß den Marsch über O s t r o ł ę k a ,  P r a s n y s z ,  S z r e ń s k ,  
S k e m p y  und O s i e k  fortgesetzt. Der 1. Staffel (5900 Mann, 
24 Geschütze) unter K n  or r i n g  setzte am 6. August, —  der 
2. Staffel (5300 Mann, 16 Geschütze) unter S a c k e n  am 8. August, 
—  der 3. Staffel (10.300 Mann, 50 Geschütze) unter F ü r s t  Chi l -  
k o w  am 9. August über die AFeichsel; Kreuz befehligte somit 
21.500 Mann nebst 90 Geschützen. Alle seine übrigen Abtheilungen, 
welche Łomża erreichten, ohne sich jedoch seinem Gros recht­
zeitig anschließen zu können, sollten einen 4. Staffel unter General 
St e g  mann formieren, und auf der nämlichen Marschlinie zur 
Armee einrücken; endlich wurden alle jene Abtheilungen, ivelche 
Łomża nicht mehr erreichten, zur Verstärkung Rosens bestimmt, 
welcher den Auftrag hatte, in der nächsten Zeit den Verpflegs- 
Zuschub des Gegners vom recliten AVeichsel-Ufer zu verhindern, 
und sich womöglich Pragas zu bemächtigen. Um die Polen an der 
Heranziehung von Verpflegs-\^orräthen über Modlin und Zegrze 
zu verhindern, ließ Paskiewicz den General Pillar mit dem finn- 
ländischen Dragoner- und dem Kosaken - Regimente Platów лтп 
Łomża auf das rechte Narew-Ufer vorrücken, v̂o überdies noch 
die Uhlanen-Regimenter Sibirien und Großfürst Michael Pawłowicz 
(8 Escadronen) des Staffeis Stegmann zu ihm stoßen sollten; der 
Oberbefehl über dieses ganze Detachement wurde dem General 
D o c h t u r o w  übertragen, welcher in der AA'ojewodschaft P ł o c k  
den kleinen Krieg eröffnen sollte, "‘ -ö)

18*
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Die zwischen Nadarzyn imd Kaków befindlichen Truppen 
des Gros ließ der Marsch all aus den Magazinen in Łowicz ver­
pflegen, zu welchem Zwecke täglich Traincolonnen dahin abgiengen,, 
welche binnen 7 Tagen wieder bei den Truppen eintrafen; zum 
Theile ivurde die A^erpflegimg auch auf gemietheten Fuhrwerken 
nach Nadarzyn geschafft. Hinsichtlich der Fourage traf weder 
Paskiewicz, noch Pogodin die nöthigen Vorsorgen, so dass die 
Armee in dieser Hinsicht sclaveren Entbehrungen ausgesetzt war.

Хпгл^йвсЬеп hatten sich in der polnischen Armee abermals
Veränderungen vollzogen. Dębiński hatte strenge Mannszucht in
der Armee eingeführt; wegen seiner Sympathie für Skrzynecki 
von den Jakobinern gehasst und außerstande, sich mit Krukowiecki 
zu verständigen, ward er лтп letzterem des Armee-Commandos 
enthoben, welches dem greisen MalachoAVski, einem ehrenhaften 
und taj)feren, aber vollkommen unfähigen Befehlshaber anvertraut 
лvurde. Am 7. August fand unter dem Vorsitze Кгиколу1еск1з ein 
Kriegsrath statt, лгеккег die nächsten operativen Maßnahmen er­
örterte; hiebei gelangten mehrere \^orschläge zur Berathung. 
Dębiński, der von Sierawski unterstützt wurde, war für die- 
Rämimng’ der Haupfstadt und den Abmarsch nach Brześć und an 
die Szara, Chrzanowski stimmte für einen Angriff mit den gesammten 
Streitkräften auf die Bussen in der Direction Służewice etc. •■•) 
Krukowiecki entschied sich für jenen Entwurfj welcher von Umiński 
eingebracht wurde, der aber eigentlich лтп Prądzyński stammte 
und auch nachträglich von demselben schriftlich entwickelt wurde. 
Nach Prądzyńskis Ansicht sollte man mit einem durch die National­
garde und die Sicherlieitswache verstärkten Theile der Armee; 
Warschau besetzen und die Russen aufzuhalten trachten, während 
der Rest der Armee auf das rechte Weiclisel-Ufer zu setzen hatte, 
um dort Л^erpflegsvorräthe und Rekruten au sich zu ziehen, das 
Corps Rosen zu schlagen, Brześć zu nehmen und dadurch das Corps; 
Rüdiger auf das rechte Weichsel-Ufer hinüberzuziehen, so dass 
Różycki an der Pilica festen Fuß fassen und gegen die russische 
Armee, sowie gegen deren Verbindungen wirken könne; gleich-

Chrzanowski machte seinen Vorschlag ohne Aussicht auf Erfolg, aber- 
im Interesse der Ehre der Armee. Er hatte schon damals alle Hoffnungen für 
die polnische Sache aufgegeben, da der größte Theil der Armee aus Rekruten 
bestand, alle Disciplin abhanden gekommen und der Geist revolutionärer An­
archie eingerissen war.
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zeitig sollte der größte Theil der СауаИепе^ deren man bei der Ver- 
tlieidigiing von Warschau ohnedies nicht bediirftCj in die bloß von 
Kosaken besetzte Л¥ojeлvodschaft Płockл’'org’eschobcn werden^ um aus 
den Ressourcen dieses Landstriches die Л^erpflegung für die Haupt­
stadt sicher zu stellen, und um den Übergang von Osiek zu bedrohen. 
Diesem Operationseiitwurfe entsprechend wurde beschlossen, 
3000 Reiter (mit Artillerie) unter Commando Łubieuskis (der sich 
hiezu freiлvillig anbot) über Modlin auf das rechte Weichsel-Ufer 
vorzuschieben, um die Wojeлvodschaft Płock vom Feinde zu säubern 
und mit einem Theile dieser Reiterei auf dem linken AVeichsel- 
Ufer gegen die A^erbindungen der Russen zu wirken; für die 
Operation gegen Rosen wurden 20.000 Mann mit 42 Geschützen 
unter Commando Romarinos bestimmt. An Stelle Łubieńskis wurde 
Lewiński zum Generalstabschef ernannt, *)

Inzwischen hatte Rosen in der Nacht auf den 8. Augustо

Amrsucht, die Brücke von Praga in Brand zu stecken; hiebei war 
er mit seiner Hauptkraft bis W a w r  gelangt und beabsichtigte, 
falls ihm das Unternelimen glücken sollte, einen Angriff auf Praga, 
zu unternehmen. Zur Ablenkung der Aufmerksamkeit des Gegners 
ließ Paskieлvicz die durch einen Theil des Corps Pahlen лmrstärkte 
A^orhut gegen R а к ó w marschieren. Diese Abtheilung rückte im 
Beisein des Marschalls 'um ein Weniges vor, brach (aus Anlass 
des Geburtsfestes des Großfürsten Nikolaus Nikolajewicz) in ein 
„ Hurrah“ aus und kehrte hierauf wieder zurück. Diese Demonstration 
genügte, um die Polen zu alarmieren. Am nächsten Tage (9. August) 
marschierten die für die Operation auf dem rechten Weichsel-Ufer

Am
von Raszy i i .  In der 

dass die Polen einen Angriff in der Richtung auf 
S ł u ż ę  w i c e  ausführen, wodurch sie die russische. Armee in глуе!

bestimmten polnischen Abtheilungen von Warschau ab 
10. August schritt man zur Befestigun,
Besorgnis

Allerdings schwächten die Polen durch diesen Entschluss die Streit­
kräfte in Warschau und erleichterten den Russen die Einnahme der Hauptstadt, 
falls der Marschall zu derselben entschlossen war; es war aber doch anderer­
seits unmöglich, ihn zu einem Angriffe gegen die vereinigte polnische Armee 
zu z w i ng e n ;  überdies war die Lage der Polen so schwierig, dass sie unter 
mehreren Übeln das kleinste wählen mussten. Auch wurden die Polen durch 
die Reminiscenzen an die Vertheidigung von Warschau gegen den König von 
Preußen 1794 unterstützt; so hoffte man die Erfolge der russischen Hauptarmee 
durch entschiedenes Vorgehen auf dem rechten Weichsel-Ufer — wenigstens 
bis zum Herbste — paralysieren zu können. *^0
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Tlieile trennen konnten, befahl Paskiewicz (der sich über den von 
den Kosaken znrückg’eA\desenen Ausfall der Polen gegen Eakow 
noch nicht beruhigt hatte), dass das Corps Pahlen eine Auf­
stellung am rechten Flügel Witts bei Falęty nehme, während die 
Grenadiere die bisherige Stellung dieses Corps (bei W o l i  ca)  be­
ziehen sollten.
Nachricht vom

A uf die am Abende des tO. August eingetrofiene 
Abmarsche eines größeren Detachements aus 

AVarschau gegen Eosen beantragte Toll, dessen Corps näher an 
Warschau heranzuschieben und sogar zum Angriffe zu schreiten, 
\rährend gleichzeitig zur Л^erbindung• mit Eosen eine Brücke bei 
Góra Kałwarja geschlagen werden sollte. Der erste Antrag wurde 
von Paskiewicz abgelehnt; behufs Verbindung mit Eosen ließ 
er 2 Ponton-Abtheilungen von Mszczonów nach T o r  c z y ń  ab­
rücken; zum Brückenschläge selbst ließ es aber der Marschall aus 
Besorgnis, dass die Bedeckungs-Abtheilung лп)п den Polen geworfen 
werfen könnte, dennoch nicht kommen, ■̂ з̂ ) Inzwischen lief am 
14. August л'оп Eosen die Nachricht ein, dass Eomarino mit 
4 Infanterie- und 4 Cavailerie-Eegiinentern nebst 18 Geschützen 
auf G a r w o l i n  abmarschiert sei. Diese Direction ließ auf ein 
Unternehmen eben sowohl gegen Eosen, als auch g'egen Eüdiger 
schließen; daher erhielt ersterer den Befelil, sich auf den Abstand 
eines starken Tagemarsches vom Gegner zurückzuziehen, während 
Eüdiger beauftragt wurde, die zur Verstärkung der Hauptarmee 
bestimmten Abtheiluno’en seines Detachements zurückzuhalten und

damit beschloss- 
Zm

die Brücke bei Podgórze zu sichern; gleichzeitig 
Paskie\vicz, die Brücke bei Góra-Kalwarja zu schlagen, 
letzterem Zwecke wuirde das durch 2 Jäger-Eegimenter nebst 
4 Geschützen verstärkte Detachement Gerstenzweig 'dorthin di- 
rigiert; dasselbe hatte alle Vorbereitungen zum Brückenschläge zu 
treffen und die AVeichsel von Karczew^  bis zur Pilica-M ündung 
zu beobachten.

Łubieński marschierte mit der Di\dsion K. Skarżyński 
(24 Escadronen) und 6 reitenden Geschützen — im ganzen 
2800 Mann —  über M o d l i n ,  P u ł t u s k  und M a k ó w  nach 
G ó r a ;  in Modlin zog er noch 1200 Mann ehemaliger Uhlanen 
und Jäger des Detachements Dębiński an sich und besetzte ohne 
Schwierigkeiten die AVojewodschaft Płock. Sein Gros stand in 
Góra, dem Centraljjunkte zлvischen Eaciąż, Płock und Płońsk; \mn 
dort entsandte er kleinere Abtheilungen nach л'егзсЬ1еdenen Eich-
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timgen. Eines dieser Detacliements drang’ bis Osiek люг und 
nüthigte dort den General Rene, den Theil der dortigen Brücke 
zwischen dem rechten Weichsel-Ufer und der großen Insel ab­
zutragen. Die gesammten Verpflegs\mrräthe wurden theils zu Wasser, 
theils zu Lande nach Modlin und Warschau geschafft.

Es erübrigt noch zu erörteriij auf welche Weise Paskiewicz 
seine Verbindungslinie sicherte. Bis zuin Übergänge des Corps 
Kreuz fiel diese Sicherung 3 Abtheilungen zu: a) das Detachement 
Lanskoi in Błonie, bestehend aus 2 Hussaren- und 1 Kosaken- 
Regimente mit 4 Geschützen, sicherte den Raum zwischen der 
Hauptarmee und der Bzura; b) das unter Commando ülferiews 
stehende Detachcraet bei Sochaczew, bestehend aus 2 Garde- 
Cavallerie-Regimentern mit 4 Geschützen, sowie das Detachement 
Rene bei Osiek (2 Jäger- und 2 Kosaken-Regimenter) deckten die 
Chaussee und die zum Übergangspunkte führenden W ege; c) das 
aus 2 Dragoner-Regimentern und 2 Kosaken-Sotnien bestehende 
Detachement Anrepp stand bei Krasniewice. Außerdem war LoAvicz 
von 2000 Mann besetzt.

Nach erfolgtem Übergänge des Corps Kreuz ließ PaskieAAucz 
ans einem Theile seiner Cavallerie zwei Detachements formieren. 
Das eine bestand unter Commando des Generals Knorring aus 
1 Uhlanen-, 1 Kürassier und 1 Dragoner-Regimente ( â o i i i  Detachement 
Anrepp) nebst 8 Geschützen, und hatte über K o l o  nach K a l i s z  
zu rücken, um in der dortigen Gegend die Ordnung Avieder her­
zustellen und Yerpflegs-Vorräthe aufzutreiben; das andere bestand 
unter Commando des Fürsten ChilkoAv aus 1 Uhlanen-Brigade 
und 1 Dragoner-Regimente (vom Detachement Anrepp) nebst 12 rei­
tenden Geschützen, und war bestimmt, das Detachement OlferieAA" 
abzulösen. Der Marschall beauftragte den Fürsten ChilkoAÂ , zur 
schärferen Beobachtung Lubieiiski’s 2 Escadronen gegen P ł o c k  zu 
dirigieren und mit dem Reste seines Detachements G o m b i e  zu 
besetzen.

Mittlei’Aceile gelangte Knorring über K a l i s z ,  aa' o  er eine 
bereitAvillige Bevölkerung fand, nach P  i o t rkoAv ;  am 21. August 
erhielt er den Auftrag K r a ś n i  eAvi ce zu besetzen. Von diesem. 
Zeitpunkte an AAUirde die Deckung der Verbindung folgendermaßen 
organisiert: a) Die Strecke von Modlin bis zur Bzura hatte Lanskoi 
(Błonie) —  b) von der Bzura bis Płock Fürst ChilkoAv (Gombie) —  
c) von Płock bis zum Weichsel-Übergangspunkte Knorring (Kras- 
nieAvice) und Rene (Osiek) zu sichern.
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Zielit man ein Kesiime der eben bcscbriebenen Operationen 
der Hanpt-Streitkräfte beider Parteien, so muss vor allen hervor- 
geboben лте1ч1еп, dass der 14tägige Stillstand der russischen Haupt- 
Armee bei Łoл^dcz durch keinerlei Umstände bedingt vor. Die 
Vorsorge für die Verpflegung, und die Maßnahmen im Rücken 
erforderten höchstens einige Tage ; trozdem die Unternehmungslust 
auf Seite der Polen vollständig A^erschwunden war, луша1е der 
Marschall bei jedem Schritt nach vorwärts immer vorsichtiger, und 
ließ unter den verschiedensten Vorwänden Stillstände eintreten. 
Während er die Ankunft des Corps Kreuz erwartete, bezieht er
gar eine Vertheidigungs-Stellung, und will nichts PositUes unter- 

zu diesem Zwecke gewählte Position bei Arkadianehmen. Die
■war hiezu ganz ungeeignet. da die Rückzugslinie aus derselben
einen spitzen W inkel mit der Frontlinie bildete, und da sie keine 
Rückenfreiheit gewährte; überdies war die Zahl der über die 
Bzura geschlagenen Brücken für einen raschen Übergang der Armee 
unzulänglich, so dass dieselbe im Falle eines Misserfolges leicht 
in den Fluss abgedrängt werden konnte. Die Saumseligkeit in 
der Operation zog nicht allein den Abschluss des Krieges in die 
läluge, sondern gab auch dem Gegner die Möglichkeit, seine 
Stellung zu verstärken; dieser letztere Umstand allein konnte 
schon den aus der Verstärkung durch das Corps Kreuz resultierenden 
A^ortheil paralysieren, ganz abgesehen von dem moralischen Ein­
drücke, Avelchen ein kühnes und entschiedenes Handeln auf beide 
kriegführenden Parteien (natürlich im entgegengesetzten Sinne) 
erzeugt haben würde. Aber das G-lück bleibt dem Marschall 
consequent treu: die Polen räumen ihre Stellung; der Marschall 
beschließt die Verfolgung, und als es darauf ankomrat, die Früchte 
.derselben zu ernten, und als Romarino in der gefährlichen Über­
gangs-Situation bereits eingeholt ist, hält Paskiewicz die Grenadiere 
zurück, statt ihre Vorwärtsbewegung zu beschleunigen.

ЛМт Momente des Eintreffens in Kadarzyn —  neuerdings 
beständige Angst vor einem Angriffe der Polen. Selbst der Brücken­
schlag bei Góra, welcher für die Verbindung mit Rosen, und 
überhaupt für die Operations-Freiheit so vortheil haft gcлvesen wäre, 
wurde aus Furcht, dass die über Jeziorna im Anmarsche be­
findlichen Polen dem Brückensicherungs-Detachement eine Nieder­
lage bereiten könnten, unterlassen; abstrahiert von der Umvalir- 
scheinlichkeit, dass die Polen mit einem solchen Detachement
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einen Fłankenmarscli von 30 Werst in dieser Direction, nahe au 
der russischen Armee ausführen würden, war ja  der Marschall 
jederzeit in der Lage, die bloß 25 AYerst entfernte Ahtheilung bei 
Góra zu unterstützen. Erst am 15. August, als Ра8к1ел\йсг um das 
Schicksal Eosens besorgt zu werden anfängt, wird der Befehl zum 
Brückenscldage erlassen. Au f den ersten Blick erscheint es 
sonderbar, dass der in seinen Entwürfen so vorsichtige, ja  nicht 
selten geradezu schüchterne Paskieлvicz den General Kreuz einen 
so langen und gefährlichen Flankenmarsch, wie derjenige von 
Łomża nach Osiek, ausführen lässt. Es unterliegt gar keinem 
Zweifel, dass ihm die Polen eine vollständige Niederlage beibringen 
konnten. Allein hier musste das Princip der Vorsicht einem an­
deren Axiome Platz machen, Л¥е1с11еш sich der Marschall mit 
allen Consequenzen rein theoretischer Exclusivität unterwarf; 
dies war nämlich der Grundsatz von der Vereinigung der Kräfte 
л’ог dem Kampfe. Bei alledem л̂ йхге die Dirigierung des Corps 
Kreuz gegen das Corps Kosen und xveiter gegen Rüdiger nicht 
allein ungefährlicher, sondern auch in anderer Beziehung vortheil- 
liafter, als jene auf ( )siek gexvesen; Kreuz hätte nämlich in diesem 
Falle das Augenmerk des Gegners auf sich, d. i. v on der Operation 
der Haupt-Armee abgelenkt; durch den Anschluss an Rüdiger 
xväre ein Heereskörper von 38.000 Mann entstanden, von welchen 
man 15.000 iMann gegen Różycki detachieren konnte, um dann mit 
dem ganzen Reste direct nach Norden abzumaschieren, und alle 
feindlichen Stellungen von der Bzura bis Warschau zu bedrohen, 
d. h. die raschere Räumung derselben zu erzwungen: endlich wäre 
durch eine solche Veinvendung des Corps Kreuz eine xmrlässliche 
Verbindung mit Rosen hergestellt, und Warschau eng eingeschlosscn 
worden. —  Die polnische Armee hatte genügende Zeit, ihre an 
und für sich kräftige Stellung an der RawRa zu verstärken, um 
den Russen ernstlichen Widerstand zu leisten; aber die phantastische 
Idee Debiiiskis, den Krieg nach Brześć und an die Szczara zu 
xmrlegen)*, fülirte dazu, diese Stellung ohne Kampf zu verlassen. 
Der Operationsplan Prailzyńskis, das isolierte Corps Pahlen zu 
schlagen, und hierauf gegen die Verbindungen der russischen

*) Hiebei liätte die ganze Armee einen Landstrich aufsueben müssen, in 
Avelchem es weder Waffen noch Kriegs.vorräthe gab; auch wäre dadurch das 
Centrum des Aufstandes, Warschau, den Russen freiwillig überlassen worden.
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Armee zn wirken — , erscheint wohl im Glrunde genommen gewagt, 
doch war er dem Charakter des Marschalls streng angepasst, und 
entsprach folglich auch den Umständen; dies letztere war, wie 
Prądzyński zutrotfend hemerkt, besonders insofernc der Fall, als 
den Polen in ihrer damaligen Lage nichts anderes übrig blieb, 
als alles auf das Spiel zu setzen. Nach dem Abmarsche nach 
Warschau cerharrt die polnische Armee niclit in Passivität, sondern 
führt posith-c Unternehmungen durch. Wieder auf den Rathschlag 
Prądzyńskis werden die Detachements Łubieński und Eomarino 
entsendet. Die Hoffnung auf einen Sieg über Rosen war zweifelhaft, 
indem letzterer einem entscheidenden Zusammenstöße jederzeit 
ausrveichen konnte. Wenn man diese Bestimmung fallen ließ, so 
hätte sich die Aufgabe Romarinos darauf beschränken können, 
den Zugang von Podlachien nach Warschau offen zu halten; die 
hiedurch freigewordenen Streitkräfte seines 20.000 Mann starken 
Detachements hätte man zur Verstärkung Łubieńskis verwenden 
können, damit derselbe energischer gegen die Verbindungen der 
russischen Armee w irke; dies würde den in dieser Hinsicht höchst 
empfindlichen Marschall jedenfalls bestimmt haben, die Sicherungs­
truppen in seinem Rücken zu Amrstärken, d. h. die Hauptarmee 
vor AVarschau zu schwächen.

Romarino geg’en Rosen.

Nach der missglückten Expedition gegen Dębiński war 
Rosen nach Brześć-Litewsk zurückgekehrt, wo er 20 Bataillone 
und 106 Geschütze concentrierte. Н1ел^оп bildeten 7 /̂2 Bataillone 
des Infanterie-Regiments Nizny - Norvgorod und der Jäger-Regi­
menter Nr. 13, 14, 47, 48, 49 und 50, 7 Escadronen des tatarischen 
und des Uhlanen-Regiments „Polen,“ und das Kosaken-Regiment 
Iljin —  zusammen 5500 Mann —  unter Golowin die Vorhut bei 
Kałuszyn, mit einem vorgeschobenen Posten bei Mińsk; ein be­
sonderes fliegendes Detachement in der Stärke von 200 Mann 
Fußtruppen und Reiter unter Graf Cukato rvurde zur Vertreibung 
лтп Landsturm-Abtheilungen von Golowin am 25. Juli nach D o b r e  
vorgeschoben. An diesem Tage hatte, wie schon oben erwähnt 
rvurde, Paskiewicz an Rosen den Auftrag gesendet, gegen Warschau 
offensV vorzugehen, um die zur Hauptstadt führenden Zuschubs- 
Linien zu unterbinden, und ivomöglich Praga mittels Handstreiches
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zu iielimeuj dabei aber mit Vorsicht zu Wei'ke zu gelieU; und uöthi- 
gcnfalls auf Brześć zurilckzuweicheu; um liiedurcli den Gegner von 
Warschau abzulenken. In Gemäßheit dieses Befehles beauftragte 
Rosen den Generalen Golowin, dessen Abtheilung durch 2 Bataillone 
des Regimentes Murom und durch 4 Escadronen des wolhynischen 
Uhlanen-Regiments verstärkt лушх1е, auf Praga vorzurücken, mit den 
übrigen Truppen marschierte er ■— unter Zurücklassung von 4 Infan­
terie-Regimentern und 1 Kosaken-Sotnie in Brześć —  6000 Mann 
nebst 24 Geschützen stark, am 28. Juli nach. Siedlec ab. Am 29. Juli 
Amllführte Golowin eine forcierte Recognoscierung mit Cavallerie 
gegen Praga; das Ergebnis derselben bestätigte die von den 
Landesbewohnern verbreiteten Gerüchte, dass sich alle polnischen 
Abtheilungen nach Warschau zurückgezogen hätten; nach einem 
unbedeutenden Geplänkel mit der Infanterie-Besatzung des Brücken­
kopfes von Praga gieng Golowin in seine frühere Aufstellung 
zurück, und entsendete von dort neuerdings Reiter-Abtheilungen 
nach verschiedenen Richtungen, um die Landsturm-Formationen 
zu zersprengen. Am 3. August traf Rosen in Mińsk ein. Die Vorhut 
Golowin лтиг(1е auf V Bataillone, 8 Escadronen und 10 Geschütze 
reduciert, und nach Dębe wlk. лmrgeschoben, während die Jäger- 
Regimenter Nr. 47 und 48 zum Gros einrückten. Um diese Zeit 
erfuhr Rosen gerüchtweise, dass Dębiński die Absicht habe, eine 
Cavallerie-Division vorzuschieben, um Golowin zurückzudrängen. 
Um sich gegen diesen Anschlag zu sichern, entschloss sich Rosen 
zu dem Versuche, die Brücke von Praga zu zerstören; zur Aus­
führung dieses Vorhabens meldete sich freiwillig .der Generalstabs- 
Hauptraann 8Ил\'1ск1, zur Mitwirkung bei diesem Unternehmen 
лгигбе die Vorhut Goloлvin am 6. August nach M i ł o s n a  vor­
geschoben. Am 7. August unternahm Golowin eine Recognoscie- 
rung der Befestigungen л"оп Praga; in der Nacht auf den 8. August 
rückte das Gros Rosens auf W  a wr, und die ń^orhut auf Kaweczyu, 
um Praga beim Morgengrauen zu stüimien, falls das Unternehmen 
Sliwickis gelingen sollte. Es gelang aber nicht; infolge dessen 
gieng das Gros am 8. August auf Minsk, und die Vorhut auf 
Dębe wlk. zurück. Auf Befehl des Marschalls Paskiewicz trat das 
Detachement Cukato in V^erbindung mit Pillar, welcher umveit 
J a b ł o n n a  stand; auch wurde nach links, gegen K a r c z e w  ein 
kleines Detachement unter Oberstlieutenant Durziiiski zur Ver­
bindung mit dem Hauptquartiere vorgeschoben,
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Mittlerweile лушМе bekarmtlicli im Kriegsratlie zu Warschau 
am 7. August die Expedition Eomarinos gegen Eoseii beschlossen. *) 
Das Corps Eomarino bestand aus der 5. Infanterie-Division Siera­
kowski, der 6. Infanterie-Division Bieliński, und der Cavallerie- 
Division Mühlberg (früher Kas. Skarzyoski) zusammen 20.300 
Mann (hievon 4300 Eoiter) nebst 42 Geschützen. Eomarino brach 
in der Nacht vom 9. auf den 10. August von Warschau auf, und 
schwenkte nach Passicrung Pragas nach rechts gegen K a r c z e w  
ab. In seinem Gefolge befanden sich Czartoryski, Sapieha, Gustav 
Małachowski und andere ^Mitglieder der vornehmsten Familien, 
die den unausweichlichen Fall der Hauptstadt bereits >mraussahen. 
Au f die Nachricht лп)п dem Anmarsche bedeutender gegnerischer 
Kräfte gieng Eosen sofort auf S i e d l e c  und GoloAvin auf M i n s k  
zurück; in Dębe Avlk. Avurden bloß 2 Kosaken-Eegimenter zurück­
gelassen. Am folgenden Tage (11. August) rückte Eomarino auf 
O s i e c k ;  GoloAvin erreichte früh К  а ł u s z у  n, avo  er die Patrouillen- 
Mehliing erhielt, dass die AuAvesenheit der Polen bei Osieck con- 
statiert Avorden sei; die Einwohner behaupteten, dass es das 
30.000 Mann starke Corps Eomarino sei, Avelches die Bestimmung 
habe, gegen Л¥о1Ьу1пеп zu operieren. Eosen beschloss darauf hin, 
den Gegner vorbeimarschieren zu lassen, und sich dann zAvischen 
ihn und Warschau einzuschieben; indem er dies am 13. August 
dem Marschall meldete, dirigierte er am Abende die Vorhut 
GoloAvin über Ku f l eAv  nach La toAv i c z ,  um die Flanke des 
Gegners zu bedrohen, AAüilirend er 1 Kosaken-Eegiment nach Parysów 
gegen den Eücken Eomarinos vorschob; letzterer gieng ziemlich 
langsam лиг, und erreichte in kleinen Märschen Garwolin. Golowin 
gelangte am 14. August nach LatOAAÜcz, avo  er erfuhr, dass die 
Polen im Marsche auf ŻelechÓAv begriffen seien; er rückte daher, um 
sich ihnen zu nähern, nach P r а av d а Amr, avo  auch Kosen an­
langte. Mittlerweile Avar Prądzyński bei Eomarino in Garwolin 
eingetroffen, Avohin er von Krukowiecki auf die eindringlichen Bitten 
Czartoryskis als Eathgeber und Gehilfen abgesendet AÂ orden Avar.

*) Nach dem .Aiisspruclie Pradzyńskis war Romarino ein tapferer Officier, 
aber seinen Fähigkeiten nach höchstens zum Brigade-Commandanten geeignet 
Übrigens diente ihm der Krieg als Selbstzweck; für die Angelegenheiten der 
Polen hatte er kein Interesse; kurz gesagt, er Avar der Typus eines modernen 
Gondoliere, Avelchen Prądzyński rücksichtlich der letzten Feldzugsperiode mit 
Recht „den bösen Geist“ Polens nennt.
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Kriikowiecki hatte aber seinerseits Czartoryski ersnchb die Vermittler­
rolle zwischen Roinarino nnd Prądzyński zn übernehmen. Prad- 
zyiiski wäre unterwegs von russischen Patrouillen fast aufgegriften
worden. In seiner Beurtheilung der Sachlage gelangte er zu der
Annahme^ dass Rosen noch nicht weit an der Chaussee zurück­
gewichen sein könne, und dass es daher möglich wäre, ihn anzn- 
greifen und zu schlagen, und hierauf ohne Sclnvertstreich Brześć 
zu nehmen. Au f Grund dieser Einvägungen schlug Prądzyński, 
der am 4. August bei Roinarino eintraf, letzterem vor, nach Pramla 
zu rücken; voll Umvillen über die Mission Prądzyuskis bestand 
Roinarino auf seiner eigenen Ansicht, d. i. auf dem Marsche nach 
Żelechów*), ллт er am 14. August eintraf; damit entfernte er sich 
von seinem ursprünglichen Hauptziele, dem Corps Rosen.

Am 15. August griffen die Polen in ŻelechoAv eine Estafette 
Rüdigers auf, in welcher derselbe Rosen benachrichtigte, dass er, falls 
der Gegner gegen den Wieprz vmrrücken лушаТе, mit seiner gesammten 
Streitkraft in die Wojewodschaft Lublin, welche nur von 2500 Mann 
unterPaszkow gesichert werde, zurückzukehren beabsichtige; Rüdiger 
forderte in diesem Schreiben Rosen auf, dem Gegner den Rückzug 
nach AVarschau abzuschneiden. Nun war es Sache der Polen, 
zu handeln, um die Russen einzeln zu schlagen. Prądzyński ent­
warf sofort einen Plan fin den Angriff auf Rosen, лvährend die 
Truppen Romarinos in der Direction auf Виколс abrückten, und 
noch an demselben Tage К  о s u t у  erreichten, wo sie ein Freilager 
im AATxlde b e z o g e n . G o l o w d n  marschierte nach S t o c z e k ,  und 
von dort nach O s h i y ;  hiebei gelangten seine Patrouillen bis zum 
Walde, in welchem der Gegner bivouakierte. Rosen, der sich den 
Auftrag des Alarschalls, nicht näher als einen Tagesmarsch an den 
Gegner heranzurlicken, vor Augen hielt, nnd auch besorgte, von 
Brześć abgeschnitten werden zu können, entschloss sich zu einem 
durch das Detachement Golowin gedeckten Rückzüge auf Mię­
dzyrzec. In der Nacht vom 15. auf den 16. marschierte Rosen 
von S t o c z e k  nach Zdżiary, und machte des Morgens einen Halt 
bei K r y n k a ,  лго auch die Nachhut Goloivin eintraf. Nach einer 
kurzen Rast brach das Gros auf dem AÂ ege über Z e m b r y  
(nächst der Chaussee nach Międzyrzec) auf Golowin wmrde in

*) Romarino zog es mächtig nach Zamość, wo er früher als Unler- 
befehlshaber Chrzanowskis gewirkt hatte.
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Krynka ziirückgelasserij um den Trains Zeit zu лтгвскакеп; damit 
sie das Defile passieren.

Eomarino beeilte sich in seinem A'orgelien nickt übermäßigj 
sondern brach von Kasuta ziemlich spät aufj und traf in Тиколу 
am 16. August um 10 Uhr vormittags ein. Dort erfuhr er durch 
<)118Ьелуо1т е г  vom schleunigen Kückzuge der Russen^ und ihrem 
Parallelmarsche von P r a w d a  über Róża,, J a g o d n y  und Grę-  
k ó w k a ;  Prądzyński fertigte daraufhin sofort eine Disposition aus, 
laut луеккег die Truppen nach einer einstündigen Rast auf K r y n k a  
(7 AVerst von Łuków) abzurücken hatten. Für den möglichen 
Fall, als die Russen schon über Krynka hinausgelangt луагеп, 
ллиичТе К  an ar sk i mit einer kleinen Abtheilung nach T r z e b  uska 
dirigiert, um die Russen aufzuhalten: Kanarski erhielt die Weisung;, 
nach links abzuschwenken, falls von dieser Seite her Scltüsse лтг- 
nehmbar werden sollten. Hierauf begab sich Pradzyiiski persönlich 
zu den Vorposten nach Krynka, wo er die Nachhut Golo wins über 
das freie Feld marschieren sah; er ließ zwar Romarino auffordern 
rasch vorzueilen, allein dieser brach erst um 4 Uhr nachmittags 
auf, Inzлvischen hatte иоЬлдйп nach Ausscheidung лтп 300 Mann 
der Jäger-Regimenter Nr, 49 und 50 zur Besetzung des Waldes 
in seinem Rücken östlich Krynka eine Aufstellung in zwei Linien 
bezogen; den rechten Flügel der ersten Linie bildete das 14., den 
linken das 13, Jäger-Regiment, die Regimenter Murom und Niżny- 
Nowgorod standen in zweiter Linie; das tatarische und das луо1- 
hynische Uhlanen-Regiment flankierte den rechten, beziehungsweise 
den linken Flügel des ersten Treffens. Prądzyński, der sich an die 
»Spitze der polnischen Л'шйгпрреп gestellt hatte, verdrängte die 
Kosaken und tatarischen Uhlanen; er ließ eine leichte Batterie 
л'оп 6 Geschützen auffahren, welche die vier am rechten Flügel 
Но1олут8 befindlichen reitenden Geschütze beschoss. Da der Train 
der Russen bereits den erforderlichen Vorsprung gewonnen hatte, 
ließ Golowin seine Truppen rechtzeitig zurückgehen. Die Fuß­
truppen begannen schon in den Wald zurückzuweichen; in diesem 
Momente луагТ die polnische Reiterei die tatarischen Uhlanen, wurde 
aber im weiteren Vorgehen durch das Feuer der Artillerie auf­
gehalten. Nachdem sich das polnische 1 . reitende-Jäger-Regiment 
geordnet hafte, attaquierte es zweimal das 1 . Bataillon des rus­
sischen 14. Jäger-Regimentes, wurde jedoch durch Feuer und 
Bajonnett abgeлviesen. Zu derselben Zeit hatte sich zwischen der
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polnischen Infantei'ie nnd dem russischen 13. Jäger-Keg'iment ein 
heftig'es Feuergefecht entsponnen; die Vortruppen unter Prądzyński, 
welche durch das mittlerweile eingetroffene Gros unter Eomarino 
verstärkt worden waren, begannen nun einen mächtigen Druck 
auf Golowin zu üben (den linken Flügel befehligte Romarino, den 
rechten Prądzyński); die Polen trachteten, die Russen beiderseits 
zu umfassen, und sie durch einen Frontalangriff gegen die Sümpfe 
von Zcmbry zu Averfen, dmch welche der W eg auf einem schmalen 
und schadhaften Damme führte. Die polnische Reiterei eiferte der 
Infanterie nach, und gieng mit Ungestüm zur Attaque über; sie 
durchbrach mehrmals das erste Treffen, und wurde erst durch das 
Feuer des zweiten Treffens zurückgewiesen. Die berühmten Jäger- 
Regimenter Kr. 13 und 14 vermehrten bei dieser Gelegenheit 
ihren Ruhm durch eine Reihe von lleldenthaten. Nach dem Be­
kenntnisse Prądzyiiskis selbst setzten die Polen in diesem Gefechte 
ihre Absicht nicht durch. Unter beständigem Kampfe erreichte die 
Kachhut Golorvins um 11 Uhr abends Z e i n b r y  und setzte über 
den dortigen Damm. Zur Deckung des weiteren Rückzuges ließ 
Rosen dort den General Fesi mit 4 Bataillonen zurück. Damit die 
Rirssen nicht ePva den Damm zerstören, beauftragte Prądzyński 
den General Zawadzki, den ziirückweichenden Russen mit einigen 
Bataillonen dicht auf den Fersen zu folgen; er selbst, Romarino 
mit dem Stabe und mit einem Zuge des 3. Uhlanen-Rcgimentes 
sprengten voraus. Im Dunkel der Kacht erreichten die polnischen 
Generale das südliche Ende des Dammes, wo sie auf hartnäckigen 
Widerstand des Detachements Fesi stießen. Seine Bataillone hatten 
mit dem Salvenfeuer zurückgehalten, bis der Gegner in der tiefsten 
Stille (dans le silence le plus parfait) herangekommen war. In­
mitten des allgemeinen W inwarrs fiel Prądzyński лшп Pferde, 
u]tul wurde von einigen Reitern überritten; auch Romarino fiel bei 
dieser Gelegenheit in einen Graben. Die A^erfolgung wurde nacli 
diesem Zwischenfalle eingestellt. Das 14. Jäger-Regiment besetzte 
Zembry, und deckte dadurch den Rückzug der Truppen Fesis 
über den Damm. Nachdem GoloAvin die Chaussee erreicht hatte, 
gab er seinem Detachement eine Rast, marschierte hierauf nach 
Międzyrzec, wo er am 17. August eintrat.

Prądzyński erkannte nun, dass es unmöglich sei, Rosen den 
Rückzugsweg auf Brześć zu imrlegen; er beantragte daher, ihm 
nur die Vorhut Kanarski nachzusenden, und mit dem Gros in der
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Gegend zwischen Łnkóлv und Międzyrzec zu bleiben; hierauf sollte 
eine Brig'ado unter Zawadzki auf Kock und Lublin dirigiert werden, 
um hiedurch Rüdiger an sich zu fesseln, und Różycki zu de- 
gagicren, damit derselbe freie Hand im Rücken der russischen 
Hauptarmco erlange. Bei einer solchen iinordnung konnte Ro- 
marino mit dem Gros die Verpflegszufuhr nach Warscliau decken, 
und sich bei günstigeren Verhältnissen entweder auf Rüdiger oder 
auf Golowin werfen. Überdies wurde eine kleine aus mehreren 
Hundert Mann bestehende Parteigänger-Abtheilung unter S z a- 
n i e c k i  nach Chełm dirigiert, um auf die Verbindung der Russen 
mit den südlichen Gouvernements zu wirken. Am 17. August 
marschierte Zawadzki nach Luków, und Kanarski nach Międzyrzec, 
ЛУО er gegen 9 Uhr früh eintraf.

Międzyrzec liegt an dem Zusammenflüsse der Krzna mit der 
Zna; der Zugang лтп Süden ist durch einen Sumpf, aus лл^екЬеш 
einzelne Bäume hervorragen, gedeckt. Die durch die Stadt ziehende 
Brześćer Chaussee лvendet sich hier scharf gegen Kordost nach 
Rogoźnica, лтп луо dieselbe dann in луезШсЬег Richtung nach 
Brześć zieht. Aus diesen Umständen geht heiwor, dass man Ro­
goźnica von Międzyrzec aus auf Xebeinvcgcn umgehen, und so 
überdies noch auf dem kürzesten AVege die Chaussee erreichen 
konnte. Au f die Kachricht vom Anmarsche der Polen beschloss 
Rosen, den Kampf aufzunchmen. Golowin mit der Kachhut sollte 
die Stadt halten, und den linken Flügel der Gefechtsaufstellung 
Rosens bilden; den erübrigten Rest der Truppen zog Rosen an 
einen durch Sümpfe gedeckten Punkt hinter der Stadt zurück. 
Nach Rogoźnica sandte er den General АА^аграсЬолузк! —  mit 
3 Bataillonen, 2 Uhlanen-Escadronen und 4 Geschützen (1800 Mann) 
—  und erthciltc ihm den Auftrag, diesen Punkt gegen den etwa 
dahin vorrückendeii Gegner zu halten, und so den Rückzugsлveg 
Rosens zu sichern. *) Der auf den Kanonendonner in Begleitung 
Romarinos herbeigeeilte Prądzyński constatierte, dass bei Mię­
dzyrzec das ganze Corps Rosen stehe, und entлvarf daher sofort 
einen AngriffsplarT. Er beabsichtigte, die Russen mit untergeordneten 
Kräften bei Międzyrzec zu binden, sie лига rechten Flügel, лтп

*) Rosen begieng einen Fehler, indem er eine sh starke Abtheilung in 
der irrigen Meinung nach Rogoźnica vorschob, hiedurch seine Rückzugslinie 
zu decken. Schon der Halt bei Międzyrzec, welches nicht auf seiner Rückzugs­
linie liegt, war ein großer Missgriff.
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луе1сЬеш iJire Rückzugslinie abgieugj zu umfasseiij und liicrauf 
durcli einen allgemeien Angriff nach Süden abzudrängen. In Ge­
mäßheit dieses Planes hatte die 6. Infanteiic-Division Bieliński
und 2 Brigaden der Cavmllerie-Division Mühlberg im nanzen

a,ut dem Nebenwege von10.000 Mann mit 24 Geschützen 
T ł u ś c i e ć  nach Rogoźnica vorzurücken; diese Beavegung Avurde 
den Blicken der Russen durch die daz^vischen liegenden Wälder 
entzogen. Die 1 . Brigade der 5. Intänterie-Division Sierawski nnd 
die Brigade Kanarski, zusammen 5000 Mann mit iO Geschützen, 
erhielten die Bestimmung, geradeans entlang der Chaussee vor­
zugehen, und durch allmähliche Ziehung nach links in A^erbindung 
mit der Umgehungs-Colonne zu treten, deren Führung sich Ro- 
niarino vorbehielt, während Prądzyński die demonstrative Gruppe 
befehligte. Kaum hatte sich Romarino von Prądzyński getrennt, 
so änderte er seine Absicht, sandte der nach Kock dirigierten 
Brigade ZaAvadzki den Befehl umzukehren, und begab sich für 
seine Person, ohne hievon irgend jemandem etwas zu sagen, in 
Tłuścieć zur Ruhe. Bieliński erhielt infolge dessen von Romarino 
keine Befehle und rückte mit dem 5. Infanterie Regimente Rycli- 
loAVski als Vorhut auf dem Nebenwege nach Rogoźnica vor. Das 
Detachement AA^arpachowski hatte keinerlei Sicherungsraaßnalimen 
getroffen, und wurde daher vom Gegner vollkommen überrascht. 
A'̂ on 2 reitenden Jäger-Regimentern unterstützt, drang das 5. In­
fanterie-Regiment unter Rychlowski energisch in den Ort ein, wo 
das russische Detachement nach einer verzweifelten Gegenwehr 
600 Mann, d. i. ein Drittel seines Bestandes verlor, worauf 200 Alaun 
die Waffen streckten, während der Rest nach Brześć ffüchtete. 
Alittlerweile war auch Prądzyński successive vorgedrungen, und 
hatte sich hiebei den Anschein gegeben, als wollte er auf der 
Lukower Straße eindringen, während er aber in AA'irklichkeit dem 
allgemeinen Plane gemäß seine Truppen allmählich nach links 
vorschob. Als er gegen 5 Uhr nachmittags л'оп Rogoźnica her 
Kanonendonner und hierauf Gewehrfeuer лтгпаЬш, schritt er zu 
einer entschiedenen A^orrückuiig. Seine Truppen, namentlich die 
Brigade Kanarski geriethen hiebei in das Feuer der Artillerie 
Rosens, wodurch Unordnung eintrat und die BeAregung stockte.

Das Feuer vor Rogoźnica her verstummte bald; Rosen, 
Avelcher glaubte, dass es sich dort nur um eine Demonstration 
handle, und dass er den eigentlichen Frontal-Angriff abzmvehren

19
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iiabe, луаг aber im Begriffe, selbst die Offensive zu ergreifen, als 
er die peinliche Nachricht von der Niederlage des Detachements 
Warpachowsld, und der Besetzung seines Kückzngsweges durch 
den Gegner erhielt. In einem Kriegsrathe, луекЬеп Rosen ver­
sammelte, entschied man sich für den Antrag Fesis, über Ł  о m а z у 
und P i s z c z a c  nach Brześć ahznrücken. Das Gros Rosens tx’at 
unter dem Schutze der Nachhut Golowin, welche bis zum nächsten 
Morgen in der Stellung verblieb, sofort den Rückzug an; die 
Nachhut zog sich hierauf gleichfalls, vom Gegner unbehelligt, über 
die Rżną zurück, und brach die Brücken über diesen Fluss ab. 
Inzwischen gieng Prądzjiiski, welcher nicht weiter Vordringen 
konnte, naclidem er 2 Geschütze und 1 Munitions wagen л^егЬгеп 
hatte, in die Niederung zurück; er bat Romarino um Verstärkung, 
damit er Golowin auf seinem Rückznge beunruhigen könne; 
Romarino erschien jedoch erst um 8 Uhr früh, und besetzte 
Międzyrzec. Noch einmal v,des Pradzynski auf die Möglichkeit 
hin, das vortheilhafte Verhältnis der Polen ausnützen zu können ; 
da nämlich das Gros Romarinos vorwärts bei Rogoźnica stand, 
so konnte man unter Benützung dieses Vorsprunges durch einen 
raschen Vormarsch auf der Chaussee dem Corps Rosen, луЫсЬез 
auf Nebencommunicationen marschierte, zuvorkommeu. Dement­
sprechend entwarf Prądzyński eine Disposition für die unverzüg­
liche Vorrückung; da er aber infolge der Schmerzen, welche ihm 
der tagsvorlier erlittene Sturz bereitete, mehrere Stunden in 
Miedzyrzew bleiben musste, und da sich auch Romarino vom Fürsten 
Czartoryski auf dessen Gute Międzyrzec aufhalten ließ, лушМе 
die Bewegung erst gegen 4 Uhr nachmittags angetreten, infolge 
dessen die Polen erst am späten Abende des 18. August in Biała 
eintrafen. Rosen erreichte Piszczac um 2 Uhr früh des 19. August; 
gegen Abend langte sein Gros und der größte Theil seiner 
Cavallerie in Brzesc-LiteAvsk an, während die Vorhut bei Terespol 
blieb. Das polnische Corps brach лтп Biała nicht allein spät auf, 
sondern fand auch sämmtliche Chaussee-Brücken zerstört, schwenkte 
daher nach Piszczac ab, луо man Kenntnis erhielt, dass Rosen 
bereits bei Morgengrauen nach Brześć abmarschiert sei.

Au f dem nun abgehaltenen Kriegsrathe beantragte Prą­
dzyński, unter Zurücklassung einer Nachhut auf der Chaussee, 
mit dem ganzen Reste der Streitkräfte sofort nach Warschau ab­
zumarschieren, da nun einmal Rosen entkommen war, und da
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auch die Operation gegen Rüdig;er aussichtslos erschieig indem das 
gegen Kock dirigierte Detachement Zawadzki von Romarino 
zurückberufen worden war; letzterer war aber gegen diesen Yor- 
schlagj und erklärte, dass er am nächsten Tage gegen Brześć 
vorrücken \verde. Inzwischen lief eine vom 16. August datierte 
Estafette Krukoлvieckis ein, in лтеКЬег derselbe n. a. die über­
mäßige Entfernung Romarinos von Warschau missbilligte. Prą- 
dzyński wollte die Verantwortung für die Felder und den Un­
gehorsam Romarinos, der noch immer an seiner Absicht, nach 
Brześć zu marschieren, festhielt, nicht theilen, und kehrte für seine 
Person nach Warschau zurück.

Die Nachhut der Russen rückte am 19. August von Terespol 
nach Brześć; in Terespol blieben bloß die Jäger-Regimenter Nr. 13 
und 14 unter Befehl Golowins. Romarino war neuerdings zur 
Chaussee znrückgekehrt; er besetzte am nächsten Tage (20. August) 
К  ob j l  any,  und schob eine Vorhut gegen Terespol vor; da 
erhielt er von Krnkowiecki ein zweites Schreiben mit dem ge­
messenen Aufträge, sich von Warschau nicht zu weit zn entfernen. 
Infolge dessen entschloss sich Romarino am 21. August znm Rück­
züge, welchen er durch einen gegen Terespol vorgeschobenen 
Theil seiner Fußtruppen deckte. Golowin räumte dem von Rosen 
erhaltenen Aufträge gemäß die Stadt, und zerstörte hinter sich 
die Brücke über den linken Bug-Arm. Einen Angriff des Gegners 
befürchtend, ließ Rosen in der Nacht auf den 22. August Terespol 
von Zeit zu Zeit durch Artillerie beschießen, Avodurch der größte 
Theil dieser Stadt zerstört wurde. Romarino war jedoch schon 
abgezogen, und befand sich am Abende des 22. August bereits 
in Biała. Nun befahl Rosen dem General GoloAvin, die O ffenste 
zu ergreifen; da aber die Brücken zerstört waren, konnte dies 
erst am 23. August, an welchem Tage Romarino in Biała rastete, 
be>verkstelligt werden. Der Vorhut GoloAvin folgte Rosen mit dem 
Gros seines Corps; im Sinne der Instruction des Marschalls 
Paskiewicz, Romarino in seinem Rückzuge niclit zu bedrängen, 
folgte er demselben nur in dem Maße, als der polnische General 
aus freien Stüclcen zurückgieng. Am 24. August traf Romarino 
in Międzyrzec ein, wo er einen Halt machte, um seine Л^опйЙю 
an Verpflegung, Geld und Monturen zn ergänzen. Am 25. August 
traf vom Krnkowiecki die Nachricht ein, dass die Russen in 
Fricdcnsnuterhandlungen eingetreten seien. Dieser Umstand ver-

19*
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anlasste Komaririo, seinen Eiickzng einznstellen; er schob bloß 
eine Brigade nach Siedlec. Die A^orlint Golowin besetzte am 
2(b Aiio’ust Biała, während Rosen mit dem Gros L a c h ( D v k a  
erreichte. "̂ 9̂)

Betrachten wir die Operation Rosens näher; so selien wir, 
dass er in Ansfülirnng der Instruction des Marschalls damit be­
ginnt; vor einem ihm entgegengestellten; numerisch überlegenen 
feindlichen Corps znrückzuAveichen; wodurch er letzteres nach sich 
zieht; er geht jedoch bloß bis Siedlec zurück, worauf er —  durch 
falsche Nachrichten über die Absicht Romarinos irregeführt —  
gegen AA^olhvnien ab rückt; und bestrebt ist; auf die Verbindung 
seines Gegners mit AA^arschau zu wirken. Abgesehen von der 
geringen AA^ahrscheinlichkeit einer so zwecklosen Bewegung eines 
starken polnischen Corps nach jenem abgelegenen Landestheile; 
überdies zu einer Zeit; als der Fall der Hauptstadt schon nahe 
bevorstand, entsj)rach das AMrgehen Rosens den A^erhältnissen 
auch deshalb nicht, weil die Verbindung Romarinos mit AAArschau, 
falls dieser auch thatsächlich zum Einmärsche in AA^olhynien ent- 
sclilossen war, unter den gegebenen A^erhältnissen für ihn be­
langlos war. Hätte hingegen Rosen eine die Alarschlinie Romarinos 
flankierende Stellung bezogen, so hätte er sich einerseits die 
Alüglichkcit gewahrt, ihn auf dem Marsclie nach AA^olhynien zu 
beunruhigen, und anderseits dadurch Brześć gedeckt, лтоЫп ihm 
die Rückzugswege für den Bedarfsfall offen blieben. —  Hierauf 
entschloss sich Rosen, von Krynki nach Mit'dzyrzec zurückzugehen, 
um (wie Golowin erklärt) nicht etwa von Brześć abgesclmitten zu 
werden, und um der Instruction des Marschalls gemäß, den. Gegner 
möglichst weit abzuziehen. Mittels eines Gewaltmarsches, sowie 
dank der Rührigkeit Golowins, und der hervorragenden Tapfer­
keit des 13. und 14. Jäger-Regimentes, лс1е nicht minder infolge 
der Fehler des Gegners —  erreicht Rosen Międzyrzec, und hat 
nun die volle Freiheit, nach Brześć zurückzuweichen; Rosen über­
schätzt aber die taktischen A^ortheile der Stellung bei Międzyrzec, 
und beachtet nicht genügend ihren strategischen Alangel, nämlich 
die infolge des Straßenzuges gefährdete Rückzugslinie, лсекке 
nahezu parallel zur Front der Stellung lag, und beschließt, sich 
hier dem Gegner zu stellen. Überdies traf er nicht die gehörigen
Alaßnahmen zur Eclairierung in den Flanken 
von der Umgehum Bielili skis erst Kenntnis erlangt,

infolge dessen er 
als das
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Detacliemeut Warpacliowski bereits vernichtet war. W as letzteres 
Ereignis anbelangt, so луаг die Niederlage dieses Detachements 
hanptsächlicli eine Folge der Sorglosigkeit und der Unterlassung 
jedweder Sicherungs-Maßnahmen; man muss aber anderseits hervor- 
liebeiij dass das Detachement оЪлуоЬ! es vollständig überrumpelt 
wurde, dennoch Amrzweifelte Gegenwehr leistete und ein Dritt- 
thcil seines Standes einbüßte, trotzdem von Seite des Gegners mehr 
als die fünffache Übermacht vorgieng (an dem eigentlichen Kampfe 
haben allerdings bloß 2 polnische Regimenter tlieilgeiiommen); 
aber auch andere russische Truppenkörper, wie z. B. das 13. und 
14. Jäger-Regiment, verstanden es, sich selbst unter schwierigeren 
Verhältnissen durch die feindlichen Reihen durchznschlagen. Die 
spätere Handlungsweise Rosens war золтоЬ! den Umständen, als 
auch dem Inhalte seiner Instruction vollkommen entsprechend.

Wenden wir uns nun der Operation Romarinos zu, so 
erscheint лтг allem die von ihm eingeschlagene Ursprungs-Direction 
auf Żelechów unerklärlich. Die verschiedenartigsten Erklärungen, 
welche Militär-Schriftsteller in dieser Beziehung versuchten, haben 
in diese räthselhafte Angelegenheit kein Licht zu bringen ver­
mocht. Die Langsamkeit in seinem Handeln лгаг die wesentlichste 
Ursache, weshalb diese ganze Operation resultatlos л^егкек Gegen 
Prądzjński, лгекЬеп Krukowiecki auf Anregung Czartorjskis hin­
gesendet hatte, vei'hielt sich Romarino misstrauisch, und betrachtete 
die von ihm angebotenen Rathschläge für durchaus nicht bindend. 
Die Saumseligkeit und das Widersinnige im A^orgehen Romarinos 
bei Krynki, Międzyrzec, und am nächsten Tage nach dem Gefechte 
vom 17. August ist bei der Darstellung dieser Ereignisse genügend 
beleuchtet worden. Nachdem Romarino mehrere Gelegenheiten, 
Rosen zu schlagen, versäumt hatte, folgt er ihm bis Brześć nach. 
Ein Angriff auf diesen vortrefflich befestigten Punkt versprach gar 
keinen Erfolg; überdies entfernte sich der polnische General durch 
diese Bewegung auf ISO Werst, d. i. auf mindestens 6 Tage­
märsche von Warschau; dadurch benahm er sich selbst die Mög­
lichkeit, bei der Vertheidigun der Hauptstadt unmittelbar liilf- 
reich mitzuwirken. Wollte Romarino dieser letzteren Bedingung 
entsprechen, so durfte er sich nicht mehr als höchstens 2 Tage­
märsche von Warschau entfernen. Nachdem er bis Piszczac vor­
gedrungen war, hätte er, wie Prądzyński (der richtig erkannt 
liatte, dass Rosen entkommen sei), gerathen hatte, ohne Aufenthalt
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gegen Warschau umkehren^ imd in dem früher bezeiclineten A b ­
stande von der Hauptstadt eine Stellniig beziehen sollen  ̂ in welcher 
er eine passende Gelegenheit zum Angrifte gegen Rosen abwarten, 
oder im Bedarfsfälle bei der Vertheidigung der Hauptstadt ein- 
greifen musste. Romarino hat aber nicht allein dies unterlassen^ 
sondern sogar einen Ungehorsam bekundet^ Avelcher in der Folge den 
Chai'akter der A^errätherei gegen die Regierung, der er diente, 
annahm, und welcher sein Corps dem A^erderben preisgab. Was 
Prądzjński betrifft, so brauchen wir uns nur auf die Darstellung 
des Verlaufes dieser Operation zu berufen, um darzuthun, welch 
glänzende Beweise seiner ungewöhnlichen militärischen Begabung 
und seiner wunderbaren Gabe, sich in jeder Situation rasch zu 
orientieren und die Sachlage zu durchblicken, dieser bedeutende 
Mann bei der vorstehenden Operation lieferte. Die Ansichten dieses 
Mannes kamen jedoch nur selten zur Geltung-; häufiger noch accep- 
tierte man wohl seine Ideen, that aber herzlich wenig zu ihrer 
Ausführung. Brądzyński war gegen Romarino jedenfalls zu zart­
fühlend, und ließ es zuiveilen an dem nöthigen Nachdrucke fehlen.

Sturm auf Warschau am 25. und 26. August. Folgen
desselben.

Siehe Beilage 45 und 46.*)

AVährend des Aufenthaltes der russischen Armee bei N  a- 
d a r z y n  trafen die erwarteten A^erstärknngen ein. Zuerst langte 
zлvischen dem 15. nnd 19. August Kreuz in 3 Staffeln an und 
führte der Ilauptarmee (exclusive der Detachements Chilkow, Knor- 
ring und Oberst Rene) hiedurch eine Verstärknng von 10.800 Mann 
(hieлmn 2800 Reiter) sammt 76 Geschützen zu. Hierauf kam 
zwischen dem 21. und 23. August der л"оп Rüdiger entsandte 
General Geismar mit 4 Infanterie-Regimentern (zusammen un­
gefähr 4000 Mann) nebst 8 aus Kiew nachgeschobeneu 20pfündigen 
Mörsern an. Ein Theil der unter Kreuz eingetrofienen Truppen 
wurde ihren bezüglichen Corps zngewiesen, Avähreud der zum 2 ., 
лтп ihm selbst befehligten Infanterie-Corps gehörige Rest bei 
D a л v i d y  (nächst Piaseczno) Aufstellung nahm. Die Summe der

Eine detailliertere Darstellung findet sich ira Kaussler'schen Schlachten- 
ABasse. Blatt 61.
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vor Warschau hei Nadarzyn ^vereinigten Truppen bezifferte sich 
auf ungefähr 70.000 Mann (hievon 14.000 Reiter) nebst 360 Ge- 
sciiützen, deren Bedienungsmannschaft circa 7000 Mann betrug. 
Am äußersten linken Flügel der Aufstellung bei B ł o n i e  und 
S o c h a c z e w  standen 3350 Mann unter Lanskoi und Fürst 
Chilkow, am äußersten rechten Flügel 3150 Mann unter Gersten­
zweig. Pritwitz hielt mit 2150 Mann Ł o w i c z ,  Lesowski mit 
720 Mann Lodz. Oberst Rene stand mit 500 Mann in K r a s n i e -  
wi ce ,  wohin auch Knorring mit 1500 Mann im Anmarsche Avar. 
In O s i e k  und R a c i ą ż e k  waren 4000 Mann —  gleichfalls unter 
Commando Renes. 400 Dragoner bildeten die Convois für die 
Transporte. Im ganzen standen also auf dem linken Weichsel-Ufer 
unter dem unmittelbaren Befehle des Marschalls 86.000 Mann mit 
438 Geschützen. Der moralische Zustand der Armee war aus­
gezeichnet; sie verlangte heftig darnach, den Krieg durch einen 
Sturm auf Warschau, welcher übrigens sorgfältig vorbereitet 
лvurde, zum Abschlüsse zu bringen. Au f Befehl des Marschalls 
Avurden nächst den Standlagern jedes Corps Redouten, nach Art 
derjenigen des Gegners, vor Warschau erbaut; die Truppen лстчТеп 
mit Leitern, Thürmen und Faschinen betheilt, mit Avelchen sie 
sich in der Durchführung des Sturmes übten.

Die polnische llauptarmee, лгеЮгег die unmittelbare Л̂ ег- 
theidigung der HaujDtstadt oblag, be.stand aus den Corps Umiński 
und Dębiński, und der Reserve-Artillerie unter Chorzeлvski, zu­
sammen ans 35.000 Mann (ohne Artillerie-Mannschaft und ohne 
die Besatzung von Warschau) nebst 92 Geschützen. Außerdem 
stand auf dem linken Weichsel-Ufer Różycki mit 7000 iMann 
gegen Rüdiger, und auf dem rechten Weichsel-Ufer Romarino mit
20.000 Mann. In der Wojewodschaft Płock operierte Łubieński 
mit 4000 Mann, welche in kleinen Detachements bis an die 
preußische Grenze vertheilt waren. Modlin und Zamość Avaren 
von 10.600 Mann besetzt. Die Gesammtziffer der polnischen Streit­
kräfte betrug demnach 80.000 Mann nebst 151. Geschützen.*'^’) 
Hievon konnten den unter Paskiewicz bei Nadarzyn stehenden
70.000 Mann unmittelbar die Corps Umiński und Dębiński, die 
Artillerie Chorzewskis und der größte Theil des Corps Romarino, 
d. i. ungefähr 50.000 Mann, entgegengestellt Averden.

*) Siehe Anhang XXIV,
Siehe Anhang XXXVII.
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'\\̂ arsc-liau лгах’ diircli eine große Anzahl Befestigungen ge­
schützt. Es gibt auf Erden kaum eine Stadt, die so schwer zu ver- 
theidigen ist, als Warschau. In einer ausgedehnten Ebene gelegen, 
л\'е1сЬе keine örtlichen Objecte aufweist, mit Hilfe deren man einen 
Theil der Umfassung unangreifbar machen könnte, um an den 
schwächeren Punkten größere Streitmassen zu concentrieren, bedeckt 
Warschau auf dem linken A'Veichsel-Ufer eine Halbkreisfläche, 
deren Durchmesser entlang der Weichsel nicht weniger als 7900 
Meter beträgt. Die auf diesem weiten Flächenraume lebende Be- 
лmlkerung stand nicht im Л^егЬаЬтпззе zu den Wohnstätten (aus­
genommen hievon \var bloß ein kleiner Theil im Centrum der 
Stadt), welche zwischen ausgedehnten Höhen und sogar Feldern 
zerstreut lagen und größtentheils aus Holzbauten bestanden; die 
steinernen Gebäude waren aber nicht von jener Solidität, um als 
л-erlässliclie Citadellen zu dienen. Dies waren die Gründe, weslialb 
man auf einen ernsten Widerstand im Inneren der Stadt selbst 
auch dann nicht rechnen konnte, wenn der Angreifer keine be­
sonders mächtige Artillerie besäße. Zudem war ein namhafter Theil 
der Bevölkerung ~  die Juden und Deutschen — keineswegs ge­
neigt. sich an der Vertheidigung der Stadt zu betheiligen.

Die zur Vertheidigung im Inneren der Hauptstadt getroffenen 
Maßnahmen waren daher von vorneherein nur dazu bestimmt, die 
öffentliche Meinung zu beschwichtigen und etwaigen Versuchen 
einzelner Abtheilungen, sich in die Stadt zu flüchten, vor- 
zubengen.

Zur Zeit der in Rede stehenden Ereignisse war W'^arschau 
durch eine Umfassung abgeschlossen, welche den Zweck hatte, den 
Schleichhandel zu verhindern, und welche aus JVall und Graben 
bestand. Diese Umfassung bestand aus langen Linien, welche ohne 
jede Rücksicht auf die A^ertheidigimg angelegt лгагеп und rvelche 
—  die beiden Weichsel-Durchflüsse abgerechnet — zusammen un­
gefähr 19 Werst lang лгагеп; zu ihrer Vertheidigung hätte man 
circa 60.000 Mann bedurft. Da man sich aber doch nicht darauf 
allein beschränken konnte, ergänzte man zuerst dieses System mit 
Redouten und Limetten zur Flankierung der Fronten, später gieng 
man aber hierin immer weiter und weiter, und bezog allmählich 
in dieses Vertheidigungs-System sämmtliche Objecte des A^orfeldes 
ein, ivelche eine Deckung bieten oder ein Hindernis bilden konnten. 
So umgab man Wohngebäude und kleine Gehölze mit Schanzen,
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und errichtete überhaupt allenthalben FortificationeUj wo die Er­
hebung- des Terrains die Placierung- von Batterien nur halbwegs 
erniüg-lichte. Diese sämmtlichen Arbeiten wurden nach den in den 
entsprechenden Lehrbüchern enthaltenen Pegeln ausgeführt, aber 
der Hauptsache nach lag der Gesammtheit dieser Vorkehrungen 
ein falsches Princip zugrunde; man hatte nämlich ihr Verhältnis 
zu der für die Vertheidigung A^crfügbaren Truppenzahl vollständig 
außeracht gelassen. Man hätte doch ein System wählen müssen  ̂
welches die Л^erheidigung der Stadt mit der zulässig geringsten 
Streitkraft ermöglichte. Man wollte aber in Warschau alles decken 
und alle Objecte besonders schützen; hiedurch wurde die Ver­
theidigung- in ihrer Gesammtheit geschwächt.

Die Frage der Befestigung- der Hauptstadt war schon zu 
Beginn des Aufstandes angeregt worden; damals hatte Chrzanowski 
vorgeschlagen, 3 detachierte Forts auf dem linken und 1 auf dem 
rechten Weichsel-Ufer zu erbauen; zur besseren gegenseitigen 
A^ertheidigung der Forts auf dem linken Ufer beabsichtigte er, лтг 
derselben 5 Pentagone mit Artillerie-Ej)aulements in den Inter- 
л-allen derselben einzuschalten. Die Besatzung aller dieser Forti- 
ficationen hätte nach seiner Berechnung 15.000 Mann nebst einer 
Reserve von 10.000 Mann erfordert; folglich wären zur Ver­
theidigung von Warschau im ganzen bloß 25.000 Mann erforderlich 
geлvesen. Dieser A^orschlag лvurdc jedoch nicht angenommen; 
man setzte лйоЬпеЬг ein Comite \mn Ingenieur-Offieieren unter 
Vorsitz des Generals M a l e t  (oder Małecki) und Oberst K u l a c z -  
k o w s k i  ein, weiches einen besonderen BefestigungsenBviirf aus­
arbeitete. Da Chłopicki als einziges Mittel, die Hauptstadt zu retten, 
eine Feldschlacht betrachtete, so legte er der unmittelbaren Â er- 
theidigimg der Stadt keine Bedeutung bei. Gleichл\■öhl wünschte 
er, einige gut befestigte Punkte zu haben, auf welche er einen 
Flügel oder einen Theil der Armee stützen konnte, um mit dem 
Reste gegen den überlegenen Gegner manövrieren zu könneig falls 
dieser die Absicht haben sollte, auf der ausgedehnten freien Ebene 
eine Umfassung zu bewerkstelligen. Zur Deckung der Lubliner, 
Krakauer und Kaliszer Straße sollten die an denselben gelegenen 
Punkte K r ó l i k a r n i a . ,  R a k o w i ce und AA'ola, sowie auch das 
Dorf Paryż, letzteres zur A^ertheidigung des nordwestlichen Ab­
schnittes, fortificatorisch verstärkt werden. Nach und nach be­
schloss man aber, zлvischen diesen 4 Stiitzpuiditen eine ganze
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Reilie л̂ оп ZлviscllenЪe^estigllngell zu erbauen; einem gewissen 
Systeme folgend, Avollte man den Kaum zudsclien den Be­
festigungen mit Artillerie und' Cavallerie besetzen; hinter der ersten 
Linie sollte nocli eine zweite geschaffen werdeUj, während dem 
durch Kedans und Flechen \mrstärkten Stadtwalle die Bestimmung 
einer 3. Linie zugedacht лушч1е. Es gab im ganzen 100 Redouten
und Limetten, hievon 81 auf dem linken Weichsel-Ufer 

Am 23
folgenden Zustande.

August befanden sich die Befestigungs-Arbeiten im

Die befestigte Kampflinie erstreckt sich von W i e r z b n o  über 
R a k o w i c e ,  AVola und P a r y ż  bis zur Redoute bei P o t a k ;  diese
ganze Front ist ungefähr 16 Werst lang. Den stärksten Punkt
dieser Linie bildete das AVerk Nr. 56 „ W o l a “ an der Kaliszer 
Chaussee.*) Der Grundriss dieses Werkes ivar eine geschlossene 
Redoute mit llalb-Bastionen an den Saillants, und mit einem 
Reduit in der südwestlichen Ecke; das IVerk hatte Graben- 
Flankierungsanlagen. Die Ausdehnung der Fronten betrug 300 Schritte, 
die Brustwehr war 12 Fuß hoch, der Graben tief und zum Theile 
palissadiert. Das Innere des Werkes ivar durch Retranchements 
mit tiefen palissadierten Gräben in zwei Abschnitte getheilt; in 
dem größeren derselben lag ein Garten, ivelcher sich über die 
Hindernislinien hinaus erstreckte; iu dem kleineren Abschnitte 
stand eine steinerne Kirche, welche von einer 8 Fuß hohen Stein­
mauer umgeben war; Kirche und Umfassung ivaren mit Schieß­
scharten v^ersehen, der Eingang in die Kirche verpalissadiert; лтг 
dem südwestlichen ausspringenden Winkel waren 3 Reihen Wolfs­
gruben angeordnet, der Zugang gegen Wola wurde durcli die im 
Vorfelde erbaute Lunettte Nr. 57 geschützt, welche das Terrain 
ringsumher dominierte; südlich Wola lag die Redoute Nr. 54. 
Diese beiden Werke waren an der Kelde geschlossen, und hatten 
palissadierte Gräben und Wolfsgruben; das W erk Nr. 55 waran 
der Kehle offen, und schwächer als die erstgenannten. Die Be­
festigungen rechts лтп Wola лгагеп sorgfältig ausgeführt, die
linksliegenden dagegen mangelhaft und tlieilweise unvollendet, wie 
beispielsweise diejenige bei Rakowice. Das Profil sämmtlicher

0 Siehe Beilage 46.
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W  erke erster Linie war zienilieh stark, viele von ihnen hatten 
Kehlsehluss, die Inteiwalle zwischen den Werken betragen 600 bis 
800 Meter.

Die zweite, Befestigungslinie stand ungefähr 400— 600 Meter 
л̂ оп der Stadtumfassung ab, und war bei der Kaliszer Chaussee 
besonders stark. Dort befand sich südlich derselben das W erk 
Nr. 22, mit Palissaden, einem Blockhause und mit Kehlschluss; 
nördlich davon stand das W erk Nr. 23, welches gleichfalls stark, 
geräumig-, und mit Bastionen versehen war. Die dritte Linie 
endlich bildete der Stadtwall mit einer Höhe und Breite von 
10 Fuß, verstärkt durch Lünetten und Flechen, Avelche stellemveise 
100 Meter vor der Front lagen. Der stärkste Abschnitt der dritten 
Janie war der Jerusalemer Schranken mit seinen Werken Nr. 15, 
16 und 18. Die nächst der Stadtumfassung gelegenen Häuser boten 
keine besonderen vMrtheile für die Vertheidigang, dagegen er-- 
sclnverten die engen Gassen dass Eindringen des Angreifers in 
größeren Massen auf einmal in die Stadt. Unter den localen Objecten 
an der Stadt-Lisiere waren die wichtigsten: nördlich des Wolaer 
Schrankens außerhalb des Stadtwalles der protestantische Friedhof, 
und der Garten der Vorstadt Czyste, welche beide mit steinernen
crenelierten Mauern umgeben waren. Zur Armierung der Werke
waren außer den JVld-Kanonen viele (nach Ih-ądzynśki 200, nach 
den russischen Q.uellen 182) Festungsgeschütze лтгкапйеп; diese 
Geschütze waren auf alle Befestigungen verzettelt; so standen in 
Wola 9, in den JVerken Nr. 54 und 57 je  5 Piecen u. s. w. 
Somit >var die polnische Artillerie глуаг numerisch schwächer, als 
die russische, sowie auch unrichtig vertheilt, doch war sie dem 
Caliber nach der gegnerischen überlegen.

Zum Zwecke der Vertheidigung лvurde der b'latz in zwei 
Abschnitte getheilt. Das Corps Umiński hatte die Befestigungen 
лтш Czerniakower Schx-anken bis zum Werke Nr. 54, Dębiński 
den liest zu halten. Da man hiebei von der Voraussetzung ausgieng, 
dass die Bussen den Angriff von Süden her xmternehmen würden, 
verstärkte man das Corps Umiński auf 20.000 Mann; das Corps 
Dębiński war ungefähr 13.000 Mann stark. Die Nationalgarde 
wurde zur Vertheidigung der Barricaden bestimmt; ein Theil 
derselben wurde als Bedienungsmannschaft bei der Artillerie 
verwendet. Die Truppen vertheilte man zum größten Tlieile auf



300

die Werke, so dass beispielsweise IJebiiiski über gar keine Reserve 
verfügte.*)

Das Eintreffen der Verstärkimgeii unter Kreuz und Rüdiger, 
die Detachierung des polnischen Corps Roinarino, sowie der be­
ginnende Fourageinangel in der russischen Arlnee bewogen 
schließlich den Marschall Ра8к1елс1сг, aus seiner Passivität zu treten, 
und alle weitei’en Vorwände, unter denen er den Sturm auf 
W  arschau л е̂г8с1юЬ, zu unterdrücken. Beim ersten Anblicke der 
Hauptstadt entrangen sich ihm die W orte: „Mais ils sont fortifies 
jusqu’aux d e n t s Der Marschall berief л̂ ог allem einen Kriegs­
rath, an welchem theilnahmen: Der Großfürst Michael Pawłowicz, 
Fürst Szczerbatoлv, die Grafen Toll, Pahlen, W itt, und die Generale 
Fürst Szachowskoi, Neidhardt, Fürst GorczakoAv, Den und Schindler. 
Paskiewicz legte folgende Fragen zur Berathung лтг:

1 . Ist es unerlässlich, Warschau mittels Sturmes zu erobern; 
2. W ie wäre derselbe am zweckmäßigsten durchzuführen V Die 
erste Frage wurde mit Stimmeneinhelligkeit bejaht, hinsichtlich 
der zweiten iedocli traten Meinuno-sVerschiedenheiten auf. Der

*) Corps U m iiisk i Baons. Escadr. Gesell. Tnf. Caval, Art.

Division R y b iń s k i.................. . 12 — 16 6857 — 343
Division M ü h lb e r g .............. . 12 — 14 7609 — 357
Oavallerie-Division Ja gm in . . . — 13 — — 1472 —

Brigade C z y ż e ws k i  . - . 5 — — 3721 — —

Zusammen . . 29 13 30 18187 1471 700

Corps Dębiński
Division B o g u s ł a w s k i .  . . . 
Brigade Rout i e r  (Veteranen und

. 14 — 12 8710 _ 225

hauptsächlich Bestandtheile 
des gewesenen Detachements 
D ę b i ń s k i ) ...................... . 5 5 2873 668

Cavallerie-Brigade Dłuski  . . . . — 8 — — 1178 —

Zusammen . . 19 13 12 11583 1846 225

Reserve-Artillerie Chor -
z ewsk i

6 Batterien................................. . — — 50 — 1252
Sappeure ..................................... • V — — 189 — -

Zusammen . V. — 50 189 — 1252

In allem . . 481Д 26 92 29959 8.S17 2177
Besetzung von Warschau . . , — _  — 161 478 1668

T o t a l e : .  .48V, 26 92 30120 2975 3895(^4:)
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Marschall beauftragte daher vorläufig die Generale Toll, Neidliardt, 
Gorczakow, Den, Schindler und Dannenberg’, ihre Ansichten über 
die liichtung und Modalitäten des Angriffes schriftlicli niederzulegeii. 
Toll, Neidhardt, und später auch Paskiewicz hielten dafür, den 
Sturm von Süden her unter Berücksichtigung folgender Erwägungen 
durchzuführen:

1 . Im Süden der Stadt fanden sich Terrain-Unebenheiten, 
welche den Truppen Deckung gewähren konnten; 2. dort waren 
noch nicht alle Fortificationen dos Gegners beendet; 3. der Angriff 
konnte durch eine Umgehung aller Befestigungen zлvischen Mokotów 
und Pako wice unterstützt werden; 4. die Eroberung des Centrums 
der Stadt konnte durch Einnahme des Belvederes, dos Ob­
servatoriums, und des Militär-Spitals gefördert werden. —  Die 
übrigen Generale, ihnen voran Gorczakow, sprachen sicli für einen 
Angriff gegen Wola aus, mit welchem eine Demonstration in der
Richtung auf Mokotoiv Hand in Hand 
gründe hiefür waren nachstehende;

1.

2. die Erobernng

•■ehen sollte. Die Beweg­

zugänglich ;Die Örtlichkeit ivar von Westen leichter
des Jeruzalemer Schrankens müsste den Fall 

der Befestigungen auf dem Mokotower Felde nach sich ziehen, da 
man sich in diesem Falle unschwer der Verkehrsader zwischen 
diesem Schranken und der Brücke von Praga ■— dem kürzesten 
Durchmesser der Stadt, bemächtigen konnte; 3. fiel einmal Wola., 
so konnte man auch auf den Fall von Warschau zählen, da für 
die Truppen, ivelche Wola im Sturme eroberten, die Wegnahme 
der übrigen Befestigungen eine verhältnismäßig leiclite Aufgabe 
bildete. Es muss auch betont werden, dass bei einem Angriffe 
von der Südseite her noch mit dem nachtheiligen Umstande zu 
rechnen war, dass hinter dem IMokotower Schranken ein offener 
Raum lag, ivelchen die Polen auch nacli AVrlust des Stadtwalles 
noch hartnäckig vertheidigen konnten. Überhaupt musste man 
bei einen Angriffe von Süden nach Wegnahme des AValles entlang 
des Längendurchmessers der Stadt vergehen, und folglich mehr 
Hindernisse überwinden, als bei der Angriffrichtung \mn AA êsten. 
Nachdem Toll die Beweisgründe jener Generale, лсеЫге das 
Gegen-Project vertraten, erfahren hatte, gab er seine eigene Ansicht 
auf, und stimmte gleichfalls für den Angriff auf AÂ ola. PaskieAvicz 
hingegen blieb bei seiner Auffassung, wohl hauptsächlich darum, 
um sich im Falle des Misslingens den Rückzugsweg auf Rüdiger



302

und gegen die Brücke л̂ ог Góra Kalwarja frei zu kalten. Bevor 
der Marscliall einen endgiltigen Entsckluss fasste; ließ er sich von 
den Mitgliedern des Kriegsrathes ikr schriftliches Gutachten bis 
23. August vorlegen. Als der Kriegsrath neuerdings zusaminentrat; 
beantragte Neidhardt eine Demonstration gegen Wola, und den 
Hauptangritf auf Mokotów: Góгczakoлv sprach die Ansicht aus, 
dass man am Tage vor dem Sturme einen Scheinangriff auf 
Mokotów und Poлvązki ausführen, und beim Morgengrauen des 
folgenden Tages die Jeruzalemer Allee angreifen soll (dafür stimmten 
auch Kreuz und Szachowskoi). Endlich acceptierte die überwiegende 
Stimmenanzahl den Antrag Tolls, den Angriff ohne Anwendung 
einer Demonstration zwischen der Kaliszer und Krakauer 
Chaussee einzuleiten und Woła zu stürmen.

Inzwischen hatte der Kaiser ein Manifest erlassen, in welchem 
allen Aufständischen die Amnestie in Aussicht gestellt wurde, wenn 
dieselben lmлmrzüglich zu ihrer ünterthanenpflicht zurückkehrten; 
auf Grund dieses Manifestes delegierte Paskiewicz den General 
Dannenberg behufs Unterhandlungen mit den Polen nach Warschau. 
Von Seite der letzteren ward Prądzyński entsandt, welcher zu 
diesem Zwecke am Abende des 23. August bei den Vorposten 
nächst Kakowice erschien. Den Vorschlag der Russen überreichte 
er Krukovdecki, welcher hierauf die Minister, den Senats- 
Präsidenten, den Reichsraths-Marschall und den Armee-Cotnman- 
danten zu sich berief. Es wurde beschlossen, dass Krukuwiecki 
dem Marschalle Paskie\vicz ein Antwortschreiben übersende, 
Л¥е1ске8 В. Niemojewski stilisierte; Prądzyński bemerkt zu dem­
selben, dass dasselbe ganz passend gewesen wäre, wenn die 
polnische Armee siegreich bei Orsza, nicht aber in ihrer gegen- 
лvärtigen bedrängten Lage gestanden wäre. Prądzynski protestierte 
auf das heftigste, darauf hinлveisend, dass Paskie^\dcz schon das 
ganze Land erobert habe, dass er sich stündlich in den Besitz 
der Hauptstadt setzen könne, und dass man für einen derartigen 
Ausgang vordenken müsse, um mit Ehren aus der gegebenen 
Situation hervorzugehen, oder — falls die Verhandlungen scheitern 
sollten, die Zeit auszunützen, bis Romarino herangezogen würde. 
Trotz dieser Vorstellungen beschloss die Mehrheit, dass das Schreiben
abgesendet werde: in demselben hieß es unter anderem: „D ie
Polen haben zu den Waffen gegriffen, um ihre nationale Unab­
hängigkeit innerhalb derjenigen Grenzen zu erkämpfen, луеЬке
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das Land einstmals von Eussland trennten. Die National-Regierung 
gewärtigt von Euerer Excellenz die Mittlieilimg, in wclcliem Maße 
Seine Majestät der Kaiser diesen Wünschen zu entsprechen ge­
neigt ist.“ ‘>='i3)

Es hlieb also nichts anderes übrige als dass das Schwert 
wieder in seine Rechte trat. Die Ausführung dos Sturmes wurde 
für den, 27. August festgesetzt; allein die Nachricht vom Abmärsche 
Romarinos gegen Brześć gab den Anstoß, um die Sache zu be­
schleunigen, so dass der Morgen des 25. August für den Angritf
festgesetzt wurde. Am Abende des 24. August bezogen die Truppen 
unter dem Schutze der Dunkelheit folgende Ausgangs-Situation:
a) Das 1 . Infanterie-Corps Graf Rahlen 1, 11.370 Mann, 400 Reiter 
und 70 Geschütze stark, welches bestimmt war. W o l a ,  sowie die 
vorgeschobene Lunette und die in der Richtung gegen P a r y ż  ge­
legenen Befestigungen anzugreifen, gelangte in die Gegend a cheA’'al 
der Kaliszer Chaussee, in der Htdie von C h r z a n ó w ;  b) das 
2. Infanterie-Corps Baron Ki^euz, 11.250 Mann, 1150 Reiter und 
72 Geschütze stark, zum Angriffe auf die Befestigungen rechts von 
W o l a  bis zur Raszyiier Chaussee bestimmt, bezog den Raum 
rechts von W ł o c h y ;  c) das Detachement 3160 Mann und 16 Ge- 
scliütze stark, луе1ске8 gegen R a k o w i c e  zu ллйгкеп katte, um 
die Aufmerksamkeit der Polen gegen die Krakauer Chaussee 
abzulenken, und ihre Streitkräfte dahin zu ziehen, marschierte 
nach R a k ó w ;  d) das Detachement Strandmann, 1400 Mann, 
870 Kosaken, 500 Reiter und 6 Geschütze stark, gelangte mit der 
Bestimmung, einen Schein-Angriff entlang der Lubliner Chaussee 
auszuführen, an den äußersten rechten Flügel nach S ł u ż e w i e c ;  
e) das Detachement Fürst Chilkow, 2800 Reiter, 850 Kosaken 
und 10 Geschütze stark, sollte die Sicherung des äußersten linken 
Flügels übei'nehmen, und schloss zu diesem Zwecke links an die 
Gruppe Pallien bei C h r z a n ó w  an; f )  die leichte Garde-Caval- 
lerie-Division, 2100 Reiter und 16 Geschütze stark, hatte unter 
Graf Nostitz die Verbindung zwischen den Gruppen Muraiview und 
Strandmann zu erhalten, und die etwa in dieser Richtung ver­
suchten Ausfälle abzuweisen, und bezog zu diesem Zwecke den 
Raum hinter der Ortschaft Z b a r z ;  g) die Fußtruppen des Garde- 
Corps, 15.760 Mann — nnd 2 Grenadier-Divisionen, 11.060 Mann 
bildeten die Reserve; die Garde stand links von О p о c z e лс 1 к. 
hinter dem 2. Corps, die Grenadiere а cheval der Kaliszer Chaussee
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in der Höhe von S z a m o t y  hinter dem 1 . Corps; li) die Resenm- 
Artillerien der Corps (136 Geschütze) und die allgemeine Artillerie- 
Heserve (64 Geschütze) stand hei S o l i n c y ,  die Reserve-Caval- 
lerie Graf W itt —  8600 Reiter — dahinter hei S z a m o t y ;  i) die 
Kosaken waren in beiden Flanken vertheilf und hatten den Auftrag, 
den Gegner bei M a r y m o n t i m d  C z e r n i a k ó w  zu beunruhigen. 
Das Hauptquartier gelangte nach W  l o c h  y. Iin ganzen луагеп 
also für den Sturm лт4йо’Ьаг 96Vg Bataillone, 133̂ /2 Escadronen, 
390 Geschütze =  54.000 Mann Infanterie und 17.200 Reiter 
(sammt Kosaken). *) Aus jedem Garde-Regimente лтшаЯеп Freiwillige 
ansgeschieden, aus welchen man Halb-Bataillone formierte. Es 
ward beschlossen, die Befestigungen vor dem Sturme 2 Stunden 
hindurch zu beschießen, луогап! die Infanterie mit der reitenden 
Artillerie rasch voreilen sollte; letztere hatte die Fußtruppen zu 
überholen, und möglichst nahe an die Befestigungen heranzufahren, 
um mit ihrem Feuer den eigentlichen Angriff unmittelbar einzu­
leiten. Nach Erstüi’inung der ersten Befestigungslinie sollten die 
Truppen halten; ohne besonderen Befehl des Ober-Commandanten 
sollte nicht weiter л^orgedrungen werden.

Die polnische Armee befand sich in den ersten Morgenstunden 
des 25. August in folgender Situation:

a) C o r p s  U m i ń s k i :  1 . Hinter dem Л¥егке Nr. 79 die 
Division Rybiński, mit dem Aufträge, Nr. 15, 16, 18, 81 und 54, 
soAvie Rakowice zu besetzen; 2 . Die Dhüsion Mühlberg stand 
rechts von den Mokotower Werken, und hatte die Befestigungen 
links von jenen Rybiiiskis zu Amrtheidigen; 3. inmitten zлтischen 
beiden Divisionen stand die Caлmllerie-Division Jagmin, die Brigade 
Czyżeлvski befand sich zwischen Solec und dem Belvedere.

ö) Corps  D ę b i ń s k i :  1 . 10 Bataillone und 12 Geschütze 
der 3. Infanterie-Division Bogusławski standen а cheval der 
Kaliszer Chaussee hinter den Werken Nr. 22 und 23; 2. rechts 
davon, näher an die Stadt, und zum Theile hinter Paryż stand die 
zu Ausfällen bestimmte Cavallerie-Brigade Dłuski; 3. Routier hielt 
mit 3 Bataillonen und mit seiner Cavallerie (zum größten Theile 
das fridiere Detachement Dębiński) den Raum P  о w а z к i bis zur 
IVeichsel besetzt; 4. die Reserve-Artillerie unter Bern stand im 
Centrum der ganzen Stellung, bei Czyste.

Siehe Anhang kXV.
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Um Mitternacht vom 24. auf den 25. August nahmen die 
russischen Truppen die vorbezeichnete Aiisgangssituation an ; sie 
waren in Parade-Uniform adjnstierb und hatten bloß die Tornister 
abgelegt. Kein Geräusch niiterbrach die lautlose Stille, kein Wach­
feuer leuchtete im Dunkel der Sternennacht.

Um 4 Uhr früh des 25. August waren die Truppen an ihren 
Punkten лтПкоттеп bereit gestellt; eine Stunde später traten sie 
ihrer Bestimmung gemäß den Vormarsch an. Der erste Schuss
des Vcrtheidigers tiel aus dem Werke Nr. 57; auf Seite der Russen 
eröffneten 92 Geschütze der Corps Kreuz und Fahlen unter 
Commando des Generals Perrin das Feuer auf der Linie von 
C h r z a n ó w .  Successive bis auf 1000 Schritte an die Befestigungen 
gelangend, A '̂orstärkte die Artillerie beständig ihr Feuer. Gleich­
zeitig rückten auch die übrigen Truppen, u. zw. MuraAview auf 
Rakowice, Strandmann auf Szopy, und Nostitz auf Wygłpbów 
v o r ; die Cavallerie Chilkows entwickelte sich bei Gorzew, die 
Kosaken Anrepps Avandten sich gegen Wawryszeлv. Das Corps 
Kreuz, hinter луекЬет sich die Garde befand, hielt vor den Werken 
Nr. 54 und 55, das Corps Fahlen —~ hinter demselben die Grena­
diere — hielt vor dem Werke 57; die Reserve-Artillerie gelangte 
bis Włochy. Nachdem das zweistündige Geschützfeuer die Befesti­
gungen des Gegners stark beschädigt, und einen Theil seiner 
Geschütze domontiert hatte, setzten sich die Corps Kreuz und 
Fahlen zum Sturme in Bewegung, zu welchem Zлvecke jede dieser 
Gruppen in 2 Colonnen (zu 2 Treffen) und eine Reserve gegliedert 
worden war.

Die Corps Pallien und Kreuz und das Detachement Murawieiv 
waren zum Angriffe in folgender Weise formiert.

I. C o r p s  G r a f  Pa l l i en .

a) E r s t e  C о 1 о n n e, Generalmajor L  ü d e r s. 1. E r s t e s  
T r e f f e n :  Freiwillige der Garde (100 Mann), 3. und 4. See- 
Regiment und Infanterie-Regiment Rewal; 2. Z w e i t e s  T r e f f e n :  
2 Compagnien des 6. Sappeur-Bataillons, die Regimenter Prinz 
Carl und Prinz Wilhelm, und das 5. Carabinier-Regiment —  zu­
sammen 8V2 Bataillone =  4130 Mann,

b) Z w e i t e  C 0 1011 n e , General - Lieutenant N a b o k o w .  
1. E r s t e s  T r e f f e n :  Freiivillige der Garde (100 Mann), die
Regimenter Astrachan und Suworow, und das 6. Carabinier-

•20
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Regiment; 2. Zлrei tes T r e f f e n :  2 Compagnien des 6. Sappeur- 
Bataillons, die Regimenter Rumiancow und Sibirien, sowie das 
5. Carabinier-Regiment, zusammen 9̂ /3 Bataillone =  5680 Mann.

c) R e s e i ’ Â e: Die Regimenter Neu-Ingermanland, Weliko- 
luck und Kutuzow, zusammen 4 Bataillone =  1660 Mann.

II. Corps Ba r on  K r e u z .

a) Ers te  Colonne,  General-Lieutenant Sul ima.  1 . Erstes 
T r e f f e n :  Freiwillige der Garde (100 Mann), die Regimenter 
Bielozersk und Oloniee; 2 . Z w e i t e s  T r e f f e n :  2 Compagnien 
des 2. Sappeur-Bataillons, die Regimenter Scblüsselburg und 
Ladoga, zusammen 8^'2 Bataillone =  5120 Mann.

b) Z w e i t e  Co l onne ,  General-Lieutenant Baron G eism ar. 
L  E r s t e s  T r e f f e n :  Freiwillige der Garde (100 Mann), die 
Regimenter Jelec nnd Siewsk; 2. Z w e i t e s  T r e f f e n :  2 Com­
pagnien des 2. Sappenr-Bataillons, die Regimenter Aleksopol und 
Kremenczug, zusammen 8V2 Bataillone =  4160 Mann.

c) R e s e r v e :  Regiment Wologda und 11. Jäger-Regiment, 
zusammen 4 Bataillone =  2120 Mann,

III. G r u p p e  Mur  a wi ew.

E r s t e s  T r e f f e n :  die Regimenter Praga und Kieswiż; 
Z w e i t e s  T r e f f e n :  Die Regimenter Łuck und Samogitien, zu­
sammen 7 Bataillone =  3140 Mann.

Die linke Colonne des 2. Corps unter General Geismar drang 
gegen das W erk Nr. 55 vor, welches man unbesetzt fand; der 
bei der Colonne anwesende General Neidhart ließ das W erk durch 
ein Bataillon besetzen, und die übrigen Truppen rechts gegen das 
W erk 54 Vorgehen, gegen welches auch die zлveite Colonne des 
2. Corps unter General Sulima vorrückte. Der Kampf dauerte 
hier nicht lange; das polnische Halb-Bataillon, welches die 
Besatzung des Werkes bildete, лупгбе frontal und im Rücken 
angegriffen, und nach einer heldenhaften Gegenwehr fast gänzlich 
vernichtet. Der schwer verwundete Geismar wurde durch Oberst 
L i p r a n d i  ersetzt. Der hier errungene Erfolg sollte aber noch 
durch ein schweres Opfer erkauft werden; aus unbekannt ge­
bliebener Ursache gieng ein Pulvermagazin in die Luft, wobei
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ungefähr 100 Russen iliren Tod fanden.*) Beide ex'oberten W erke 
wurden um^erzUglich zur Vertheidig’ung' eingerichtet und mit eigenen 
Geschützen armiert, da die vorhandenen ö Geschütze des Gegners 
theils demontiert, theils vernagelt xvaren.

Der Angritf des 1 . Corps auf die Lunette Nr. 57 erforderte 
eine längere Einleitung, da der Zugang zu diesem Л¥егке nicht nur 
л̂ оп der Artillerie desselben, sondern auch лтп derjenigen aus Wola 
bestrichen ivurde. Nach einer längeren Kanonade giengen die 
russischen Batterien bis auf Kartätschenschuss-Entfernung vor, und 
eroffneten nun ihr Feuer gegen beide Werke, wodurch die W ir­
kungsfähigkeit der Besatzungs-Artillerie bald vermindert wurde. 
Hierauf drang die rechte Colonne Luders gegen die von 200 Mann 
besetzte Lunette тот; 2 Bataillone der See-Regimenter Nr. 3 und 4 
griffen die linke Flanke an, das Regiment Rewal umfasste die 
Lunette vom Rücken, während 3 Bataillone (der Regimenter Prinz 
Wilhelm, Prinz Karl und Carabiniers Nr. 5) gegen den aus­
springenden Winkel vorgiengen. Die Polen empfingen die rus­
sischen Colonnen, welche die Wolfsgruben passierten, und in den 
Graben liinabstiegen, mit dem heftigsten Feuer. In das Erdreich 
gesteckte Bajonnette dienten den tapfer Stürmenden als Stufen 
beim Anstiege der Brustwehr; an der Spitze der Muthigsten befand 
sich Lieutenant Wasiliew des 4. See-Regimentes. Die Lunette 
wurde trotz der ^verzweifelten Gegenwehr genommen. Der
größere Theil der Besatzung war gefallen. 80 Mann geriethen in
Gefangenschaft. Nun stand aber noch die schwierigere Aufgabe 
b e v o r d e r  Sturm auf das W erk Wola, xvelches von 5 Bataillonen 
nebst 12 Geschützen unter dem greisen General Sowińsk i  besetzt 
war. 52 Geschütze Palilens, noch verstärkt durch reitende Artillerie 
fuhren gegen den nordwestlichen Saillant auf. Zur Beschießung 
des Werkes л̂ оп Süden her ließ Graf Toll 16 Geschütze des Corps 
Kreuz auffahren; dieselben wurden später noch durch die reitende 
Batterie des Oberst Paskiewicz Amrstärkt, welche bis auf halbe 
Kartätschenschiiss-Distanz лvordrang. Toll, welcher um diese Zeit 
bemerkte, dass mehrere polnische Colonnen лтп Marymont her 
vorrücken, nnd dadurch den linken Flügel der Russen bedrohen, 
sprengte zu den Uhlanen СЫ1колУ8, ,und beauftragte sie, diesen

*) Laun i t z  behauptete, dass ein polnischer Artülerie-Officiev während 
des Handgemenges im Pulvermagazine Deckung suchte. Da er sich nicht ergeben 
wollte, schoss ein Soldat auf ihn, worauf das Pulvermagazin explodierte,

20*
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Colonnen entgegenzurückeiij sie nothigenfalls zu attaquiereii und 
zu Averfen. Nacli dem Einleitungsgefechte der Artillerie giengen 
die Eußtruppen zum Sturme vor; Luders drang mit den wackeren 
See-Kegimentern gegen den nordAvestlichen Saillant —  MartynoAV 
mit dem ersten Staffel der linken Colonne des Corps Fahlen gegen 
die südwestliche Bastion, Berg endlich, Avelchcr auf Befehl des 
Marschalls die Kehle des AVerkes recognosciert hatte, mit den der 
Eeserve entnommenen Infanterie-Eegimentern Alt- und Neu-Inger- 
manland, und dem 1 1 . Jäger-Eegimente nebst 6 Geschützen gegen 
die südöstliche Bastion vor. Die Colonne Lüders erklomm den 
W all und gelangte in das Werk, Avurde aber durch einen heftigen 
Gegenangriff der Polen zum Stehen gebracht; übrigens behauptete 
sie sich im Garten bis zum Eintreffen a ô i i  Verstärkungen. Die 
Colonne Berg umfasste das W erk im heftigen Kartätschenfeuer 
von Süden hei’, um die östliche Bastion zu gewinnen. Dort ließ 
Berg unter Bedeckung des 1 1 . Jäger-Eeginientes 6 Geschütze 
gegen die polnische Artillerie der zAveiten Vertheidigungslinie auf- 
fahren, während er die 2 anderen Eegimenter zum eigentlichen 
Angriffe vorführte, und mit ihnen in das AVerk eindrang. Die 
Grenadiere Martynows, Avelche die Brustwehr der Bastion erstürmt 
hatten, geriethen in ein mächtiges Gewehr- und Kartätschenfeuer 
aus dem Eeduit, uud mussten Aur dem neuen Hindernisse (Graben 
und Brustwehr), auf Avelches sie unverhofft stießen, in unent­
schiedenem Л^erhältnisse stehen bleiben. Palilen hatte aber den 
Erfolg der Colonne Lüders bemerkt, ̂ md befahl daher MartynoA\q 
ein Bataillon in der eroberten Bastion zu belassen, und mit dem 
Eeste der Truppen in der bisherigen Direction vorzugehen; dies 
wurde auch ausgeführt. Die Polen Avurden trotz ihrer heroischen 
Haltung aus dem Graben verdrängt; das Eener Amm ZAveiten Walle 
brachte jedoch die Eussen. neuerdings zum Stehen.

MittlerAveile hatte Toll zur Unterstützung der 6 Geschütze 
Bergs noch weitere 12  Geschütze links von Wola aufgeführt; bald 
darauf schob GorczakoAv auch den Eest der Artillerie Pahlens und 
Kreuz dahin A m r , da man von dem Momente, als die Eussen in 
Wola einzudringen begannen, dieses W erk nicht mehr beschießen 
konnte. A u f diese Weise entstand eine Artillerie-Linie Amn 70 Ge­
schützen, Aveiche ein lebhaftes Feuer gegen die zweite Verthei- 
digungslinie der Polen eröffneten, und dadurch eine A^orrückimg 
von polnischen Verstärkungen gegen das Angriffsobject verhinderten.
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es Keidliart auch mögliclij das 1 1 . Jäger-Eegiment,
die Bedeckung der 6 Geschütze Bergs gebildet

Kirche und Umfassungsmauer 
Bresche gelegt hatte,

Nun wurde 
welches bisher 
hatte, zmr Verstärkung heranzuziehen.

Der Marschall, welcher seinen Standpunkt gegenüber dem 
südwestlichen Saillant лтп W ola hatte, gab den Befehl, dass der 
zweite Staffel der rechten Colonne Kreuz (die Regimenter Schlüssel­
burg und Ladoga) unter Commando des Generals Malinowski 
unterstützend einzugreifen habe; Graf Toll setzte sich an die Tete 
dieser Truppen, und führte sie von der Südseite (wo sich das 
Reduit befand) heran. Fahlen befahl rvieder seinerseits dem General 
Nabokow, mit dem Reste seiner Division (die Regimenter Sibirien 
und Rumiancoлv, mit dem 5. Carabinier-Regiment en reserve) zum 
Sturme gegen die Befestigung zu schreiten. Nabokow erreichte —  
mit dem Regimente Sibirien an der Tete —  die südwestliche 
Bastion, und drang nun entlang des Walles gegen das Reduit, die

nachdem man in die letzteren 
stieß man auf die versperrte Kirchenthür, 

die nun durchbrochen луе1ч1еп musste; schließlich gelang es auch, 
in die Kirche ein zu dringen, deren Besatzung nach einem wüthenden 
Handgemenge theils niedergemetzelt, theils gefangen gemacht лушт1е. 
General S o w i  li s к i, der sein Ehrenwort verpfändet hatte, dass 
die Russen AVola nicht erobern würden, so lange er am Leben 
bleibe, löste sein Gelübde, indem er beim Altäre, bis zu лу eich ein 
er kämpfend zurückgedrängt Avurde, unter den Bajonnettstichen 
der Grenadiere erlag. Um 1 1  Uhr vormittags fiel W ola; 30 Officierc 
und 1200 Mann geriethen in Gefangenschaft, unter ihnen befand 
sich auch der im Anfangsstadium der Revolution so bekannt ge­
wordene W  у  s 0 c к i.

Inzwischen hatte Murawiew in Ausführung seines Befehles 
R ak o w i c e  angegriffen, dieses Object, sowie die kleinern Nachbar­
werke vem Feinde gesäubert, und hierauf eine ununterbrochene 
Kanonade eingeleitet. Strandraann hatte S z u p j  genommen, und 
mit der Beschießung von Królikarnia begonnen, vüihrend er gleich­
zeitig zwei Kosaken-Regimenter gegen die Weichsel hinab auf 
C z e r n i a k ó w  dirigierte. Am linken Flügel hatte Chilkoiv seine 
Cavallerie gegen die W erke Nr. 58, 59 und GO entwickelt, welch 
letztere infolge des heftigen russischen Artilleriefeuers von den 
Polen bald aufgegeben wurden.
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Im Beginne des Kampfes liatten die polnischen Generale in 
der Überzengnngj dass die Bussen von Mokotów her angreifen 
würden^ keine Änderung in der Vertheilnng der Truppen ver­
anlasst. Während des Angriffes auf das W erk Nr. 57 hatte zwar 
МаЬгсЬолузЫ auf Drängen Prądzyńskis den Befehl an Umiński 
und Bein absenden lassen, die Infanterie-Reseiwen und die Artillerie 
nach Wola heranznschieben, allein der Befehl wurde nicht ansge­
führt, da diese beiden Generale den besagten Angriff bloß für eine 
Demonstration hielten. Erst nach der Wegnahme des Werkes 
Nr. 57 rückte Bern mit 12 Geschützen vor; von der unver­
gleichlich überlegenen russischen Artillerie jedoch ziiin Schweigen 
gebracht, mussten diese 12  Geschütze in die zweite Linie znrück- 
gehen, л̂ оп wo ans sie ihr Feuer gegen die auf.Wola vorgehenden 
rnssischen Angriffs-Colonnen abgaben; nun л-erstärkte auch ein 
Theil der Reserve Debiuskis die Besatzung der ersten Verthei- 
digungslinie. Au f dem linken polnischen Flügel beschloss Umiński, 
die Offensive zu ergreifen, zu welchem Zwecke er eine Brigade 
Rybińskis an der Krakauer Chaussee л^оггйскеп ließ, лvährend die 
nicht zur Besetzung der Werke erster Linie лmrwendeten Truppen 
der Division Mühlberg bestimmt wurden, das von Strandmann 
genommene S z u p y  wieder znrückzuerobern.

Paskiewicz hatte inzivischen durch Muraivieiv erfahren, dass 
ein Ausfall люrbereitet лге1ч1е; er ritt die Front der durch den 
errungenen Erfolg bereits begeisterten Truppen ab, und befahl, 
entgegen den Л^orstelllmgen Tolls, einstweilen alle weiteren Angriffs- 
\^ersnche einzustellen und bloß die Artillerie-Beschießung fortzu­
setzen; er selbst eilte mit der Uhlanen-Division der Reserve ^\Ttts 
zu MurawieAV, vermochte aber dort nirgends eine größere Mas­
sierung feindlicher Truppen zu entdecken.

Kaum hatte sich der Marschall über diese Situation per­
sönlich orientiert, als er die Nachricht empfieng, dass der Gegner 
einen Ausfall mit bedeutenden Kräften gegen Wola unternommen 
habe. Paskiewicz лmrstärkte in Eile die Gruppe Murawieлv durch 
die Leib-Garde-Regimenter Lithauen und Wolhynien, und verfügte 
sich hierauf nach W ola; als er dort eintraf, hatten sich die Ereig­
nisse bereits abgewickelt. Der auf Seite der Russen eingetretene 
Stillstand im Angriffe war nämlich лтп den Polen auf eine Er­
schöpfung ihrer Kräfte zurückgeführt worden, infolge dessen sie 
sich zur Wiedereroberung von Wola entschlossen. Zn diesem
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Zwecke sollte Bem глте! Eeserve-Battericii beiderseits des Werkes 
Nr. 23 aiiffülirenj лvährend die durcli 2 Bataillone des 4. Begi- 
nientes verstärkten Beste der Begimenter Nr. 8 nnd 10 den Angriff 
durclifüliren sollten; derselbe wurde von 40 Grescbützen unterstützt, 
und in der reckten Flanke von den Krakusen gedeckt. Die 
Schützenketten des 5. und 6. Carabinier-Regimentes лушчТеп von 
den Polen zurückgedrängt, welche sich bis auf halben Geschütz­
ertrag gegen Л¥о1а näherten. Die zwei ersten dort befindlichen 
Carabinier-Begimenter (des Corps Szachowskoi) giengen ohne 
Befehl in einen mächtigen Bajonnett-Anlauf über; dieser führte 
zu einem blutigen Handgemenge, in welchem die Polen den 
Kilrzcren zogen; allein bei ihrem weiteren Vordringen wurden 
die Carabiniers einerseits von der Artillerie Beins, andererseits 
л̂ оп den Krakusen flankierend angegriffen, und mit großen 
\^erlusten zurückgewiesen. Nun giengen die Polen ihrerseits лпп 
neuem zum Angriffe vor. Nachdem die Carabiniers ihre Ordnung 
wieder erlangt hatten, griffen sie gleichfalls an, drängten auch die 
Polen zurück, iviirden aber schließlich ebenso wie das erste Mal 
geworfen. Nun drangen die Polen abermals gegen Wola vor; die 
Carabiniers hatten inzлvischen Verstärkung erhalten, und giengen 
nun mit ihrem geliebten Führer Fürst Szachowskoi an der Spitze, 
zum Gegenangriffe über, welcher mit einer Wucht ausgeführt wurde, 
dass die Polen endgiltig den Rückzug antreten mussten. Ein Theil 
der Carabiniers drang hiebei in die Intervalle der Befestigungen 
zweiter Linie, ja  ein Häuflein der Tapfersten sogar bis zur Л̂ ог- 
stadt W ola; sie луши1еп aber auf Befehl des Marschall Avieder 
zurückgezogen. Diese Episode war eine der blutigsten an diesem 
Tage. C^ )̂ ^

Kurze Zeit danach ergriff Umiński die Offenste. Die 
Linien-Regimenter Nr. 13 und 23, sowie das 3. Jäger-Begiment, 
unterstützt von der Batterie Bzeniecki, л^erdrängten mit ihrer 
bedeutenden Überzahl die Bussen unter Strandmann aus Szopy; 
Nostitz nahm aber mit seiner Cavallerie parallel zur Lubliner 
Chaussee eine für die Flanke der Polen so bedrohliche Aufstellung, 
dass dieselben nicht über Szopy hinausgelangen konnten. Strand­
mann wich nach Slüzewice zurück.

Der Angriff der Brigade Rybiński an der Krakauer Straße 
Avurde durch das l^euer aus 16 Geschützen MurawieAvs zum Still­
stände gebracht.
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^"on diesem Momente an bescliränkte sieb, die Tbätig’keit der 
ganzen Gefechtslinie bloß auf die Fortsetzung des Geschützfeuers. 
Obzwar es erst 3 Uhr nachmittags war, als die Angriffe Ümiiiskis 
und Małachowskis abgewiesen луигЗеп, beschloss PaskieAvicz den- 
noclg nichts weiter zu unternehmen, da er an diesem Tage bereits 
genug gethan zu haben glaubte. Bei dem auf Anregung des Marschalls
zusammeiigetretenen Kriegsrathe 
chuno’en eine Mens’e Zeit

Ö

verloren
ffieng unter müßigen Bespre- 

es war ja  auch kaum zu 
erwarten, dass Paskieлvicz die anwesenden Generale zu einer ener­
gischen Handlung- mitreißen werde, da er ja  persönlich zu einer 
solchen gar nicht hinneigte. Mehrere Corps-Commandanten deuteten 
auf die eingetretene Erschöpfung der Truppen, andere Avieder 
scliAviegen; Toll hingegen bestand entschieden auf dem Sturme, 
und begründete seine Forderung mit dem Umstande, dass die 
Russen concentriert, die Polen dagegen zerstreut seien; man müsse 
ohne Zögern dieses günstige Verhältnis ausnützen, um noch die 
zweite Linie der Befestigungen und den Stadtwall zu erobern; 
verschiebe man das Unternehmen auf den nächsten Tag, so werde 
man es nur unter dreimal so großen Opfern en-eichen können, da 
der Gegner nun einmal den Hanptangriffspunkt erkannt habe, und 
seine Streitkräfte dahin dirigieren werde. Alles Drängen Tolls war 
vergeblich. Gegen 5 Uhr naclmiittags A-erstummten auch die 
letzten Geschütze, und nach dem Getöse der Schlacht trat allgemeine 
Stille ein.

Die Disposition für den 26. August wurde Aun Toll Amrfasst, 
und A"om Marschall ohne Abänderungen bestätigt; dem Wesen 
nach unterschied sie sich Avenig Amn der Disposition des Vortages, 
und enthielt bloß einzelne Modificationen in der Aufstellung 
der Truppen. Der Sturm sollte bei Tagesanbruch —  mit dem 
1 . Corps links, mit dem 2 . Corps rechts der Kaliszer Chaussee 
fortgesetzt AÂ erden; die übrigen Truppen hatten in der bisherigen 
Gefechtsordnung Aurzugehen. Der Gruppe MuraAvieAv wurde das 
4. Jäger-Regiment (а-оп der Gruppe Strandmann), und die 2. Bri­
gade der 3. Kürassier-DiAusion, letztere zur Deckung der linken

die 1 . Brigade derFlanke MuraAvieAvs überAAuesen:
DiAusion wurde ChilkoAv unterstellt. Im Centrum 
Schlachtordnung wurde die 1 . Kürassier- und die

к Kürassier- 
der ganzen 
3. Uhlanen-

*) Am ersten Tage des Sturmes Amrloren die Russen an Todten und 
Verwundeten 3000 Mann, die Polen über 7000 Mann.
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Division^ die Garde imd das Ataman-Eegiment als E e s e r v e a u f -  
gestellt. Für die Nacht wurden die Truppen von den eroberten 
Befestigungen ein wenig zurückgezogen; sie л'егЬгасЬ1еп die Nacht 
größtentheils ohne Mäntel und ohne warme Kost^ manche sogar 
ohne einen Bissen Brod, da einige Eegimenter nur für 1  Tag mit 
Naturalien verpflegt waren

Krukowiecki beschied am Abende Prądzyński zu sich, und 
beauftragte ihn, im Sinne des Beschlusses des Ministerrathes 
(selbst die unversöhnlichsten, wie B. Niemojewski und Tli. Morawski, 
hatten dafür gestimmt), dem Feldmarschall Paskiewicz ein Schreiben 
zu überbringen, in луе1сЬет Krukowiecki es für seine Pflicht hin­
stellte, sich zu erkundigen, unter welchen Bedingungen der Marschall 
ermächtigt sei, in Verhandlungen einzutreten —  „damit ich beur- 
theilen könne“ sagte er, „in welchem Maße diese Bedingungen 
den Interessen und der Ehre der polnischen Nation entsprechen.“ 
Prądzyński erklärte den Mitgliedern des Käthes, dass es nach dem 
vorangegangenen Schreiben und den bisherigen Waffen-Erfolgen der
Küssen ein Unding sei. etwelche Erwax’tungen auf eine Unter­
handlung zu setzen, wenn man nicht die Geneigtheit bekunde, die Ober­
hoheit des Kaisers bedingungslos anzuerkennen. Wolle man dies nicht 
thun, so bliebe wohl nichts anderes übrig, als sofort „die Anstalten 
zur eigenen Beerdigung zu treffen.“ Darauf bemerkte Kruko­
wiecki, dass Prądzyński, falls er es für xmerlässlich erachte, sich 
für beA’ollmächtigt ansehen möge, die Anerkennung der Ober­
hoheit des Kaisers als Grundlage für die A^erhandlungen zu nehmen. 
Das Plenum erklärte sich damit einverstanden, obzwar Kruko­
wiecki selbst zu einem solchen Aufträge noch nicht ermächtigt 
луаг. Gegen 3 Uhr morgens traf Prądzyński bei den \^orposten 
ein. Paskiewicz empfing ihn in Gegenwart des Großfürsten Michael 
Pawłowicz und des Grafen Toll. Noch aufgeregt durch das лтгап- 
gegangene Schreiben Krukowieckis, erklärte der Marschall, dass 
er absolut über keinerlei Bedingungen zu verhandeln gewillt sei, 
und dass alle Anordnungen zur Fortsetzung des Angriffes bereits 
getroffen seien. Erst infolge, der Intervention des Großfürsten ent­
schloss sich Paskiewicz, auf die Verhandlung einzugehen, ver­
langte aber vor allem die schriftliche Erklärung Prądzyńskis, dass 
Krukowiecki die Absicht habe, „sich selbst, als auch die ganze pol­
nische Nation Seiner Majestät bedingungslos zu unterwerfen, und 
dass er gegenwärtig die unumschränkte Gewalt besitze.“ Hierauf



314

erwiderte Prądziński, dass dies lediglich seine persönliche An­
schauung’ sei. Daraufhin erklärte sich Paskieлvicz bereit, Kruku- 
wiecki zum Zw’ecke von A^erhandlung’en zu empfangen, und die 
Wiederaufnahme des Kampfes um zлvei Stunden zu verschieben. 
Paskiew’icz argwöhnte, dass die Polen die Sache in die Länge 
ziehen könnten, um Zeit zur Heranziehung des Corps Romarino 
zu gewinnen 5 dasselbe war jedoch noch zu weit, und konnte selbst 
am nächsten Tage kaum eintreifen. Als Prądzyński zurückkehrte, 
war Krnkowiecki nocli nicht im Besitze der angesuchten Voll­
macht, ja  der Reichstag hatte sich noch nicht versammelt 5 da aber 
die Zeit bereits drängte, begab er sich zu Paskiewicz.

Zweiter Tag der Erstürnmng’.
Um 9 Uhr früh traf Marschall Paskiewicz in Begleitung des Groß­

fürsten und des Grafen Toll bei dem halbzerstörten Wirtshause 
bei Wola ein; aiich Krukoлviecki hatte sich daselbst eingefunden; 
von seinem Gefolge wurde bloß Prądzyński den Verhandlungen 
beigezogen. Krnkowiecki entwickelte eine Reihe von Bedingungen, 
лгеКЬе den Ausgangspunkt für die Verhandlungen bilden sollten, 
allein Paskiewicz wiederholte nochmals, dass er nur auf die volle 
und unbedingte Unterwerfung unter den Willen des Kaisers ein- 
gehen könne. Es entspann sich nun eine hitzige Debatte, in Avelche 
Michael Pawłowicz mehrmals calmierend eingriflf'; Krnkowiecki 
erklärte, dass er weder die persönliche Befugnis, noch auch die 
Vollmacht des Reichsrathes zum Abschlüsse eines Friedens besitze,

die Frage 
Der Marschall

erklärte sich darauf bereit, die bezügliche Antwort bis 1 Uhr mittags 
zu erwarten, dann aber die Feindseligkeiten wieder zu eröffnen;

und A^ersprach nach seiner Rückkehr nach Warschau,  ̂
dem Reichsrathe zur Entscheidung vorzulegen.

nichtsdestoAveniger könnten aber die Verhandlungen ihren Verlaut 
nehmen. Mit diesem Bescheide kehrte Krnkowiecki nach Warschau 
zurück.

Mittlerweile лтагеп seit dem vorangegangenen Abende einige 
Änderungen in der Aufstellung der Truppen vorgenommen worden; 
Danach war die Vertheilung derselben fol^’ende:

C o r ps  G r a f  P a h  len.

a) Die l i n k e  C o l on  ne, Generalmajor von der Brigen, an 
der Kaliszer Chaussee, bestehend aus den Carabinier-Regimentern
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Nr. 1 und 2, und den Grrjsnadier-Kegimentern Astrachan und 
Suworow (6 Bataillone =  3100 Mann).

b) Die r e c h t e  Co Ion ne, Generalmajor Nabokow, bestand 
aus den Carabinier-Reginientern Nr. 5 und 6, und den Grenadier- 
Regimentern Sibirien und Rumiancew (8 Bataillone =  3900 Mann).

c) D ie  Reser\^e bestehend aus den Regimentern Alt- und 
Neu-Ingermanland, Kutuzow und Welikołuck (4 Bataillone =

0-

Z u s a m m e n :  18 Bataillone =  8600 Mann.

C o r ps  B a r o n  K r e u z .

a) Die l i n k e  C o l o n n e ,  Oberst Liprandi, hinter dem Werke 
Nr. 55, bestand aus den Regimentern Aleksopol, Kremenczug, 
Jelec und 81елУ8к (8 Bataillone =  3700 Mann).

b) Die r echte  Co l onne ,  General-Lieutenant Sulima, hinter 
dem Л¥егке Nr. 54, bestehend aus den Regimentern Biełoozei-o, 
doniec, Ladoga und Schlüsselburg (8 Bataillone —  4600 Mann).

c) Die Resem^e ,  bestehend aus dem Regimente Wologda, 
dem 2. Jäger-, und aus dem Grenadier-Regimentern Kronprinz 
von Preußen und- Arakczejew (8 Bataillone =  3700 Mann).

Z u s a m m e n ;  23 Bataillone =  12.000 Mann.
Hinter dem Corps Pahlen stand die (erst später dahin ver­

schobene) Gruppe Fürst Szacho%vskoi, u. ziv. die Regimenter 
Kaiser von Österreich, König von Preußen, Jekaterinoslaw, und 
Prinz Paul ЛПП Mecklenburg (7 Bataillone —  3400 Mann).

Hinter dem Corps Kreuz stand die (ebenfalls erst später dahin 
gescliobene) Gruppe General-Lieutenant Paluektow, u. zw. die 
Grenadier-Regimenter KieAV, und Prinz Eugen von Würtemberg', 
sowie die Carabinier-Regimenter Nr. 3 und 4 (8 Bataillone =  
3850 Mann).

W o l a  war besetzt лшп 3. und 4. See-, und den Regimentern 
Prinz Wilhelm, Prinz Karl und ReAval (2800 Mann), Avelclie 
nöthigenfalls durch die Leibgarde-Regimenter Lithauen und W ol­
hynien (2600 Mann) verstärkt werden konnten.

Den Corps Pahlen und Kreuz war je  eine Grenadier-Brigade 
beigegeben, der Gruppe Murawiew eine Grenadier-Brigade mit 
16 Geschützen nebst 2 Bataillonen der Gruppe Strandmann zu­
gewiesen ; die der Gruppe Szachowskoi entnommenen Abtheilungen 
wurden durch eine Garde-Infanterie-Brio-ade sammt Artillerie
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ersetzt. Die Еезегуе-Сал^аИепе ward in 2 Gruppen gegliedert^ von 
denen die eine (1. Kürassier-, 3. Ulilanen-DiAdsion und Ataman- 
Kosaken =  4?Vo Escadronen, 24 Gescbütze) zur Unterstützung 
des Centrums und des linken Flügels, die andere (3. Kürassier- 
Division und 1 Brigade der 3. Hnssaren-Division —  36 Es­
cadronen, 16 Geschütze) zur Unterstützung des rechten Flügels 
bestimmt war.

Der Angriff sollte in 2 Coloimen ansgeführt werden, n. zw. 
mit dem Corps Fahlen links der Kaliszer Chaussee gegen die 
Werke Nr. 23 und 24, mit dem Corps Kreuz rechts derselben 
Chaussee gegen die Werke Nr. 21 und 22. Mnrawiew sollte durch 
eine verstärkte Kanonade die Aufmerksamkeit des Gegners auf 
sich lenken, und dadurch die Vorrückung der beiden Ilaupt- 
Annriffscolonnen dee’asrieren. Nach Erstürmung der 4 erwähnten

Angriff ß'ee’en den Stadtwall fortgesetztWerke sollte der 
werden; sobald dieser, soAvie die nächsten Häuser und Gärten 
genommen waren, sollte man sofort Schießscharten für die Artillerie 
ausbrechen.

Des Morgens nahmen die Truppen nachstehende Ausgangs- 
Situation an :l. FürstOhilkoAv mit 30 Escadronen und 18 Geschützen 
(3100 Mann) zAvischen den AVerken Nr. 58, 59 und 60; 2. Graf 
Fahlen mit 18 Bataillonen und 50 Geschützen (8600 Mann) in 
2 Colonnen südüsthch von Wola; 3. Baron Kreuz mit 23 Bataillonen 
und 68 Geschützen Г 12.000 Mann) in 2 Colonnen hinter den 
Werken Nr. 54 und 55; 4. Lüders mit 7 Bataillonen, \Amlche am 
\Mrtage am meisten gelitten hatten, und 20 Geschützen (2800 Mann) 
besetzte W ola; 5. MurawioAV mit 14 Bataillonen und 32 Geschützen 
(6700 Mann) Â or Eakowice, mit einer Garde-Brigade en reserve; 
6. Graf Nostitz mit 16 Escadronen und 16 Geschützen (2100 Mann) 
bei WyglQdoAv; 7. Strandmann mit 1 Bataillon, 4 Escadronen und 
4 Geschützen (1250 Mann) лтг SluzeAvice; 8. Anrepp mit 800 Kosaken 
zAvischen Górce und WawiyszeAv; 9. Die Eeseiwe bestand aus: 
a) einem Theile der Grenadiere SzachoAA^skois und der 1. Garde- 
Infanterie-Brigade, zusammen I 8V9 Bataillone und 48 Geschütze =  
10.000 Mann, hinter der Eedoute Nr. 57; b ) aus den Garde- 
Truppen des Großfürsten Michael FaAAdoAvicz, 12 Bataillone und 
40 Geschütze =  9800 Mann —  hinter dem Corps Kreuz; c) aus 
einem Theile der CaA^allerie, 471, 2 Escadronen und 24 Geschütze =  
6000 jMann, in 3 Treffen zAvischen der Kaliszer Chaussee und der
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Gardej —  der andere Theil; 36 Escadronen und 11 Geschütze =  
3600 Mann links hinter MuraAview j d) ans der Artilleiie-Eeservej 
•46 Geschütze bei Wiochy. —  Die Gesammt-Streitkräfte beliefen 
sich demnach auf 93Ь'2 Escadronen und 382 Ge­
schütze oder 67.150 Mann (hievon 16.850 Reiter)

Л¥аз die Situation der Polen anbelangtj so wurde dieselbe 
im allgemeinen insoferne abgeändertj als inan die Truppen haupt­
sächlich gegen das Centrunij zwischen den Wolaer und Jeruzalemer 
Schranken zusammenschob. Das Corps Uminski nahm folgende 
Vertheilung an: mit der Division Mühlberg beim Jeruzalemer 
SchrankeUj 2 Bataillone in Krolikarniaj die Brigade Czyżewski 
in Solce und Czerniaków, die Cavallerie-Division Jagmin hinter 
dem Stadtwalle, zAvischen dem Jeruzalemer und dem Mokotower 
Schranken, 1. Brigade Rybiński als Reserve Mühlbergs (1 Re­
giment dieser Brigade wurde im Laufe des Tages von Krukowiecki 
zur Aufrechthaltung der Ruhe in der Stadt verwendet); die 
2. Brigade Rybiński, zur ^Verstärkung Debiiiskis bestimmt, be­
setze zum Theile einzelne Befestigungen, und bildete mit dem Reste 
einen Bestandtheil der Reserve; die Division Bogusłaлvski (des 
Corps Dębiński) stand beim Wolaer Schranken, die Brigade Dłuski 
und die Abtheilung Routier standen rechts und links von dieser 
Division. Die Gesammtstärke der polnischen Truppen erreichte 

• 32.000 Mann 5 außerdem waren Punkte лтп untergeordneter 
Wichtigkeit durch 4000 National-Gardisten besetzt. Auch die 
Artillerie wurde von den Flügeln gegen das Centrum zusamraen- 
gezogen; hiebei placierte Umiński 12 Geschütze beim Ziegelofen, 
und лтг84агк1е die Armierung des AVerkes Nr. 79 durch 2 Festungs­
geschütze, während Behin 60 Feldgeschütze in Bereitschaft hielt. ^̂ )̂ 

Nach der Rückkehr Krukowieckis nacli Warschau kamen 
alle Mitglieder der Regierung darin überein, dass man dem Reichs- 
rathe unbedingt einen wahrheitsgemäßen Bericht über die Lage 
der Dinge und die nun erforderlichen Maßnahmen Anriegen müsse 5 
nur der Vice-Präsident NiemojeAvski, und der Minister der aus- 
Avärtigen Angelegenheiten Tli. MoraAvski stimmten dagegen und gaben 
ihre Demission; sie waren selbst nicht in der Lage anzugeben, 
Avas zu thun sei. Die Aufgabe, dem Reichsrathe die notliAvendigen 
Mittheilungen zu machen, fiel Prądzyński zu. Dieser forderte die 
Räumung der Galerien seitens des Publicums, und erklärte dem 
Reichstage, dass es ganz unerlässlich sei, Krukowiecki für alle



318

Maßnahmen; welche die gegenwärtige Sachlage erheische; mit 
Vollmachten ansznstatten. Obgleich eine ansehnliche Majorität für 
diesen Antrag stimmte; legten einige Schwätzer dagegen lebhaften 
Pretest e in ; sie wollten es den ;,Römern“  gleich macheii; obgleich 
sie ■— лОс Prądzyński bemerkt; —  nichts mehr; denn byzantinische 
Griechen ллтгеП; die sich in scholastischen Wortgefechten erhitzten; 
луаЬгепЬ der Feind in den Mauern Constantinopels bereits Bresche 
legte. An der Spitze dieser Herren stand B. Niemojewski. So 
л^егзЫск die Zeit mit unfruchtbaren Debatten 5 es war schon 
2 Uhl’; und der Donner der Geschütze ließ sich bereits deutlich 
vernehmen. Endlich beschloss der Reichstag; den Präsidenten der
Regierung mit der Vollmacht zu Verhandlungen auszustatten;
während die Versammlung selbst sich für aufgelöst erklärte. Kaum 
hatte Prądzyński die Schwelle des Parlamentssaales überschritten, 
als der Reichsraths-Marschall Ostrowski ohne Rücksicht auf die 
beschlossene Auflösung einem von einen Deputierten eingebrachten 
Gesetzesantrag zur Verlesung brachte.

Als Prądzyński bei Krukowiecki erschien; beauftragte ihn 
dieser, dem Marschalle eiligst die Erklärung zu überbringen; dass 
nunmehr kein Hindernis dem Abschlüsse der Friedens-Prälimina­
rien entgegenstehe; und dass er daher auf die Einstellung des 
Angriffes rechne. (Vorher noch hatte Krukowiecki an den Marschall 
einen Parlamentär mit der Bitte abgesendet; die Feindseligkeiten 
einzustellen; da die Berathungen des Reichstages noch nicht zum 
Abschlüsse gelangt seien; der Marschall hatte sich jedoch nur 
auf einstündigen Aufschub des Angriffes eingelassen,

Endlich beschloss der Marschall; den Sturm nicht länger zu 
verschieben 
Batterien auf der

Auf ein gegebenes Signal eröftneten die russischen
er. Gleich zu Beginn 

dieser Kanonade streifte eine feindliche Kanonenkugel den linken 
Arm des Marschalls; welcher bleich und mit entstellten Zügen 
zur Erde stürzte. Er übergab das unumschränkte Commandorecht

derselbe begab sich zurüber die Armee dem Grafen T o ll; 
besseren Orientierung über das Schlachtfeld auf die Brustwehr 
des Werkes Nr. 54. Er beabsichtigte vor allem; eine mächtige 
ArtiUeriewirkung zu entfalteii; und befahl daher dem Fürsten 
ОогсгаколГ; die große Feuerlinie auf 12U Geschütze zu лmrstäгken; 
und thunlichst nahe an die Beföstigungen der zweiten Linie lieran- 
zurücken; hierauf erläuterte er den versammelten Corps-Comman-
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danten die bereits ertbeilten Befehle. Die Gruppe Murawiew auf 
dem rechten Elügel wurde der einheitlichen Führung weg’en dem 
Grafen W itt unterstellt: dieser hatte unter Mitwirkung der Caral- 
lerie des Grafen Nostitz^ sowie der Klü'assiere, durch einen ener­
gischen Vorstoß zwischen dem MokotcWver und Jeruzalemer 
Schranken das Augenmerk des Gegners auf sich zu lenken und 
zu fesseln.

Den von Gorczakow vereinigten 120 Geschützen stellten die 
Polen 112 Festungs- und Feldgeschütze entgegen; лтп den letz­
teren bildeten 30 einen solchen Haken vor der Front, dass sie 
mit ihrem rasanten Flankenfeuer der Artillerie Gorczakows be­
trächtlichen Schaden zufügten. Um diese Wirkung zu paralysieren, 
zog Gorczakow am Ende der Geschützlinie eine Batterie im Haken 
zurück. Toll beauftragte nun Murawieiv, zum Angriffe zu schreiten, 
welcher rechts durch die Cavallerie des Grafen Uostitz, und links 
durch die Kürassiere gedeckt wurde. Somit eröffnete — im Sinne 
der abgeänderten Disposition —  die Gruppe Miirawiew die Action; 
die Corps Kreuz und Fahlen folgten. Muraлview theilte seine Gruppe 
in 2 Angriffs-Colonnen, von denen die eine unter dem Befehle 
des Obersten Łukasz, die andere unter dem Obersten Roth stand. 
Die erste hatte Direction auf das W erk Kr. 81, die andere aut 
das W erk Kr. 78. Kaum waren einige Compagnien (Regiment 
Łuck) der Colonne Łukasz in das W erk eingedrungen, als sich 
4 hinter dem Wirtshause gedeckt gestandene Grenadier-Bataillone 
Umiiiskis auf die Angreifer stürzten, und dieselben unter Mit­
wirkung eines heftigen Kartätschenfeuers wieder aus der Befesti­
gung warfen. In dem nun folgenden blutigen Kampfe schwankte 
der Erfolg mehrmals zu Gunsten beider Parteien, bis endlich 
Poleszko das Leib-Garde-Edunländische Regiment von der Reserve 
Mura>views heranführte, Aveiches im Л^ereine mit den Angriffs- 
truppen die Polen zum theilweisen Rückzuge zwang. Ebendahin 
hatte Toll auch 3 Kürassier-Regimenter dirigiert, welche vorher 
rechts der Krakauer Chaussee, ungefähr Werst vom Angriffs­
punkte entfernt gestanden луагеп. Das an der Tete befindliche 
Kürassier-Regiment Kowgorod musste die Chaussee und deren 
Eiiifassimgsgräben auf 2 kleinen Brücken „zu Dreien“ passieren. 
Dies verzögerte die Vorrückung des Regimentes derart, dass die 
polnische Infanterie bereits von den Truppen MuraAview geworfen 
war, als sich die Kürassiere zur Attaque entwickelten. Um diese
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Zeit erhielten die Kürassiere den Befehl, eine polnische Batterie 
7Л1 attaqiiieren, Avelche in Vorrückung begriffen schien, welche sich 
aber thatsächlich im Kreuzfeuer der Werke befand. Nach einigem 
Zögern seitens der Rcgiments-Commandanten wurden 2 Divisionen 
zur Attaque Amrgesendet; dieselben wurden aber durch das 
Kartätschenfeuer der Bolen mit großen Verlusten zurückgewiesen, 
луогаи! die Kürassiere zurückgiengen.

Während der geschilderten A^orgänge war die rechte Golonne 
Murawiews unter Oberst Roth zum Angriffe gegen das AÂ erk 
Nr. 78 vorgegangen. Als Umiński dessen gewahr лупгпе, eilte er 
zu Jagmin, verstärkte dessen Glruppe durch 2 Geschütze, und 
dirigierte l  Regiment gegen die Russen. Das Carabinier-Regiment 
Nieswiz näherte sich eben dem anzugreifenden Werke, als es л"оп 
dem polnischen Cavallerie-Regimente, welches zugleich mit der 
Infanterie aus dem Jeruzalemer Schranken debouchierte, attaquiert 
Avurde; obzAvar im Kartätschenfeuer befindlich, behauj)teten sich 
die Carabiniers, befanden sich aber in einer kritischen Situation. 
Nostitz ließ zu ihrer Unterstützung die Garde-Dragoner vorrücken; 
die dritte Division dieses Regiments*) mit dem General Zass an 
der Spitze, AAmrf sich der polnischen Cavallerie entgegen und schlug 
sie. Die Dragoner begnügten sich jedoch mit diesem Erfolge nicht, 
sondern verfolgten den Gegner, attaquierten die Batterie, und 
säbelten deren Bedienungs-Mannschatt nieder; die Geschütze 
konnten sie jedoch nicht fortschaffen, da keine Protzen vorhanden 
Avaren. Inzwischen hatten die 3 anderen Regimenter Jagmins, die 
bisher hinter dem Jeruzalemer Schranken gestanden Avaren, den 
Durchlass beim Werke Nr. 10 passiert, und AAmrfen sich nun auf 
die Dragoner. Obgleich die 1. Division der Garde-Dragoner zur 
Unterstützung der 3. DiAÜsion herbeigeeilt war, hatten die Polen 
hier dennoch die vierfache Übermacht. Jagmin trachtete die 
Dragoner zu umfassen, diese aber ließen ihn durch geschickte und
flinke EAmlutionen nicht in die Flanke gelangen. Es kam daher 
zu mehreren Einzel-Chocs, bei Avelchen auch das Kartätschenfeuer 
der Polen wirksam Avurde. Es A\mr ein höchst erbitterter Kampf, 
in AAmlcliem Graf Nostitz, Zass und andere Commanclanten fielen;

*) Die Garde-Infanterie-Regimenter waren bekanntUcli in diesem Feld­
zuge zu je 1 oder 3 Bataillonen, die Garde-Cavallerie-Regimenter zu je 1 oder 
3 DiAusionen ausmarschieri
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die Standarten gieng-en verloren, eine лvurde л̂ оп Kartätschen zer­
fetzt, beide Estandart-Junker л^чlrden getödtet; nichtsdestoweniger 
behaupteten sich die Garde-Dragoner mit einer in der Geschichte 
der Cavallerie selten verzeichneten Standhaftigkeit gegen die vier­
fache Übermacht. Endlich trafen die Garde-IIussaren zur Unter­
stützung ein. Mit dem Oberst Musin Puszkin an der Tete hoben 
sich die Leibhussaren mit ihren rothen Uniformen und Schimmeln 
vom Horizonte scharf ab, und sausten mit Sturmeseile gegen die 
Division Jagmin heran; sie лсаг^еп nacheinander alle 4 Kegimeiiter 
derselben, und setzten hierauf ungeachtet des Kartätschenfeuers 
aus den Werken zur Verfolgung an; hiebei gelangten sie plötzlich 
vor den Stadt wall und jenen Durchlass, welchen Jagmin passiert 
hatte. 13 Hussaren, mit dem aus 12 Wunden blutenden Rittmeister 
Slepcow an der Spitze, drangen in diesen Durchlass, während 
Musin-Puszkin unter einem dichten Kugelregen vom Walle, das 
gegnerische Befestigungswerk im Rücken, entlang des Walles gegen 
den Mokotower Schranken abschwenkte, wo er von den zur Unter­
stützung heranrüekenden Garde-Reitenden Jägern aufgenommen 
wurde. Diese, zuerst von einem, dann лтп zwei gegen лйег Regi­
menter*) ausgeführten Attaquen dauerten eine volle Stunde. Die 
Dragoner лтНогеп hiebei 12 Oftieiere und 162 Mann, die Hussaren 
6 Ofticiex’e und 182 Mann.

Unter dem Einflüsse dieser Attaque war das Werk Nr. 78 
erobert xvorden. Strandmann rückte mit seiner schwachen Gruppe 
(1 Bataillon, 4 Escadronen und 4 Geschützen) langsam und vor­
sichtig auf der Lubliner Straße л̂ ог.

Um diese Zeit — ungefähr 5 Uhr nachmittags —  traf Prąd- 
zyński aus Warschau mit der Bitte ein, den Angriff einzustellen, 
da alle hArderungen des Marschalls von Krukowiecki, welchem 
der Reichstag die unumschränkte Gewalt übertragen hatte, erfüllt 
луе1ч1еп sollten. Da aber der Marschall auch diesmal wahrnehmen 
musste, dass kein schriftlicher \^ertrag vorliege, und da er nicht 
wünschte, dass der polnische General die Ursache seines zeit- 
w'^eiligen Fernbleibens erfahre, befahl er, den General Prądzyuski 
zu dem bei der Garde befindlichen Großfürsten zu geleiten, und 
ließ letzteren um die Erklärung ersuchen, dass die Verhandlungen

*) Jagmin befehligte das 3. reitende Jäger-, des 4. Uhlanen-, das Augu- 
stower und das Sandomierzer Krakusen-Regiment.

21
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mir unter der Bedingung wieder aufgeiiommen werden könnten^ 
dass die Polen ihre vollständige Unterwerfung antrügen. Zur Be­
schleunigung dieser Angelegenheit begleiteten General Berg, Oberst 
Annenkow und Rittmeister Fürst Suworow den General Prądzyński 
nach Warschau.

MittleriA^eile hatte Fürst Gorczakow, um die 30 flankierenden 
Geschütze Berns zu enfilieren, 1 reitende Batterie gegen dieselben 
лmrgeführt; infolge dieser Maßregel soivie auch des Angriffes der 
Gruppe Murawiew zog sich die Artillerie Berns anfänglich gegen 
die A'orstadt Czyste und dann (ungefähr um 4 Uhi') hinter den 
Stadtwall zurück. Toll wollte nun unverzüglich zur Erstünnung 
schreiten, um noch bei Tageslicht in den Besitz des Stadtwallcs 
zu gelangen, allein der Marschall sandte ihm den Befehl, den all­
gemeinen Angriff noch um Stunden zu verschieben.

JÜndlich kam der Moment der Vorrückung. Die Colonne 
Kreuz, bei welcher sich auch Toll befand, nahm die Direction 
gegen die Gärten von Czyste und den Jeruzalemer Schranken; 
gleich darauf setzte sich auch die Colonne Pahlen gegen den 
AVolaer Schranken und die Befestigungen vor demselben in Be­
wegung. General Keidhart hatte bereits auf Befehl Tolls das 
Grenadier-Corps im Reserve-Verhältnisse herangeführt; hiebei rückte 
die 1. und 3. Brigade der 2. Grenadier-Division unter Poluektow 
dem 2. Corps, und die 2. Brigade dieser Division mit der 1. Bri­
gade der 1. Grenadier-Division dem 1. Corps nach. Auch die 
Garde, Avelche die allgemeine Reserve bildete, rückte gegen die 
Gefechtslinie vor. Kreuz vollführte den Angriff, ebenso wie am 
Vortage, in 2 Colonnen; die linke Colonne (Liprandi) gieng gegen 
das W erk Nr. 21, die rechte (Sulima) gegen das W erk Nr. 22 
vor; beide Werke луагеп von Abtheilungen der Brigade Młoko- 
siewicz besetzt. Vorher schon hatte Fürst Gorczakow die 4. reitende 
Batterie (Oberst Ёкол¥) zur Beschießung des Werkes vorgeschoben; 
dieselbe war auf 200 Schritte an die Redoute Nr. 21 herange­
fahren und hatte den Gegner mit einem so dichten Kartätschen­
hagel überschüttet, dass derselbe, [ohne den Angriff abzuwarten, 
die Flucht ergriff; hiebei ereignete sich der denkлvürdige Fall, dass 
eine Anzahl \"on freiwilligen Kanonieren mit dem Fähnrich 
Baggoлvut an der Tete zu Pferde in die Redoute eindrangen und 
ein feindliches Geschütz eroberten. Kreuz ließ nun das geräumte 
W erk von einem Theile der Colonne Liprandi besetzen, während
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der andere größere Theil dieser Coloiine zur Unterstützung Suliraas 
gegen das von 2 Bataillonen besetzte W erk Nr. 22 vorgeschoben 
лушчТе. Die tapfere Infanterie der Küssen warf hier die Palissaden 
um und erkletterte auf den in das Erdreich gesteckten Bajonnetten 
den Wall, drang in die Redoute und bemächtigte sich derselben, 
ungeachtet der verzweifelten Gegenwehr der Besatzung, die größten- 
theils vernichtet wurde.

Die linke Coloiine des 1. Corps (unter General Bringen) er­
oberte nach einem iviithendeii Kampfe die Bastion Nr. 23, hierauf 
das W erk Nr. 24 und drang dann gegen den protestantischen 
Kirchhof vor, wo die Polen (Brigade Muchoivski) von den aus 
Paryż eingetroffenen Truppen untersfützt, einen außerordentlich 
tapferen A¥iderstaiid leisteten; der Kampf dauerte hier in gleicher 
Intensität bis zur Abenddämmerung fort. Während dieser Vor­
gänge >viirden die 2 vorher eroberten Werke durch 4 Bataillone 
der Reserve (2. Treffen Pahlens) besetzt. Zum Erfolge des Generals 
Bringen hatte wesentlich das wohlgezielte Kartätschenfeuer von 
'J reitenden Batterien beigetragen, ivelche —  unter Bedeckung der 
Olwiopol-Hiissaren —  auf dem linken Flügel der Gruppe Fürst 
Chilkow aiifgefähren waren. Rechts von der Gruppe Bringen rückte 
die Colonne General Nabukow vor. Bei ihrem Vorrücken zлvischen 
Chaussee und der Befestigung drängte sie die Polen ab und folgte 
ilmen bis zur Vorstadt Wola, ivo sie auf heftigen Widerstand 
seitens der Brigade Węgierski (Division Bogusławski), 1 Brigade 
der Division Rybiński und der Abtheilung Routier stieß. A u f dem 
rechten Flügel gewann Mimawiew gleichfalls immer mehr und mehr 
Terrain, während die Colonne Łukasz nacheinander die Werke 
Nr. 79 und 13 nahm, hiebei Gefangene machte und 7 Geschütze 
eroberte; Roth nahm die Redoute Nr. I I  ein.

Es war ungefähr 6 Uhr abends und die Dämmerung bereifs 
eingetreten, aber die Flammen, welche die Vorstadt, einen Theil 
der Stadthäuser und die Mühle nördlich Czyste ergriffen hatten, 
beleuchteten die Umgebung. Mehrere Generale, unter ihnen auch 
Neiclhardt, legten es Toll nahe, ob es in Anbetracht der eintreten­
den Dunkelheit nicht eriva besser wäre, die Erstürmung bis zum 
nächsten Morgen zu verschieben, 
oder nie“ —

Toll entgegnete ihnen: „Jetzt
und gab seinem Entschlüsse Ausdruck, den Stadtwall 

nebst den nächst gelegenen Befestigungen noch zu erstürmen. Er 
beauftragte die Generale Neidhardt und GorczakoAv, die durch die

21*
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vielfachen AiigTiffe in Unordnung gerathenen Tru2)pen zu ralliieren 
lind zu ordnen; dasselbe befahl auch Kreuz seinem Geiieralstabs- 
chef Delingshausen. Ein Theil der Artillerie wurde zwischen den 
Befestigungen gegenüber dem Wolaer Schranken^ der andere, 
größere Theil gegenüber den Jeruzalemer Schranken und den 
umgebenden Festungswerken vorgeführt. Gleichzeitig ivurden auch 
die Reserven aus dem 3. Treffen Kreuz’ vorgeführt. Zur Säuberung 
der Vorstadt Czyste rückten vor: Links Liprandi mit 2 Bataillonen 
der Regimenter Siewsk und Alexopol, rechts Malinowski mit den 
Regimentern Sclilüsselburg und Ladoga, hinter beiden Gruppen 
die Grenadier-Regimenter Kronprinz von Preußen und Arakczejew 
von der Reserve des 2. Treffens Kreuz’ ; der Rest des Corps 
blieb zurück, da die engen Gassen der Vorstadt das gleichzeitige 
Vorführen größerer Truppenmassen nicht gestattete. Das 11. Jäger- 
Regiment (der Reserve des 2. Treffens), unterstützt лтп der 1. Bri­
gade der 3. Grenadier-Division (die Regimenter Kieлv und Prinz 
Eugen von Würtemberg) gieng unter Commando des Generals 
Czaadajew gegen das W erk Nr. 18 vor: hierauf nahmen diese 
Truppen mittelst Sturm die Werke Nr. 17 und 19, луогаи! ein 
Theil derselben den Gegner in das Innere der Stadt verfolgte, 
während ein anderer Theil den Jeruzalemer Schranken лтш Rücken 
her angriff. Ein anderes Regiment der Reserve des 2. Treffens 
(Regiment Wologda) sowie die 3. Brigade der 2. Grenadier-Division 
(die Carabinier-Regimenter Nr. 3 und 4) bemächtigten sich unter 
dem gemeinsamen Commando Freihangs des Werkes Nr. 16, doch 
wurden sie beim Schranken л"оп den Truppen Mühlbergs ab­
gewiesen ; A^erstärkt durch das auf Befehl Tolls vorgesendeto 
Leibgarde-Regiment Finnland (der Gruppe Murawiew), griffen sie 
den Jeruzalemer Schranken neuerdings frontal an und nahmen 
ihn ohne Mühe. Hierauf besetzten die ffnnländischen Schützen und 
das 3. Carabinier-Regiment die nächst gelegenen Häuser der Stadt, 
während auf der Chaussee 2 Geschütze auf Befehl Tolls vorgeführt 
wui'den. Au f dem linken Flügel näherte sich gleichfalls die Reserve 
Pahlen rasch der Colonne Nabukow. Fürst Szachowskoi, welcher 
mit 4 Regimentern gegen die Vorstadt Wola heranrückte, ließ die 
Regimenter König von Preußen und Kaiser von Österreich in 
geringer Entfernung zurück und schob das Regiment Jekaterinoslaw 
zur Verbindung mit den Truppen (der 3. Infanterie-Division), 
welche die Werke Nr. 23 und 24 besetzt hielten, nach links vor.
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während er sich selbst an die Spitze des Eeg’imentes Meckleiiburg 
stellte und unter IMitwirkung Nahukows die Polen aus der Vorstadt 
und sogar ЛЮШ Stadtwalle vertrieb. Die linke Colonne Pahlens er­
stürmte endlich den Friedhof und besetzte denselben. A u f dem 
rechten Flügel eroberte der Oberst Łukasz mit den Grenadier- 
Regimentern Samogitien und Łuck zuerst das W erk Rr. 79, und 
dann jenes Nr. 13. Die rechte Colonne Muraлview, die unter dem Com­
mando des Obersten Roth stand und ivelcher die Garde-Jäger und 
hnnischen Schützen als Reserve folgten, brach aus dem W erke 
Nr. 78 hervor und eroberte die Lunette Nr. 11. Während der 
Jeruzalemer Schranken von den Russen eingenommen wui'de, gieng 
auch Murawiew gegen den Stadtwall vor, wobei seine linke Colonne 
die Fleche Nr. 12, die rechte Colonne jene Nr. 10 nahm. Von 
dieser Gruppe wurde der Abschnitt des Stadtwalles zwischen den 
Werken Nr. 10 und 14 besetzt. Wähi’end dieser Vorgänge eroberte 
auch Strandmann nacheinander Sikierki, Czerniaków und Króli­
karnia. Auf dem äußersten linken Flügel unterstützte Fürst 
Chilkow, welcher mit seiner Gruppe die Festungswerke der 1. und 
2. Linie besetzt hielt, die ganze Zeit liindurch den xWgriff Pahlens 
und nahm zum Schlüsse seine Aufstellung zwischen den Werken 
Nr. 24 und 27, nächst dem Stadtwalle.

Nach einem dreistündigen äußerst erbitterten Kampfe war 
der Jeruzalemer Schranken genommen, und gegen 10 LFhr abends 
befand sich der Stadtwall bis zum Wola-Schranken in den Händen 
der Russen. Den linken Flügel desselben behauptete Murawiew, 
den Jeruzalemer Schranken Czaadajeлv und Freihang, den Abschnitt 
links davon Malinowski und Liprandi, den Wola-Schranken Fürst 
Szachowskoi; dagegen ллтгеп nördlich dieses Punktes alle An­
strengungen Nabukows an der Standhaftigkeit der Polen, die sich 
hinter dem AValle behaupteten, gescheitert. Toll befand sich nächst 
der Redoute Nr. 22, nach deren Fall er sofort eine Disposition 
dictierte. Dieser zufolge hatte im Laufe der Nacht die Hälfte der 
Truppen zu rasten, die andere aber unter den Waffen zu bleiben, 
und ihre Vorposten auf 50 Schritte an den Stadtwall vorzuschieben ; 
die Reserven wurden gleichfalls vorgezogen, während die Cavallerie 
vorzugsAceise an den Flügeln vereinigt wurde. Die Sapeure hatten 
Schießscharten herzustellen, hinter welchen bis zum Tagesanbruch 
85 Geschütze placiert werden sollten.^® )̂
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In Warschau dauerten die Beratliungen des Eeichstages^ 
trotzdem er sich bereits für aufgelöst erklärt hatte, noch fort; 
erst nach dem Erscheinen des Generals Berg ertheilte man dem 
Grafen Кгпколт1еск1 eine schriftliche Vollmacht zur definithmn 
Vereinbarung der Friedens-Bedingungen; diese Л^оИтасЬ! enthielt 
aber mehrere schlaue Vorbehalte. Der rasche Verlauf der Er­
stürmung, sowie das Drängen Bergs bestimmten Krukowiecki, 
ein an die Person des Kaisers gerichtetes Schreiben auszufertigen, 
in лтеЬЬеш die Bereitwilligkeit der Hauptstadt und der ganzen 
polnischen Nation, sich dem Willen des Herrschers bedingungslos 
zu unterwerfen, zum Ausdrucke gebracht wurde. Krukowiecki 
erklärte aber, dass dieses Schreiben nur in dem Falle, als 
Paskiewicz die лтп ihm angetragenen Bedingungen acceptieren 
würde, an dem Kaiser abgesendet werden solle.̂ *̂ )̂ Hinsichtlich 
der Detail-Bestimmungen für den formellen Vertrag, Avelche sich 
auf den Übergabs-Modus der Hauptstadt, den Abzug der polnischen 
Armee u. s. w. erstreckten, erhob Krukoлviecki Einwendungen in 
drei Punkten (Übergabe der Pragaer Brücke, allgemeine Amnestie, 
gegenseitiger Austausch der Gefangenen), so dass Berg und 
Prądzyński sich neuerdings in das russische Hauptquartier begeben 
mussten, wo sie erst um 10 Uhr abends eintrafen. Paskiewicz 
übergab nun Prądzyński die endgiltigen Bedingungen, welche in 
Folgendem bestanden: 1. Die polnische Armee räumt Warschau, 
und darf im Laufe des nächsten Tages mit allem zuständigen 
Bedarfe ^lbziehen; 2. die russische Armee besetzt die Stadt; 
3. die polnische Armee besetzt die AVojewodschaft Płock und 
einen Theil der Wojewodschaft Augustowo, dann Modlin, Łomża 
und Zamość; 4. die detachierten Abtheilungen (Romarino, Stry- 
jenski etc.) dürfen sich mit der Haupt-Armee vereinigen; 5. die 
polnische Armee unterwirft sich dem Kaiser und sendet eine 
Deputation nach Petersburg, um dies beim Herrscher direct zum 
Ausdrucke zu bringen; 6. allen an dem Aufstande betheiligten 
Personen Avird die allgemeine Amnestie ertheilt; 7. die Russen 
besetzen zum Ел\тске der freien Verbindung mit Brześć die 
Weichsel-Brücke und Praga; 8 die Feindseligkeiten werden
eingestellt.

Während der AbAvesenheit Prądzyńskis луагеп jedoch wichtige 
Veränderungen in der Zusammensetzung der Regierung eingetreten. 
Krukowiecki, welchem man es zum Vorwürfe machte, dass er die
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Vollmacht des Reichsrathes überschritten habe, indem er die un­
bedingte Unterwerfung angetragen, und die Truppen bereits zurück­
gezogen hatte, hatte seine Würde niedergelegt; an seiner statt 
wurde BonaYentura Niemojeivski zum Präsidenten der Regierung 
erwählt. General Berg bestand darauf, dass er nur mit Krukowiecki 
zu verhandeln ermächtigt se i; dieser hatte sich aber mit den 
Truppen nach Praga begeben, so dass man ihn lange nicht tinden 
konnte. Da man schon nahe vor dem Tagesanbrüche stand, und 
jeden Augenblick des Sturmes auf die Stadt gewärtig sein musste, 
sandte endlich der Ober-Commandant Małachowski an Marschall 
Paskiewicz ein Schreiben, in луекЬет er bekannt gab, dass die 
polnische Armee zur Vermeidung л\ткегеп Blutvergießens Warschau, 
die Brücke, und Praga bis 5 Uhr früh räumen werde; er drückte 
auch die Hoffnung aus, dass die Freiheit und das Uigenthum der 
Privat-Personen unangetastet bleiben werden, und dass man wmder 
die Ausrüstungs-A^orräthe der Armee (mit Ausnahme der Munition) 
mit Beschlag belegen, noch auch die in den Befestigungswerken 
zurückgebliebenen kleinen Abtheilungen gefangen nehmen werde 
Mit Tagesanbruch marschierte die j^olnische Armee nach der Vor­
stadt Praga ab, лтп wo sie sich nach Modlin in Bewegung setzte. 
Unmittelbar darauf rückte Berg um 7 Uhr früh des 27. August 
mit einer Garde-Brigade in AVarschau ein, und besetzte gegen 
8 Uhr die Brücke sammt dem Brückenköpfe von Praga. Hierauf 
marschierte auch der Rest der Garde und der übrigen Truppen 
ein. Graf AATtt wmrde zum Militär-Gouverneur von AA^arschau 
bestimmt, General Neidhardt zum Abschlüsse der A^erhandlungen 
in das polnische Lager abgesendet.

Der Totalverlust der Russen in dem zweitägigen Sturme 
bezifferte sich auf 10.500 Mann, hierunter 523 Officiere*); die 
A^erluste der Polen betrugen ungefähr 11.000 Mann, hierunter 
211 Officiere; überdies war eine nicht geringe Anzahl an Offieieren 
und Mannschaften eigenmächtig in AA^arschau zurückgeblieben, so 
dass die polnische Armee beim Anlangen in Praga bloß 23.000 Mann 
zählte. Die Trophäen der Russen bestanden aus 3000 Gefangenen, 
132 Geschützen, 5000 GeAvehren, aus zahlreichem Artillerie-Materiale 
verschiedener Depßts u. dgl. m.

*) Siehe Anhang XXVI.
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Einige Fehler, Avelche die Polen hei der Vertheidigung von 
Warschau hegiengen, waren von wesentlichem Einflüsse auf den 
Ausgang des eben geschilderten Kampfes. Dies gilt in erster Linie 
von dem irrationellen Befestigungs-Systeme. Um sämmtliche vor­
handenen Befestigungswerke nachhaltig zu vertheidigen, hätte man 
viel mehr Streitkräfte henöthigt, als die Polen —  selbst das Corps
Romarino eingerechnet besaßen. Nach einer Berechnung Miero-
sławskis erforderte die rein passive A^ertheidigung ungefähr 
90.000 Mann und 600 Geschütze, ivobei wohl auch die ganze 
unerlässliche A^ertheidigung von Praga gegen Rosen in Rechnung 
gezogen ллтгЗе. Hätten die Polen thatsächlich über eine so starke 
Armee verfügt, so wäre es unvergleichlich vortheilhafter gewesen, 
die Russen im offenen Felde anzugreifen, als sie bis an die Mauern 
der Hauptstadt herankommen zu lassen. Die Ausführung aller 
Befestigungswerke erforderte so viel Arbeit, dass trotz der Unter­
stützung seitens der Bevölkerung eine größere Zahl von AVerken 
bis zum Beginne des Angriffes nicht fertig gestellt werden konnte, 
infolge dessen sie ihrer Bestimmung nicht entsprachen. Der 
Abstand zлvischen der 1. und 2. A^ertheidigungs-Linie, sowie die 
Ausdehnung auf 16 AYerst vom rechten bis zum linken Flügel 
schlossen die Alöglichkeit einer Tvechselseitigen Unterstützung aus. 
Der an früherer Stelle erwähnte A^orschlag Chrzanowskis entsprach 
bei weitem mehr den A^erhältnissen, und beruhte auf wichtigen 
Grundlagen; allein dieser A^orschlag wurde verworfmi, und man 
überließ die Sache den polnischen Kriegs-Ingenieuren, welche bei 
Lösung ihrer Aufgabe eines wirklich militärischen Blickes ent­
behrten, sich in Details verloren, und die A'ertheidigungs-Stellung 
mit mehr als 100, zumeist äußerst schwachen Werken übersäeten. 
Die unausbleibliche Folge dessen war die Verzettelung der Truppen 
auf den ganzen befestigten Raum, sowie die Schwächung der 
Reserven in einem solchen Alaße, dass man zur Zeit des Angriffes 
auf das hervorragendste AÂ erk der ersten Linie, auf den taktischen 
Schlüsselpunkt AVola — nach den eigenen Worten Chrzanowskis —  
als äußere Reserve im ganzen bloß 2 Bataillone, 6 Escadronen 
und 12 Geschütze zur Verfügung hatte. Die Vertheilung der 
Truppen auf die zahlreichen Befestigungsлverke лгаг auch insoferne 
von großem Nachtheile, als fast sämmtliche Abtheilungen dem 
mörderischen Feuer der qualitativ und quantitativ überlegenen 
russischen Artillerie auf einmal ausnesetzt Avurden. Die un-
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zulänglichen Besatzungen der AVerke лушт1еп durch das heftige 
Bombardement der russischen Batterien physisch und moralisch 
derart erschüttert, dass sie im Momente des Sturmes zum größten 
Theile keine Energie bei der Abwehr mehr entfalten konnten, ja  
zuweilen das Object noch vor dem Anlaufe des Gegners räumten; 
zur Verstärkung' und Unterstützung dieser dürftigen Besatzungen 
waren aber keine Keserven vorhanden. Der Übelstand, dass man 
über keine Reserven verfügte, hatte auch die unrichtige Disponiernng 
der polnischen Streitkräfte verschuldet, indem man an leitender 
Stelle an der Voraussetzung festgehalten hatte, dass der Hanpt- 
Angritf von Mokotów her stattfinden würde. Dieser Fehlgriff 
wurde zwar in der Nacht лтп 25. auf den 26. August zum Theile 
behoben, doch auch am zweiten Tage des Sturmes hielt Umiński 
die Demonstration der Gruppen Мпгаллйелу und Nostitz auf Mokotów 
für einen wirklichen Angriff. Schließlich muss noch erwähnt werden, 
dass eine gemeinsame Oberleitung fast gänzlich fehlte, so dass von 
einem Zusammenwirken der Corps, und einer gegenseitigen A^er- 
bindung derselben keine Rede war.

Nach dem bisher Gesagten lässt sich schließen, dass die in 
jeder Beziehung überlegene russische Armee bei der Erstürmung 
von AA^arschau auf keine außergewöhnlichen Schwierigkeiten stoßen 
konnte. In der That gestaltete sie sich — abgesehen von einzelnen 
besonders heftigen und blutigen Kämpfen — so siegreich, dass 
bereits um 3 Uhr nachmittags des 25. August die erste A^er- 
theidigungslinie der Polen in den Händen der Russen Avar. Die 
Aveitere Vorrückung ließ einen gleichen Erfolg erwarten; PaskieAvicz 
hielt es aber füi’ angezeigt, diesem unAviderstehlichen Anstürme 
Halt zu gebieten, und die Entscheidung des Kampfes auf den 
kommenden Tag zu verschieben. Die Beweggründe zu diesem 
Entschlüsse waren 1. die Angst des ktarschalls Amr einer Offensiv- 
Action Umiiiskis, 2. die Hoffnung, dass die Polen in Verhandlungen 
eintreten würden, und 3. die Ermüdung der Truppen. AVas den 
möglichen Ausfall Umiiiskis betrifft, so konnte ein solcher den 
Erfolg der russischen AA^affen am. entscheidenden Punkte nur 
unterstützen, indem dadurch ein beträchtlicher Theil der polnischen 
Streitkräfte nach einem andern Punkte abgelenkt Avorden wäre ;
überdies konnte man einem Angriffe Umiiiskis mit ausgiebigen 
intacten Reser\mn in der Stärke von 30.000 Mann vorzüglicher 
Truppen entgegentreten. —  Hinsichtlich des zAveiten Motives,
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welches den Marscliall auf halbem W ege abhieltj das nahe Ziel 
zu erreicheiij muss man sagen^ dass das Ergebnis der Verhandlungen 
im geraden Verhältnisse zum siegreichen Л^orgehen der russischen 
Armee stehen musste, daher die Fortsetzung des Sturmes von 
diesem Gesichtspunkte aus betrachtet nur Vortheile bringen konnte. 
Was endlich die Ermüdung der Truppen anbelangt, so hatte die 
russische Armee ihre Kräfte hinlänglich wieder gesammelt, und in 
der Periode ihrer Unthätigkeit nächst und л̂ ог ЛТагзсЬаи genug 
gerastet. Namentlich am 25. August hatten die Truppen keineswegs 
außergewöhnliche Leistungen zu Ъeлvältigea. Im äußersten Nothfalle 
konnte man ja einige Abtheilungen der ersten Gefechtslinie durch 
Truppen der Reserve ablösen. Man muss sich hier иплуИШйгИсЬ 
an jene Leistungen errinnern, welche die russischen Truppen während 
der Gewaltmärsche лтг Ostrołęka, und am Tage der Schlacht daselbst 
an den Tag gelegt naben.

Die russische Armee луаг am Tage der Erstürmung so be­
geistert und dürstete so sehr, den Gegner endgiltig zu bekämpfen, 
wie an dem denkwürdigen Schlachtage des 14. Mai. Im Drange 
der Leidenschaft stürmten einige Grenadier-Abtheilungen bis zum 
Stadtwalle vor, ллчпМеп aber auf Befehl des Marschalls zurück­
gezogen. Die Unterbrechung des Kampfes führte nur dahin, dass 
dem Gegner Gelegenheit gegeben Avurde, seine fehlerhafte Truppen- 
vertheilung einigermaßen zu corrigieren, und dass die Erfolge des 
nächsten Tages einen unverhältnismäßig großen Einsatz erforderten. 
Seitens der Russen verdient die Verwendung und die Wirkung 
der Artillerie besondere Erwähnung. Vor Warschau wurden solche 
Artilleriemassen formiert, wie man sie selbst in den besten Epochen 
dieser Waffengattung nur selten findet; die Resultate waren auch 
dementsprechend hervorragend; die russische Artillerie leitete nicht 
bloß den Angriff für die Eußtruppen ein, sondern eroberte stellen- 
Л¥е1зе mit ihrem Feuer allein Befestigungswerke, d. h. sie fungierte 
nicht nur als Einleitungs- 
Die Thätigkeit der Artillerie zeichnete

sondern auch als Entscheidungswaffb.
sich bei diesem Anlasse 

durch eine ganz hervorragende Kühnheit aus; in dieser Beziehung 
muss namentlich darauf hinge>viesen werden, wie unerschrocken 
die reitende Artillerie vordrang, wie sie fast auf Pistolenschuss­
weite T'or dem Gegner auffuhr, wie sie unter dem Kreuzfeuer der 
AVerke mitten hindurchfuhr, dann im Rücken der Befestigungen 
erschien und sogar feindliche Geschütze erbeutete. Nur am zweiten
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Tao'e der Erstürmunsf war der Angriff auf die Jeruzalemer
Schanze vom Artilleriefeuer nicht liinreichend vorbereitet; dies 
hatte seinen Grund darin, dass man das Vorgehen beschleunigte, 
um die Entscheidung noch vor dem Eintritt der Dunkelheit herbei­
zuführen. ■— Die russische Infanterie rückte mit gewohnter Tapfer­
keit gegen die Befestigungswerke vor und ließ sicli hierin durch 
kein Hindernis ernstlich aufhalten. — Schließlich muss auch noch 
der denkwürdigen Attaque des Leib-G-arde-Dragoner- und des 
Leib-Garde-Hussaren-Regiments Erwähnung gethan iverden.

Unter den höheren Befehlshabern ragte Graf Toll als Held 
des Tages hervor; von ihm stammten die Dispositionen für den 
25. und 26. August, an denen der Marschall nicht die geringste 
Änderung vorgenommen hatte. Am  ersten Tage des Sturmes war 
Graf Toll auf allen wichtigeren Punkten zu sehen; mehreremale 
stellte er sich an die Spitze лтп Colonnen, um dieselben in den 
Kampf zu führen. Sein langes und ruhmreiches Kriegerleben hatte 
in ihm offenbar die Überzeugung zur Reife gebracht, dass die 
Obliegenheiten eines Generalstabs-Chefs nicht allein darin bestünden, 
dem Commandanten zu assistieren und sich auf die Betrachtung 
des Gefechtsganges zu beschränken, sondern auch in entscheidenden 
Augenblicken die Truppen ins Feuer zu führen. Es ist bemerkens­
wert, dass auch polnischerseits der hochbegabte Prądzyński stets 
ein ähnliches Verhalten an den Tag legte. Ferner sind auf Grat 
Toll fast sämmtliche Detailabweichungen von der Disposition, wie 
sie eben der Verlauf des Gefechtes bedingte, zurückzuführen; er 
Avar es auch, лсеЫаег gegen die Unterbrechung des Sturmes ent­
schieden protestierte. Am 26. August war Grat Toll infolge der 
Contusion, welche der Marschall erlitten hatte, unumschränkter 
Befehlshaber. Der Oberst Czewkin verfasste auch die Gefechts­
relation in diesem Sinne, allein der Marschall strich viele Stellen, 
die sich auf Anordnungen seiner würdigsten Generale bezogen; 
den Grafen Toll erwälmte er zwar in lobender Weise, drückte sich 
aber hiebei so aus, als hätte er die bezüglichen Befehle an ihn 
ergehen lassen, die Toll jedoch factisch nie erhielt; im Gegentheile, 
Graf Paskiewicz ließ in seinem leidenden Zustande am 26. August 
dem Grafen Toll durch Muchanow sagen, dass „ihm nunmehr die 
Armee aiwertraut sei, und dass er es ihm überlasse, ganz nach 
eigenem Ermessen zu handeln“ ,
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W ie schon erwähnt, sollte die polnische Armee Warschau 
und Praga räumen und nach Płock abmarschieren, um dort die 
луе11егеп Befehle des Monarchen zu einvarten. Kaum waren aber 
die Polen der Gefahr des Unterganges entronnen, als die Mit­
glieder der Regierung, die sich von Warschau nach Zakroczym 
geflüchtet hatten, unter dem Vorsitze B. Niemojewskis ivieder 
zusammentraten und die vom Grafen Krukowiecki unterschriebene
Erklärung der bedingungslosen Unterwerfung verwarfen. Die Armee, 
weiche nach dem wichtigen strategischen Punkte Modlin dirigiert 
worden war, schloss sich dem \^erhalten der Volksvertretung an,
so dass Paskiewicz gen­
greifen.

war, neuerdings zu den Waffen zu

Nach dem Falle von Warschau bildete die beAvafifnete Macht 
der Polen drei getrennte Gruppen; a) die Hanptarmee, deren 
Oberbefehl nach dem Rücktritte Małachowskis der von den höheren 
Truppen-Commandanten (inclusive der Regiments-Commandanten) 
hiezu erwählte Rybiński*) übernommen hatte und welche nach 
dem Anschlüsse Lubieiiskis die Stärke von 30.000 Mann eiTeichte, 
stand in der Umgebung von Modlin; Ъ) Romarino mit 20.000 Mann 
befand sich gegenüber Rosen; c) Różycki mit 8000 Mann stand 
in den 'Wojeлvodschaften Sandomierz und Krakau. —  Der Marschall 
verfügte über 60.000 Mann, von denen jedoch die Besatzung von 
Warschau nahezu 12.000 Mann erforderte; überdies musste man 
dem General Rüdiger die von ihm entlehnten Truppen wieder 
zurücksenden, nnd auch ein besonderes Detachement zum Schutze 
der Brześćer Chaussee und der Transporte aus Brześć ausscheiden. 
Es blieben daher dem Marschall ungefähr 40— 45.000 Mann, mit 
welchen er gegen die bei Modlin concentrierten und vorläufig noch 
ohne \^ersfärkungen 30.000 Mann zählende polnische Elaupt- 
armee ‘ö'̂ ) keine entscheidende Operation zu unternehmen wagte. 
Wenn der Commandant der polnischen Armee energisch und 
unternehmend auftrat, so konnte die Stellung bei Modlin zu großer 
Bedeutung gelangen, indem sie den Polen die Möglichkeit gewährte, 
auf beiden Ufern der Л¥eichsei zu operieren und den Gegner zur 
Theilung seiner Streitkräfte zu zwingen. Dies war aber schwerlich 
von der geschlagenen polnischen Armee zu envarten, deren Ober-

*) Ein ehrenhafter, gebildeter und uneigennütziger Mann, jedoch ven 
schwachem Charakter; nach Ansicht des Stabschefs Lewiński kam die Wahl 
Rybiiiskis zum Obercommandanten einer verlorenen Schlacht gleich.'*̂ ®®)
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befelilsliaber ohne Unterlass Avecliselten, deren Disciplin ins 
Wanken gerathen war und in welcher „die Anarchisten einen 
wesentlichen Einfluss auf die verderbte militärische Jugend aus­
übten“ .

Der Marschall ließ sich bei seinem Entschlüsse auch v̂ on 
Verpflegsrücksichten bestimmenj obgleich die Armee nach dem 
Falle von Warschau je einen sechstägigen Vorrath bei sich und 
in Nadarzyn hatte. Auch hatte der Marschall eine Lieferung von 
20.000 Czetwert Getreide abgeschlossen, und den Oberst 8оЬо1елс 
nach Brześć entsendet, damit derselbe nach dem Rückzüge Ro- 
marinos die Heranziehung der aus Wolhynien und Podolien heran­
marschierenden (aus Ochsen-Fuhrwerken bestehenden) Verpflegs- 
Transporte beschleunige. Der Marschall entschied sich in seiner 
Vorsicht, die Wiederaufnahme der Operation zu л"erschieben, um 
den Generalen Rosen und Rüdiger Zeit zu lassen, die Detachements 
Romarino und Różycki zu schlagen, worauf er sich durch Theile 
der gedachten Gruppen verstärken, und so der polnischen Ilanpt- 
arraee den letzten entscheidenden Schlag beibringen wollte. Zum 
Zwecke der Unterhandluno'en mit den Polen \card Graf Berg’
nach Modlin delegiert. Um dem übrigens unwahrscheinlichen
Abmarsche der Polen nach Lithauen vorzubeugen, erhielt der mit 
dem 4. Corps im Gouvernement Grodno stehende General Sawoini 
den Befehl, seine Streitkräfte zwischen Grodno und Białystok zu 
concentrieren; für die gleiche Eventualität Avurden die Generale 
Dochturow und Pillar beauftragt, von Pułtusk und Maków über 
Ostrołęka gegen Łomża zu Aveichen, dort aber hartnäckigen W ider­
stand zn leisten, um der Hauptarm ее Zeit zu verschaffen, den 
Gegner im Rücken anzugreifen. Warschau wurde durch die Haupt­
armee gedeckt, welche zwischen P a r y ż  und B i e l a n y  stand 
(Pallien rechts, Kreuz links, die Grenadiere und Kürassiere im 
Reserve-Verhältnisse); Mura%view- stand bei W  а w r z у s z e w. Der 
Gegner in Modlin wurde durch Fürst С1й1колг mit 2 Uhlanen- 
und 4 Kosaken-Regimentern bei К  i e 1 p i n_ beobachtet. Die Garde 
stand in Warschau selbst. Poleszko hielt mit einer Brigade Praga, 
mit 1 Kosaken- und 3 Hussareii-Reginientern die von Dobre und 
W awr bei Praga einmündenden Straßen besetzt.

Ein besonderes Augenmerk widmete der Marschall auch der 
Sicherung der Zufuhrslinieii aus Osiek, Brześć, und den nächst 
Łodż und Rawa gelegenen Colonien. Die erste und die letzt-
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^^enarmte Linie лупгс1еп von zerstreuten feindlichen Abtheilnngen 
bedroht. Au f Ansuchen Lesowskis sandte der Marschall das 
Siewsksche Infanterie - Regiment nach Rawa, und befahl dem 
General Knorring, 2 Escadronen aus Krośniewice nach Łodż zu 
schieben; mit seinen übrigen Truppen hatte Knorring nach ICalisz 
zu rücken, um den Gegner von der Bedrohung der Osieker Straße 
und der Gegend an der unteren Weichsel abzuhalten. Endlich 
wurde zum Schutze der Verbindung der Armee mit Łoлvicz der 
General Anrepp mit dem Dragoner-Regimente AVürtemberg nach
Sochaczew dirigiert. Zur erhöhten Sicherung von Łodż wurde
General Tolstoi am 1. September beauftragt, mit dem Lubenskischen 
Hussaren-Regimente dorthin abzurücken, um im A^ereine mit dem 
Sieлvskschen Infanterie-Regimente die dortige Gegend vom  Feinde 
zu säubern, und hierauf bei Piotrków eine Stellung zu beziehen, 
von welcher aus er mit Knorring und Rüdiger in Verbindung zu 
treten hatte. An Stelle des Siewskschen Regimentes wurde das 
Regiment Aleksopol nach Rawa dirigiert. Zu dieser Zeit (30. August) 
besetzte der polnische Major Piotrowski mit einer starken Insur­
gentenschar Kalisz. Die von Knorring dort eingesetzten Amts­
personen ergriffen die Flucht, gegen die Anhänger der Russen 
Avurden Gewaltthätigkeiten Amrübt. Am 1. September erschien 
Knorring vor der Stadt, und forderte Piotrowski auf, die AVaffen 
zu strecken; dieser antwortete mit einem Angriffe, der aber von 
den podolischen Kürassieren abgewiesen wurde; Piotrowski besetzte 
nun mit seiner Schar und einem Theile der polnischen Einwohner 
die Häuser und Gärten der A^orstadt, ivurde jedoch von drei zu 
Fuß formierten Escadronen des Dragoner-Regimentes Тлуег ver­
trieben, und flüchtete sich in die AA^ojeлvodschaft Krakau.

Um die Verbindung mit Brześć nachhaltig zu sichern, dirigierte 
der Alarschall nach dem Abmarsche Romarinos am 2. September 
den General Otroszczenko mit dem Regimente AVologda, dem 
11. Jäger-, und dem 5. Kosaken-Regimente Grekoлv dahin und 
ertheilte ihm den Befehl, mit 1 Bataillon und 2 Geschützen Minsk, mit 
1 Bataillon Kałuszyn, und mit den übrigen 2 Bataillonen und 
4 Geschützen Siedlec zu besetzen. Falls der Gegner aus Modlin 
gegen die Brześćer Chaussee etwas unternehmen sollte, hatte Kreuz 
mit dem 2. Corps nach Praga vorzurücken.

Berg geлvann bei seinem Eintreffen im polnischen Lager 
bald die Überzeugung, dass man dort an die Unterwerfung gar
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nicht denke. In dieser Erkenntnis zog er die Verhandlungen mit 
großet Geschicklichkeit in die Länge, >rodurcli er der eigenen 
Armee Zeit verschaffen ivollte, mit den von ihrer Hauptarmee 
ahgetrennten polnischen Corps fertig zu werden. Inzwischen schob 
Paskiewicz in der Absicht, auf den Gegner bei Modlin einen Druck 
auszuüben und ihm die Kessourcen des Landes abzuschneiden, seine 
Armee zu beiden Seiten derWeiehsel dahin vor. Hiebei Avurde es 
als unerlässich erkannt, zur Verbindung der beiden Armeetheile 
eine Brücke (aus den in Warschau Vorgefundenen Pontons) 7 Werst 
oberhalb Modlin, zwischen C z ą s t к ö лу p o l s k i  und Su c h o c i n  
zu schlagen. Bis zur Fertigstellung dieser Brücke wurde bloß der 
rechte Flügel unter Fürst 8гасЬолу8ко1 vorgeschoben; derselbe ver­
einigte sich am 4. September mit Kreuz, und hatte nach Suchocin 
zu rücken. Pahlen blieb für den Fall einer für Szachowskoi noth- 
wendigen Unterstützung bei Powązki; um die Gruppe Szachowskoi 
besser zu sichern, sollte Pahlen eine möglichst tiefe Aufstellung 
nehmen; hiebei hatte die Vorhut Sie wers mit 2 Hussaren-, 1 Ko­
saken-Regiment und 10 Geschützen die Anhöhe Wulka-gorska. 
gegenüber dem in Kowy-Dwor stehenden Gegner zu besetzen, und 
eine A^orpostenlinie von Łączna bis Okunin am Narew zu be­
ziehen. Das Corps Kreuz blieb 5 Werst dahinter bei Skerdow, 
die Grenadiere Szachov'skois mit einer aus Kürassieren und 
Uhlanen corabinierten Division unter Sacken noch weiter dahinter, 
bei Jabłonna; als Repli stand die 3. Garde-Brigade auf halbem 
W ege zwischen Praga und Jabłonna. Das Atanian-Kosaken- 
Regiment mit 2 Hussaren-Escadronen und 2 Geschützen ivurde 
nach Nieporęt mit dem Aufträge vorgeschoben, starke Posten bei 
Zegrze und ЛVyszków aufzustellen, und mit dem fliegenden De­
tachement Dochturow in Л^erbindung zu treten. Letzterer hatte 
von Nordosten her, zлvischen Narc\v und Ликга den Parteigänger­
krieg zu eröffnen. Auf dem linken Weichsel-Ufer hatte Fürst 
Chilkow, welcher mit 2 Uhlanen- und 2 Kosaken-Regimentern die 
Vorhut Pahlens bildete, von Kielpin nach Lomnia vorzurücken, 
und den Gegner bis zur Mündung der Bzura zu beobachten.

Nach erfolgter Herstellung der Brücke marschierte Pahlen 
am 7. September nach der Stellung von C z ą s t k o  лу p., gegen­
über Suchocin ab, лvährend СЬйколу näher gegen Kazui i  —  auf 
gleicher Höhe mit Cząstkóлv —  rückte, und seine Posten zwischen 
C z e c z o t k i  und G ł u s k  bis zur Weichsel aufstellte. Zur Unter-
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Stützung- Palliens wurden 6 Garde-Bataillone nach M a r y m o n t  
vorgeschoben, während die 1-. Kürassier-Division enge Q,uartiere 
in Z a b 0 r Ó bezog. Mithin blieb der polnischen Armee bloß der 
Ausweg nach Płock offen.

Die Gesanmitstärke der russischen Streitkräfte war an den 
bisher genannten Punkten folgende: a) Pahlen befehligte 27 Ba­
taillone, 46 Escadronen und 101 Geschütze =  21.000 Mann;
b) Szachowskoi und Kreuz disponierten zusammen über 26 Ba­
taillone, 27 Escadronen und 79 Geschütze =  18.000 Mann;
c) die Gruppe Dochturow war 12 Escadronen und 2 Kosaken- 
Regimenter nebst 4 Geschützen =  2300 Mann stark; d) zur 
Unterstützung dieser drei Gruppen standen in Warschau samnit 
Umgebung, sowie in Praga 20.000 Mann des Garde-Corps. *)

Die pobische iVrmee schritt trotz der луeiten Vertheilung der 
russichen Streitkräfte zu keiner PTnternehmung; später beschlossen 
die Polen, die Vereinigung mit Romarino anzustreben, und nach 
Płock zu marschieren. Rybiński ließ die in Modlin лmrhandenen 
Pontons nach T o  k a r y  schaffen; er hoffte, dass dies den Russen 
verborgen bleiben würde, оЬлуоЬ! diesen der Abschub von Kranken 
mittelst Schiften nach Płock nicht entgangen луаг. Inzwischen traf 
aber die für die Polen niederschmetternde Nachricht ein, dass das 
Cor]Ds Romarino nach Galizien abgedrängt worden war.

Abdrängung des Corps Romarino über die österrei-
chisclie Grenze.

(Siehe Beilage 47.)

Während der Erstürmung лтп Warschau hatte es der 
polnische Ober-Commandant in der allgemein herrschenden Ver-

*) Gruppe  Pahl en:  12 Bataillone des 1. Infanterie-Corps, 3. Grenadier- 
Division (8 Bataillone), lithauische Grenadier-Brigade (4 Bataillone), die Re­
gimenter Kremenczug und Jelec (2 Bataillone), 6. Sappeur-Bataillon, die ersten 
Brigaden der 3. Kürassiei-- und der 3. Uhlanen-Division (24 Escadronen), zweite 
Brigade der 1. Uhlanen-Division, ein Theil der 1. Hussareu-Division (10 Esca­
dronen), die Kosaken-Regimenter Katasanow und Borisow. Gruppe Fürst  
S z a c hows ko i :  4 Regimenter der 5. Infanterie-Division (8 Bataillone), 1. und 
2. Grenadier-Division (18 Bataillone), die zweiten Brigaden der 3. Kürassier- 
und der 3. Uhlanen-Division (15 Escadronen), 2 Hussaren-Regimenter vom 
Corps Kreuz (12 Escadronen), die Kosaken-Regimenter Ataman und »Schwarz- 
Meer«. Gruppe Dochturow;  ein Theil der 1. Uhlanen-Division (8 Esca­
dronen), Dragoner-Regiment Finnland (4 Escadronen), die Kosaken-Regimenter 
Platów und Nr. 60.
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wiri'ung uaterlasseiij Eomarino zur schleunigen Vorrückung gegen 
AVarschau aufzufordern. Die erste Nachricht von dem Sturme auf 
die Hauptstadt erhielt Roniarino am 26. August in Międzyrzec; 
da aber diese Nachricht nicht officieller Natur war, wartete er 
ihre Bestätigung ab, und rückte erst am Abende weiter. Am 
nächsten Tage erreichte er mittels eines Gewaltmarsches des' Nachts 
O p o l a g w o  er erfuhr, dass die Russen bereits in Warschau ein- 
gerückt seien, und dass die polnische Armee gegen Modlin ab­
marschiert sei. Am darauffolgenden Tage versammelte er einen 
Kriegsrath, in welchem trotz der Einлvendung der Mehrzahl der 
anwesenden Offfciere Folgendes beschlossen wurde: da sich die 
Brücke bei Praga in den Händen der Russen befand, und da es 
unbekannt лтаг, ob man am Bug eine Brücke vorfinden луйгбе, 
welche Rie A^ereinigung mit der eigenen Hauptarmee, deren Situation 
unbekannt war, ermöglichte — sollte das Corps nach Z a m o ś ć  ab­
rücken, um gestützt auf diesen festen Punkt einen Winterfeldzug einzu­
leiten, oder aber über Z a л v i c h o s t  über die AA'eichsel setzen, um 
im Vereine mit Różycki den Krieg in die Wojewodschaft Krakau 
zu verpflanzen. Dieser Beschluss wurde unter der Bedingung gut­
geheißen, dass man vorläufig doch den Versuch machen solle, 
in A^erbindung mit der Haupt-Armee zu treten, und die von der­
selben herablangenden AA^eisungen auszuführen. In Wirklichkeit 
Avurde die bisherige Nachhut unter Kruszewski als nunmehrige 
A^orhut mit dem größten Theile der Fußtruppen um 1 Uhr mittags 
des 28. August auf der Straße nach Ł u k ó w  in Marsch gesetzt, 
Avährend Romarino mit der Cavallerie nach S i e d l e c  abrückte, 
aus dessen Umgebung er die frühere Amrhut unter Zawadzki an 
sich zog. Inzлrischen hatte Małachowski am 27. August den 
am selben Tage bei Romarino eintreftenden Befehl gesendet, dass 
letzterer zur A^ereinigung mit der Hauptarmee nach K a m i e ń c z y k  
abzurücken habe, woselbst eine Brücke für den Bug-Ubergang 
seines Corps liergerichtet würde. Romarino beschloss jedoch, seinen 
ursprünglichen Plan auszuführen, welcher ihm die Alöglichkeit 
bot, selbständig aufzutreten, und weicher auch den Anschauungen 
der in seinem Corps dienenden Magnaten entsprach, die mit der 
Hauptarmee, welche alle Jakobiner im Gefolge mit sich führte, 
nicht gemeinsame Sache machen wollten; Romarino erklärte daher 
dem Abgesandten der Hauptarniee, dass die Ausführung des 
erhaltenen Befehles sehr schwierig sei, indem das Corps bei seiner
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gegemvUrtigen Vertheilimgj zu seiner Concentrieriing ungefähr 
24 Stunden benöthigej binnen Avelcber Zeit Rosen eintretfen könne; 
Dochturow könne den Brückenschlag verhindern, und Ра8Ыелу1сг 
von Praga aus den W eg nach Modlin verlegen. Vergebens machte 
der Abgesandte geltend, dass man durch Entsendung eines Caval- 
leric-Detachements an den Liwiec die dortigen Brücken zerstören, 
und auf diese Weise Rosen aufhalten könne u. dgl. m .; Romarino 
verharrte unbeugsam bei seinem Entschlüsse, und erkühnte sich

des Über-Commandanten zuAvider zuAnordnungensomit, den 
handeln.

Das Detachement Rosens bestand aus 2D/l> Bataillonen, 24 Es- 
cadronen und 3 Kosaken-Regimentern, d. i. aus 16.000 Mann 
(hierunter 3400 Reiter) nebst 52 Geschützen; Romarino лтаг ihm 
mithin numerisch überlegen. *) Am 27. August langte Rosen, aut 
seinem \^erfolgungsmarsche gegen Romarino in M i ę d z y r z e c ,  
und Golowin in Zbuczyn an, wo durch einen desertierten polni­
schen Wachtmeister die Kachricht einlief, dass Warschau gefallen 
sei, und dass Romarino nach Luków und Zamość zu marschieren 
beabsichtige. Rosen beschloss daraufhin, den Gegner anfangs in 
der Flanke zu umgehen, ihm bei Kock und Lublin zuvorzukommen, 
und ihn dann an die Weichsel abzudrängen; er marschierte daher 
am 29. August nach Radzyń; Golowin, der sich näher an den 
Gegner hielt, rückte nach Krynki. Während eben die Kosaken 
der Vorhut Golowin s vor Łuków bereits ein Geplänkel mit den 
Krakusen führten, und der Train der Polen noch auf der Straße 
stand, erhielt Golowin von Rosen den Befehl, näher an das Corps 
zu schließen, da es zu befürchten war, dass die durch Sümpfe 
vom Gros getrennte Vorhut vom Gegner erdrückt werden könne. 
In Ausführung des Befehles rückte Galowin zum Gros ein, mit 
welchem er am folgenden Tage (30. August) nach R a d z y ń  ab­
marschierte. Dort erfuhr man, dass die Polen an diesem Tage 
Łuków bereits verlassen, und über W  о j c i e s z к ó av nach S i c r o- 
k o m l a  abmarschiert seien. A u f Anordnung des Marschalls Pas- 
kiewicz delegierte Rosen den General Su ch t  e i e n  mit der An­
frage zu Romarino, ob er gesonnen sei, entgegen dem erhaltenen 
Aufträge die Feindseligkeiten fortzusetzen, oder aber nach Płock 
zu marschieren, in welch letzterem Falle es unerlässlicli sei, die

*) Siehe Anhang XXVII.
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Bedingungen für diesen Marsch zu vereinbaren. Eomarino, л^екЬеп 
Suchtelen in Wojcieszków erreichte, erklärte, dass er keinerlei 
Ж eisimgen erhalten habe 5 er lehnte also den Marsch nach Płock 
ab, welchen man im polnischen Haupt-Quartiere so sehnlich herbei­
wünschte, und zu луеЫ тт selbst die Küssen ihre Mitwirkung an­
trugen. Am 31. August schied Romarino eine seitliche Vorhut nach
K o c k  aus, rückte selbst nach Ł y s o b y k i ,  луо er über die für 
ilin л̂ оп Kruszewski geschlagene Brücke setzte, und wandte sich 
hierauf mit einem Th eile nach M i c h ó w ,  und mit dem anderen 
nach B a r a n  ОЛТ. Rosen erreichte gegen Abend Kock. Am 1. Sep­
tember gelangte Romarino nach К  u r ó w, ллйШгепЬ Но1оллйп, ver­
stärkt durch die 24. Division Pe.si über F i r l e j  nach Kamionka 
gelangte, und nach einem Marsche von 40 Werst gegen Abend 
Markuszew erreichte, лто er noch 6 polnische Escadronen 
antraf. Der Commandant der letzteren schickte dem General 
Golowin die Erklärung', dass er über Aufforderung des Generals 
Paszkoiv (лл'е1сЬег —  лт1е bekannt —  mit 8 Escadronen und 
4 Geschützen von Lublin gegen die Flanke der Polen marschierte) 
hier stehe; durch diese List gelang es ihm seinen Gegner zu 
täuschen, und heil abzuziehen. In der Nacht erfuhren die Russen, 
dass Romarino am späten Abende Киголу verlassen, und sich mit 
einem Theile nach W a n лтоln i ca ,  und mit dem anderen nach 
Kazimierz begeben habe. Die letztere Marsch-Direction лтаг лтп 
besonderer Wichtigkeit, ллт11 unлveit von Kazimierz die von Rüdiger 
geschlagene Weichselbrücke bei Podgórze den Polen wesentliche 
Dienste leisten konnte. Rüdiger schloss am 31. August mit Różycki 
einen Waffenstillstand; am nächstfolgenden Tage erhielt er von 
Paskiewicz die Verständigung, dass Romarino sich der Brücke 
bei Podgórze nähere, und dass dieselbe unbedingt zu zerstören 
sei. Rüdiger befahl hierauf sofort dem Commandanten des Pod- 
gorzer Brückenkopfes, General Slatwinski, die Zurückziehung der 
Geschütze vom Brückenköpfe auf das linke Flussufer, 80лт1е die 
Abtragung der Brücke zu veranlassen, ллü.hrend er selbst mit 
7 Bataillonen und Iß Escadronen am 2. September an die Weichsel 
abrückte, um dort den Umständen entsprechend zu >virken. Beim 
Anbruche desselben Tages wurden bei Podgórze die Armierungs- 
Geschütze vom rechten auf das linke Ufer geschafft; um 5 Uhr 
früh erschienen hier ganz unerwartet polnische Abtheilungen, 
welche rasch Amreilten, die eciairirende Dragoner-Escadron ab-

22*
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schnitten, und ohne Abgabe eines Schusses die Befestigungen auf 
dem rechten Ufer besetzten; * ) einige polnische Officiere, welche 
der fliehenden Besatzung nacheilten, drangen sogar bis zur Brücke 
vor. Dies war die Brigade Zawadzki, welche Eomarino zur W eg ­
nahme der Brücke vorgesendet hatte. In Podgórze stand bloß das 
sehr schwache Eegimeiit Orel nebst etlichen Eeitern. A u f die Vor­
stellung der Eussen, dass seit der Einnahme Warschaus ein beider­
seitiger Waffenstillstand eingetreten sei, antwortete Zawadzki, dass 
ihm hierüber nichts bekannt sei, dass er nur erhaltene Befehle aus­
führe, und dass die Eussen, falls sie den Übergang zu vertheidigen 
nicht geAvillt wären, —■ abziehen könnten. In diesem kritischen 
Augenblicke entfernte sich Dr. Dal rasch aus dem Kreise der ilm 
umgebenden polnischen Officiere, eilte mit mehreren Soldaten 
zwischen den Brückengeländern hindurch auf ein Floß und durch- 
schnitt sämmtliche Ankertaue, indem er von einem Floß zum anderen 
sprang; die Brücke krachte, und die auf ihr befindlichen Polen 
zogen sich eiligst aufs Land zurück; ein Theil der Brücke wurde 
abgetragen, der andere blieb am Ufer, und wurde dort von den 
erzürnten Polen zerstört, und stückweise den Fluten überlassen. 
Dies hatte die Polen ungefähr 18 Stunden bei Podgórze auf­
gehalten. ^̂ 9) Inzwischen hatte Eomarino, welcher den Marsch, nach 
Zamość scheute, um nicht etwa zwischen die Streitkräfte Kaisarows 
und Eosens zu gerathen, den Ausgang der Expedition Zawadzkis 
bei Wanwolnica abgewartet, um im Falle ihres Misslingens fluss­
aufwärts zu marschieren, und bei Zawichost über die Weichsel zu 
setzen; er hatte es aber unterlassen, Eożycki hievon in Kenntnis 
zu setzen. Als Eomarino erfuhr, dass die Bemühungen Zawadzkis 
bei Podgórze keinen Erfolg hatten, brach er in Anbetracht der 
Nähe Оо1олук18 nach O p o l e  auf, um dort Zawadzki in einer 
starken Vertheidigungsstellung aufzunehmen; die Nachhut des 
polnischen Corps blieb in K o w a l .  An diesem Tage (2. September) 
legte das Gros Eosens nur einen kleinen Marsch zurück, und er­
reichte W  а n w о 1 n i c a, während Golowin bis Kowal gelangte, und 
schon im Begriffe war, die. Nachhut der Polen anzugreifen, als er 
von Eomarino ein Schreiben empfieng, welchem ein Tagesbefehl 
Eüdigers über den Waffenstillstand beigelegt war (derselbe bezog

*) Podgórze war sehr schwach befestigt, und nur gegen einen Angriff 
auf dem linken Weichselufer angelegt worden, einen Angriff auf dem rechten 
Ufer hatte man überhaupt gar nicht ins Auge gefasst.
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sich bloß auf die Truppen Rüdigers und RożyckiS; welchen Um­
stand Romarino jedoch verschwieg); auf Grund dieses Actes лтг- 
langte Romarino die Einstellung der Feindseligkeiten bis zur Ent­
scheidung der Frage über den Friedensschluss. Golowin ließ sich 
auch diesmal durch diese Kriegslist täuschen; indem er den Parla­
mentär Romarinos zum General Rosen geleiten ließ, versprach er, 
den Angriff bis zum Empfange einer AnEvort zu verschieben. 
Rosen entschied, dass er von Romarino, der bisher den Warschauer 
Vertrag umgangen hatte, die unbedingte Unterwerfung verlange. 
Die Entscheidung Rosens kam zu sj)ät, so dass Golowin die 
polnische Nachhut an diesem Tage nicht mehr angreifen konnte; 
er bezog daher eine Nachtruhe - Stellung bei NiezabytoAV vor 
Kowal.

Von diesem Tage an sollte übrigens die Verfolgung einen 
ganz anderen Charakter annehmen, nachdem der Generalstabs­
chef der 1. Armee, General Krasowski bei Rosen mit dem Befehle 
des Marschalls Sacken eingetroffen луаг, den Gegner nachhaltigst 
zu \mrfolgen und ihm лveder den Übergang über die Weichsel, 
noch den Abmarsch nach Wolhynien zu gestatten. Krasowski über­
nahm das Commando der \^orhut und beschloss, den Gegner von 
nun an nicht mehr zur Ruhe kommen zu lassen. Diese Vorhut 
bestand aus 4 Regimentern der 7. Infanterie-Division, aus den 
Regimentern Brześć und Lithauen der 24. Division, aus den Uhlanen- 
Regimentern Lithauen und W^olhynien und dem Kosaken-Regi- 
mente Iljin, zusammen 5800 Mann mit 16 Geschützen. Das Gros 
und die Vorhut Rosens rückten am 3. September, um 1 Uhr 
mittags über Kowal nach Opole ab. Ungefahr 2 Werst vor dem 
letztgenannten Punkte erreichte man die von Langermann befeh­
ligte polnische Nachhut in einer durch einen Sumpf gedeckten 
Stellung; dieser Sumpf war nur auf einem 1 Werst langen Knüppel­
dämme passierbar, da alle Brücken über die Ableitungs-Canäle zer­
stört waren. Es wurde beiderseits eine Kanonade eröffnet, Avorauf 
das russische 13. Jäger-Regiment, angespornt durch die Worte 
Krasowskis: „D ie Polen лvissen nicht, wo für uns das Unmögliche 
beginnt“, durch den Moorgrund vordrang; die Leute versanken 
tief in denselben und gelangten nur mit der größten Anstrengung 
und durch gegenseitige Unterstützung voiuvärts. Gleichzeitig damit 
gieng auch das 40. Jäger-Regiment auf dem erwähnten Damme, 
und nach Ausbesserung der Brücken die Regimenter Murom und
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Nizny-Nowg'orod тог. Die Polen trateiij ohne die Auiiäherimg der 
Russen abzuwarteuj den weiteren Rückzug an. Die 4 schwachen 
Regimenter, welche den Sumpf passiert hatten, formierten kaum 
5 Bataillone; bei ihrer weiteren Vorrückung trafen sie Opole stark 
л̂’о т  Gegner besetzt, und constatierten die Anwesenheit säinint- 
licher Streitkräfte Romarinos hinter dem Orte. Die russischen 
Vorti’uppen konnten in dieser Situation л̂ оп keiner Seite her aut 
Unterstützung rechnen, indem die ihnen unmittelbar folgende A b­
theilung Uesi durch das unerwartet von Glusko her aufgetauchtc 
Detachement Zarvadzki gebunden war, und die übrigen Truppen 
noch im Wald-Defiłć steckten. КгазолгзЫ beschloss daher, das 
ungünstige numerische Л^erhältnis. durch die \^ehemenz des An­
griffes auszugleichen. Nachdem er seine Abtheilungen rasch grup­
piert hatte, ließ er das Regiment Murom frontal auf Opole vor- 
rücken, rvährend sich die übrigen 3 Bataillone zu einer Umfassung 
von rechts her in Bewegung setzten. Die Polen glaubten, dass den 
angreitenden Abtheilungen die gesammten Streitkräfte Rosens un­
mittelbar folgen, und traten daher ihren Rückzug mit solcher Über­
stürzung an, dass sie sogar die Brücken bei Opole zu zerstören 
unterließen; Romarino mit dem Gros gieng gleichfalls zurück. 
Krasowski besetzte Opole, und machte hier bis zum Eintreffen 
Eesis mit der 24. Division und dem 2. Uhlanen-Regimente Halt.

Als Zawadzki von Glusko her erschienen war, hatte Eesi die 
Direction gegen denselben genommen und Rosen hievon verstän­
digt. Letzterer sandte daraufhin sofort den General Suchtelen mit 
4 Escadronen und dem Kosaken Regimente Katasanow direct von 
seinem Standorte Kowal nach Glusko. Zawadzki handelte aber 
rasch und geschickt; nachdem er den Train und selbst die Muni- 
tionsлvägen den Flammen preisgegeben hatte, wandte er sich seit­
wärts durch den Wald лтп C h o d l i k ,  um sich über K a m i e ń  
mit Romarino zu vereinigen. Eesi verfolg’te ihn mit Rücksicht auf 
seine ursprüngliche Aufgabe nicht weit, sondern ließ ihm bloß das 
Kosaken-Regiment Katasanow folgen. Um diese Zeit schob der 
mittlerweile in Opole eingetroftene General Rosen den General 
Nabiel mit 1 Uhlanen- und 2 Infanterie-Regimentern auf Kamień 
vor; Zawadzki war aber rascher als der russische General, und 
passierte diesen Punkt vor ihm. Als das russische Corps seine Л̂ ог- 
rückiing fortsetzte, machte die Nachhut Romarinos noch bei 
\Vrzelowiec Halt, um ihrem Gros Zeit zu verschaffen, das en '̂o



343

AVald-Delile daliiiiter zu passieren. Krasowski ließ seine Geschütze 
auf fahrenj gegen welche Kruszewski mit einig-en Escadroneii zur 
Attaque л^orgieng; die Lithauen-Uhlanen wurden geworfen, so dass 
die Batterie der Russen Gefahr lief, ihrem Gegner in die Hände 
zu fallen; allein ungefähr 100 Tirailleux’s des Regiments Murom, 
welche als Geschützhedeckiing links лтп der Batterie standen, 
giengen der polnischen Reiterei mit seltener Bravour entgegen, und 
wiesen deren Angriff ab; hierauf erneuerten die Lithauen-Uhlanen 
ihre Attaque mit Krfolg. Die Polen traten nun den Rückzug an, 
und besetzten vorübergehend die Anhöhe hinter Wrzelowiec, welche 
sie nach kurzem Geschützfeuer verließen. 3 AVerst vor J ó z e f ó w  
nahmen sie noch einmal Stellung, um es dem von Kamień her 
anmarschierenden Zawadzki zu ermöglichen, dass er sich mit ihnen 
vereinige. Romarino hatte seine Nachhut namhaft verstärkt, so 
dass Fesi bei der A^orrückung mit der 24. Diлdsion (der Vorhut) 
auf heftigen AA îderstand stieß. Krasowski dirigierte daher die 
Infanterie-Regimenter Białystok und Lithauen in die rechte Planke 
des Gegners, während er selbst mit 3 Regimentern der 7. Infan- 
tei’ie-Division und dem Uhlanen-Regimente Charkow den Gegner von 
links umfasste. Die Polen, bei welchen mittlerweile die Colonne 
Zawadzki eingetroffen war, behaupteten sich hartnäckig; doch die 
Regimenter Brześć und Murom, mit den Generalen Fesi und Haß­
fort (Generalstabs-Chef Rosens) drangen in die Ortschaft, während 
die Angriffs-Colonne Krasoxvski dieselbe im Laufschritte umfasste, 
einen Theil der Polen bei der über den dortigen Bach fülirenden 
Brücke ereilte und xvarf. Die A^erfolgimg wurde noch bis 3 AÂ erst 
von N i e s z a w a  fortgesetzt, worauf die eintretende Dunkelheit 
den Feindseligkeiten ein Ende machte. Im A^erlaufe von 15 Stunden 
hatte die russische Vorhut unter mehrfächen Kämpfen 40 AÂ erst 
zurückgelegt. Romarino rückte weiter nach R a d i ó w ,  xvo er zu 
seinem Schrecken erfahren musste, dass die für ihn bestimmte 
Brücke bei Zawichost noch nicht fertig sei. Sein Stabs-Chef 
AÂ . Zamojski hatte an diesem Tage Różycki schriftlich ersucht, 
den Brückenschlag zu beschleunigen; dieser erhielt aber das 
betreffende Schreiben erst am 4. September um 9 Uhr früh in 
Kunóx\q 40 AAMrst лтп Zaxvichost; nun beauftragte er den Major 
AVielgörski mit den einschlägigen Vorkehrungen; das erforderliche 
Brückenmaterial befand sich aber in Sandomierz, und die Ingenieure 
erklärten, dass die Brücke nicht vor dem Abende des 5. September
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fertig- лтегс1еп könne. Es muss übrigens einvälint werden, dass 
Różycki, wenngleich er auch nicht rechtzeitig von Romarino ver­
ständigt wurde, dennoch in der Lage gewesen wäre, den Über­
gang vorzubereiten, da er schon seit mehreren Tagen von dem 
Anmarsche Roinarinos Kenntnis hatte.

Inzwischen hatte KrasoAvski dem General Rosen den Л̂ ог- 
schlag gemacht, am nächsten Tage alle Trains und Anstalten in 
Józefów zurückzulasseu, nur mit leichtem Gepäcke vorzurücken, 
und hiebei die A^orhut mit dem Gros zu vereinigen, um den 
Gegner geschlossen anzugreifen, sobald man auf ihn stoße. Uie 
Russen rückten um 4 Uhr Früh des 4. September in nachstehender 
Marschordnung ab; an der Tete die Kosaken und das Uhlanen- 
Regiment Скагколу, hierauf die 8. Infanterie-Division, dann die 
Uhlanen-Regimenter Lithauen und Wolhynien, die Regimenter der 
25. Infanterie-Division, und endlich jene Truppen, die am Vor­
tage im Gefechte gestanden waren.

Die Polen entwickelten sich bei Radiów, und schienen ent­
schlossen zu sein, sich daselbst hartnäckig zu behaupten, um Zeit 
für den Brückenschlag bei Zawichost zu gewinnen. Plötzlich 
räumten sie jedoch ihre Stellung; nun rückten die Jäger-Regi­
menter Nr. 15 und 16, sowie das Regiment Tambow gegen Rachów 
vor, während 300 Kosaken, gefolgt vom Uhlanen-Regimente Charkow 
das 3. polnische IJhlanen-Regiment schlugen und hiebei zahlreiche 
Gefangene machten; das ganze polnische Corps ivandte sich jetzt 
zum Rückzüge auf Zawichost. Dieser hastige Abzug der Polen 
ivar dadurch vei’anlasst worden, dass Romarino die Nachricht лтп 
dem angeblichen Vormarsche des Generals Roth von K r a ś n i k  
her in seine Flanke erhalten hatte, infolge dessen er befürchten 
musste, von Zawichost abgeschnitten zu werden. Die Polen giengen 
gegen K o s i n  (vis-a-vis Zawichost) zurück, wo sie 1 Werst vom 
Ufer entfernt, eine Stellung am San bezogen; die Front derselben 
bildete ein Weiler und der Bach Tuczyu, die linke Flanke war 
durch den San geschüzt, im Rücken der Stellung lag ein aus­
gedehnter Wald.

In dieser Stellung sollten sich die Polen nachhaltig behaupten, 
um die Zeit zum Brückenschläge, wofür das Material zum Theile 
schon herbeigeschafft war, zu gewinnen und um den ermüdeten 
Truppen einige Rast zu gewähren. Romarino versammelte einen 
Kriegsrath, welchem er die Sachlage auseinandersetzte, und dann
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die Frage vorlegte, welche Richtimg bei der Fortsetznng des
Marsches einziischhigen wäre. Es wurde fast einstimmig der Be­
schluss da auf einengefasst, nach Österreich abzumarschie^*en, 
raschen und zeitgerechten Brückenschlag gar nicht mehr zu 
rechnen war und ein längerer Widerstand gegen den zwar 
numerisch schwächeren, doch durch seine Erfolge kühn gewordenen 
Gegner undurchführbar erschien 5 als ebenso unmöglich erwies sich 
der Abmarsch nach Zamość, bei dessen Ausführung man auf 
eine Reihe von FlankenangTitfen gefasst sein musste, für deren 
erfolgreiche Abwehr die anwesenden Befehlshaber keine Bürgschaft 
übernahmen.

Beim Austrittte aus dem Walde von Kosin лvurden die 
Russen T"on Artilleriefeuer empfangen; sie ließen 30 Geschütze 
auffahren, 4vorauf sich eine gegenseitige Kanonade entspann, während 
deren die Truppencolonne zum Gefechte aufmarschiertc. Den 
schwächsten Punkt der polnischen Stellung bildete ihr rechter 
Flügel bei M n i s z e k ,  wo plötzlich —  und für beide Seiten un­
erwartet -— General Paszkow erschien. Derselbe луаг nämlich mit 
8 Escadronen und 4 Geschützen von Rüdiger die AVeichsel aufwärts 
auf dem linken Ufer mit dem Aufträge entsendet worden, den 
Polen in beobachtender Haltung zu folgen; er war parallel mit 
ihnen bis Jozefów marschiert, лvo es ihm gelang, über die Weichsel 
zu setzen.

Mit der Absicht, den Polen den Übergang bei Józefów zu 
vereiteln, setzte sich Krasowski an die Spitze des 13., 14. und 
49. Jäger- und des Infanterie-Regimentes Tambow, ließ die Mann­
schaft die Tornister ablegen, gieng im Eilschritte bis zur 
Ortschaft gegenüber dem linken Flügel des Gegners vor und nahm 
hierauf senkrecht auf denselben eine Aufstellung mit der Weichsel

gleichzeitig vollführte Rosen seinen Frontalangriff,im Rücken:
während Paszkow vom linken Flügel her vorg-iene:. Die Polen
warteten den Anlauf nicht ab, sondern räumten im Sinne ihres 
früher erwähnten Beschlusses die Position und rückten gegen 
Вог0л\^ ab. Der Bach bei Kosin hielt die russische Cavallerie auf, 
so dass die Verfolgung eine Zeitlang stockte. Bei Borów bezogen 
die Polen neuerdings eine Stellung dicht лтг der österreichischen 
Grenze; hier entwickelten sie sich in eine Linie, ließen ihre 40 
Geschütze auffabren und eröffneten ein heftiges Feuer gegen das 
von den Russen besetzte Borów.
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Da um diese Zeit bei den Polen die Xacbricbt einliefj dass 
General Roth mit 10 Bataillonen und 18 Escadroncn des Cernienings- 
corps von Zamość in der rechten Flanke der Polen, bei K r a ś n i k  
und G o ś c i e r a d ó w ,  eingetroften sei, schwand für die Polen jede 
weitere Hotfniing, sich zu retten. Früher oder später mussten die 
Polen doch die Reichsgrenze überschreiten; daher blieben die 
Russen, um unnöthiges Blutvergießen zu A^ermeiden, hinter den
localen Deckungen stehen und ließen ;-egen die Polen bloß eine
hinter Borów entwickelte Batterie von 11 Geschützen weiter­
wirken; der einzig-e W eg über Z a k l i k ó w  nach Zamość ivard 
durch Kosaken verlegt. Nach zweistündigem, nutzlosen Kanonieren 
versuchten die Polen durch Vermittlung des über die Grenze ge­
kommenen österreichischen Majors Stahl mehrmals mit Rosen in 
Verhandlungen zu treten; dieser lehnte jedoch alle Anträge ab 
und verlangte unbedingte Unterwerfung. Nachdem mittlerweile 
schon ein beträchtlicher Theil des polnischen Corps die öster­
reichische Grenze eigenmächtig überschritten hatte, blieb den Com- 
mandanten nichts anderes übrig, als mit dem Reste das Gleiche zu 
thun, was auch in den ersten Morgenstunden des 5. September geschah.

Das Corps Romarino wurde auf österreichischem Boden von 
kaiserlichen Truppen in Empfang genommen und bis zum San 
geleitet, wo General Bertoletti die Entwaffnung vornahm. Als 
demnach die Russen am Morgen des 5. September an der Reichs­
grenze eintrafen, fanden sie keinen einzigen polnischen Soldaten 
mehr. Die polnischen Befehlshaber reflectierten sogar nach erfolgtem 
Grenzübertritte noch auf 12 gToße Barken, welche über Befehl 
Roinarinos nach Zawichost geschafft лсо1ч1еп waren. Als die Russen 
dies erfuhren, wurden Kosaken dahin entsendet, луеЬЬе die Schiffe 
mit Beschlag belegten; desgleichen wurden Maßnalimen getroffen, 
um das bei Sandomierz gesammelte Brückenschlag-Material zu 
л е̂гп1с1йеп.

Die auf österreichischem Territorium befindlichen Truppen 
des Corps Romarino verweigerten anfänglich die Entлvaftnung, so 
dass ihnen General Bertoletti, der zu diesem Zлvecke mit General 
Rosen verhandelt hatte, mit der Intervention der Russen drohen 
musste; dies hatte endlich die entsprechende Wirkung. Sie wurden, 
in 3 Colonnen formiert, nach dem Inneren der österreichischen 
Monarchie abgeführt; ihre Gesammtzahl betrug ungefähr 15.000 
Mann, hiezu 40 Geschütze. Unter ihnen befanden sich die Generale
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ßomaririo, Bieliński^ Langermaim, Zawadzki u. a. m. Einigen der 
Magnaten, wie Czartoryski, Gustav Małachowski nehst mehreren 
anderen, war es gelungen, auf Schiffen über die Weichsel zu setzen 
und zu Różycki zu gelangen. Der Gcsaniintverlust der Russen 
belief sich лгаЬгепе! der ganzen Vertolgungsperiode auf circa 500 
Mann, die Verluste der Polen infolge von Gefechten луагеп gleich­
falls unbedeutend, auch hatten sie bloß 300 Mann durch Gefangen­
nahme und circa 1000 Mann durch freiwillige Übergabe eingebüßt; 
dagegen war die Anzahl der Deserteure so beträchtlich, dass das 
Corps Romarino zu Ende der Operation einen Abgang von Vg 
1/̂  des Gesammtstandes zu verzeichnen hatte.

Vom oj)erativen Standpunkte betraclitet, hält das Handeln 
Romarinos vor der Kritik nicht stand, ja  es ruft sogar die Л̂ ег- 
urtheilung hervor. Während die Hauptstadt in Gefahr schwebt, 
entfernt er sich von derselben auf 100 AVerst, um Rosen zwecklos 
bis Terespol zu folgen; hierauf marschiert er zögernd und langsam 
zurück. Als er den Befehl erhält, zur Armee einzurücken, erkühnt 
er sich, denselben unter leeren Ausflüchten nicht zu befolgen. Später 
bietet sich ihm die günstige Gelegenheit dar, die Brücke bei Pod­
górze zu nehmen; er bemüht sich aber nicht, dieses wichtige 
Unternehmen selbst durchzuführen, sondern überträgt es einem 
Untergebenen. Hierauf bekundet er großen Mangel an Voraussicht, 
indem er es untei'lässt, den Brückenschlag an der oberen Weichsel 
durch Różycki rechtzeitig zu veranlassen. Keine der vielen Stel­
lungen, hierunter auch die vortreffliche л'оп Opole, versucht er zu 
behaupten, sondern räumt sie aus unbegreiflichen Gründen; durch 
hartnäckige Vertheidigung der letzteren hätte er die Zeit für den 
Brückenschlag über die Weichsel gewinnen können. Im Besitze 
von Scliiffen bei Zaivichost unterlässt er den Versuch, лcenigstens 
einen Theil seines Corps auf das linke Ufer hinüberzuretten. Seine 
eihge Flucht war ebenfalls unmotiviert, da er anfänglich stärker 
als Rosen war und erst später durch Gewaltmärsche so viele Leute 
verlor. dass sich das numerische Verhältnis der beiden Gegner
ausglich. Zur Erklärung für das A^orgehen Romarinos muss man
wissen, dass er sich den bei seinem Corps anwesenden Magnaten 
(der Partei Czartoryski) fügen musste; die Repräsentanten dieser 
Partei perhorrescierten, лvie schon oben erwähnt, den Anschluss 
des Corps an die Hauptarmee.
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Au f Seite der Russen macht sich anfänglich eine übermäßige 
Vorsicht geltend. Später lässt sich Golo win zAveimal unmittelbar 
hintereinander vom Gegner überlisten und sich dadurch die Gelegenheit 
entgehen^ ihm eine Niederlage beizubringen. Mit dem Eintreffen 
Krasowskis ändert sich der Charakter der Verfolgung; sie wird 
raschj energisch und consequent betrieben; aber trotzdem verab­
säumen die russischen Generale die Gelegenheit, das Detachement 
Zawadzki gefangenzunehmen,

Abdrängung des Detachements Różycki nach Krakau
und Galizien.

Da Rüdiger den General Geismar mit 2 Infanterie-Brigaden zur 
Hauptarmee abgetrennt hatte, war er anßerstande, gegen Różycki 
etwas Entscheidendes zu unternehmen. Letzterer hatte sich in Iłża 
auf 9000 Mann verstärkt, worauf er von Krukowiecki den (vom 
22. August datierten) Befehl erhielt, die Russen unausgesetzt zu 
alarmieren, ihre \^erbindungen zu bedrohen und nach Möglichkeit 
die Brücke bei Podgórze zu vernichten, 8ол\йе in Sandomierz 
Brückenmaterial fim einen eventuell erforderlichen Übergang bei 
Zawichost aufzutreiben. In Befolg dieses Auftrages unternahm 
Różycki einen Handstreich gegen die Brücke von Podgórze; um 
seine Bewegung zu maskieren und gleichzeitig Radom zu bedrohen, 
schob er 2000 Mann unter General Kamiński nach S k a r y s z e л v  
л'ог, während er selbst entlang der Iłża, dann über С1ер1е10лг nach
J a n o w i e c  gedeckt vorffienff. Dort angelangt. ließ er sofort den
General Ledochowski mit 2 Bataillonen zum Angriffe gegen die 
Brückenbefestigung vergehen; dieser Angriff’ wurde jedoch лтп den 
Russen abgewiesen. Als Rüdiger лтп diesem Unternehmen Kenntnis 
erhielt, ließ er gegen Kamiński den Prinzen Adam Würtemberg 
mit einem combinierten Bataillone, 6 Escadronen und 4 Geschützen 
in Radom zurück und eilte selbst mit 6 Bataillonen und dem Reste 
an Cavallerie und Artillerie über Skaryszew und Ciepielów anf 
Janowiec dem General Różycki nach. Au f die Nachricht von 
diesem Marsche wollte Różycki einem Zusammenstöße mit den 
Russen aus dem W ege gehen und rückte daher in den ersten Morgen­
stunden des 29. August лтп Janowiec nach Chotcza ab, wo seine 
Nachhut von Rüdiger eingeholt wurde. KwiatkoAvski, welcher mit
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den Burlach'sclien Schützen und der lithauisch-russisclien Legion 
die Brücke über Chotcza deckte, wurde von der \^orhut Rüdigers 
(Dragoner-Regiment Moskau und 2 Infanterie-Bataillone) aiige- 
gritfen und total geschlagen; Kwiatkowski selbst fiel mit ungefähr 
500 Mann in Gefangenschaft. Różycki wich rasch gegen Lipno 
aus, hinter welchem Orte größere Waldcomplexe lagen; er wurde 
глтаг von den Russen verfolgt, jedoch nur von ihrer Cavallerie 
ereilt, da die Fußtruppen Rüdigers durch ein enges Brücken-Detile 
aufgehalten wurden.

Am darauffolgenden Tage setzte Rüdiger die Л^erfolgung
nach Grabowiec fort; in der Zwischenzeit erhielt er von 
Paskiewicz die Mittheilung лтп der Einnahme Warschaus, 
sowie den Befehl, die Feindseligkeiten einzustellen. Infolge dessen 
wurde am 31. August ein Waffenstillstand mit Różycki ge­
schlossen und eine Demarcations-Linie festgesetzt, welche von 
S u 1 e i Ó w (an der Pilica) über O p o c z n o ,  S z y d ł o w i e c ,  
ОгаЬоллОес ,  B a ł t ó w  an der K a m i e n n a  und entlang der­
selben bis zu ihrer Mündung lief. Die Feindseligkeiten durften 
nur 24 Stunden nach Kündigung des Waffenstillstandes erneuert 
werden. Rüdiger besetzte die Demarcations-Linie bloß mit Kosaken 
und zog sich mit den übrigen Truppen am 1. September nach 
Radom zurück. Der Waffenstillstand dauerte jedoch nicht lange. 
Rüdiger ließ nämlich auf die Nachricht von dem Überfalle 
Romarinos auf Podgórze den General Różycki am 4. September

dass er am Abende des nächsten Tages diein Kenntnis setzen,
Feindseligkeiten wieder aufnehmen werde; zugleich marschierte er 
mit seiner hiaupttruppe (7 Bataillone, 16 Escadronen und 
20 reitende Geschütze) über Sienno nach Zemborzyn a b ; Prinz 
Adam Würtemberg wurde durch je ein aus Warschau ein­
getroffenes Infanterie- und Cavallerie-Regiment in Radom ab­
gelöst und nach W i e r z b i c a  vorgeschoben, um Rüdiger in der 
Flanke zu sichern, sowie die Gegend zwischen Iłża und Szydło- 
л\йес zu beobachten. Als Rüdiger am nächsten Tage seine Truppen 
an der Kamienna concentrierte, erhielt er die Nachricht von dem 
Übertritte Romarinos nach Galizien. Da er bloß über 3500 Mann 
Fußtruppen verfügte, welche keineswegs genügten, um gegen 
Różycki zu wirken, den Rücken der Armee zu sichern, mehrere 
wichtige Punkte zu besetzen u. s. w. (von der Ca\uxllerie konnte 
er in diesem Berg- und Waldlaude keinen Nutzen ziehen), er-
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suchte er den General Golowiiij*) ihn durch Theile des 6. Corps 
zu verstärken. Golowin und Krasowski erklärten sich hiezu bereit. 
Durch diese Zusage ermuthigt, marschierte Rüdiger von Tarłów^ 
welches er am 7. September besetzt hatte, nach Ożarów, wo er 
mit Krasowski und Golowin zusammentraf; der erstere лтп beiden 
bat, an den лveiteren Unternehmung’en theilnehmen zu dürfen, 
und erbot sich, das Commando der Vorhut zu übernehmen, 
während Golowin nach Zawichost zurückkehrte, um die für 
Rüdiger bestimmten Verstärkungen in Marsch zu setzen. Hiezu 
лvurden bestimmt: 4 combinierte Bataillone der 24. Division, 2 Es- 
eadronen der Uhlanen-Regimenter Petersburg und СЬагколг, 
4 reitende Geschütze und 500 Kosaken (zusammen 3225 Mann) 
unter General Fesi.

Różycki, welcher mittlerweile mehreremale л-ergebens den 
Abschluss eines neuen Waffenstillstandes angestrebt hatte, stand 
in M n i c h ó w  (südlich Kunów), sein Detachement Kamiński in 
( )patÓAV.‘''*) Am 8. September marschierte er nach S ł u p i  an ów 
(im Swiętokrzyżer AValde), um sich dort auf die Defensive zu 
verlegen; links bei Bodzętyn placierte er Lanckoroński und rechts 
bei Opatów den General Kamiński, welcher die Verbindung mit 
Sandomierz aufrecht zu erhalten hatte. Rüdiger hatte sich zur 
Aufgabe gemacht, den rechten Flügel des Gegners zu umgehen, 
ihn л"оп Krakau und Galizien abzuschneiden, dann — falls er ihn 
erreichen sollte —  zu schlagen und gegen die Hauptarmee oder 
die preußische Grenze abzudrängen. Am 10. September marschierte 
Rüdiger von Ożaróлv nach So b o t k a ,  wo er sich mit Fesi ver­
einigte. Die Streitkraft des russischen Detachements bezifferte sich 
jetzt auf 6000 Mann, 2800 Reiter und 24 reitende Geschütze. 
Kamiński gab Opatów auf und marschierte zur V^ereinigung mit 
Rożycki nach Ł a g ó w  ab. Die Streitkräfte der Polen ( У 000 Mann)

*) Golowin liatte den Befehl über das 6. Corps vom Baron Rosen über­
nommen, welch letzterer zum Commandanten eines selbständigen Kaukasischen 
Corps ernannt worden war.

In dem dortigen Lager der Polen war Skrzynecki eingetroffen, welcher 
von den Jakobinern verfolgt, sich in der Verkleidung eines Lakaien aus 
Warschau geflüchtet und den Weg auf dem Trittbrette eines herrschaftlichen 
Wagens zurückgelegt hatte; aus dem Lager Rożyckis sollte er sich zu seinem 
Freunde Czartoryski nach Kieke begeben. Von seinen Feinden verfolgt, 
flüchtete er nach Krakau, fand aber auch dort nicht die gehoffte Ruhe, bis er 
sich schließlich nach Galizien begab.
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waren nim jenen der Russen nahezu gleich, doch hatten sie bloß 
9 Geschütze. Rüdiger traf am 10. September morgens in OpateWv 
ein, von wo er nach kurzer Rast —  mit der Vorhut unter Kra­
sowski —  nach Łagów abrückte. Plachowo marschierte mit 10 Es- 
cadronen voran, stieß bei Łagów auf das Gros Rożyckis, griff 
dessen Cavallerie an, und warf sie; dies zwang die Polen, ihre 
Aufs-teUung zu verlassen. Ein kleiner Theil ihrer Truppen wandte 
sich nach K i e l c e ,  während der Rest den Л¥aid weg nach R a k ó w  
einschlug. Dieser Rückzug wurde von einer aus der Cavallerie 
und 4 Infanterie Bataillonen (22. Linien- und Krakauer Jäger- 
Regiment) bestehenden Nachhut gedeckt; allein ein Theil der 
russischen Cavallerie umgieng den Wald, grifl' die polnische Nachhut 
an und zersprengte ein Bataillon. Die eintretende Dunkelheit 
machte der Verfolgung ein Ende. Die Polen verloren bei dieser 
Gelegenheit mehrere hundert Mann (200 Mann geriethen in Ge­
fangenschaft), die Russen bloß 52 Mann. Rüdiger erreichte am 
späten Abende Łagów, Różycki des Nachts Raków. Da sich 
letzterer an der N i d a  neuerdings halten wollte, rückte er mit 
seinem Gros über Chmielnik nach P i ń c z ó w ,  ivohin auch die
Abtheilung ans Kielce gezogen wurde. Der größere Tlieil seiner
Cavallerie wurde aber mit 2 Infanterie-Bataillonen und 2 Geschützen 
unter Kamiński nach S t o p n i c a  mit dem Aufträge dirigiert, dort 
eine starke Stellung zur Sicherung der rechten Flanke des Gros 
zu beziehen. Roźjck i trug sich mit der Absiclit, die Nida zu über­
schreiten, die Brücke über dieselbe abzubrechen, die zerstreuten 
Detachements aus den Wojewodschaften Krakau und Kalisz an 
sich zu ziehen und durch Besetzung einer günstigen Position die 
Russen aufzuhalten. Der Oberst Obuchowicz versprach, ihm bis 
zum 18. September 4500 Mann zuzuführeii; hierunter befanden 
sich 12 Escadronen mit längerdienender Mannschaft, welche 
größtentheils dem Corps Divernicki angehört hatten und denen es 
gelungen ivar, aus Galizien zu entkommen.

Während Rüdiger am 10. September von Ożarów nacli Łagów 
marschierte, hatte Prinz Adam Würtemberg, ivelcher Flanke und 
Rücken des Gros sicherte, von Л V i e r z b i c a  nach K u n ó w  und 
W a ś n i ó i Y  vorzugehen; hiebei überfiel seine Vorhut bei Wąchock 
überraschend einen aus 50 Mann bestehenden Posten und nahm ihn 
gefangen. W ie schon oben erwähnt, hatte Graf Tolstoi auf Befehl des 
Marschalls den Prinzen Würtemberg mit dem Sieivskschen Infanterie-
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und dem Lubenskischen Hussaren-Regiiiiente in Radom abziilösen; 
General Nebel batte dagegen den Auftrag, mit 6 Escadroneii der 
Uhlanen-Regimenter Petersburg und Charkow aus Zawichost zur 
Unterstützung des Prinzen Würtemberg nach K i e l c e  abzugehen.

Rüdiger marschierte am 11. September um 3 Uhr früh nach 
Raków. Auf die Nachricht, dass sich sein Gegner in zwei Gruppen 
getheilt habe, theiltc auch er seine Streitkräfte in zwei Colonnen. 
l)ie  eine bestand unter Commando Krasowskis aus 12 Kscadronen 
(je 4 Kscadronen der Dragoner-Regimenter Noworossijsk und 
Kinnburn, 2 Kscadronen der reitenden Jäger Dorpat und je
1 Kscadron der Uhlanen-Regimenter Petersburg und Charkow),
2 Kosaken-Regimenter und 9 reitende Geschütze, zusammen aus
ungefähr 2000 Mann; alle übrigen Abtheilungen bildeten die
andere Oolonne, Krasowski gieng zur Verfolgung Kaminskis 
gegen S t o p n i c a  vor, während Rüdiger dem General Różycki 
auf Pińczów nachrückte.

Kamiński sah sich auf die Nachricht лтш Vormarsche Kra- 
80ЛУ8к18 auf Stopnica außerstande, die Stellung mit seiner Caval- 
lerie und den Kosinieren zu behaupten, und zog sich daher nach 
AVi śł i ca an der Nida zurück. Kraöowski erlangte um 1 Uhr mittags 
des 12. September Fühlung mit seinem Gegner, und verfolgte nun 
denselben; da er aber mit Recht voraussetzen durfte, die Brücke 
bei Wiślica zerstört zu linden, schwenkte er nach Z u r a л v n i k i  
ab, л\'о er die Nida auf einer Furt passierte, um am zeitlichen 
Morgen des nächsten Tages die Straße von Wiślica nach Skał -  
m i e r z  zu gewinnen. Da er den nach Skalmierz weichenden 
Gegner um jeden Preis einzuholen trachtete, ließ er sich nicht ein­
mal die Zeit, die Pferde zu tränken. Bei dem genannten Orte 
angelangt, fand er denselben vom Gegner besetzt; gleichzeitig 
wurde von Pińczów her Geschützfeuer л’'егпеЬтЬаг. Kr dirigierte 
daher in dieser Richtung 2 Kosaken-Regimenter, ließ den Gegner 
in Skalmierz durch seine Artillerie beschießen, und gieng dann 
zum Angrifie gegen ihn лпг. Die polnische Reiterei wurde ge­
worfen, und die Infanterie geschlagen, wobei ein Bataillon, von 
allen Seiten eingeschlossen, die Waffen strecken musste. Bei der 
weiteren \"erfolgung artete der Rückzug des Detachements Ka­
miński in völlige Flucht aus; ungefähr 2000 Polen wurden hiebei 
gefangen genommen, und nur ein unbedeutender Bruchtheil rettete 
sich. Schließlich jagten bloß 30 Kosaken Iljins hinter Kamiński



353

her, welcher sich in Begleitung л̂ оп nur лvenig■en Officieren befand. 
Die Cavallerie Krasowskis hatte in einem Tage 70 Werst zurück­
gelegt- dank dieser Energie war es gelungen, das Detachement 
Kamiński im wahren Sinne des Wortes zu Yernichten. Kamiński 
hatte sich in das Gebiet л"Оп Krakau geflüchtet, woselbst auch die 
Trümmer seiner Abtheilung auf verschiedenen Seitenwegen eintrafen. 
Krasowski drang mit seinem Detachement bis I лvanowice,  nächst 
der Grenze von Krakau vor, um dort die weiteren Befehle abzuivarten.

Eożycki hatte die Nachricht vom Bückzuge Kamiiiskis auf 
Skałmierz in Pińczów erhalten. Da hiedurch seine rechte Flanke 
entblößt wurde, beschloss er, die Vertheidigung an der Nida auf­
zugeben, und nach M i e c h ó w  zu >veichen. Zur Deckung dieses 
Rückzuges formierte er eine Nachhut aus den besten Truppen 
seines Detachements; dies waren die Schützen Grothuz und das 
22. Linien-Regiment unter Commando des bekannten Zaliwski, 
welcher erst kurz vorher bei ihm eingetroflen луаг. Rüdiger mar­
schierte am frühen Morgen des 12. September von Chmielnik a b ; 
auf die Meldung, dass der Gegner Pinezow noch besetzt halte, 
sandte er den General Plachowo mit dem Dragoner-Regimente 
Moskau und dem reitenden Jäger-Reginiente Czernigow im Trab 
dahin vor, um den Gegner von der Zerstörung der dortigen Brücke 
abznhalten. Der Ober-Quartiermeister Oberst Кпиколу warf mit 
den Tete-Escadronen die feindlichen Vorposten, umritt dann die 
Ortschaft, setzte schwimmend über die Nida, und zwang so den 
Gegner durch eine drohende Umgehung zum schleunigen Rück­
züge; derselbe hatte vorher die Brücke wohl in Brand gesteckt, 
doch wurde das Feuer mit Hilfe der Ortseinwohner rasch gelöscht. 
Nun setzte Plachowo dem Gegner eiligst nach, und erreichte ihn 
bei M i c h a ł ó w ;  die Polen лгоШеп sich anfänglich in den Häusern 
dieser Ortschaft vertheidigen, allein von einer Umgehung durch 
2 feindliche Escadronen bedroht, räumten sie dieselbe, und formierten 
Carres. Das Feuer ihrer reitenden Artillerie brachte die angrei­
fenden Russen in Verwirrung; schließlich durchbrachen aber die

doch die Carres des Bataillons 
Grothuz und hierauf jene des 22. Regimentes. Die Polen verloren 
hier nach Angabe Rozyckis 500 Mann —  nach jener Rüdigers 
1000 Mann.

An diesem Tage nahm auch Prinz Würtemberg K i e l c e  
ein. Inzwischen setzte Różycki seine Beлveglшg gegen D z i a ł o -
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8иусе  fort, wo er das Detacliement Kamiński zu treffcii hoffte; 
statt dessen musste er vernehmen, dass dasselbe aufgerieben л¥01а1еп 
war. Ifa  die Situation den Polen nicht gestattete, eine East zu 
halten, marschierten sie nach M i e c h 0лу weiter, wo sie total er­
schöpft in der Nacht vom 12. auf den 13. September ankamen. 
Dort fand Eożycki bloß 2 Geschütze Kaminskis, soлvie einige 
kleine Landsturm-Abtheilungen, welche die gefangenen russischen 
Officiere (hierunter auch solche, die bereits am ersten Tage des 
Aufstandes in Warschau in Gefangenschaft gerathcn waren) be­
wachten. Różycki sah ein, dass ihm nur noch ein Ausweg übrig 
bleibe —  der Übertritt der Grenze. Er entließ daher die gefangenen 
russischen Officiere, gleichwie die Landsturmwachen, und mar­
schierte nach O l ku sz .  D ie Verfolgung лушМе seitens der Russen 
um diese Zeit aus nachstehendem Grunde eingestellt. Rtidig*er 
hatte vom Marschalle den (vom 10. September datierten) Auftrag 
erhalten, alle weiteren Unternehmungen gegen Różycki einzustellen, 
da die Polen die Absicht hatten, mit der Hauptarmee bei Płock 
über die Weichsel zu setzen, und über Piotrków in die W oje­
wodschaft Krakau einzufallen. Gleichzeitig wurden dem General 
Rüdiger nebst der Abtheilung Pesi noch einige Truppentheile des 
6. Corps (1500 Mann Infanterie und 1000 Reiter) samint 25 Ge­
schützen unterstellt; hievon waren aber 700 Mann zum Schutze 
des Überganges bei Zawichost bestimmt. Der Rest des Detache­
ments Rosen (u. a. Theile der 7. und 8. Infanterie-Division) sollte 
unter Commando Golowins nach Praga abmarschieren.

Nach Berechnung Rüdigers konnte der Gegner, лтепп er den 
Übergang bei Płock am 10. September beлverkstelligte, nicht vor 
dem 16. in Piotrków eintreffen; deshalb dirigierte er die oben 
erwähnten Theile des 6. Corps nach K i e l c e ,  damit sie sich mit 
der Abtheilung Prinz AVürtemberg vereinigen. Letzterem befahl 
er, starke Patrouillen gegen K o i i s k  vorzuschiebeu, um den Vor­
marsch des Gegners auf Piotrków oder Opoczno rechtzeitig in 
Erfahrung* zu bringen. Graf Tolstoi erhielt den Auftrag, das 
Siewsksche Hussaren-Rogiment in Radom zu belassen, mit dem 
Lubenskischen Hussaren-Regimente dagegen Opoczno zu besetzen
und Patrouillen gegen R a w a  zu entsenden. Rüdiger rechnete
damit, dass er im Falle einer A^orrückung des Gegners л̂ оп Płock 
her, seine übrigen Truppen bis zum 16. September bei Ko f i s  к 
werde versammeln können. In P i ń c z ó w  gab er seinen Truppen



doo

аш 13. September Rast, imd rückte hierauf am 14. September 
nach M i e c li ÓЛУ; Krasowski blieb in I  лу а n о w i c e. Mittlerллmile 
hatte Różycki beschlossen, in das Gebiet л̂ оп Krakau abzuriicken, 
wo er (ohne die Waffen zu strecken) so lange zu warten gedachte, 
bis die polnische Armee heranmarschiert sei, um sich mit derselben 
zu vereinigen. Er überschritt die Grenze am 14. September, und 
nahm eine Aufstellung bei C h r z a n ó w ,  wo er bei der Schwäche 
der Krakauer Regierung ungestört veiuveilen konnte. Nach seinem 
Übertritte aus Polen in das Gebiet Krakau unterwarfen sich 
zahlreiche Bewohner der von den Russen besetzten Landstriche 
Polens treiwillig der russischen Regierung; diesem Beispiele folgte 
auch General Stryjeiiski mit 2000 Ersatz-Cavalleristen,

Die freie Stadt Krakau sammt Landgebiet*) stand auf Grund 
der Abmachungen des AViener Congresses unter dem Schutze von 
(Österreich, Preußen und Russland; ihre Regierung bestand aus 
einem Präsidenten und 12 Senatoren; die gesetzgebende GeAvalt 
oblag der Deputierten-Kammer. Während der polnischen Revolution 
1830— 31 hatte sich Krakau keineswegs theihiahmslos gegen die 
Ereignisse im Nachbarlande verhalten. Scharen von Studenten und 
sonstigen Jünglingen strömten der polnischen Armee zu ; Bewohner 
aus Posen und Galizien benützten Krakau als Durchzugsgebiet 
nach Polen, Krakauer Kaufleute lieferten der polnischen Armee 
Blei, Pulver und Ausrüstungs-Gegenstände, die sie in Galizien 
ankauften; kurz, die Stadt Krakau repräsentierte geradezu ein 
Militär-Depot für die polnische Revolutions-Regierung.

Die Regierung besaß zu wenig wirkliche Gewalt, um diesem 
Treiben Einhalt zu thun; ihre Proteste gegen den Einmarsch 
Kaminskis, sowie die Aufforderung, das Gebiet der Stadt zu ver­
lassen, blieben unbeachtet. Als aber am 13. September bei der 
Regierung ein Schreiben Krasowskie anlangte, welches die Aus­
lieferung der Überläufer sammt ihren Geschützen forderte, widrigen­
falls die Russen im Gebiete von Krakau einschreiten луйгАеп, 
raffte sich der Senat endlich auf, und verlangte, dass die fremden 
Truppen sich binnen 24 Stunden als Kriegsgefangene ergeben, 
oder nach (Österreich abmarschieren.

Begrenzt südlich von der Weichsel, westlich von der Przemsza, und 
nördlich von der gegenwärtigen österreichisch-russischen Grenze, umfasste also 
die heutigen politischen Landhezirke Krakau und Chrzanów.

23*
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Mittlerweile trat Rüdiger, der die übereilten Verhandlungen 
Krasowskis mit Krakau missbilligte, selbst am 15. September in 
Iwanowice ein, und übersendete dem Senate die Verständio-nns: 
dass er über liölieren Befehl in Krakau einrücken werde; in der 
That marschierte er gegen Abend mit der Vorhut dahin ab, wäli- 
rend sein Giros ihm am nächsten Tage von Miechów nachfolgte. 
Als Różycki dies erfuhr, gieng er am 16. September mit dem 
Reste seiner Abtheilnng (1800 Mann und 6 Geschützen) nach 
Galizien über, und streckte bei B o b r e k  die Waffen — (unter den 
Flüchtlingen befanden sich auch Szembek, Umiński, лгеккег von 
Płock in der Verkleidung- eines Kutschers geflohen war, und 
mehrere andere). Hierauf ließ Rüdiger auf Verlangen (Österreichs 
und Preußens 1 Bataillon zur Anfrechterhaltuug der Ordnung in 
der Stadt zurück, und rückte am 18. September mit den übrigen 
Truppen von Krakau wieder ab. In der Zwischenzeit war Prinz 
AVürtemberg лтп Kielce nach C z ę s t o c h o w a  marschiert, hatte 
diese Stadt mit ihren großen Proviantvorräthen besetzt, und am 
17. September die letzten russischen Gefangenen befreit.

Au f diese AÂ eise hatte Rüdiger im Laufe von 6 AVoehen —  
abwechselnd stärker und schwächer als sein Gegner, ungeftihr
10.000 Mann feindlicher Streitkräfte theils vernichtet, theils ans 
dem Gebiete von Polen verhieben; nebstdem hatte er Kriegs- 
vorräthe aller Art erbeutet, und 9 Generale, 100 Offleiere und
10.000 Mann aus der Kriegsgefangenschaft befreit. Dies waren 
die Resultate seiner gut durchdachten, bald vorsichtigen, bald 
wieder kühnen und raschen Operation. AÂ as Różycki betrifft, so 
hatte dessen System der Überfälle mit kleinen Freischaren bessere 
Ergebnisse zur Folge, als das Aiiftreten mit geschlossenen Alassen, 
Als er mit seinen versammelten Streitkräften zu wirken begann, 
erlitt er auf offenem Felde eine Niederlage nacliTIer anderen. Nichts­
destoweniger war es ihm geglückt, den Kampf fast bis zum Ende 
des Krieges fortzusetzen. '̂ )̂

Verdräng-ung- der polnischen Haupt-Armee unter Ry­
biński über die preußische Grenze, und Beendig’ung des

Krieges.
(Siehe Beilage 48.)

Die Nachricht лтп der A^ertreibnng Romarinos hatte nicht 
\'erfehlt, im Lager der polnischen Hauptarmee einen tiefen Ein-
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flrack auf alle Gemütlier zu maclien; nun war es evident, dass 
man mit einer Streitkraft von 30.000 Mann den Kampf nicht mehr 
fortführen könne. Die einzige Hoffnung beruhte noch auf den süd­
lichen Wojewodschaften, und auf Eozycki. Von einem Marsche nach 
Norden gegen die von der operierenden Armee des Marschalls 
nnterstützte Reserve-Armee unter Tolstoi konnte jetzt keine Rede 
mehr sein. Andererseits schienen die südlichen Wojeлvodschaften 
der Fortsetzung des Krieges nicht umvesentliche Vortheile zu 
bieten; die dortigen Gegenden hatten bisher unter den Ereignissen 
A^crhältnismäßig wenig gelitten; die gebirgige und waldige Be­
schaffenheit des Geländes war einer defensiven Kriegführung 
förderlich; endlich konnten die Polen dort auf Unterstützung 
v'on Seite der Bev^ölkerung Krakaus und Galiziens bauen, welche 
dem Aufstande ihre offene Sympathie entgegenbrachten. Zur er­
folgreichen Durchführung eines diesfälligen Planes musste man 
ebenso geheim, als rasch und energisch handeln; man musste 
etwa bei Płock, oder aber in noch größerer Entfernung von den 
Russen —  vielleicht bei ^Vloctawmk über die Weichsel setzen, und 
hierauf kühn nach dem Süden v'ordringen. Die zur Fortsetzung 
des Krieges entschlossenen Polen verstanden es aber nicht, die 
noch einzig vorhandene Möglichkeit hiefür richtig ausznnützen. 
Andererseits hatte der inzwischen zum „Fürsten von Warschau 
erhobene Marschall Paskiewicz in Anbetracht der allmählich fort­
schreitenden Säuberung Polens von feindlichen Truppen, dem 
General Berg befohlen, die A^erhandlnngen, луск-Ье sich in die 
Tjänge zn ziehen drohten, abzubrechen, und auf der unbedingten 
Unterwerfung zu bestehen. —  Schon am Abende des 7. September 
hatten die russischen Vorposten bemerkt, dass der Gegner seine 
Posten aus Nasielsk und Sierock einziehe, und sich bei Modlin 
concentriere. Da Paskiewicz einen Überfall befürchtete, befahl er, 
dass sich beide Armee-Gruppen fortificatorisch verstärken, und 
dass zum Schutze der Brücke bei Cząstków einige Schiffe armiert 
Averden, %velchc unterhalb des Brückenpunktes den Kreuzerdienst 
auf der Wechsel zu übernehmen hätten; überdies wurde eine Dis­
position für einen möglichen Kampf am 10. September ausgegeben, 
inzwischen wurde am 9. September constatiert, dass 35 mit 
Brettern beladene Schiffe vmn Modlin flussabwärts abgegangen 
seien; am 10. September meldete ein übergelaufener polnischer 
Ingenieur-( Ifficier, dass auf den erwähnten Fahrzeugen säramtliche



358

Bestandthcile, die für einen Brückenschlag binnen 12 Standen erfor­
derlich sind, verladen seien, und dass die polnische Armee nach 
Płock marschiere, лто bis zum Abend des 10. September eine Brücke 
für ihren Übergang fertig gestellt sein werde. Am nächstfolgenden 
Tage bemerkte man, dass der Brückenkopf bei Kaznii verlassen, 
die dortige Brücke abgebrochen, und die Truppen, mit Ausnahme 
der Besatzung abmarschiert seien. In der That war schon am 
9. September eine polnische Vorhut unter Dębiński*) nach Płock 
abgerückt; die übrigen Truppen rückten successive im Stillen so 
nach, dass die ganze polnische Armee am 11. September (übei’ 
X a c p o l s k )  Płock erreichte. Die Vorhut besetzte den Ort, während 
das Gros einige AVerst vor demselben, bei S ł u p n o  lagerte. Vom 
Feinde unbehelligt, nahmen nun die Polen den Brückenschlag bei 
T o k a r  (oberhalb Płock) energisch in Angriff. Hierauf setzte 
Dębiński am 11. September auf das linke Weichsel-Ufer, rückte 
bis in die Höhe von Gąbin л̂ ог, und überzeugte sich durch eine 
Recognoscierung, dass sich in dem Raume bis Gostynin, Sochaczew 
und Nieszawa nirgends russische Truppen befanden.

Auf die Nachricht von der Bewegung der Polen wollte Fürst 
Paskiewicz seine auf dem linken Weichselufer stehenden Abthei­
lungen sichern, und anderseits den Gegner an dem Übergangsversuche 
л*erhindern. Zu ersterem Zwecke befahl er dem General Knorring 
in Kalisz und dem Oberst Eene in Krosnieлvice, sich in den 
Brückenkopf von O s i e  к zurückzuziehen, — dem General Anrepp 
in Sochaczew nnd ие80л\̂ з1й in Lodz, nach Ł  о лт i c z zu mar­
schieren, —  und dem Grafen Tolstoi, von Piotrków nach Radom 
zu rücken, und unter den Befehl Rüdigers zu treten. Zur E r­
reichung- der zweiten Absicht Amrfügte der Marschall Folgendes: 
Dochturow hatte dem Gegner über Płock zu folgen, und nach 
erfolgtem Übergange der Polen sich лvomöglich in den Besitz der 
Brücke bei D o b r z y k o w  zu setzen; Graf Pahlen sollte mit der 
ihm unterstehenden Armee-Gruppe (21.000 Mann) am Morgen des 
12. September nach B ł o n i e  marschieren und eine Vorhut unter 
Wlasow gegen Sochaczew vorschieben; zu seiner Unterstützung 
hatte ihm der Großfürst Michael Pawłowicz mit 16.500 Mann 
Garde und Grenadieren zu folgen. Der Rest der Garde (12.000

*) Bestehend aus dem 9. Linien-Regimente, den Schützen Matusiewiezs. 
dem, 1. Krakusen-Regimente, der Posener Reiterei, dem 10. und 13. Uhlanen- 
Regimente und 8 reitenden Geschützen. ^'0
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Mann) hatte unter dem Commando Bistronis in Warschau und 
Brag'a zu bleiben. Die Cernierung von Modlin лушМе dem General 
Kreuz (mit 12.000 Mann übertragen; später sollte ihn Golowin 
ablösen, welcher in Eilmärschen von Zawichost auf dem rechten 
Weichsel-Ufer gegen Praga vorrückte. Am nächsten Tage (13. Sep­
tember) lief die Patrouillen-Meldung ein, dass die Polen, nachdem 
sie bereits die Weichsel überschritten hatten, wieder über die 
Weichsel zurückgekehrt seien, und die Brücke hinter sich abge­
tragen hätten. Infolge dessen wurde die Gruppe des Großfürsten 
in Błonie belassen, damit derselbe jo nach Erfordernis die Gruppe 
Pahlen oder Kreuz verstärken könne. Pah len sollte zunächst in 
Sochaczew bleiben, und Wlasow mit seinen Kosaken an den Über- 
gangspimkt vorschieben; zur Unterstützung Wlasows hatte Fürst 
Chilkow mit 4 Cavalleiüe-Kegimentern nach Gąbin, und Murawiew 
mit 4 Bataillonen nach Sanniki zu rücken. '̂'̂ )

Die polnische Vorhut yvar aus folgenden Gründen zurück­
gegangen: Am Abende des 11. September hatte der Marschall seine 
letzten Friedensbedingungen nach Słupno übersendet. Rybiiiski 
berief am darauffolgenden Tage einen Kriegsrath ein, welcher mit 
36 Stimmen gegen 5 beschloss, die Weichsel nicht zu überschreiten 
und die Bedingungen des Marschalls anzunehmen. Diese Bedin­
gungen wurden vom Kriegsminister Morawski, welcher mit den 
Russen verhandelt hatte, in Nachstehendem zusammengefässt: 
1. die polnische Armee ergiebt sich der russischen Gewalt, und 
bezieht Quartiere in der Wojewodschaft P łock ; 2. nach der Über­
gabe von Modlin луйМ eine Deputation zum Monarchen gesendet; лтг-
läufig wird den Russen die Brückenbefestigung an Nare\v bei Modlin 

der Eid wird dem constitutionellen Könige geleistet.übergeben; 3
Über diesen Beschluss im hohen Grade bestürzt, begab sich der 
Regierungs-Präsident B. Niemojewski nach Płock, berief den 
Reichstag ein, und gab seine Demission; Generał Umiński folgte 
diesem Beispiele. Auch unter den jungen Officieren rief dieser 
Beschluss großen Unwillen hervor. Der Reichstag setzte Rybiński 
vom Armee-Ober-Commando ab, und betraute Umiński mit dem­
selben. Letzterer лушМе aber bloß von der nächst befindlichen 
Cavallerie des Ambrosius Skarżyński als Ober-Commandant aner­
kannt; die Fußtruppen liassten ihn derart, dass sie erklärten, es 
werde bei seinem Erscheinen vor der Front Feuer aus einer Ent­
fernung von 100 Schritten auf ihn abgegeben луerden. Infolge
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dessen ЪИеЪ Kybiński an der Spitze der Armee. Dębiński wollte 
den Befehl zum Rnckmarsclie auf das rechte A¥eichsel-Ufer an­
fänglich gar nicht ausluhren, und erkrankte später aus Ver­
druss. Die Anordnung Eybinskis zur Zerstörung der Brücke 
rief fast blutige Zusammenstöße hervor; schließlich vollstrecktc 
Dębiński doch alle Befehle des Ober-Commandanten. *) Am 13. Sep­
tember begab sich die Regierung und der Reichstag zur preußischen 
Grenze, und überschritt dieselbe bei Ry p i i i .  An demselben Tage 
wurde General Mühlberg und der Commandant von Modlin, General 
Ledochowski zur Fortsetzung der A'^erhandlungen in das russische 
i^ager abgesendet.

Inzwischen hatte Paskiewicz eine Brücke über den Bug- 
Narew unterhalb Okunin bei der Wkra-Mündung schlagen lassen; 
nach erfolgtem Brückenschläge hatte Kreuz 2 Bataillone bei Kazuń, 
und 6 Bataillone gegenüber von Nowy dwór aufzustellen, und mit 
11 Bataillonen auf dem rechten Ufer die Cernierungs-Linie um 
Modlin abzuschließen. Da es den Anschein hatte, dass der Gegner 
die Absicht, die Weichsel zu überschreiten, aufgegeben habe, 
beschloss der Marschall, jenen Theil der Armee, welcher auf dem 
rechten Ufer zu ллЬгкеп bestimmt war, zu \^erstärken. Zu diesem 
Zwecke traf er folgende Verfügungen: a) Pahlen erhielt den Auf­
trag, die 3. Grenadier-Division und 2 Kosaken-Regimenter Aviedcr 
zurückzusenden, und statt dessen das Regiment Esthland aus Вол^йсг, 
und das Uhlanen-Regiment Großfürst Michael Paлvlowicz aus Kroś­
niewice an sich heranzuziehen; ö) der Großfürst hatte von Błonie 
zur Ablösung der bei Kazuń und Nowy dwór stehenden Bataillone 
zur Narew-Mündung zurückzukehren; c) diese letztgedachten 
(ß) Bataillone hatten den Bug-Narew auf der Brücke von Okunin 
zu überschreiten, und sich mit Kreuz zu vereinigen, ivelcher bei 
P o m i c c h o w o  stand und Modlin im Norden cernierte; eben 
dahin wurden von der Gruppe des Großfürsten Michael Pawłowicz 
die 1. Grenadier- und die 3. Uhlanen-Division dirigiert; das Com­
mando über alle diese Truppen hatte Fürst Szachoлvskoi zu über­
nehmen.

*) Übrigens hatten — nach Aussage Dqbiuskis — viele Elemente der 
Armee die Lust zum Kampfe schon verloren; Dębiński gesteht, von Officieren 
der reitenden Artillerie nachstehende Äußerungen vernommen .zu haben: »Wes­
halb haben wir uns eigentlich geschlagen? Hatten wir es denn unter russischer 
Herrschaft so schlecht? Was hat uns gefehlt? Etwa Vogelmilch ”̂ ).
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Während dieser Ereignisse л\П1Г Fahlen nach Topolno näher 
an Gąbin vorgerückt, während Dochturow auf seinem Vormarsche 
nach Popielczyna 2 Posener Escadronon zersprengt hatte. Der 
Marschall hielt es angesichts der neu angeknüpften Unterhand­
lungen für angezeigt, die Bewegungen seiner Truppen einzustelleu; 
er forderte von den Polen die unbedingte, dui'ch die Namens­
fertigung sämmtlicher Officiere verbürgte Unterwerfung, sowie den 
Eid der Treue für den Monarchen, und gab dem General Mühl­
berg eine 48stüiidige Bedenkzeit. Zu dieser Zeit lief von Fahlen 
die Meldung ein, dass die Polen eine Division Weichsel abwärts 
in Marsch gesetzt hätten, um bei Nieszarva eine Brücke zu schlagen, 
zu Avelchem Zwecke auch ein Theil des vorhandenen Brücken­
materials hinabgeflößt worden sei. Fahlen луо1Не daher am 16. Sep­
tember nach G o s t y n i n  vorrücken, und die Gruppe Anrepp gegen 
Витполу verschieben. Indem der Marschall es dem Grafen Fahlen 
an heim stellte, diese Bewegung durchzuführen, glaubte er annehmen 
zu dürfen, dass die Polen bloß eine Demonstration beabsichtigen, 
thatsächlich aber nach Lithaiien abmarscliiercn würden; er befahl daher 
dem General Sawoini, alle unter seinem Befehle stehenden, im 
Gommrnement Gi’odno befindlichen Truppen (ungefähr 25.000 Mann) 
in Eilmärschen nach Łomża zu dirigieren, und von dort ein 
starkes Cavallerie-Dctachement über den Omulew zu werfen. Die 
polnische Armee war aber, wie Fahlen richtig gemuthmaßt hatte, 
thatsächlich am 15. September von Płock, Weichsel abwärts ab­
marschiert. Pahleii rückte daher am 16. September nach Gostynin, 
und schob die durch 2 Kosaken-Regimenter verstäi'kte Gruppe 
Anrepp gegen Duninów vor. Am nächsten Morgen erfuhr Fahlen, 
dass die Brücke des Gegners bei Włocławek fertig sei, und dass 
3000 Mann dieselbe an diesem Tage bereits passiert hätten. Pahlen 
stand 40 Werst vom Ubergangspimkte entfernt; er konnte daher 
sclnverlich hoffen, den Fluss-Übergang der Polen noch aufhalten 
zu können. Deessen ungeachtet ließ er seine Vorhut unter Fürst 
СЬИколу schleunigst gegen B r z e ś ć - k u j  anvsk лтггйскеп, und 
befahl Anrepp, über Dobiegniewo und Kowal an dieselbe anzu­
schließen. Er selbst marschierte mit der Infanterie und einer 
Kürassier-Brigade nach N a k i n o w ,  wo er zvvischen den л̂ оп 
Włocławek nach Brześć und Kowal führenden Straßen eine Stellung 
bezog. Nach seinem Eintreffen daselbst erfuhr er, dass der Gegner 
noch nicht über den Fluss gesetzt habe; am nächsten Morgen
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erhielt er gar die Xacliricht, dass die Polen bis znm Tages­
anbrüche Włocławek, imd überhaupt das linke Weiclisel-Ufer anf- 
g’egeben hätten.

Das Verhalten der Polen hatte seinen Grrnnd in folgenden 
Umständen. Nach dem Eintreffen der polnischen Trnppen bei 
Spetal (gegenüber Włocławek) hatte der Ingenienr-Oberstlientenant 
Schnitz mit nngewöhnlicher Raschheit eine Brücke znstandegebracht, 
über welche sofort die A^orhnt unter Bern setzte. Eben zu dieser 
Zeit war Greneral Mühlberg mit den Friedensbedingnngen des 
Marschalls aus Modlin bei der Armee eingetroffen; die Forde­
rungen der Hussen bestanden nicht allein in der unbedingten 
Unterwerfung, in der Übergabe von Modlin und Zamość, und 
einem neuen Eide der Treue für den Monarchen, sondern ent­
hielten auch die Bestimmung, dass in der Eidesformel das Wort 
,A^ate r l a n d “ auszubleiben, und dem Worte „ Ca r “ das Beiwort 
„ d e m c о n s t i t n t i 0 n e 11 e n“ nicht vorzusetzen sei. Rybiński 
лmrsammelte einen Kriegsrath, welcher mit 34 Stimmen gegen 6 
beschloss, die Bedingungen des Marschalls zu verwerfen. Bei der 
Revue am nächsten Tage antлvorteten die Officiere und Soldaten 
auf die von Rybiński gestellte diesbezügliche Frage, dass sie die 
Weichsel zu überschreiten, und sich den W eg nach der Wojeлvod-
schaft Krakau mit den AVaffen in der Hand zu bahnen gewillt 
seien. Dem Marschall wurde durch Mühlberg die Ankvort über­
sendet, dass man die angetragenen Bedingungen nicht annehmen 
wolle, und es Aerzielie, noch einmal an das Waffenglück zu appel­
lieren, oder schlimmsten Falls auf fremdländisches Gebiet zu 
flüchten. Demnach rückten die Truppen ihrer Bestimmung gemäß 
ab ; da erfuhr jedoch Rybiński, dass Różycki nach Galizien über­
gegangen sei, und dass ihm Pahlen entgegenrücke. Nun beschloss 
Rybiński, seine Truppen vom linken Weichsel-Ufer zurückzuziehen, 
und gegen die preußische Grenze abzumarschieren. Um diese Zeit 
stand Pahlen noch bei Gostynin, also so лге11 лтга Punkte des 
Überganges, dass er diesen nicht aufzuhalten vermochte; überdies 
konnte der polnische Ober-Commandant gegen das 15.600 Mann 
starke Detachement Pahlen * ) 20.000 Mann ins Treffen führen; 
auch waren die polnischen Truirpen von den einzigen Rettungs­
gedanken beseelt, sich mit Waffengewalt einen Ausweg aus ihrer

Siehe Anhang XXIX.
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Lage zu schaffen. Wenn sie hiebei ein Missgeschick ereilte^ so 
konnte dies ihr Los nicht mehr verschlimmern; wurden sie jedoch 
dabei vom Glücke begünstigt so konnten sie sicli in den süd­
lichen WojeAvodschaften durch zahlreiche Zuzüge versprengter und 
verborgener Armeeangehöriger verstärken.

Endlich scliAvand auch die letzte Ursache der bisherigen 
Zurückhaltung des MarschallS; indem ein großer Verpflegstransport 
лтп Brześć-litewsk in Warschau eintraf, welcher die Verpheg-uiig 
der russischen Armee vollkommen sicherstellte. Die Gruppe Fahlen 
Avar schon bei ihrem Abmarsche nach Błonie und Gąbin mit 
Proviant aus Warschau Amrsehen worden; für seinen AA'eiteren 
Л^ormarsch hatte Fahlen den Verpflegsbedarf ans Osiek zu be­
ziehen. Die Ilaupttruppe des Marschalls sollte mittels Zufuhr aus 
AVarschau A'erpflegt AA'̂ erden, Avoselbst jetzt \^orräthe in Hülle und 
Fülle Amrhanden AAmren.

Nach dem Eintreffen GoloAvins (am 16. September) mit der 
7. und 8. Infanterie-DiAdsion bei Modlin, übertrug der Marschall 
demselben die Cernierung dieser Festung, und bestimmte speciell 
für diesen ZAveck 12 Bataillone (der 6., 7. und 8. Infanterie- 
DiAÜsion), 8 Escadronen (der 3. Uhlanen-Division) und 40 Ge­
schütze, im ganzen 8850 Mann." '̂) FaskieAvicz rückte am 17. Sep­
tember mit 2 Colonnen^sO zunächst in der Direction auf Płońsk ab. 
Die rechte Colonne unter Großfürst Michael Pawłowicz, 17 Ba­
taillone, 18 Escadronen und 104 Geschütze —  15.300 Mann stark 
(9 Garde - Bataillone, die 3. Grenadier-, und die 1. Kürassier- 
DiAusion nebst der Reserve-Artillerie) marschierte nacli W  r о n a ; 
die l i n k e  C o l o n n e  unter Fürst SzachoAvskoi, 32 Bataillone, 
31 Escadronen und 80 Geschütze —  21.950 Mann stark (1. und 
2. Grenadier-Division, Theile der 5. und 6. Infanterie-Division des 
2. Corps, 2 Kürassier- und 2 Uhlanen-Regimenter) rückte auf 
P r z y borowice.  Die Kosakenvorhut unter WlasoAv (1450 Mann), 
und dahinter das neugebildete Detachement SiAAmrs (1 Infanterie- 
und 1 Hussaren-Brigade) Avurden nach N a r u s z e w o  dirigiert. 
Dochturow hatte mit 2 ühlanen- und 1 Dragoner-Regiment nebst 
4 Geschützen =  2160 Mann Amn Popielczyna nach Płońsk zu 
marschieren. Das Hauptquartier gelangte A'on Góra nach ALroiiska. 
Sämmtliche Colonneii und Detachements, Avelche auf dem rechten

*) Siehe Anhang XXX.
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4Veic4isel-Ufer gegen die Polen in Marsch gesetzt Avnrdeiij betrugen 
zusammen 49 Bataillone, 61 Escadronen und 188 Geschütze oder 
40.890 Mann (Ыел^оп 9880 Reiter). *')

Die Absicht des Marschalls bestand darin, dem Gegner den 
W eg über M ł a w a  nach Lithauen zu verlegen, und seine Haupt­
armee nach Preußen abzudrängen. In Wrońska erhielt Paskiewicz 
лтп Pahlen die Meldung, dass der Gegner gegen Włocławek 
marschiere; dies bestimmte den Marschall, die 3. Grenadier-Division 
an den Bug vorzuschieben, damit dieselbe im Bedarfsfälle Pahlen 
unterstützen könne; die Abtheilnngen Wlasow und Dochturow 
Avurden am IS. September mittelst Gewaltmärschen nach 4Vłocławek 
dirigiert, um die auf dem diesseitigen 4¥eichsel-Ufer zurück­
gebliebenen Truppen des Gegners zu schlagen, und sich in den 
Besitz der Brücke zu setzen. Der Marschall rückte mit dem Gros 
nach Pomianowo ,  wo er den 19. September über Aveitere Xach- 
richten abwartete, um dann den Umständen entsprechend zu 
handeln. Hiebei erreichte die Colonne SzachoAvskoi P ł o n n a ,  und 
die Colonne des Großfürsten K o r y t o  a v o . Das Detachement Siwers 
blieb bei R o g ó w ;  später Avnrde dasselbe dem General Kreuz 
unterstellt, welcher mit 9000 Mann des 2. Corps und einem 
Brücken-Parke nach P ł o c k  Amrgeschoben Avurde, nachdem Doch- 
turoAv und Wlasow den Gegner von dort vertrieben hatten. In 
PomianoAAm erhielt PaskieAvicz Â on Pahlen die (A"om 18. September) 
datierte Meldung, dass die Polen die Brücke bei Włocławek hinter 
sich abgebrochen, und die Marschrichtung auf L i p n o  einge- 
' schlagen hätten; Pahlen fügte dieser Meldung hinzu, dass er der 
Pontons des Gegners habhaft geAAmrden sei, uud die Brücke AAÜeder 
herstelle. Um dem Gegner den Abmarsch nach Lithauen unmöglich 
zu machen, rückte Paskiewicz am 20. September nach Raciąż Â or, 
A\m er beide Haupt-Colonnen Amreinigte, und Cavallerie-Abthei­
lungen gegen MłaAYa Amrschob. Kreuz sollte nach P r o b o s z ­
cz сААМсе rücken; der bezügliche Befehl erreichte ihn aber nicht, 
infolge dessen er in G oś l i c e  (näclist Płock) stehen blieb. Doch- 
turoAÂ  hatte den Befehl, sich dem Gegner möglichst zu nähern, ihn 
von rechts zu umgehen und den Marsch der Tete seiner Colonne 
zu beobachten. Wlasow sollte die Polen von links umfassen, dabei 
aber in Verbindung mit DochturoAv und Pahlen bleiben, AAmlch

*) Siehe Anhang XXVIII.
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letzterer die Weiclisel am 21. September auf der neu hergestellteii 
Brücke zu überschreiteu^ und nach Lipno zu marschieren batte. An 
diesem Tage setzte der Marscliall bei Radzanó>v über die ЛТкга, 
und gelangte nach Katów,  von лго er eine \"orhut bis Biezuii лтг- 
schob. Überdies лvurde ein kleines Detachement unter Freihang 
nach Szreńsk, und ein zweites unter Traskin nach Sławęcin 
vorgeschoben. Die Polen waren weit entfernt, einen Marsch nach 
Lithaiien zu planen, sondern marschierten ziellos weiter, u. 7Л\. am 
18. September nach L i p n o ,  am 19. über Skąpy nach Rogów 
(unweit Rypin), und am 20. nach Rypin. Im Laufe iveniger Tage 
hatten ungeführ 3000 Mann die Reihen ihrer Armee verlassen; bereits 
in Płock hatten 100 Officiere und 2000 Mann (hierunter die 
Generale Bogusławski und Andrychie\vicz), und лтгкег noch 
T. Łubieński, Dzickonski u. a. m. die AVaffen gestreckt. So hatten 
sich die Reihen der połnischeii Armee merkłich gełicłitet; was die 
höhere Führung anbelangt, machte sich namentlich die Abwesenheit 
der Generale Prądzyński und Chrzanowski, welche in Warschau 
zurückgeblieben waren, empfindlich geltend.

Inzwischen hatte Kreuz, der infolge eines Missverständnisses 
in Goślice stehen geblieben war, am 21, September nach einem 
Gewaltmarsche Lukomy (westlich Bieżuń) erreicht. Pahlen лгаг 
nach L i p n o  gelangt. Dochturow erreichte am späten Abende 
Dylewo, und meldete von dort, dass der Gegner von Rypin in 
zwei Colonnen über S t r z y g i  und S a d ł o  wo  gegen die preußische 
Grenze abmarschiert sei. In der That hatte Rybiński zum letzten 
Male in Swicdziebne einen Kriegsrath versammelt, auf welchem 
beschlossen wurde, nach Preußen zu marschieren. Am 22. Sep­
tember ^̂ 2) rückte Paskieлvicz mit dem Gros der Armee nach 
B i e ż u ń  und schob Kreuz nach Z i m о ł ż a, und Traskin nach Brud­
nice vor. Pahlen erreichte R y p i n ,  лvährend AVlasow und Dochturow 
dem Gegner bis Z d u n y  auf den Fersen folgten, und dort con- 
statierten, dass die Polen sieb nach R o k i e t n i c a  und K s i ę t y  
gewendet hatten. Ein großer Theil des polnischen Garde-Grenadier- 
Regimentes streckte die Waffen. 23. September marschierte
Paskiewicz nach R у pin,  Traskin nach P ł o c i c z n o  (an der Grenze), 
Pahlen лтп Rypin nach Grzeby,jwohin auch Wlasow und Dochturow 
von Zduny nachrückten. Ehe der Marschall noch Przy wito лсу 
erreichte, erhielt er die Nachricht, dass die Polen die Grenze bei 
S o b i e r d z y z n a ,  S z u t ó w  und G o r z n o  überschritten hatten
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wobei die nächst S/nitow übergegangene Abtheilung noch einmal 
gegen Wlasow Front gemacht, nnd die ganze Munition gegen ihn 
verschossen habe. Paskiewicz begab sich nun an die Grenze bei 
Rokietnica, wo sich ein preußischer General einfand, um ihm zu 
erkläreii, dass die übergegangenen polnischen Truppen entAvaffnet, 
und ihre Kriegsausrüstung den Russen ausgeliefert werden würde. 
Die polnische Armee zählte um diese Zeit noch immer 20.000 Mann, 
9280 Pferde und 85 Geschütze. Ein Theil der russischen Armee 
blieb zur Übernahme der Waffen und der Ausrüstung der polnischen 
Armee an der Grenze, während der andere Theil Quartiere in 
der Gegend von Płock bezog, und die Garde nach Warschau zu­
rückkehrte, л¥0 auch der Marschall am 26. September eintraf.

Die Festungen Modlin und Zamość waren aber noch immer 
in den Händen der Polen geblieben. Die erste ergab sich am 
26. September unter LedochoAVski dem Großfürsten, w'elcher mit 
der Garde nach Warschau zurückmarschiert war; die Festung 
лу111и1е am 2T. September von den Russen übernommen, und die 
6000 Mann starke Besatzung in die Heimath entlassen. —  Die 
Besatzung von Zamość hatte keine verlässlichen Kachrichen über 
die Ereignisse auf dem Haupt-Kriegssciiauplatze erhalten, sie hatte 
daher dem General Kaisarow die Übergabe der Festung beharrlich 
verweigert. Endlich entsendete der Festungs-Commandant 3 Offieiere 
zur Einhebung von Nachrichten, namentlich darüber ob Modlin 
thatsächlich gefallen sei. Nach der Rückkelir dieser Officiere ergab 
sich die Festung am 9. October; die 4000 Mann starke Besatzung 
wurde gleichfalls in die Heimath entlassen. —

Uber die Langsamkeit und Unschlüssigkeit im Verhalten 
Rybińskis war schon an entsprechender Stelle die Rede. Aber 
auch Paskiewicz blieb nach der Erstürmung von Warschau seinem 
Systeme der abwartenden Unthätigkeit treu, und nahm sogar —
Avie Avir gesehen haben eine defensive Haltung ein. Bei einem
geschickteren Verfahren seines Gegners wäre die polnische Armee 
dein Marschalle sehr leicht entkommen, im Avelchem Falle sie nach 
Süden abmarschieren, und den Krieg noch in die Länge ziehen 
konnte.

E n d e  de s  z w e i t e n  B a n d e s .



Zur Beilage 32.

A  Erste Aufstellimg des Feindes (Polen) auf den Wegen von 
Troszyn, Zamość nnd Mierzejewo-Zapieczne.

A  AnfsteJlnng' der Vorlmt unter Generalmajor Berg im Walde 
an dem W ege vom Dorfe Zamość, vor dem AValde.
A^ Aufstellung des Lnbenskisclien Hnssaren-Regimentes nnd 

des Kürassier-Regiments Prinz Albert von Preußen.
A- Marsch der leichten Garde-Cavallerie-Dhdsion unter 

Commando des Generalmajors Graf Kostitz gegen das 
Dorf Susk.

A^ Marsch der 3. Grenadier-Division, des 1. Infanterie-Corps 
und der Reserve - Artillerie, des Leib - Garde - Grodno- 
Hussaren-Regiments, der 2. Grenadier-Division, der Leib- 
Garde-Infanterie-Reginienter Lithauen und Wolhynien 
(beide vom Garde-Detachement), des Kürassier-Regimentes 
Nowgorod und der diesen Truppen zugetheilten Artillerie 
—  auf dem W ege von Zamość her.

В Die Vorhut General-Major Berg greift die feindliche Stellung 
an der Waldlisiere an. Die leichte Garde-Cavallerie-Division 
wirft die bei Susk stehende feindliche Cavallerie zurück, 
nimmt sodann Aufstellung vor dem beim Dorfe Ławy vorbei­
fließenden Bache und richtet ihr Geschützfeuer gegen den 
am linken Ufer dieses Baches hinter Ławy befindlichen Theil 
der feindlichen Stellung.

C Ein Bataillon des Grenadier-Regimentes Jekaterinoslaw von 
der Vorhut Berg und die 3. Brigade der 3. Grenadier- 
Division umgehen den linken Flügel, liingegen die 1. Brigade 
der 3. Grenadier-Division den rechten Flügel der an der W ald­
lisiere stehenden feindlichen Vorhut; diese zieht sich gegen 
Rzekuń zurück.

24
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В Die Vorhut Berg und die 3. Brigade der 3. Grrenadier- 
Division rücken auf der Straße gegen Ostrołęka vo r ;
die 1. Brigade der Grenadier-Division folgt in der
Richtung auf Taholice.

D Das Leib-Garde reitende Jäger-Regiment umgeht den linken 
Flügel des bei Laivy stehenden Gegners; das Leib-Garde- 
IJhlanen- und das Leib-Garde-Dragoner-Regiment rücken 
gegen, den Feind auf dem Wege Łaлvy-Ostrołęka vor, worauf 
die ganze feindliche Linie A B  gegen Ostrołęka znrückgeht; 
die 2. und 3. Brigade der 3. Grenadier-Division und die 1. 
Brigade der leichten Garde - СалтИепе - Division mit ihrer
Artillerie verfolgen den Gegner. 

C Stellung der feindlichen Infanterie und Artillerie zur Л е̂г- 
theidigung^der Stadt —  in dieser selbst und vor derselben 
in den Befestigungen und auf den Sandhügeln.

E Die 2. und 3. Brigade der 3. Grenadier-Dmsion mit ihrer 
Artillerie, dann das Leib-Garde-Uhlanen- und das Leib-Garde 
reitende Jäger - Regiment, unter Commando des General- 
Adjutanten Fürst Gorczakow, nehmen Stellung 1 Werst vor 
der Stadt. Die Artillerie eröffnet sogleich das IVuer gegen 
den in den Befestigungen und auf den Sandhügeln postierten 
Feind.

K ' Das Leib-Garde-Dragoner-Regiment postiert sich mit 4 
Geschützen der Leib-Garde reitenden leichten Batterie Nr. 2 
auf dem ЛVege von W yp ich j nach Ostrołęka.
Die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division, welche über 
Taholice gegen Ostrołęka vorrückte, hat die auf diesem Wege 
bei Pomiany stehende feindliche Infanterie nebst 3 Geschützen 
zurückgedrängt und besetzt Pomiany; die feindliche Infanterie 
A  zieht sich nach Ostrołęka zurück.
Die 1. und 3. Infanterie-Dhdsion folgen der Vorrückung der 
1. Brigade der 3. Grenadier-Division, —  4 Geschütze von der 
sch>veren Batterie Nr. 3 der 3. Artillerie-Brigade postieren 
sich links der 2. schweren Batterie der 3. Grenadier-Artillerie- 
Brigade und feuern auf den Gegner in den Befestigungen und 
auf den Sandhügeln.

lA  Die Vorhut Berg, sowie das Lubenskische Hussaren- und das 
Kürassier-Regiment Prinz Albert von Preußen versammeln 
sich bei Wypichy.
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])as kräftige und concentrische Feuer von 16 Geschützen der 
2 schweren Batterien der 2. und 3. Grenadier-Artillerie-Brigade, 
von 4 Geschützen der зсЬлл^егеп Batterie Nr. 1, der 3. Artillerie- 
Brigade und von 6 Geschützen der Leib-Garde reitenden 
leichten Batterien Nr. 1 und 2 haben den Gegner stark er­
schüttert; die 2. und 3. Brigade der 3. Grenadier-Dhdsion 
unter Commando des Generaladjutanten Fürst GorczakoAV 
greifen die Stadt an und nehmen dieselbe ein. Die Artillerie 
geht auf die Sandhügel über und beschießt die Befestigungen 
und den лveichenden Gegner.
2 Geschütze der Leib-Garde reitenden leichten Batterie Nr. 2 
rücken in gleicher Hohe mit der vorderen Infanterie-Linie 
gegen die Stadt vor.
Zu gleicher Zeit greifen das Leib-Garde-Uhlanen- und das 
Leib-Garde reitende Jäger-Regiment die vor der Stadt an der 
Łomżaer Straße stehende feindliche Infanterie an und drängen 
selbe gegen die Stadt zurück.
Das Leib-Garde-Uhlanen-Regiment drängt ein feindliches Ba­
taillon gegen den Nareлv ab.
Das Lubenskische Hussaren-Regiment und das Kürassier- 
Regiment Prinz Albert von Preußen nehmen Aufstellung vor 
dem Dorfe Starorweska.
Das Detachement Berg nähert sich der Stadt.
Die ersten 4 Geschütze, welche durch den Generalstabschef, 
Generaladjutant Graf Toll, auf dem linken Narew-Ufer, links 
von der Stadt aufgestellt wurden.
3 Geschütze von der 2. schweren Batterie der 3. Grenadier- 
Artillerie - Brigade, 4velche durch den Generaladjutant Fürst 
Gorczakow gegenüber der Brücke und rechts derselben auf­
gestellt лvurden.
4 Geschütze von den Leib-Garde reitenden leichten Batterien 
Nr. 1 und 2 postieren sich am linken Nareлv-Ufer, rechts von 
der Stadt.
Stellung des Feindes am rechten NareAV-Ufer mit 11 Bataillonen 
Infanterie, 1 Cavalleiie-Regimente und 24 Geschützen; hievon 
8 Geschütze und 2 Bataillone vor den beiden Brücken, 3 Ba­
taillone an der rechten Seite der Straße nach Rozany,
2 Bataillone des Grenadier-Regiments Astrachan setzen iiber 
die Brücke und erobern 2 Geschütze. Das Grenadier-Regiment

24*
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Feldmarscliall b4lrst йшуоголу passiert die Schiffbrücke (links 
von der permanenten).

H Die 1. DDision des Leib-Garde-Uhlanen-Kegimentes mit 1 Ge­
schütz der Leib-Garde reitenden leichten Batterie Nr. 2 passiert 
die Schififbrücke unmittelbar hinter dem Grenadier-Regimente 
Sirvvoi’ow und atta<piiert die an der Straße befindliche feindliche 
Infanterie.

4 Bataillone der Grenadier-Regimenter Snworo\v und 
Astrachan, unter Commando des Generalmajors Martynow, 
greifen die feindliche Infanterie an, diese zieht sich nebst 6 
Geschützen in die Stellim 
л т т  linken Ufer her 
unterstützt.

T  Der Feind greift mit 5 Bataillonen die 4 Bataillone Martynows 
an und verstärkt durch 8 Geschütze die Batterie des rechten 
Flügels bei der Fabrik auf der Straße nach Różany.

I  Die 4 Bataillone Martynows gehen hinter die Straße zurück.
I '  D ie 3. Division des Leib-Garde-Uhlanen-Regiments und das

E  zurück, 
durch das Feuer von 1]

Dieser Angriff wird 
Geschützen

Leib-Garde reitende Jäger-Regiment л^егейпо'еп sich vor der
Stadt.
Die 1. Division des Leib-Garde-Uhlanen-Regiments nebst 
1 Geschütz der Leib-Garde reitenden leichten Batterie Nr. 2 
kehrt auf das linke Narew-Ufer zurück und лmreinigt sich
mit ihrem Regimente.

1̂  Eintreffen der 1. und 3. Infanterie-Diлfision bei der Stadt.
D Die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division geht auf die rechte 

Seite der Stadt über und nimmt Stellung an der Lomźaer Straße. 
Eintreffen der 1. Hussaren-Division.

I'̂  Die 1. Division des Hussaren-Reginients Olwiopol stellt sich 
rechts der Stadt auf.

I^ Die ] . Diлfision des IIussaren-Regiments Sumy geht auf die 
linke Seite der Stadt über.

K. Die Batterie des linken Flügels, am linken Narew-Ufer, links 
der Stadt, wird auf Befehl des Generalstabschefs General- 
i^djutant Graf Toll durch 12 Geschütze der 1. schweren 
Batterie der 3. Grenadier-Artilleide-Brigade, 8 Geschütze 
der reitenden leichten Batterie Nr. 3 der 3. Artillerie-Brigade 
und 4 Geschütze der 1. sclnveren Batterie dieser Brigade 
verstärkt.
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Die Batterie des rechten Flügels, am linken Narew-Ufer, 
rechts der Stadt, wird über Anordnung des Generalquartier­
meisters General-Adjutant Neidhart durch 4 Geschütze 
der 1. sclweren Batterie der 3. Artillerie - Brigade лтгstärkt.

L  4 Bataillone des 3. Carabinier- und des Jekaterinoslawer 
Grenadier-Regiments, unter General-Major Berg, setzen auf das 
rechte Narew-Ufer über, greifen die feindliche Stellung bei T  an, 
Averfen den Gegner zurück und verfolgen ihn bis g: ein 
Bataillon des 3. Carabinier-Regiments erobert ein Geschütz ; 
die 4 Bataillone Martynows unterstützen diesen Angriff.

77 Rückzug der vorerwähnten feindlichen Infanterie nebst 
5 Geschützen.

M 8 Bataillone unter Commando der Generale Berg und Martynow 
kehren hinter die Straße zurück.

N  Eintreffen des Leib-Garde-Grodno-Hussaren-Regiments, der 
Leib-Garde-Infanterie-Regimenter Lithauen und Wolhynien, 
der 2. Grenadier-Division und des Kürassier - Regiments 
Nowgorod nebst Artillerie bei Ostrołęka.

I  11 Bataillone, 4 Cavallerie-Regimenter und 24 Geschütze 
rücken auf dem W ege лтп Roiian zur Unterstützung des 
Feindes.

О Die Batterie des linken Flügels Avird durch 6 Geschütze лтп 
der 3. leichten Batterie der 2. Grenadier-Artillerie-Brigade 
verstärkt. Die Batterie am rechten Flügel AAÜrd durch 
8 Geschütze der Leib-Garde reitenden schweifen und der 
2. leichten Batterie, 4 Geschütze der 2. scliAveren Batterie der
2. Grenadier-Artillerie-Brigade und 8 Geschütze der Leib-Garde 
schweren Batterie Nr. 5 verstärkt.

P 4 Geschütze von der 2. scliAveren Batterie der 2. Grenadier- 
Artillerie-Brigade, AAmlche auf das rechte NareAA^-Ufer über­
gegangen und zu der Gruppe des General-Majors Berg 
gestoßen waren, postieren sich auf der Straße und rechts 
derselben am W ege nach dem Dorfe Antonie Szlacheckie.

К  Eintreffen der feindlichen Л^erstäгkungen auf dem Gefechtsfelde. 
Der Gegner concentriert seine CaAmllerie im Centrum seiner 
Stellung.
Der Feind rückt mit 9 Bataillonen Amr.

()  Die Bataillone Bergs und Martynows greifen diese 9 Ba­
taillone an und AA'erfen sie nach M  zurück.
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N  Die feindlichen 9 Bataillone ziehen sich zurück.
R Die Bataillone Bergs und Martynows kehren hinter die Straße 

zurück; ihre Plänkler bleiben in der Höhe von L .
Die 1. Brigade der 3. Grenadier-Division unter Commando 
des General-Lieutenants Nabokow, geht auf das rechte Narew- 
Ufer über und nimmt hier Aufstellung: mit 2 Bataillonen des 
Grenadier-Regiments Sibirien an der rechten Seite der Straße

S

hinter der Abtheilung Berg, und mit 2 Bataillonen des Gre­
nadier-Regiments Feldmarschall Graf Rumiancow hinter dem 
linken Flügel der Brigade Martynow.

О Der feindliche rechte Flügel, durch das wohlgezielte F' êuer 
der Batterie am linken Flügel erschüttert, zieht sich sammt 
seiner Batterie und deren Bedeckung von der Fabrik auf den 
W eg nach Drazewo zurück.

T  5 Bataillone vom 3. und 4. See-Reginiente und dem 2. Jäger- 
Regimente unter Commando des General-Major Manderstern, 
kommen auf das rechte Narew-Ufer und rücken gegen das 
Centrum der feindlichen Linie N  v o r ; 2 Bataillone des 
Grenadier-Regiments Риппапсолг, unter Commando Nabokows 
unterstützen diesen Angriff am linken Flügel Mandersterns. 
Diese 7 Bataillone drängen den Gegner bis P  zurück.

General-Major Berg unterstützt den Angriff mit 2 Ba­
taillonen des 3. Carabinier-Regiments von rechts an dem ЛYege 
nach Antonie Szlacheckie; das 1. Jäger-Regiment bleibt in 
der Stadt.
5 feindliche Bataillone nebst 2 Cavallerie-Regimentern greifenQ
die 2 Bataillone des Grenadiej’-Regiments Rumiancow unter 
Commando Nabokows, während 8 feindliche Bataillone mit 2 Ca- 
Amllerie-Regimentern einen Angriff auf die 5 Bataillone Mander- 
sterns ausführen. Die 7 russischen Bataillone Aveisen den An­
griff zurück; die feindliche CaAmllerie geht nach В  zurück. 
Die 7 Bataillone NabokoAvs und Mandersterns nähern sich 
der Straße.

U ‘ Die Bataillone Bergs und MartynoAvs rücken durch die Jnter- 
valle-b^^chen den Bataillonen NabokoAvs und Mandersterns 
Â or dieselben.

IJ2 3 Bataillon® Amn der 3. Brigade der 3. Greuadier-DiAÜsion 
setzen auf flas rechte NareAV-Ufer über und nehmen Stellung 

lügel.
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U* 6 Bataillone der 2. -Grenadier-Dhdsion rücken knapp an die 
Stadt heran.
Marsch der 1. Grenadier-Division auf dein W ege von Mier­
zej ewô —-Zapieczne.
2 Bataillone der Eegimenter Alt- und Neu-lngerinanlandj unter 
Commando des General-Majors Lüders, welche von 3 Bataillonen 
des 5. und 6. Jäger- und des Smolensk’schen Eegiments Feld­
marschall Fürst Kutnzow, unter Commando des General- 
Lieutenants Szkurin, unterstützt werden, führen, nachdem 
sie auf das rechte Narew-Ufer gekommen und durch die Inter­
valle der Bataillone Mandersterns nnd Bergs vorgerückt 
waren, einen Angriff auf die nach S voro-erückte feindliche 
Infanterie und %verfen dieselbe.

T  Eückzug der feindlichen Infanterie. Hiemit endet der Kampt
W  Die 8 Bataillone Bergs und Martyno\vs kehren hinter die 

Straße zurück. 6 Bataillone der 2. Grenadier-Division, welche 
mittlerweile auf das rechte Еагелс-Ufer gelangt waren, nehmen 
folgende Aufstellung: 2 Bataillone des 3. Carabinier-Eegiments 
hinter dem linken Flügel der Brig’ade Martinov^, und 
4 Bataillone des K ijew ’sehen und des Grenadier-Eegimentes 
Prinz Eugen лтп Würtemberg rechts der Straße hinter dem 
Grenadier-Eegimente Sibirien.

U  Eückzug des Feindes in der Eiclitung auf Eozän.
X  Eintreffen der 1. Grenadier-Division.



Zur Beilage 38.

A Stellung des Detachements bis 17. Mai.
В Vorrückung- von ' ’’.eilen des Detachements gegen Grajewo.
C Kräftev^ertheiliing beim Zusammentreffen mit dem Feinde.

Das Detachement bezieht nach seinem Rückzüge die 
vorherige Stellung wieder.

1 )  4 Halbbataillons des Grenadier-Regiments Arakczejew.
2) 4 Halbbataillons des Infanterie-Regiments Prinz Wilhelm von 

Preußen.
3) 1 Compagnie dieses Regimentes.
4) 7 Compagnien des Infanterie-Regimentes Prinz Karl von 

Preußen.
5) Combiniertes Grenadier- und Armee-Bataillon.
61 Bataillon des 48. Jäger-Regimentes.
7) 1  Compagnie des .Leib-Garde-Sappem’-Bataillons.
8) 3 Escadronen des Leib-Garde-Kosaken-Regiments.
9) 1 Escadron des Uhlanen-Regiments Jelizawetgrad.

10) 4 Sotnien Armee-Kosaken.
11) 4 Geschütze der 2 . schweren Batterie der Grenadier-Brigade.
12) 4 ,, „ 3 . leichten „ „ 1. Artillerie „
13) 2 V, 2. „ ,, „ 1. „ „
14) 4 „ j- 1- reitenden Batterie.

А  Theil des feindlichen Detachements: а Infanterie, Ъ Cavallerie.
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SITÜATION DES GARDE-CORPS
Anfangs Mai 1831
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SITUATION DER RÖSSEN
vom 13. bis 23.Mai

И - SituaUorivjidBeioegwbgeri 
vom  15. Ъи ZO.Mai 

■ I- SüiLdtioTL am 23.Mai
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« л Л  \  Л . Ч ' "  ^ а Г л 7 ,7 /7 7 . w .................... Z - X  Л ‘ / Ч Л г / Л >  \ ,  У Р ' . Р У  N._______ / Л / . ^ д / ,  u ,  . Р ф У  ' П  Ч п 4

А' Ух-.-.7Г<!!>’1 ypi
р а у  >.-У-'/’1 р У \ ^ ^  л - .  ч-ч-^"-. ■ ' 'Z ' - ' « '« / ' / ' /

kVjlna.i ЧЧ ;к'

\

'}1о£плУ' 7U;
п -—y w

у '•• - .v .s ł. ■- Д _1 ^  , / / у  / ,
V  А ........................ U - ,  г - у  > , .  - \ 7  ,  ' A ' u ^ A A . Z f f V u « - . « f ' . ' <  :«  ч . ,

. / / \ А 7 , '  Г  ^  -4U  У / ? 3 ^ / . ' ( у А ч « . ^ / - - ' Ь Г  \  . ' 7 -  — , ' '  .л , , /  ' . V Ч  /У  « 7 7 *;-7 4 7  'у " '/гг ^ л ^ ;  х л л / .  д  ..А.л//«.« -
I уиЛ-ГЛУ.’.Л Г .Л г Л

■л ■■ /'■
\и1/’У- -  ~ Л уД  , \ Z - - — '^ 'ч7 / , " 1 . У /  ‘7 ' (  /

■ Г  7 X i 'У /!х^<ПЖ  Z/k/^/dSi \х Чх/Ч
, 1 , - Х у  ,  о е ^  / I  к ,  , V J , „  . . . Д у Х -

'.,  '   ̂ — .— ..'л г -.к /у '.к у у --

’'}ч W j U k k . i " '  p i A ' “ ' /п
аЧ  t r ^ p '  "Ч f  ' z « au“' . X ‘Ч-Лл

/  . , s , . y ' 4 > '  Ч и - Л 4 : ; _  ч у .  / у  Ч /г . ,/,.„.л '■ '  " , . 7 , 7 , ' .  л  t

/ .а п п г

/ 7 , 7 . 4 / '

^ "t' '; фу'Урп /лХч''‘\ Nt54«ipJ z к '-гУ-хчрПлоФр ррУ^дУ'у.г,л,Ч7,\
JtVoduUatFX рЧЧгллфРл / р  \ .J •■«"'V777Y77 р р у у  i f Л«̂̂/«/ , /;■ W''7«7/</t̂ -̂i, . ' ‘ ] Л ̂ /p.sfżkTi- \ р'рА/р^пУХ . у/(Чу.П/рЛ ' ' '' ЛЛ"-Х-а>--Лч»̂.луЧ Х ч, ЛА'/ЧАу Р  > 4//V/7J Д, V  « Х-т/Д// ^ хП. /Р  7, ,А, ,Z. V г f  ‘ >7 Л 4л"у Л л Ч V 4LX 1 А1Ла̂у . .4ł̂«4v« '■ .-, л  '. •, - ч Т.'Чу/у/ 77tŶy/7<,///Л.7У7/,
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OPERATION BIS ZUM 
EINTREFFEN DES MARSCRALL 

PASKIEWICZ
Bussen/

Toten/

0
rW-H-

M a f s s t a b  : 7 6 8 0 0 0
70 Werst

70 km



BcLüigc, 37.

&efećht bei Budzisko
Цэ. Juni WM. 

m  Jtussen. ш  Völm.
Maßstab b 30.000.

BvTiläZllllJCI * A.Corps ШШлдет nach Übersetzung Ojc s  Wieprz.Ъ.Sein Yonnarsch n f  3 Wegen n.z. ̂ s..Marsch ßam u^m ’s auf Fodlodow. Wo.MMaers auf Chan



ЪеШще Зд.





B e i l a g e  40

SITUATION DER RUSSISCHEN ARMEE 
AM  TAGE DES EINTREFFENS  

DES MARSCHALL GE P A S K IE W IC Z  BEI DERSELBEN 
13.Juni  1831

8* A

10 i  0

M a f s s t a l  1 : 7 6 8 0 0 0
70 Werst



Weichsel-Übergang imŁ Tormarscli der Bussen-
gegen ioivicz 22. Jun i bis Zl.JuH.

16
Maßstab ca idOOMOO.

8 0 _______J5 "Werst

)Frasnysi

fe.^6f^PaW

RojcioLŹ̂ î  ̂A  еИ 
6f.ТаЫепЦТ.

BrzozaP  ̂ V X
[ Q a rflß M  3 n iäm m w \

8rl5.Jidii hfftüwzek &reii. \
[вг.ТаМепгИ

S3 e, Witt

Brześć
Q  ^^pt.Kr.

Torgesch-Posten

B e ilage  42.

17%6arae-Ba(ms. 
26 Escad. 
BjBS.lrtfflerie

{JjoMakśw

6f.PaWeii
uöoom

Szachowskoi 210001£ш1
VorliutM tt's I 

6000 M l  S ? ? “-

17Bacras 
ЕОХбса!

, 300!&)saLk9n. 
32Baons 
28IscalJ~ ~ u  
300IOS.

m insto

^Jfasiidsk

[l&iiezmecöb 

^Aisni

IXos.Blt.
lE s c .m

^  °Obpt.«r.

Kl • •‘tDiwiMühlberg rrzyt^omctv 
CTd.BionToumot Й31)1(ш. SierawsTd

•=̂ e.witt
\\ .  Xb,m,n

‘‘ISOObisicrgentei). 

SoimM

Ŝ VorgesAPostBii easlymno^^
17. Ju li Ш  

R p t.^

SieroBiy , ̂

b C j t ^

\ '  jLlIozlowcow
V  /Z5rreiwilli|e

Jüoäojpa

Tolmsche T n w ven  :

Й Zß.Jun i.
— In  den  letzten Tagen des Juni. 
Ш In  den ersten Tagen des J u U .

Osnwtiji
lorK Ĵ ccnwsgci ̂  PlS .B etadhm.

Czemaoa о ^RptKraft
e.№t M  Sodtaczem ^

y^Beäerzem  @ ^CaT.Sbrzinsto s
FrsSLaawBtai <;>0f.TalitaL

20.M  i a.Wtt Q oJ(7rJei '

Bcuzmv o^N ^^^od B lL  

Cav. Skarzmsld'3

oKampitws

łowicz
©
а  B.Murawiew

Malacliüwski

W A H S C M U



^  S tm dstam ów
^^y^oZ im nam

M B .W r^ d  .^ r - f W iś n ie m
.•■' W iU y , ‘:ik.

 ̂ , ßrzoza  ifjî   ̂-
O fgaiOuL^  ^Л ге1ш8е5,.̂ -̂ *о̂ .̂̂ -<̂  /  W itb f
SJagitu aO  -  jo J q d x w  W t.

---------  'O . : ,  ::'t^ ^ B 0 ^ 2 Cnp.sammtTramie 'Я -v* . „  Kisatei <,....... .............. t j  *j<.Mip..«u«ui4ui

iród zcr. А13Й1. . „_/ /

brzoza
vygaanu^Q ' '  ^

16^aoTis.) ЪJЗi^mklГ} ......
16 ts c a l lyb ińsld . 26. Jimi -------------------—
IS ftesch.) ......' ' "

/Todródzeęy I А6Й1. . . J
aiininnJcn/ /^Л^и^^^[2|аот18 / M uiud q 2.Cav^gtr.,ßluum ika ^  ■■..... ^^jg-cad.-.— ---- ElJuni^’O  у^СедЫт

\  ........ Кшаттр;...> "  .S -___ -̂ •

—  - ^ ^ r j^ S i£ n m c a  
Romamo ^  *riako w sT (i g j

i.„  ^  ̂ /  lBaon.2Esc.
ô JioTbel

ir T?vhTłio1i ^

& w r a ^  \

Жотагшо 
вВашз ,8Ese..8öesch}

oShrodd

^  i / /
/

у
✓

// ~~^'Ósiek ш  — ßussen bis zum
//

у
у Ш — -----То1ш Z. Juli.

у 1̂  ■ -
а  ....

Hussen

Toten,

nachdem  

2. Juli.

ö jß itia

Chrzanowski
Нотагпш

ß e i /a g e ^ 3 .

Operatimen ffolorom's
vom 20. Juni bis ff.JUU Ш 1. 

Maßstab 1’170.000.
6 W erst

"J ^ d y

22.Jiaii
^H pt.b^t

W ^ i e d ^ C '

^ftolow in

3.иШпГ1г.Бш.
2 Eaon̂ öL̂ -Jäg.Bgts. 2 Comp^a]

7 Iscad.inilaii.'
1 Kosak hgt.

10 schw.AlclU.Gesch.

O 'ClirzäRowski
8 BaoTis.
2 CaT.Sgtrr. 
lO&esGh.

Golowin. \  IbliCzbi 
«OOttWtr.
1200 -car.

........ f i o r d y
■бЪаДотуй

Romarinfl

О  ’
^ t i ik f f w



иЬег^агг  ̂ bei

O s ie h .



B e ila g e / 4S.

Opacze Tvlk

'dUhandcb

Erstürmung vou Warschau
Z5.1ugustld31.

Russen in  äer Facht zum ZSJugust. 

^  ^orrückm g äer Russen.

Ausfälle der loben.
Maßstäb.

2 1 0>-------- 1---------- 1---------------- zllPerst.



Beilage 46.

Marty



Вейаде>



Dzierteniii °

Ъщть

/
/  Sxcziüowo 
Jt °  'W ksaw  

2.Sept. 
ÎCÜdtrÜCCL

oSwiedxebne 
driebjf Zdiffw 

VoriiPähleii’l#  ^  ĵ̂ ftochturDW 
Ш  [Wlasow ß f.P a lü m lJ

”Vw I—■

Ш от а  @

ZO.Śept.
22/9

* O S h n u ib w
Jhflemo ^odiioiw °̂ g|Spt.Er.

ofrzinritmo

ВеНэде 4 6 .

Operation gegen Eybinshi
vom IZ. Ins Z3. September.

Й Bussen. Ш Toleit

Maßstab L'500,000.
laWerst

oSzweAszonice 
^H*Vorli.üf.Pahlen Yor'h.lfreuz’s '^  oLviacxv

.Zinwtżd

Szrenkо /̂21/9,

oSkape

z^ @ L ifm o
ßf РаЫеп H

ołuhffnmi 
Kreuz

QSierpiec

S taruęc^ ^Satm o

Ъдщ лёк

'/s^^Hpt.Krąft

Q.Kreuz

20/O
iß o jrob t

Wtoctameh
ßf.PaHen

Тойай
Tst.l 
Bet.Anrepp

27/«^

Jfakonm
oJUnval

Pst.Szachowskoi

lhmmów°

б.Апгерр

ßWlasow
Jochturow
->8/9.

^ 0

ę^Oostyrdn
ж^/э.
^Of.Palüen

о12./̂
bobrzykóm о \

& (m bü l

Z.ÖT.Biou. 
7Batt.desl.Cps. 
Bet.Siw:

Ŝłupno
Bybmski

Iffirenowo^^^
____Щ т о  Jitirypfnvo^

BeSiwei
terü

Bet.Dochturow
«  ,

oTtmsk

fi '̂ ТВДРГЧI b'-1 Ix^os lw  Гщ  ^  ̂ Ш аш
|1Вг.й!в. -Ist.Sm clioyrel^ ’/ä^ ürossfürst

•"^ßPkarij^zeroo

°]irosTaemvce
Sochojozew

iomz

; "Lüluivarî
- - p„  1 mäenTruppen
w. шел I I ̂ 5 Qr.riirsta g pfotrorri .

4ÜJV№cr [з,то1..( I
Ш щ , W A H S C M F

M m i m  о ^




